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Vorwort

DIie ın den Klosterherrschaften FÜr d1e Untertanen VOT der Sakularısation
vorhandenen Spar- Uun: Kreditmöglichkeiten, Versorgungs- Uun: Versiche-
rungseinrichtungen SOWI1E d1e Verwaltungsstrukturen (Grundbücher, FEiınbin-
dung VOo  5 Gemeindemitgliedern ın Rechtsprechung Uun: (Gemennde- Uun: Ver-
waltungsarbeıiten) können häufig LIUT ber d1e Auflösungsunterlagen rekon-
struert werden. (Mt lst d1e Quellenlage sehr dürftig. 1e1 Mater1al wurde VOCI-

STITEULT oder lst nıcht erschlossen. Besonders d1e Untertanen betreffendes Zah-
lenmaterual wurde flr nıcht erhaltenswürdig befunden und vernichtet. Lag
e1in mehrmaliger Besitzerwechsel VOoTrT, W1E 1 Falle Buxheim, annn d1e
Archivalien noch mehr der Zerstreuung aUSSESECTZLT. Unsere Kenntnı1s ber das
Klosterleben uınmd den Klosterbetrieb ın der Aartause Buxheim verdanken WIT
F groien el Herrn Dr Friedrich Stöhlker (T Dezember der ın elInNner
aulßserst gründliıchen Uun: umfangreichen Ausarbeıitung der Nachwelt dleses
Wiıssen erhalten hat. Nach der Bearbeitung, der Quellen durch Dr Stöhlker
wurden d1e Unterlagen umsortert Uun: teilweıise 1E  C beschriftet. In meılner
Arbeit habe iıch ın einıgen Fällen d1e vorgefundenen Autschritften der Mappen
und zusätzlich d1e Quellenangaben nach Dr Stöhlker zıt1lert.

Ausgeklammert hat Dr Stöhlker d1e organge d1e Feuerversicherung,
d1e Waisenkasse uınmd Cdas ÄAtmenwesen. Wegen der unüberschaubaren Akten-
NS! verschob d1e Bearbeitung, Cdleser Bereiche auf eINen spateren elıt-
punkt. Da azu nıcht mehr kam, erfolgt 1e5$5 ın der nachfolgenden Untersu-
chung.

Nach dem Ableben VOo  5 Dr Stöhlker kamen Archivalien, dle ZUT Bearbe!l-
(unNg hatte, nach Buxheim zuruück. Telle davon wurden jedoch das Stadtar-
chıv Memmingen weıltergegeben. DIiese Quellen machten 1ne Ergan-
ZUNS meılıner Ausarbeitung VOo  5 2008 ertorderlich. Ebenso brachten 2010 uınmd

Herrn Professor I Or. Pankraz Fried 111 Hochachtung gewldmet.
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Vorwort

Die in den Klosterherrschaften für die Untertanen vor der Säkularisation 
vorhandenen Spar- und Kreditmöglichkeiten, Versorgungs- und Versiche-
rungseinrichtungen sowie die Verwaltungsstrukturen (Grundbücher, Einbin-
dung von Gemeindemitgliedern in Rechtsprechung und Gemeinde- und Ver-
waltungsarbeiten) können häufig nur über die Auflösungsunterlagen rekon-
struiert werden. Oft ist die Quellenlage sehr dürftig. Viel Material wurde ver-
streut oder ist nicht erschlossen. Besonders die Untertanen betreffendes Zah-
lenmaterial wurde für nicht erhaltenswürdig befunden und vernichtet. Lag 
ein mehrmaliger Besitzerwechsel vor, wie im Falle Buxheim, dann waren die 
Archivalien noch mehr der Zerstreuung ausgesetzt. Unsere Kenntnis über das 
Klosterleben und den Klosterbetrieb in der Kartause Buxheim verdanken wir 
zum großen Teil Herrn Dr. Friedrich Stöhlker († Dezember 2007), der in einer 
äußerst gründlichen und umfangreichen Ausarbeitung der Nachwelt dieses 
Wissen erhalten hat. Nach der Bearbeitung der Quellen durch Dr.  Stöhlker 
wurden die Unterlagen umsortiert und teilweise neu beschriftet. In meiner 
Arbeit habe ich in einigen Fällen die vorgefundenen Aufschriften der Mappen 
und zusätzlich die Quellenangaben nach Dr. Stöhlker zitiert.

Ausgeklammert hat Dr. Stöhlker die Vorgänge um die Feuerversicherung, 
die Waisenkasse und das Armenwesen. Wegen der unüberschaubaren Akten-
menge verschob er die Bearbeitung dieser Bereiche auf einen späteren Zeit-
punkt. Da es dazu nicht mehr kam, erfolgt dies in der nachfolgenden Untersu-
chung.

Nach dem Ableben von Dr. Stöhlker kamen Archivalien, die er zur Bearbei-
tung hatte, nach Buxheim zurück. Teile davon wurden jedoch an das Stadtar-
chiv Memmingen weitergegeben. Diese neuen Quellen machten eine Ergän-
zung meiner Ausarbeitung von 2008 erforderlich. Ebenso brachten 2010 und 

	 *	 Herrn Professor Dr. Pankraz Fried in Hochachtung gewidmet.
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2011 aufgefundene Briefe AUS dem Nachlafs VOo  5 Dr Tietenthaler LEUC Hr-
kenntnisse Prior etier Lipburger, d1e Aufnahme ın der Arbeit fanden.

Das wirtschaftsgeschichtliche Thema ‚Kloster Uun: (Gemeinmnde Buxhe1im“‘ lst
facettenreich, dafs Immer wleder LEUC Einsiıchten Uun: Ausblicke möglıch

SINd.

Einleitung
Se1t jeher sSiınd d1e Menschen VO  5 Getfahren bedroht. Se1 der Verlust der

Habe durch Feuer oder d1e Bedrohung ihrer Ex1istenz durch finanzıelle Miisge-
schicke. Wiıchtig War deshalb FÜr d1e Untertanen der Aartause Buxheim dı1e
Mitgliedschaft ın e1INer Feuerversicherung uınmd d1e Teilnahme e1INer ban-
kähnlichen Einrichtung, d1e Spar- uınmd Kreditmöglichkeit bot ın der eıt VOT

der Auflösung der artause DIie Aartause Offerlerte als erstes der Klöster Bay-
erisch-Schwabens iıhren Untertanen d1e Aufnahme ın 1ne Feuerversicherung.
Ebenso ermöglıchte G1E ber d1e Waisenkasse den Zugang F Kapıtalmarkt.
DIie Struktur der Buxheimer Waisenkasse weıicht VO  5 der umliegender Kloster-
walsenkassen ab DIie SANZ andere Konzeption verhalf dl1eser Kasse ın abgeän-
derten Statuten F Fortbestand bıs 1Ns Jahrhundert. In den Armenstiftun-
SsCcmH uınmd der gemeindlichen Armenfürsorge Setizte sıch d1e Unterstutzung Be-
dürftiger unter den UÜbrigkeiten fort.

Fursorgesysteme schwäbischer Kloster
VOorI der Säkularisation

In Betrachtungen ber bayerisch-schwäbische Klöster VOT der Sakularısatı-
802/03 taucht häufig d1e standardısıierte Aussage auft: ‚Klöster“‘“ uınmd K1ır-

chen d1e ‚Sparkasse‘ bzw. ‚Bank“ der Untertanen Es fehlt aber melst
d1e Begriffsbestimmung SOWI1E e1in 1NWEeIS auf Kapıtalherkunft Uun: Kapital-
verwendung.

Das Wort ‚Kloster“‘“ erlaubt viele eutungen: bın christliches Kloster lst e1IN-
mal das Änwesen, ın dem gleichgeschlechtliche Personen nach e1INer (Irdens-
regel, d1e rmut, Keuschheit Uun: Gehorsam verpflichtet, zusammenleben.
S1le bringen ıhr Hab Uun: (ut ın dı1e Urdensgemeinschaft e1in Uun: stellen ihre
gelstigen uınmd körperlichen Fähigkeıiten d1enend unentgeltlich ZUT Verfügung.
S1le verfügen ber keinen Besıtz und vererben SOmMIt nıchts nach iıhrem Able-
ben Kloster lst auch der gesamMTE Klosterbetrieb. Im frühen Mittelalter förder-
ten d1e Landesherren Klostergründungen vAn Zweck der Rodung Uun: Kulti-
vierung des Landes. /u iıhrem Erhalt wurden dlese muit Grundbesitz AdUSSC-
Tattet uınmd Immer wıeder durch Schenkungen begünstigt. Kloster meılint —

IMMLER, DIie Sakularısation der Reichsstifte 111 UOstschwaben, 61, Un WEIS, Mont-
gelas —1 411
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2011 aufgefundene Briefe aus dem Nachlaß von Dr. E. Tiefenthaler neue Er-
kenntnisse zu Prior Peter Lipburger, die Aufnahme in der Arbeit fanden. 

Das wirtschaftsgeschichtliche Thema ‚Kloster und Gemeinde Buxheim‘ ist 
so facettenreich, daß immer wieder neue Einsichten und Ausblicke möglich 
sind.

Einleitung

Seit jeher sind die Menschen von Gefahren bedroht. Sei es der Verlust der 
Habe durch Feuer oder die Bedrohung ihrer Existenz durch finanzielle Mißge-
schicke. Wichtig war deshalb für die Untertanen der Kartause Buxheim die 
Mitgliedschaft in einer Feuerversicherung und die Teilnahme an einer ban-
kähnlichen Einrichtung, die Spar- und Kreditmöglichkeit bot in der Zeit vor 
der Auflösung der Kartause. Die Kartause offerierte als erstes der Klöster Bay-
erisch-Schwabens ihren Untertanen die Aufnahme in eine Feuerversicherung. 
Ebenso ermöglichte sie über die Waisenkasse den Zugang zum Kapitalmarkt. 
Die Struktur der Buxheimer Waisenkasse weicht von der umliegender Kloster-
waisenkassen ab. Die ganz andere Konzeption verhalf dieser Kasse in abgeän-
derten Statuten zum Fortbestand bis ins 20. Jahrhundert. In den Armenstiftun-
gen und der gemeindlichen Armenfürsorge setzte sich die Unterstützung Be-
dürftiger unter den neuen Obrigkeiten fort.

A. Fürsorgesysteme schwäbischer Kloster  
vor der Säkularisation

In Betrachtungen über bayerisch-schwäbische Klöster vor der Säkularisati-
on 1802/03 taucht häufig die standardisierte Aussage auf: ‚Klöster‘ und Kir-
chen waren die ‚Sparkasse‘ bzw. ‚Bank‘1 der Untertanen. Es fehlt aber meist 
die Begriffsbestimmung sowie ein Hinweis auf Kapitalherkunft und Kapital
verwendung.

Das Wort ‚Kloster‘ erlaubt viele Deutungen: Ein christliches Kloster ist ein-
mal das Anwesen, in dem gleichgeschlechtliche Personen nach einer Ordens-
regel, die zu Armut, Keuschheit und Gehorsam verpflichtet, zusammenleben. 
Sie bringen ihr Hab und Gut in die Ordensgemeinschaft ein und stellen ihre 
geistigen und körperlichen Fähigkeiten dienend unentgeltlich zur Verfügung. 
Sie verfügen über keinen Besitz und vererben somit nichts nach ihrem Able-
ben. Kloster ist auch der gesamte Klosterbetrieb. Im frühen Mittelalter förder-
ten die Landesherren Klostergründungen zum Zweck der Rodung und Kulti-
vierung des Landes. Zu ihrem Erhalt wurden diese mit Grundbesitz ausge-
stattet und immer wieder durch Schenkungen begünstigt. Kloster meint au-

	 1)	 Immler, Die Säkularisation der Reichsstifte in Ostschwaben, S. 61, und Weis, Mont-
gelas 1759–1799, S. 411.
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serdem d1e klösterliche Grundherrschaft ber and und EeuUute DIes bedeutet
ursorge £ür d1e Menschen und bel Bedarftf Verteidigung der Herrschaft. Hıer-

(‚esetze uınmd Normen SOWI1E das kEintordern VOo  5 Steuern und Abga-
ben unerläfdilich.

In den Klosterbereichen uınmd auch bel den Untertanen CWÜahn d1e Geld-
wirtschaft 1 Jahrhundert Immer mehr Bedeutung. DIie Naturalwirt-
schaft wurde 1 Wirtschaftskreislauf zunehmend hinderlicher. Zugang
Geldinstituten hatten ın dl1eser eıt LIUT der Kalser uınmd der Adel ber d1e Wlıe-
1ieTr ank Uun: Kaufleute ber Handels- und Wechselbanken. Handwerker,
Bauern, Taglöhner, Knechte Uun: Mägde vAn Geldlieihe oder Kapıtalan-
lage auf Frivatpersonen oder ihre UObrigkeiten angewlesen.

In ugsburg taucht der Begriff SPaar ( ASSQ ın den Fahrıc und Reserv= der
SPaar Cassa=Rechungen VOo  5 /51 beim Kollegialstift GSt Moriı1ıtz auf® Hart-
näckı1g, hält sıch d1e Aussage VOo  5 der ersten Söparkassengründung durch d1e
Reichsabtel Salem?®. Tatsache lst: 1/49 errichtete Aht Anselm I8 1ne Walsen-
kasse, WI1E G1E ın anderen schwäbischen Abtelen auch gab, 1815 wurde dlese
Kasse VOo  5 der Markgräflich-Badischen Verwaltung übernommen. 15835 berel1-
nıgte d1e Verwaltung dlese Kasse VOo  5 allen Nicht-Waisengeldern. Darauthin
gründeten d1e Burgermelster VOo  5 Salem 1Ne Spar- uınmd Leihkasse, flr d1e d1e
beteiligten (GGemelmnden hafteten?*. DIiese ruündung lag durchaus 1 Zuge der
eıt.

DIie ETSTIE oöparkasse auf deutschem Boden WAarTr dle 1/75 ın Hamburg, SC
gründete Ersparungs-Kasse”. DIie frühen >öparkassen, dı1e nach der Sakularısatı-

entstanden, wurden flr d1e armeren Volksschichten eingerichtet, Ale-
SCI1 d1e Möglıchkeit geben, flr Notzeıten, Krankheit uınmd Alter OI -

gen®. kıne Kreditvergabe der Söparkassen UT Erwirtschaftung des /1inses flr
d1e eingelegten Gelder WAarTr nıcht beabsichtigt. DIie Gelder wurden den Staat
weitergegeben, Was sıch als Fehlschlufs der 1822 gegründeten Augsburger
oöparkasse erwı1es, d1e d1e Einlagen be1 der Staatsschuldentigungskasse anleg-

DIies führte 18300 FNiedergang dl1eser Sparkasse‘.
Der Geschäftsbereich VO  5 Banken WAarTr wesentlich welıter gefalst als der der

Söparkassen. S1le nahmen Gelder und vergaben auch Kredite. Als Munz- und
Handelsbanken traten G1E ın Aktiıon bel Munz- Uun: Wechselgeschäften uınmd
operlerten grenzüberschreıitend. Das Kapital, muit dem Sparkassen arbeıteten,
WAarTr Fremdkapıtal Uun: nıcht Eigenkapital.

DIie bayerisch-schwäbischen Klöster ermöglıchten bereıts VOT der Sakuları-
satıon iıhren Untertanen muit folgenden Einrichtungen d1e Teilnahme Geld-
verkehr innerhalb der Landesgrenzen.

StAA, Kolleg1ialstift St. orıtz ugsburg, L ıt 151-154
Von KEDEN-DOHNA, DIie Keichsprälaten 111 Schwaben,
Kloster Un aat, 110
STRATMANN, Erziehung 7U Sparsamkeit,
SPIETHOFF, Ungewollt 7U roße, 11
MERZ, Stadtsparkasse ugsburg, 61—-67.
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ßerdem die klösterliche Grundherrschaft über Land und Leute. Dies bedeutet 
Fürsorge für die Menschen und bei Bedarf Verteidigung der Herrschaft. Hier-
zu waren Gesetze und Normen sowie das Einfordern von Steuern und Abga-
ben unerläßlich.

In den Klosterbereichen und auch bei den Untertanen gewann die Geld-
wirtschaft im 18. Jahrhundert immer mehr an Bedeutung. Die Naturalwirt-
schaft wurde im Wirtschaftskreislauf zunehmend hinderlicher. Zugang zu 
Geldinstituten hatten in dieser Zeit nur der Kaiser und der Adel über die Wie-
ner Bank und Kaufleute über Handels- und Wechselbanken. Handwerker, 
Bauern, Taglöhner, Knechte und Mägde waren zur Geldleihe oder Kapitalan-
lage auf Privatpersonen oder ihre Obrigkeiten angewiesen.

In Augsburg taucht der Begriff Spaar Cassa in den Fabric und Reserv= oder 
Spaar Cassa=Rechungen von 1750–1751 beim Kollegialstift St. Moritz auf2. Hart
näckig hält sich die Aussage von der ersten Sparkassengründung durch die 
Reichsabtei Salem3. Tatsache ist: 1749 errichtete Abt Anselm II. eine Waisen-
kasse, wie es sie in anderen schwäbischen Abteien auch gab, 1815 wurde diese 
Kasse von der Markgräflich-Badischen Verwaltung übernommen. 1838 berei-
nigte die Verwaltung diese Kasse von allen Nicht-Waisengeldern. Daraufhin 
gründeten die Bürgermeister von Salem eine Spar- und Leihkasse, für die die 
beteiligten Gemeinden hafteten4. Diese Gründung lag durchaus im Zuge der 
Zeit.

Die erste Sparkasse auf deutschem Boden war die 1778 in Hamburg ge-
gründete Ersparungs-Kasse 5. Die frühen Sparkassen, die nach der Säkularisati-
on entstanden, wurden für die ärmeren Volksschichten eingerichtet, um die-
sen die Möglichkeit zu geben, für Notzeiten, Krankheit und Alter vorzusor-
gen6. Eine Kreditvergabe der Sparkassen zur Erwirtschaftung des Zinses für 
die eingelegten Gelder war nicht beabsichtigt. Die Gelder wurden an den Staat 
weitergegeben, was sich als Fehlschluß der 1822 gegründeten Augsburger 
Sparkasse erwies, die die Einlagen bei der Staatsschuldentilgungskasse anleg-
te. Dies führte 1830 zum Niedergang dieser Sparkasse7.

Der Geschäftsbereich von Banken war wesentlich weiter gefaßt als der der 
Sparkassen. Sie nahmen Gelder an und vergaben auch Kredite. Als Münz- und 
Handelsbanken traten sie in Aktion bei Münz- und Wechselgeschäften und 
operierten grenzüberschreitend. Das Kapital, mit dem Sparkassen arbeiteten, 
war Fremdkapital und nicht Eigenkapital.

Die bayerisch-schwäbischen Klöster ermöglichten bereits vor der Säkulari-
sation ihren Untertanen mit folgenden Einrichtungen die Teilnahme am Geld-
verkehr innerhalb der Landesgrenzen.

	 2)	 StAA, Kollegialstift St. Moritz Augsburg, Kl Lit. 151–154.
	 3)	 Von Reden-Dohna, Die Reichsprälaten in Schwaben, S. 32.
	 4)	 Kloster und Staat, S. 110 f.
	 5)	 Stratmann, Erziehung zur Sparsamkeit, S. 42.
	 6)	 Spiethoff, Ungewollt zur Größe, S. 11 f.
	 7)	 Merz, Stadtsparkasse Augsburg, S. 61–67.
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INAMiSseHKkassen
Der Weg den Waisenkassen fuhrt ber dle Walisenrechnung bzw.

‚Pflegrechnung‘, d1e ab begınn des Jahrhunderts belegbar ind' DIie Walse
bekam ‚l1rager‘ (Vormünder), dı1e ıhr ermögen verzinslich anzulegen und

verwalten hatten, wotfür G1E 1Ne ‚Zehrung‘ erhielten. DIieses System MU:
nıcht problemlos SCWESCH se1ln, Cdals d1e Klöster azu übergingen, eINeN
‚Waıisenschrein‘ bzw. ‚Waysenkasten‘ einzurichten, ın den d1e Walsengelder
eingelegt uınmd AUS dem Kredite vergeben wurden. Dieser Schrein stand unter
der ()bhut der Kanzleı uınmd der (O)berautsicht des Abtes Nachdem vermehrt
auch opargelder VO  5 Nicht-Walisen ANSCHOINILL wurden, entwiıickelten sıch

begınn des Jahrhunderts AUS dem Schrein d1e Waisenkassen muit Spar-
und Kredittunktion. /u dıesen Kassen hatten alle Untertanen Zugang und
konnten Oort selbst Kleinbeträge Autserdem vergaben dı1e Walsen-
kassen Kredite. Der 1NSs £ür dı1e vergebenen Kredite lag ın der Regel Un hÖö-
her als der FÜr dı1e opargelder. DIie Spar- uınmd Kreditfunktion ermöglıchte
den Waisenkassen, d1e Verziınsung der Waisengelder gewährleisten. Bel der
Auszahlung VOo  5 Walsengeldern stellte d1e Waisenkasse jedoch Bedingungen,
7 B Alter, Verheiratung, Ergreifen eEINESsS Berutes uUSW. Zudem konnte bel Hof-
übernahme e1in Bauer versprechen, flr SEINE Geschwister regelmäksig, aten ın
d1e Waisenkasse einzuzahlen, dle angespart und be1 Standesveränderung
ausbezahlt werden sollten?. Durch dleses Vorgehen tragen d1e Waisenkassen
auch Versicherungscharakter. Der Schwerpunkt lag jedoch be1 der opar- und
Kreditfunktion.

DIie Waisenkassen der Klöster ()ttobeuren (1685), Elchingen (1718), Ursberg
(1725), Roggenburg (1736) uınmd Wettenhausen (1 /42) arbeiteten alle nach dem
gleichen System . S1le nahmen Walsen- uınmd opargelder verzıinslich DIie Be-
trage wurden muit Namen, OUrt, Anlagebedingungen uUuSW. ın e1in Waisenkassen-
buch bzw. ‚Rapular““ eingetragen. DIie Kontoinhaber bekamen eINeN Schein,
auf dem alle aten vermerkt Dieser Schein erfüllte d1e Funktion eEINESsS
Sparbuches. /7um Jahresende oder Lichtmels fand d1e Zinszuschreibung

DIie Kanzlel protokollierte vergebene Kredite. Häufig, wurden d1lese auch
als Hypothe auf e1in Grundstück eingetragen. DIie Verwaltung, der Wailisenkas-
SCI1 erfolgte ın der Kanzlel der klösterlichen Herrschaft. Um d1e Sicherheit der
Wailsenkassen erhöhen, ernannten einıge Klöster eINen Konventualen als
‚Waisenherrn“.

AAO, Buxheim, un StAÄA, Kloster (Ittobeuren L ıt „96.
StAA, Kloster Koggenburg, L ıt /4,

10) DIie Jahreszahlen benennen das Jahr, 111 dem erstmals VO eiINner Waisenkasse -
sprochen WITCL

11) PfIA, Oberelchingen, hne Signatur 5Signatur 23)
12) StadtA, 1500 /2, UL, 319 (Elchingen).
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I. Waisenkassen

Der Weg zu den Waisenkassen führt über die Waisenrechnung bzw. 
‚Pflegrechnung‘, die ab Beginn des 17. Jahrhunderts belegbar sind8. Die Waise 
bekam 2  ‚Trager‘ (Vormünder), die ihr Vermögen verzinslich anzulegen und 
zu verwalten hatten, wofür sie eine ‚Zehrung‘ erhielten. Dieses System muß 
nicht problemlos gewesen sein, so daß die Klöster dazu übergingen, einen 
‚Waisenschrein‘ bzw. ‚Waysenkasten‘ einzurichten, in den die Waisengelder 
eingelegt und aus dem Kredite vergeben wurden. Dieser Schrein stand unter 
der Obhut der Kanzlei und der Oberaufsicht des Abtes. Nachdem vermehrt 
auch Spargelder von Nicht-Waisen angenommen wurden, entwickelten sich 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts aus dem Schrein die Waisenkassen mit Spar- 
und Kreditfunktion. Zu diesen Kassen hatten alle Untertanen Zugang und 
konnten dort selbst Kleinbeträge ansparen. Außerdem vergaben die Waisen-
kassen Kredite. Der Zins für die vergebenen Kredite lag in der Regel 1 % hö-
her als der für die Spargelder. Die Spar- und Kreditfunktion ermöglichte es 
den Waisenkassen, die Verzinsung der Waisengelder zu gewährleisten. Bei der 
Auszahlung von Waisengeldern stellte die Waisenkasse jedoch Bedingungen, 
z.B. Alter, Verheiratung, Ergreifen eines Berufes usw. Zudem konnte bei Hof-
übernahme ein Bauer versprechen, für seine Geschwister regelmäßig Raten in 
die Waisenkasse einzuzahlen, die angespart und bei Standesveränderung 
ausbezahlt werden sollten9. Durch dieses Vorgehen tragen die Waisenkassen 
auch Versicherungscharakter. Der Schwerpunkt lag jedoch bei der Spar- und 
Kreditfunktion.

Die Waisenkassen der Klöster Ottobeuren (1685), Elchingen (1718), Ursberg 
(1725), Roggenburg (1736) und Wettenhausen (1742) arbeiteten alle nach dem 
gleichen System10. Sie nahmen Waisen- und Spargelder verzinslich an. Die Be-
träge wurden mit Namen, Ort, Anlagebedingungen usw. in ein Waisenkassen-
buch bzw. ‚Rapular‘11 eingetragen. Die Kontoinhaber bekamen einen Schein, 
auf dem alle Daten vermerkt waren. Dieser Schein erfüllte die Funktion eines 
Sparbuches. Zum Jahresende oder an Lichtmeß fand die Zinszuschreibung 
statt. Die Kanzlei protokollierte vergebene Kredite. Häufig wurden diese auch 
als Hypothek auf ein Grundstück eingetragen. Die Verwaltung der Waisenkas-
sen erfolgte in der Kanzlei der klösterlichen Herrschaft. Um die Sicherheit der 
Waisenkassen zu erhöhen, ernannten einige Klöster einen Konventualen als 
‚Waisenherrn‘12.

	 8)	 AAO, BL 58 Buxheim, und StAA, Kloster Ottobeuren Kl Lit. 596.
	 9)	 StAA, Kloster Roggenburg, Kl Lit. 74, S. 67.
	10)	 Die Jahreszahlen benennen das Jahr, in dem erstmals von einer Waisenkasse ge-

sprochen wird.
	11)	 PfA, Oberelchingen, ohne Signatur (alte Signatur 23).
	12)	 StadtA, H 150 1/2, Bd. II, S. 319 (Elchingen).
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Abh VWersenkasten der Ahteı Salem 1T/50
UÜUS Ite Klöster, HEUE Herren [, Ausstellungskatalog, 307

I Heiligengelder hzt0 Kirchenfabriken
Außfter bel den Waisenkassen konnten auch VOo  5 den Heiligengeldern Kredi-
aufgenommen werden. DIie Kassen dl1eser Gelder irugen mutunter dı1e Be-

zeichnung ‚Kirchenfabrıik‘“ oder ‚Heiligenfabrik”.
DIie Dorf- uınmd Wallfahrtskirchen SOWI1E d1e Bruderschaften unterstanden

Heiligenpflegern, d1e VOo  5 der UÜbrigkeit AUS den Untertanen bestimmt W11-

den DIiese Heiligenpfleger hatten d1e Gelder der Kırchen Uun: Bruderschaften
iınzunehmen Uun: verwalten. Äus den UÜberschüssen vergaben G1E ın /Uu-
sammenarbeit muit der Kanzleı Kredite, dı1e FÜr dı1e armere Bevölkerung 1Ne
Srolße Hılfe bedeuteten. Bel den Kıirchentabriken konnte keine Gelder angelegt
werden. Gle ausschlielslich Darlehenskassen.

HTE Landschaftskassen
kın Kapıtalsammelbecken der klösterlichen Herrschaften d1e

Landschaftskassen. S1le wurden häufig, mi1t den Begriffen ‚Bank‘ oder ‚öparkas-
SE belegt*. Da d1e ostschwäbischen Reichsabteien keın Heer ZUT Verteidigung
ihrer Jlerritorien unterhalten hatten, mulsten G1E sıch den Kosten des kal-
serlichen Heeres beteiligen. /ur Finanzlerung der Kriegskosten G1E be-

13) BLICKLE, Landschaften 1177 en Reich, 116, un DERS., Bauer Un aal 171 her-
schwaben, 119
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II. Heiligengelder bzw. Kirchenfabriken

Außer bei den Waisenkassen konnten auch von den Heiligengeldern Kredi-
te aufgenommen werden. Die Kassen dieser Gelder trugen mitunter die Be-
zeichnung ‚Kirchenfabrik‘ oder ‚Heiligenfabrik‘.

Die Dorf- und Wallfahrtskirchen sowie die Bruderschaften unterstanden 
2 Heiligenpflegern, die von der Obrigkeit aus den Untertanen bestimmt wur-
den. Diese Heiligenpfleger hatten die Gelder der Kirchen und Bruderschaften 
einzunehmen und zu verwalten. Aus den Überschüssen vergaben sie in Zu-
sammenarbeit mit der Kanzlei Kredite, die für die ärmere Bevölkerung eine 
große Hilfe bedeuteten. Bei den Kirchenfabriken konnte keine Gelder angelegt 
werden. Sie waren ausschließlich Darlehenskassen.

III. Landschaftskassen

Ein Kapitalsammelbecken der klösterlichen Herrschaften waren die 
Landschaftskassen. Sie wurden häufig mit den Begriffen ‚Bank‘ oder ‚Sparkas-
se‘ belegt13. Da die ostschwäbischen Reichsabteien kein Heer zur Verteidigung 
ihrer Territorien zu unterhalten hatten, mußten sie sich an den Kosten des kai-
serlichen Heeres beteiligen. Zur Finanzierung der Kriegskosten waren sie be-

	13)	 Blickle, Landschaften im alten Reich, S. 116, und Ders., Bauer und Staat in Ober-
schwaben, S. 119.

Abb. 1: Waisenkasten der Abtei Salem um 1750.
aus: Alte Klöster, neue Herren I, Ausstellungskatalog, S. 392.
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rechtigt, VOo  5 den Untertanen ‚Anlagen’ einzufordern, dı1e G1E nach dem (Gsrund-
besıitz berechneten. DIiese Gelder verwaltete d1e Landschafttskasse. Äus dlıeser
Kasse wurden auch Kosten FÜr das Gemeimwohl (Polizei-, Schul- Uun: (Gesund-
heitswesen Uun: Straisenbau) bestritten. In normalen Jahren erfolgte dı1e Be-
rechnung nach dem Umlageverfahren. In Krlegszeıten kam bel Bedarf
Nachforderungen. DIie Einziehung, Umlage uınmd Abrechnung, wurde 1 Ver-
bund muit der Bevölkerung, durchgeführt. DIie Verwaltung, erfolgte ın der anz-
le]l, Zze1twelse e1in eigener Landschaftsrechner agıerte, der d1e Gelder ab-
rechnete uınmd welıterleıtete. (Ift reichte das Geld ın der Landschaftskasse nıcht
UT Bezahlung der Kriegskosten AaUuUuSsS Um f1Uss19g, se1ln, bot dı1e Herrschaft
mutunter den Untertanen 1ne verzinsliche Geldanlage bel der and-
schaftskasse DIie Landschaftskassen vergaben auch Darlehen. Der Zweck
WAar, ber den höheren /inssatz VOo  5 Krediten den angebotenen 1NSs flr Spar-
gelder hereinzubekommen. Der Kapitalverkehr muit d1esem Instıtut konnte
problematisch se1ln, da d1e Landschaftskassen sehr oft ın Geldnöten In
solchen Fällen standen d1e Steuerkasse Oder dle ‚herrschaftliche Kasse‘ flr d1e
Verbindlichkeiten gerade. Tauchten Probleme be1 der Waisenkasse auf Oder
WAarTr d1e Landschafttskasse sehr ın Oten, kam e1in Vermengen der Kassen
stande!*. Nach LOsen der Schwierigkeiten arbeiteten d1e Kassen wılıeder e1gen-
ständı1g. Als „die bedeutendsten territorlalen Finanzinstitutionen“> können
d1e Landschafttskassen nıcht bezeichnet werden. Das Problem dl1eser Kassen
WAarTr der Staatsanspruch auf das Kapiıtal uınmd daher d1e Unsicherheit der (Gel-
der

Nicht be1 allen ostschwäbischen Abtelen lassen sıch Landschafttskassen
nachwelsen. bur d1e Reichsabteien Wettenhausen und Elchingen S1Dt kel-
e 1NWEeIS auf 1ne solche Kasse. Dagegen besalsen Ursberg Uun: Koggen-
burg 1Ne Landschaftskasse, ın d1e L1UT eingezahlt werden konnte, d1e aber
keine Kredite d1e Untertanen vergaben. DIie Abte!]l ()ttobeuren ingegen
hatte 1ne Landschaftskasse, dle sowohl Spargelder annahm als auch Kredite
vergab. DIie opar- uınmd Kredittätigkeit dl1eser Kasse blieb aber weıt hınter den
Wailsenkassen zurück, d1e alle ostschwäbischen Reichsabteien dUSSCHOILUL
Irsee eingerichtet hatten. Das Kloster Irsee hatte L1UT 1Ne Landschaftskasse,
ber d1e alle Finanzaktıvitäten der Untertanen abgewickelt wurden. Buxheim
erstellte 1ne Landschaftsrechnung, FÜr 805/06 uınmd 1507 sıch unter der
Herrschaft der Aartause 1ne Landschaft mi1t Landschaftskasse formıierte, lst
unbekannt.

Als d1e bedeutendsten Finanz-Institutionen sSiınd d1e Walisenkassen EINZU-
stufen, uınmd WAar iıhrem Umfang, nach Uun: auch gemäls der freien Verfügbar-
keıt der Untertanen ber d1lese Kapıtalıen. DIie klösterlichen UÜbrigkeiten sahen
beide Kassen als den Untertanen zugehör1g,

14) SPIES, /ur (Geschichte der Walsen- Un Landschaftskassen OÖostschwäbhischer Reichs-
tifte, 10/-—1

15) BLICKLE BLICKLE, Schwahen VO 12685 his 18505,
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rechtigt, von den Untertanen ‚Anlagen‘ einzufordern, die sie nach dem Grund-
besitz berechneten. Diese Gelder verwaltete die Landschaftskasse. Aus dieser 
Kasse wurden auch Kosten für das Gemeinwohl (Polizei-, Schul- und Gesund-
heitswesen und Straßenbau) bestritten. In normalen Jahren erfolgte die Be-
rechnung nach dem Umlageverfahren. In Kriegszeiten kam es bei Bedarf zu 
Nachforderungen. Die Einziehung, Umlage und Abrechnung wurde im Ver-
bund mit der Bevölkerung durchgeführt. Die Verwaltung erfolgte in der Kanz-
lei, wo zeitweise ein eigener Landschaftsrechner agierte, der die Gelder ab-
rechnete und weiterleitete. Oft reichte das Geld in der Landschaftskasse nicht 
zur Bezahlung der Kriegskosten aus. Um flüssig zu sein, bot die Herrschaft 
mitunter den Untertanen eine verzinsliche Geldanlage bei der Land
schaftskasse an. Die Landschaftskassen vergaben auch Darlehen. Der Zweck 
war, über den höheren Zinssatz von Krediten den angebotenen Zins für Spar-
gelder hereinzubekommen. Der Kapitalverkehr mit diesem Institut konnte 
problematisch sein, da die Landschaftskassen sehr oft in Geldnöten waren. In 
solchen Fällen standen die Steuerkasse oder die ‚herrschaftliche Kasse‘ für die 
Verbindlichkeiten gerade. Tauchten Probleme bei der Waisenkasse auf oder 
war die Landschaftskasse sehr in Nöten, kam ein Vermengen der Kassen zu-
stande14. Nach Lösen der Schwierigkeiten arbeiteten die Kassen wieder eigen-
ständig. Als „die bedeutendsten territorialen Finanzinstitutionen“15 können 
die Landschaftskassen nicht bezeichnet werden. Das Problem dieser Kassen 
war der Staatsanspruch auf das Kapital und daher die Unsicherheit der Gel-
der.

Nicht bei allen ostschwäbischen Abteien lassen sich Landschaftskassen 
nachweisen. Für die Reichsabteien Wettenhausen und Elchingen gibt es kei-
nen Hinweis auf eine solche Kasse. Dagegen besaßen Ursberg und Roggen-
burg eine Landschaftskasse, in die nur eingezahlt werden konnte, die aber 
keine Kredite an die Untertanen vergaben. Die Abtei Ottobeuren hingegen 
hatte eine Landschaftskasse, die sowohl Spargelder annahm als auch Kredite 
vergab. Die Spar- und Kredittätigkeit dieser Kasse blieb aber weit hinter den 
Waisenkassen zurück, die alle ostschwäbischen Reichsabteien – ausgenommen 
Irsee – eingerichtet hatten. Das Kloster Irsee hatte nur eine Landschaftskasse, 
über die alle Finanzaktivitäten der Untertanen abgewickelt wurden. Buxheim 
erstellte eine Landschaftsrechnung für 1805/06 und 1807. Ob sich unter der 
Herrschaft der Kartause eine Landschaft mit Landschaftskasse formierte, ist 
unbekannt. 

Als die bedeutendsten Finanz-Institutionen sind die Waisenkassen einzu-
stufen, und zwar ihrem Umfang nach und auch gemäß der freien Verfügbar-
keit der Untertanen über diese Kapitalien. Die klösterlichen Obrigkeiten sahen 
beide Kassen als den Untertanen zugehörig an. 

	14)	 Spies, Zur Geschichte der Waisen- und Landschaftskassen ostschwäbischer Reichs-
stifte, S. 107–109.

	15)	 Blickle – Blickle, Schwaben von 1268 bis 1803, S. 65.
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DIie Kapıtalıen der Waisenkasse, der Heiliıgenfabrik uınmd der Landschaftts-
kasse flr d1e Klosterherrschaften Fremdkapiıtal, FÜr das G1E sıch War

verantwortlich ühlten, das G1E aber als E1gentum der Untertanen betrachteten.
In d1e Verwaltungsarbeiten dl1eser Kassen dı1e Untertanen involviert
und hatten e1in Mitspracherecht.

AÄArmen- und Almosenkassen, Stiechenhauskassen
DIiese Einrichtungen wurden VOo  5 der klösterlichen UObrigkeıit unterhalten

und bezuschulst. DIie Bevölkerung hatte keinen FEinflufds auf d1e Verwendung
dl1eser Gelder. S1le flr besondere Noftfälle gedacht Uun: als Hıltftsmadisnah-
INeln flr d1e Untertanen Bel fast allen Abtelen lassen sıch Hılfskassen ın VOCI-

schliedener Ausformung, nachwelsen.

onstige Kassen

Neben den vorstehend beschriebenen Kassen gab noch welıtere Kassen,
d1e aufserhalb des Einflusses der Untertanen standen. bur dlese Kassen TAaU-
chen verschliedene Begriffe auft. Es w1rcl VOo  5 der Steuerkasse, der hochherr-
schafttliıchen Kasse, der Prioratskasse, der Stiftskasse oder der Abteikasse SC
sprochen. DIie Überschüsse AUS dıesen Kassen das Eigenkapıtal der Ab-
te1 Über d1e Kapiıtalverwendung entschieden Aht uınmd Konventualen. Auch
AUS d1ıesen Kassen wurde gelegentliıch Geld 1ne ausgewählte Klientel VOCI-

liehen!®.
DIie Einkünfte dl1eser Kassen AUS folgenden Quellen: Steuern uınmd

Getälle der Grodskellereı, welche £ür dle Gesamtwirtschaftsrechnung, verant-
wortlich WAdl; (‚Uulten Uun: Zehnten, d1e das Kastenamt EINZOS (meist Naturalı-
en); sonstige Einkünfte, d1e dem Kloster AUS unterschiedlichen Aktıvıtäten
flossen.

Es kann festgehalten werden, Cdals ın allen ostschwäbischen Abtelen d1e
kleinen CUTE bel eiInNnem Institut, FÜr das das Kloster d1e Haftung übernahm,
opargelder verzinslich anlegen konnten. Ferner gab verschliedene Kredit-
möglıchkeıten innerhalb des Herrschaftsgebietes. Darüber hinaus gewährte
d1e Herrschaft Unterstutzung ın Notfällen. DIiese FÜr das wırtschaftliche Han-
eln der Bevölkerung wichtigen Faktoren enttielen nach der Sakularısation. Es
vergingen rund Jahre, bıs dle UÜbrigkeiten wılıeder entsprechende In-
stitutionen einrichteten.

16) IMMLER, DIie Sakularısation der Reichsstifte 111 UOstschwaben,
Bbel den dort angegebenen Listen VO Passıva un Aktıva des OSTIers Ursberg han-
delt sich ausschliefßlich Spareinlagen un Kreditvergaben der Waisenkasse,
1S0 Kapiıtal der Untertanen Un nicht des OSters. Diese Listen wurden 1177
eptember 1502 Hır Clie Sakularısationskommissäre Eerstie
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Die Kapitalien der Waisenkasse, der Heiligenfabrik und der Landschafts-
kasse waren für die Klosterherrschaften Fremdkapital, für das sie sich zwar 
verantwortlich fühlten, das sie aber als Eigentum der Untertanen betrachteten. 
In die Verwaltungsarbeiten dieser Kassen waren die Untertanen involviert 
und hatten ein Mitspracherecht.

IV. Armen- und Almosenkassen, Siechenhauskassen

Diese Einrichtungen wurden von der klösterlichen Obrigkeit unterhalten 
und bezuschußt. Die Bevölkerung hatte keinen Einfluß auf die Verwendung 
dieser Gelder. Sie waren für besondere Notfälle gedacht und als Hilfsmaßnah-
men für die Untertanen. Bei fast allen Abteien lassen sich Hilfskassen in ver-
schiedener Ausformung nachweisen.

V. Sonstige Kassen

Neben den vorstehend beschriebenen Kassen gab es noch weitere Kassen, 
die außerhalb des Einflusses der Untertanen standen. Für diese Kassen tau-
chen verschiedene Begriffe auf. Es wird von der Steuerkasse, der hochherr-
schaftlichen Kasse, der Prioratskasse, der Stiftskasse oder der Abteikasse ge-
sprochen. Die Überschüsse aus diesen Kassen waren das Eigenkapital der Ab-
tei. Über die Kapitalverwendung entschieden Abt und Konventualen. Auch 
aus diesen Kassen wurde gelegentlich Geld an eine ausgewählte Klientel ver-
liehen16.

Die Einkünfte dieser Kassen stammten aus folgenden Quellen: Steuern und 
Gefälle der Großkellerei, welche für die Gesamtwirtschaftsrechnung verant-
wortlich war; Gülten und Zehnten, die das Kastenamt einzog (meist Naturali-
en); sonstige Einkünfte, die dem Kloster aus unterschiedlichen Aktivitäten zu-
flossen.

Es kann festgehalten werden, daß in allen ostschwäbischen Abteien die 
kleinen Leute bei einem Institut, für das das Kloster die Haftung übernahm, 
Spargelder verzinslich anlegen konnten. Ferner gab es verschiedene Kredit-
möglichkeiten innerhalb des Herrschaftsgebietes. Darüber hinaus gewährte 
die Herrschaft Unterstützung in Notfällen. Diese für das wirtschaftliche Han-
deln der Bevölkerung wichtigen Faktoren entfielen nach der Säkularisation. Es 
vergingen rund 20 Jahre, bis die neuen Obrigkeiten wieder entsprechende In-
stitutionen einrichteten.

	16)	 Immler, Die Säkularisation der Reichsstifte in Ostschwaben, S. 62. 
		  Bei den dort angegebenen Listen von Passiva und Aktiva des Klosters Ursberg han-

delt es sich ausschließlich um Spareinlagen und Kreditvergaben der Waisenkasse, 
also um Kapital der Untertanen und nicht des Klosters. Diese Listen wurden im 
September 1802 für die Säkularisationskommissäre erstellt.
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Ahh Kartause Burxheirm.
AUUS Prospekt der (emeinde Buxherm 2007/, Druck. Memminger Zeitung

DIie Kartause Buxheim

Entstehung und Entwicklung
Durch Schenkung kam d1e Frühsiedlung, VOo  5 Buxheim Y5ö() d1e Augs-

burger Domkirche. ITSTIE Erwähnung findet dl1eser Vorgang 1075 1 esta-
mMent des Augsburger Bischofs Embrico (1063—-1077), 1100 erfolgte d1e
ründung eEINESs inkorporierten Domstiftts durch d1e Augsburger C’horherren.
ÄAm Januar 1217 wIrcl erstmals e1in FPropst geNaNNT. Der Augsburger Dom-
herr Heinrich VO  5 Ellerbach War der letzte Fropst ın Buxheim. DIie sechs Stifts-
herren verzichteten auf ihre Pfründen, als Cdas Gtift 1402 dle Kartauser kam.
Bel der Übergabe wurde d1e Exemption VOo  5 der bischöflichen Gewalt festge-
legt. Bereıts 1399 hatte FPropst Heinrich FÜr den Besıtz d1e nıedere Gerichtsbar-
keıt erworben. DIiese besads dı1e Aartause ILLINEN muit der Reichsstadt Mem-
mıngen, dle der klösterlichen Herrschaft Schutz gewährte. Das Stift wurde
vermutlich durch d1e Kartauser AUS Christgarten Lkr. Donau-Ries) 1E  C beslie-
delt, d1e aber erTST 1 Maı 1406 offiziell ın Besıtz nahmen uınmd ıhm den
Haustitel ‚Domus Aulae Beatae Marıae‘ arıa-5Saa verliehen. ÄAm August
1455 unterstellte Kalser Friedrich 11L (1440—1493) das Gtift dem Schutz des Kel-
hes  17

STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 3336
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B. Die Kartause Buxheim

I. Entstehung und Entwicklung

Durch Schenkung kam die Frühsiedlung von Buxheim um 950 an die Augs-
burger Domkirche. Erste Erwähnung findet dieser Vorgang um 1075 im Testa-
ment des Augsburger Bischofs Embrico (1063–1077), um 1100 erfolgte die 
Gründung eines inkorporierten Domstifts durch die Augsburger Chorherren. 
Am 4. Januar 1217 wird erstmals ein Propst genannt. Der Augsburger Dom-
herr Heinrich von Ellerbach war der letzte Propst in Buxheim. Die sechs Stifts-
herren verzichteten auf ihre Pfründen, als das Stift 1402 an die Kartäuser kam. 
Bei der Übergabe wurde die Exemption von der bischöflichen Gewalt festge-
legt. Bereits 1399 hatte Propst Heinrich für den Besitz die niedere Gerichtsbar-
keit erworben. Diese besaß die Kartause zusammen mit der Reichsstadt Mem-
mingen, die der klösterlichen Herrschaft Schutz gewährte. Das Stift wurde 
vermutlich durch die Kartäuser aus Christgarten (Lkr. Donau-Ries) neu besie-
delt, die es aber erst im Mai 1406 offiziell in Besitz nahmen und ihm den 
Haustitel ‚Domus Aulae Beatae Mariae‘ (Maria-Saal) verliehen. Am 4. August 
1485 unterstellte Kaiser Friedrich III. (1440–1493) das Stift dem Schutz des Rei-
ches17.

	17)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 33–36.

Abb. 2: Kartause Buxheim.
aus: Prospekt der Gemeinde Buxheim 2007, Druck: Memminger Zeitung
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Ursprünglich umtalste d1e Aartause L1UT Zellen, spater kamen welıtere
hınzu. Buxheim entwickelte sıch F Musterkloster des (O)rdens 1 sucdeut-
schen aum In den Wırren der Glaubensspaltung wurde das Kloster aufge-
hoben, jedoch 15458, nach dem D1e9 der Katholischen Lıga 1 Schmalkaldı-
schen Krıeg, wılıeder hergestellt'®. Der Kalser verlangte VOo  5 der protestantı-
schen Stadt Memmingen den Verzicht auf das Schutzrecht. DIie Aartause —

terstand nunmehr dem Hause Habsburg uınmd erlangte dı1e Reichsunmuttelbar-
keıt, hatte aber keinen GS1it7 Oder Stimme beim Reich oder Schwäbischen Kre1ls.
DIie Reichskartause besafs 1U  > d1e vogtfreie Landeshoheit Uun: damıt d1e alle1-
nıge niıedere Gerichtsbarkeit. Buxheim CWÜahn zunehmend Bedeutung.
Den Kartausern stand 1ne umfangreiche Bibhliothek vAn Verfügung. /7um e1t-
punkt der Sakularısation wiıirdcl G1E auf Bände geschätzt””. Zwischen

WarTr erzog Wıilhelm VOo  5 Bayern viermal ın BuxheıLim. Der (Irt
WAarTr ıhm leb geworden, Cdals überlegte, Oort selinen Lebensabend VOCI-

bringen.

R —  1 m B _R
Abh und /’elle Kartause Buxheim, Aufsen- und Innenansıcht.
UÜUS HARDER-MERKELBACH, Buxheim, 40 f.

Im Dreisigjährigen Krıeg, besonders ın den Jahren Uun: 647 /48
hatte d1e Aartause mehrmals Plünderungen erleiden. Immer wılıeder mufs-
ten Prior uınmd Konventualen VOT der Kriegsfurie hehen. Danach konnten G1E
sıch fast Jahre elInNner friedlichen Autbauarbeit wıdmen, bıs 1702 d1e krieger1-
schen Auseinandersetzungen infolge des Spanıischen Erbfolgekrieges d1e Aktı-
vıtäten unterbrachen. Bayerische, französısche uınmd kaliserliche Iruppen be-
Eetzten Buxheim und Memmingen. DIie nachfolgende kriegsfreie eıt ın Cdleser
Gegend des Reiches WAarTr 1ne Blütezeıt flr das Kloster. kıne ICHSC Bautätigkeit
Setizte e1n

18) BACKMUND, DIie kleineren en 171 bayern,
19) FAUST STEUER, 600 re Kartause Buxheim, 11
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Ursprünglich umfaßte die Kartause nur 6 Zellen, später kamen weitere 18 
hinzu. Buxheim entwickelte sich zum Musterkloster des Ordens im süddeut-
schen Raum. In den Wirren der Glaubensspaltung wurde das Kloster aufge-
hoben, jedoch 1548, nach dem Sieg der Katholischen Liga im Schmalkaldi-
schen Krieg, wieder hergestellt18. Der Kaiser verlangte von der protestanti-
schen Stadt Memmingen den Verzicht auf das Schutzrecht. Die Kartause un-
terstand nunmehr dem Hause Habsburg und erlangte die Reichsunmittelbar-
keit, hatte aber keinen Sitz oder Stimme beim Reich oder Schwäbischen Kreis. 
Die Reichskartause besaß nun die vogtfreie Landeshoheit und damit die allei-
nige niedere Gerichtsbarkeit. Buxheim gewann zunehmend an Bedeutung. 
Den Kartäusern stand eine umfangreiche Bibliothek zur Verfügung. Zum Zeit-
punkt der Säkularisation wird sie auf 50.000 Bände geschätzt19. Zwischen 
1608–1623 war Herzog Wilhelm V. von Bayern viermal in Buxheim. Der Ort 
war ihm so lieb geworden, daß er überlegte, dort seinen Lebensabend zu ver-
bringen.

Im Dreißigjährigen Krieg, besonders in den Jahren 1632–1635 und 1647/48 
hatte die Kartause mehrmals Plünderungen zu erleiden. Immer wieder muß-
ten Prior und Konventualen vor der Kriegsfurie fliehen. Danach konnten sie 
sich fast 60 Jahre einer friedlichen Aufbauarbeit widmen, bis 1702 die kriegeri-
schen Auseinandersetzungen infolge des Spanischen Erbfolgekrieges die Akti-
vitäten unterbrachen. Bayerische, französische und kaiserliche Truppen be-
setzten Buxheim und Memmingen. Die nachfolgende kriegsfreie Zeit in dieser 
Gegend des Reiches war eine Blütezeit für das Kloster. Eine rege Bautätigkeit 
setzte ein.

	18)	 Backmund, Die kleineren Orden in Bayern, S. 60 f.
	19)	 Faust – Steuer, 600 Jahre Kartause Buxheim, S. 11.

Abb. 3 und 4: Zelle Kartause Buxheim, Außen- und Innenansicht.
aus: Harder-Merkelbach, Buxheim, S. 40 f.
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176() wurde der Aartause durch Kalserin Marıa Theresia d1e Hochgerichts-
barkeiıit übertragen““. 1765 bestätigte das Haus Habsburg der Aartause ihre
Privilegien. Doch 1782, als alle Kartausen ın den habsburgischen Erblanden
durch Kalser Joseph IL aufgehoben wurden, bangte auch Buxheim SCINE
Ex1istenz Das Kloster konnte sıch dlıeser Bedrohung erwehren. Aber VO  5 den
Folgen der Napoleonischen Krlıege blieb d1e Aartause nıcht verschont. FranzoO-
sische, kaliserliche uınmd russische Soldaten tummelten sıch zwıschen
auf Buxheimer lerritorium, das G1E eTST 1802 verlheilsen. Dieser Krıeg kostete
das Kloster Kontributonen uınmd d1e Abgabe VO  5 Sılbergeräten. Das
aber nıcht d1e etzten Verluste. ÄAm Fbebruar 1803 fiel das /O0)jährige Kloster
der Sakularısation Fpfer.

I Herrschaftsgebiet der Kartause

Miıt dem kErwerb VOo  5 Stift, Dorf uınmd Pfarreı Buxheim 1402 durch d1e Kar-
tauser kamen auch der Ortszehnt SOWI1E Höte und (Uuter VOo  5 Westerhart (Pfar-
rel Buxheim)“! d1ıesen Orden Gleichzeitig erfolgte der Zukauf der Doörter
Hausen bel Ulm uınmd Mıiındelaltheim Lkr. Günzburg). Vom Bischof VOo  5 Augs-
burg Uun: dem Domkapıtel erhielt d1e Neugründung 14053 d1e Pfarrkırchen
VOo  5 Mıindelaltheim Uun: Niederrieden“. Der Verkauf der Ortschaft Hausen C1I-

möglıchte 1409 den auf VOo  5 wel näher hegenden Höten ın Mohrenhausen
Lkr. Unterallgäu). 1410 veräußerte der (Orden Mıindelaltheim wieder“. 1439
gelangte durch Schenkung d1e Pfarreı Finnıngen bel Ulm d1e artause
Durch den kErwerb des Dortes muit Niedergericht Uun: Landeshoheit flr
£1 fand dl1eser Besı1itz 1582 SCINE Abrundung. 14 / / erstanden d1e Kartau-
SCT den halben (srO1s- Uun: Kleinzehnten der Pfarreı Amendingen (heute Stadt-
te1l VOo  5 Memmingen). 1642 kam dı1e zwelıte Hälfte des Patronatsrechts hınzu.
Das Dorf Beuren be1 Neu-Ulm konnte 16/4 erworben werden. zahl-
ten d1e Kartaäauser 1699 dem C’horherrenstift Rottenbuch flr Schlodfs und Dorf
()benhausen. Nachdem sıch d1e Aartause VOo Spanıischen Erbfolgekrieg WwWITrt-
schaftlıch erholt hatte, kaufte G1E 1/15 TEl Höte Uun: wel Sölden ın Nieder-
hausen Lkr. Neu-Ulm) FÜr Y 500 Buxheim War kapiıtalkräftig, Uun: daher be-
reıts 1/19 ın der Lage, den Preıis VOo  5 £1 124.000 FÜr das Dorf le1Is bezahlen.
Der letzte auf fand 1 Junı 17  D Burg und Dorf Neuhausen bel bınnın-
SsCcmH (heute Stadtteil VOo  5 Neu-Ulm) gingen FÜr £1 auf d1e Kartauser
über“*.

Autserdem hatte Buxheim noch Höfe und (‚Uüter ın folgenden (Orten Albis-
hotfen Lkr. Memmingen), kbersbach Lkr. Günzburg), (Gannertshoten Lkr. 11-
lertissen), Memmingerberg Uun: Moosmuhle (beide Lkr Unterallgäu), Ulgish-
Ofen Lkr. Unterallgäu). Alle vorstehend genannten Besiıtzungen blieben bıs

20) HARDER-MERKELBACH, Buxheim,
21) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 3,
22) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 33
23) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 1, Ul
24) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 37—45
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1760 wurde der Kartause durch Kaiserin Maria Theresia die Hochgerichts-
barkeit übertragen20. 1765 bestätigte das Haus Habsburg der Kartause ihre 
Privilegien. Doch 1782, als alle Kartausen in den habsburgischen Erblanden 
durch Kaiser Joseph II. aufgehoben wurden, bangte auch Buxheim um seine 
Existenz. Das Kloster konnte sich dieser Bedrohung erwehren. Aber von den 
Folgen der Napoleonischen Kriege blieb die Kartause nicht verschont. Franzö-
sische, kaiserliche und russische Soldaten tummelten sich zwischen 1796–1801 
auf Buxheimer Territorium, das sie erst 1802 verließen. Dieser Krieg kostete 
das Kloster Kontributionen und die Abgabe von Silbergeräten. Das waren 
aber nicht die letzten Verluste. Am 26. Februar 1803 fiel das 700jährige Kloster 
der Säkularisation zum Opfer.

II. Herrschaftsgebiet der Kartause

Mit dem Erwerb von Stift, Dorf und Pfarrei Buxheim 1402 durch die Kar-
täuser kamen auch der Ortszehnt sowie Höfe und Güter von Westerhart (Pfar-
rei Buxheim)21 an diesen Orden. Gleichzeitig erfolgte der Zukauf der Dörfer 
Hausen bei Ulm und Mindelaltheim (Lkr. Günzburg). Vom Bischof von Augs-
burg und dem Domkapitel erhielt die Neugründung 1403 die Pfarrkirchen 
von Mindelaltheim und Niederrieden22. Der Verkauf der Ortschaft Hausen er-
möglichte 1409 den Kauf von zwei näher liegenden Höfen in Mohrenhausen 
(Lkr. Unterallgäu). 1410 veräußerte der Orden Mindelaltheim wieder23. 1439 
gelangte durch Schenkung die Pfarrei Finningen bei Ulm an die Kartause. 
Durch den Erwerb des Dorfes mit Niedergericht und Landeshoheit für 
fl 11.000 fand dieser Besitz 1582 seine Abrundung. 1477 erstanden die Kartäu-
ser den halben Groß- und Kleinzehnten der Pfarrei Amendingen (heute Stadt-
teil von Memmingen). 1642 kam die zweite Hälfte des Patronatsrechts hinzu. 
Das Dorf Beuren bei Neu-Ulm konnte 1674 erworben werden. Fl 41.000 zahl-
ten die Kartäuser 1699 dem Chorherrenstift Rottenbuch für Schloß und Dorf 
Obenhausen. Nachdem sich die Kartause vom Spanischen Erbfolgekrieg wirt-
schaftlich erholt hatte, kaufte sie 1718 drei Höfe und zwei Sölden in Nieder
hausen (Lkr. Neu-Ulm) für fl 9.500. Buxheim war kapitalkräftig und daher be-
reits 1719 in der Lage, den Preis von fl 124.000 für das Dorf Pleß zu bezahlen. 
Der letzte Kauf fand im Juni 1764 statt. Burg und Dorf Neuhausen bei Finnin-
gen (heute Stadtteil von Neu-Ulm) gingen für fl  16.799 auf die Kartäuser 
über24. 

Außerdem hatte Buxheim noch Höfe und Güter in folgenden Orten: Albis-
hofen (Lkr. Memmingen), Ebersbach (Lkr. Günzburg), Gannertshofen (Lkr. Il-
lertissen), Memmingerberg und Moosmühle (beide Lkr. Unterallgäu), Olgish-
ofen (Lkr. Unterallgäu). Alle vorstehend genannten Besitzungen blieben bis 

	20)	 Harder-Merkelbach, Buxheim, S. 3 f.
	21)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 3, S. 364 f.
	22)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 33 f.
	23)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 1, S. 91 f.
	24)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 35–43.
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1803 beiım Kloster. Bel der Aufhebung des Klosters wiıirdcl das Herrschaftsgebiet
auf 1ne Fläche VOo  5 050 Quadratmeilen“ muit cırka 1.000 kEinwohnern SC
schätzte. Es duürtften jedoch 1.200 SCWESCH eın In den (Ortschaften Bu1x-
heiım, Westerhart, Neuhausen, Obenhausen, Dietershoften, Beuren Uun: Nieder-
hausen lebten insgesamt 226 Famıilien ın 217 äausern“. Hinzuzuzählen sSınd
noch d1e Bewohner der Einzelgehöfte. Im spaten Miıttelalter hatte Buxheim
Liegenschaften ın rl Orten“®. Irotz Abstoisens VOo  5 weıt enttfernten (Ge-
höften, Mahden, (‚ärten uUSW. WAarTr nıcht gelungen, e1in geschlossenes lerr1to-
F1 erhalten. 1513 lag der Radıus des Buxheimer Einzugsgebietes be1
120 km? DIiese Zersplitterung, erschwerte d1e Verwaltung, Uun: bildete 1Ne
Herausforderung flr dı1e Klosterkanzle!l.

DIie VEersStiITreut lliegenden Bbesitzungen ZWahNsScChH dle Herrschaftsverwaltung,
e1in ataster anzulegen. Bereıts 1705 hefis d1e Aartause Buxheim das Herr-
schaftsgebiet des (Irtes Westerhart VErTTNESSC Uun: mug d1e aten ın e1in
Grundbuch e11 Bel Verkäufen, Hofübergaben, Tauschgeschäften uınmd SONst1-
SsCcmH Iransaktionen, dle Immobilien betrafen, SOWIE bel Kapıtalaufnahmen
wurde bel der Protokollierung, d1e Eintragung 1Ns Grundbuch muit der Angabe
der Seitenzahl erwähnt. Es eyxistieren auch Urbarien £ür den (Irt ()benhau-
sen?). ÄAm Maı 17585 erfolgte anläflslich e1INer Hofübergabe 1ne Eintragung
ın das Grundbuch VOo  5 ()benhausen muit dem Vermerk: ın dem Grundbuch de a
1777 fol 577 S Äus dem Jahr 1765 lst e1in Grundbuch flr das Dorf Finnıngen
bel Ulm vorhanden, das der (‚eometer Joh Leonhard Knoll AUS Memmingen
erstellte. Im Vorwort wiıirdcl festgehalten: di1ses Buch ıs} DOH dem Origmal ADRZE-
Zzeichnet WOrden durch Si91smund Fey (C’amerdiener IM Burxheirm. Das Grundbuch
enthalt sehr sauber uınmd exakt gezeichnete bunte Lagepläne”. Auftffallend lst
d1e frühe Einführung, der ataster unter der Bezeichnung, ‚Grundbuch‘ ın
Buxheılim. Vom Fürststift Kempten lst se1t 1735 dle Einführung eiIner Landtaftel

Grundbuch) bekannt“. 1/854 hefis d1e Reichsabtel ()ttobeuren ıhr Herr-
schaftsgebiet durch Stittsökonom ater Ulrich Schliegg VErTTNESSC der nach
1803 das LEUC Bayern VErTTNESSC hatte uınmd e1in Grundbuch, d1e Landta-
tel“, erstellen, ın das alle gewährten Kredite und Lasten eingetragen wurden.

25) Bbel STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1 olge 1, Ö/, wWI1rC eutsche
Meile mu1t / 4A20 km ngegeben

26) DOTTERWEICH, „Zur Erleichterung i1hrer Finanzen 15; siehe uch DERS., Spar-
pfennige.

27) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim, 111 Das Buxheimer Chorgestühl,
28) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 3, 424
29) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 3, 315
30) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
31) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 10 un 11
32) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 19,
33) StAA, Kartause Buxheim, L .t das Uriginal befindet siıch 111 der Abhte!i (Ittobeu-

ren).
34) StAA, kKeglerung 5125 Beilage V II 7U Jahresbericht 813/14 des [lerkreises) S1e-

he hierzu uch TROLL, DIie Landtafel des Fürststifts Kempten.
39) PRINZ, ater Ulrich Schiegg, 155 FF
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1803 beim Kloster. Bei der Aufhebung des Klosters wird das Herrschaftsgebiet 
auf eine Fläche von 0,50 Quadratmeilen25 mit cirka 1.000 Einwohnern ge-
schätzt26. Es dürften jedoch ca. 1.200 gewesen sein. In den Ortschaften Bux-
heim, Westerhart, Neuhausen, Obenhausen, Dietershofen, Beuren und Nieder-
hausen lebten insgesamt 226 Familien in 212 Häusern27. Hinzuzuzählen sind 
noch die Bewohner der Einzelgehöfte. Im späten Mittelalter hatte Buxheim 
Liegenschaften in rd. 60 Orten28. Trotz Abstoßens von zu weit entfernten Ge-
höften, Mahden, Gärten usw. war es nicht gelungen, ein geschlossenes Territo-
rium zu erhalten. 1513 lag der Radius des Buxheimer Einzugsgebietes bei ca. 
120 km29. Diese Zersplitterung erschwerte die Verwaltung und bildete eine 
Herausforderung für die Klosterkanzlei.

Die verstreut liegenden Besitzungen zwangen die Herrschaftsverwaltung, 
ein Kataster anzulegen. Bereits 1705 ließ die Kartause Buxheim das Herr-
schaftsgebiet des Ortes Westerhart vermessen und trug die Daten in ein 
Grundbuch ein30. Bei Verkäufen, Hofübergaben, Tauschgeschäften und sonsti-
gen Transaktionen, die Immobilien betrafen, sowie bei Kapitalaufnahmen 
wurde bei der Protokollierung die Eintragung ins Grundbuch mit der Angabe 
der Seitenzahl erwähnt. Es existieren auch Urbarien für den Ort Obenhau-
sen31. Am 12. Mai 1758 erfolgte anläßlich einer Hofübergabe eine Eintragung 
in das Grundbuch von Obenhausen mit dem Vermerk: in dem Grundbuch de ab 
1721 fol. 521 32. Aus dem Jahr 1765 ist ein Grundbuch für das Dorf Finningen 
bei Ulm vorhanden, das der Geometer Joh. Leonhard Knoll aus Memmingen 
erstellte. Im Vorwort wird festgehalten: dises Buch ist von dem Original abge-
zeichnet worden durch Sigismund Fey Camerdiener in Buxheim. Das Grundbuch 
enthält sehr sauber und exakt gezeichnete bunte Lagepläne33. Auffallend ist 
die frühe Einführung der Kataster unter der Bezeichnung ‚Grundbuch‘ in 
Buxheim. Vom Fürststift Kempten ist seit 1738 die Einführung einer Landtafel 
(= Grundbuch) bekannt34. 1784 ließ die Reichsabtei Ottobeuren ihr Herr-
schaftsgebiet durch Stiftsökonom Pater Ulrich Schiegg vermessen – der nach 
1803 das neue Bayern zu vermessen hatte – und ein Grundbuch, die ‚Landta-
fel‘, erstellen, in das alle gewährten Kredite und Lasten eingetragen wurden35. 

	25)	 Bei Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 1, S. 87, wird 1 deutsche 
Meile mit 7,420 km angegeben.

	26)	 Dotterweich, „Zur Erleichterung ihrer Finanzen …“, S. 15; siehe auch Ders., Spar-
pfennige.

	27)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim, in: Das Buxheimer Chorgestühl, S. 48.
	28)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 3, S. 424.
	29)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 3, S. 315.
	30)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 8.
	31)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 10 und 11.
	32)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 19, S. 36.
	33)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 9 (das Original befindet sich in der Abtei Ottobeu-

ren).
	34)	 StAA, Regierung 5128 (Beilage VII zum Jahresbericht 1813/14 des Illerkreises). Sie-

he hierzu auch Troll, Die Landtafel des Fürststifts Kempten.
	35)	 Prinz, Pater Ulrich Schiegg, S. 188 ff. 
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Es waren unter anderem die Schulden bei der ‚Pupillenkasse‘ (= Waisenkasse), 
den ‚Lieben Heiligen‘ (= Pfarr- und Wallfahrtskirchen), den Bruderschaften 
oder bei der Landschaftskasse. Die Vermessung das Landes und das Anlegen 
von Grundbüchern wurde von der Regierung Montgelas nach 1803 zum 

Abb. 5: Herrschaftsgebiet der Kartause.
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Zweck der Kenntnis ber das LEUC bayern muit selinen Landesgrenzen Uun: als
Grundlage flr dle Erhebung VOo  5 Steuern fortgeführt.

HTE Verwaltung des Herrschaftsgebietes
Entsprechend der Satzung lebten dı1e Kartaäauser als kremuiten ın iıhren Haus-

chen. DIiese Lebenswelse galt auch flr den Prior. Politische und wiıirtschaftli-
che Aufgaben sollten ıhn nıcht belasten. Vielmehr sollte dlese qualifizier-

Brüder delegleren. Miıt der Erhöhung, Buxheims vAn Reichskartause (1548)
wurde der Prior Territorlalherr. Dadurch War Zelleneinsamkeit SC
ZWUhSCHHI, sıch Intens1ıver Öökonomuische organge kümmern. DIie Ver-
waltung der dıversen Stiftungen, der Ausbau der Aartause uınmd d1e orge
den Lebensunterhalt der Mitbrüder nötıgten den Prior bereıts begınn des

Jahrhunderts, auf dem Kapıtalmarkt muit Zinsnehmen uınmd -geben tatıg
werden. Das auf dem Laterankonzil“® 1517 wıederholte Zinsverbot belegt
d1e Prax1ıs der Kırchen Uun: Klöster, enn d1e Einhaltung dleses Verbots WAarTr ın
den Hıntergrund Um 1545 nahm d1e Kreditvergabe uınmd damıt d1e
Zinseinnahme (meist %o ) erheblich Z DIie Entwicklung des Kapıtalmarktes
begann jedoch eTST Anfang des Jahrhunderts.

Zwischen 1/19 uınmd 1/20 wurden das Dorf le1Is Uun: welıtere kleinere Besiı1ıt-
ZUNSCH erworben Uun: einıge Immobilien uınmd Zehnten verkauft. DIie nachfol-
genden kEinnahmen Uun: Ausgaben zeıgen den finanzıiellen Vorgang dlıeser
TIransaktionen auf

kEinnahmen £1 Ausgaben
Verkauf VOo  5 Christgarten”® Ankauf VOo  5 le1Is 124.000
Verkauf VOo  5 verschiedenen Ankauf VOo  5 verschiede- 11 151610
Zehnten und Immobilien NN kleineren Besıiıtzun-

SsChH
Rückzahlung VOo  5 Kapıtal, das
Memmingen aufgenommen
hatte
Kapıtalaufnahme bel den
Reichsrittern
Insgesamt 133.000 135.530

36) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim, Oolge 1, 110
37) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim, olge 1, 110 er nımmt . dafs sich Clie

Kartause wr eiINnem bedeutenden Geldinstitut“ entwickelte DIie plötzlich möglich
gewordenen en Kreditvergaben beruhten auf den Entschädigungseinnahmen
nach dem Schmalkaldischen rneg Un nicht auf der Intention ZUT Errichtung EINEes
Geldinstitutes Siehe hierzu uch FLEISCHMANN, DIie OÖstschwäbischen Reichsstifte,

261
38) Das Kapital wurde Hır Clie Wiıedererrichtung der Kartause Christgarten dUSSCHC-

ben. Nachdem der Plan nicht verwirklicht werden konnte, kam das eld wıeder
zurüuck.
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Zweck der Kenntnis über das neue Bayern mit seinen Landesgrenzen und als 
Grundlage für die Erhebung von Steuern fortgeführt.

III. Verwaltung des Herrschaftsgebietes

Entsprechend der Satzung lebten die Kartäuser als Eremiten in ihren Häus-
chen. Diese Lebensweise galt auch für den Prior. Politische und wirtschaftli-
che Aufgaben sollten ihn nicht belasten. Vielmehr sollte er diese an qualifizier-
te Brüder delegieren. Mit der Erhöhung Buxheims zur Reichskartause (1548) 
wurde der Prior Territorialherr. Dadurch war er trotz Zelleneinsamkeit ge-
zwungen, sich intensiver um ökonomische Vorgänge zu kümmern. Die Ver-
waltung der diversen Stiftungen, der Ausbau der Kartause und die Sorge um 
den Lebensunterhalt der Mitbrüder nötigten den Prior bereits zu Beginn des 
16. Jahrhunderts, auf dem Kapitalmarkt mit Zinsnehmen und -geben tätig zu 
werden. Das auf dem 5. Laterankonzil36 1517 wiederholte Zinsverbot belegt 
die Praxis der Kirchen und Klöster, denn die Einhaltung dieses Verbots war in 
den Hintergrund getreten. Um 1548 nahm die Kreditvergabe und damit die 
Zinseinnahme (meist 5 %) erheblich zu37. Die Entwicklung des Kapitalmarktes 
begann jedoch erst am Anfang des 18. Jahrhunderts.

Zwischen 1719 und 1720 wurden das Dorf Pleß und weitere kleinere Besit-
zungen erworben und einige Immobilien und Zehnten verkauft. Die nachfol-
genden Einnahmen und Ausgaben zeigen den finanziellen Vorgang dieser 
Transaktionen auf: 38

Einnahmen fl Ausgaben fl
Verkauf von Christgarten38 50.000 Ankauf von Pleß 124.000
Verkauf von verschiedenen 
Zehnten und Immobilien

54.100 Ankauf von verschiede-
nen kleineren Besitzun-
gen

11.530

Rückzahlung von Kapital, das 
Memmingen aufgenommen 
hatte

14.000

Kapitalaufnahme bei den 
Reichsrittern

15.000

Insgesamt 133.000 135.530

	36)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim, Folge 1, S. 110.
	37)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim, Folge 1, S. 110. Stöhlker nimmt an, daß sich die 

Kartause „zu einem bedeutenden Geldinstitut“ entwickelte. Die plötzlich möglich 
gewordenen hohen Kreditvergaben beruhten auf den Entschädigungseinnahmen 
nach dem Schmalkaldischen Krieg und nicht auf der Intention zur Errichtung eines 
Geldinstitutes. Siehe hierzu auch Fleischmann, Die ostschwäbischen Reichsstifte, 
S. 261.

	38)	 Das Kapital wurde für die Wiedererrichtung der Kartause Christgarten ausgege-
ben. Nachdem der Plan nicht verwirklicht werden konnte, kam das Geld wieder 
zurück.
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Den Mehrausgaben VO  5 £1 2.5300 standen dı1e Überschüsse der Prioratsrech-
NUNSCH der Jahre 1/15 muit 3./7/4, 1/19 £1 1.9/4 uınmd 1720 1.045 gegenüber.

177271 hatte d1e Aartause insgesamt rl dı1e Abte!]l Roggenburg,
d1e Hotkammer Innsbruck, den (Graten Fugger-Kıirchberg, d1e Stadt Krum-
bach uınmd kleinere Kreditnehmer verlhehen. Durch dlese Zinseinnahmen konn-
ten d1e /insen flr das 1/19 beiım Direktorium der Reichsritterschaft aufge-
LOILLILKNEIC Kapıtal ausgeglichen werden. 1/727) wurden dlese Schulden wleder
zurückbezahlt. DIie Verkaufs- uınmd Ankaufsvorgänge belegen d1e solide (Ge-
schäfttsbasıs. Buxheim hatte sıch VO  5 den Kapıtalumschichtungen schnell C1I-

holt Bereıts 724 /25 betrug, der Prioratsuüuberschulfs 11.7/50,24,- und erreichte
eINen Höhepunkt 725/26 VOo  5 P  F  F sıch ın den nachfolgenden
wel Jahrzehnten zwıschen durchschnuittlich £1 jJährlich einzupen-
deln®?.

Als UObrigkeıit WAarTr das Kloster ın der Pflicht, FÜr d1e Herrschaftsverwaltung,
SOTSCHIL Da d1e nıedere Gerichtsbarkeit uınmd se1t 1760 auch d1e hohe (Ge-

richtsbarkeit ınne hatte, WAarTr FÜr d1e Rechtsprechung zuständiıg. Es ernannte
d1e Richter AUS den Gemeindemitgliedern Richter kam zusätzlıch AUS

Morenhausen d1e Amanner, d1e bBurgermeılster, d1e Gemeindeführer, —

serdem Hauptleute, ırten, Waässerer, Heiligenpfleger, Totengräber uUuSW. Ins-
gesamt Personen AUS der Untertanenschaft muit d1ıesen Aufgaben
betraut?.

Auch d1e ‚Gemeindsrechnung‘ oblag vertrauten Personen AUS der Unterta-
nenschaft. S1le hatten d1e Steuern Uun: Abgaben kassleren und d1e über-
geordnete Behörde ın Ehingen abzuführen. Meiıst 1e5$5 d1e Burgermelster
der Herrschaft. 1773 wurde bestimmt, d1e Arbeıiten d1e Jährliche Steuerschuld
und Gemenindeeimnküntte betreffend sollten nıcht mehr VOo  5 Cdiesen, sondern
VOo  5 eiInNnem Vertrauensmann der Herrschaft durchgeführt werden*!. Im Julı JE-
den Jahres wurden d1e Zehntknechte flr das kEinsammeln des Zehnten aufge-
stellt, 1 November d1e TIrescher bestimmt. Personen wurden flr Clese
Aufgabe verpflichtet, d1e auf lennen droschen. In Buxheim fällt dle starke
Einbindung der Untertanen ın Verwaltungsaufgaben auft.

DIie auf unls überkommenen Aufzeichnungen gewähren kEinblicke ın dle
Zwistigkeıiten, dle dle UObrigkeıit ahnden hatte 1/75 stellte G1E eINeN NLer-
anen 1Ne halbe Stunde ın den ‚Spanıschen Mantel‘, weıl SEINE chwester
arbeitsunfähig geschlagen hatte Im Protokall heilst azu Schlägze haben NIP-
mal Recht+2 1753 belegte Ianl 1Ne Frau muit e1INer GStrafe VOo  5 £1 und kr
den Bader SscCch Kindsmißhandlung”. 1773 mulste ber Ehestreitigkeiten,

39) AUB, Prioren-Kechnungen —1  y 750/51 DIie vorstehenden /ahlen wurden
diesen Kechnungen eNntInNOommMeEenN. DIie Prioren-Kechnungen befinden sich Se1t 20058
111 ()ttobeuren vorher Pfarrarchiv Buxheim)

40) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 1, 3, 4, I, 12, Un 271
41) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 20, 154
42) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 20,
43) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 21, 245
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Den Mehrausgaben von fl 2.530 standen die Überschüsse der Prioratsrech-
nungen der Jahre 1718 mit fl 5.774, 1719 fl 1.974 und 1720 fl 1.045 gegenüber.

1721 hatte die Kartause insgesamt rd. fl  19.000 an die Abtei Roggenburg, 
die Hofkammer Innsbruck, an den Grafen Fugger-Kirchberg, die Stadt Krum-
bach und kleinere Kreditnehmer verliehen. Durch diese Zinseinnahmen konn-
ten die Zinsen für das 1719 beim Direktorium der Reichsritterschaft aufge-
nommene Kapital ausgeglichen werden. 1722 wurden diese Schulden wieder 
zurückbezahlt. Die Verkaufs- und Ankaufsvorgänge belegen die solide Ge-
schäftsbasis. Buxheim hatte sich von den Kapitalumschichtungen schnell er-
holt. Bereits 1724/25 betrug der Prioratsüberschuß fl 11.750,24,- und erreichte 
einen Höhepunkt 1725/26 von fl  14.299,24,5, um sich in den nachfolgenden 
zwei Jahrzehnten zwischen durchschnittlich fl 6.000–7.000 jährlich einzupen-
deln39.

Als Obrigkeit war das Kloster in der Pflicht, für die Herrschaftsverwaltung 
zu sorgen. Da es die niedere Gerichtsbarkeit und seit 1760 auch die hohe Ge-
richtsbarkeit inne hatte, war es für die Rechtsprechung zuständig. Es ernannte 
die 12 Richter aus den Gemeindemitgliedern – 1 Richter kam zusätzlich aus 
Morenhausen –, die Amänner, die Bürgermeister, die 4 Gemeindeführer, au-
ßerdem Hauptleute, Hirten, Wässerer, Heiligenpfleger, Totengräber usw. Ins-
gesamt waren ca. 30 Personen aus der Untertanenschaft mit diesen Aufgaben 
betraut40.

Auch die ‚Gemeindsrechnung‘ oblag vertrauten Personen aus der Unterta-
nenschaft. Sie hatten die Steuern und Abgaben zu kassieren und an die über-
geordnete Behörde in Ehingen abzuführen. Meist taten dies die Bürgermeister 
der Herrschaft. 1773 wurde bestimmt, die Arbeiten die jährliche Steuerschuld 
und Gemeindeeinkünfte betreffend sollten nicht mehr von diesen, sondern 
von einem Vertrauensmann der Herrschaft durchgeführt werden41. Im Juli je-
den Jahres wurden die Zehntknechte für das Einsammeln des Zehnten aufge-
stellt, im November die Trescher bestimmt. 18 Personen wurden für diese 
Aufgabe verpflichtet, die auf 3 Tennen droschen. In Buxheim fällt die starke 
Einbindung der Untertanen in Verwaltungsaufgaben auf.

Die auf uns überkommenen Aufzeichnungen gewähren Einblicke in die 
Zwistigkeiten, die die Obrigkeit zu ahnden hatte. 1778 stellte sie einen Unter-
tanen eine halbe Stunde in den ‚Spanischen Mantel‘, weil er seine Schwester 
arbeitsunfähig geschlagen hatte. Im Protokoll heißt es dazu: Schläge haben nie-
mal Recht 42. 1783 belegte man eine Frau mit einer Strafe von 1 fl und 18 kr an 
den Bader wegen Kindsmißhandlung43. 1773 mußte über Ehestreitigkeiten, 

	39)	 AOB, Prioren-Rechnungen 1718–1729, 1750/51. Die vorstehenden Zahlen wurden 
diesen Rechnungen entnommen. Die Prioren-Rechnungen befinden sich seit 2008 
in Ottobeuren (vorher Pfarrarchiv Buxheim).

	40)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 1, 3, 4, 5, 12, 20 und 21.
	41)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 20, S. 184.
	42)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 20, S. 440.
	43)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 21, S. 245.
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d1e e1INer rennung ührten, verhandelt werden *. 1751 beklagte sıch 1ne
geschiedene Frau ber d1e Schulden iıhres vormalıgen Ehemannes, d1e ıhr —

gelastet wurden. Gle durfte Regreis nehmen?.
()bwohl dı1e Aartause dıstanzlerter den Verwaltungsaufgaben erscheint

als d1e übrigen ostschwäbischen Klöster, konnte G1E sıch der Ubsorge nıcht
entziehen. DIie gefällten Urteile haben sehr humane Zuge. Auch Neuerungen
fanden Eingang ın dle Berichte. S0 1/54 d1e Stallfütterung, d1e VOo  5 einıgen
Untertanen eingeführt wurde, und d1e auf dle Nützlichkeitsbestrebungen ın
der Landwirtschaft durch Kurfürst arl Theodor zurückgehen*®.

In den ‚Gemeindsabhören‘ VOo  5 1/55 uınmd 1790 FÜr Beuren wiıirdcl gefordert,
d1e Kınder zwıschen Uun: Jahren ın dı1e Schule schicken. Ärme Kinder
mulsten VOo  5 der (Gemenmde mi1t SchulbüchernVwerden?‘.

DIie Verwaltung ın der Kanzlel lag ın den Händen eEINESs Amtmanns Uun: SE1-
1E Personal. DIie Oberste Nnstanz der Prior und der Prokurator Schaff-
ner), der als Ooberster Verwalter der Klostergeistlichkeit auftrat. DIiese ührten
muit der Gebäudebrand-Versicherung, 1ne aufserordentlich fortschrittliche
euerung FÜr das Herrschaftsgebiet e1in

Gebäudebrand-Versicherung
DIie vielen AUS Holz gebauten Uun: muit Schindeln gedeckten Haäauser der

Herrschaft der Steten Getahr der Vernichtung, durch 1ne Feuersbrunst
auUsgESETZT. Doch nıcht LIUT Holzbauten VOo  5 der Feuergefahr bedroht,
1751 brannte das Schlofifs ın Neuhausen ab, das dı1e Aartause eTST 1/46 OI-

ben hatte®
ÄAm Marz 1763 berichtete Prokurator Anselmus dem Prior VOo  5 eiInNnem

Brand ın le1Is MarTtz 1763, der Gebäude einäscherte. br bat Bau-
holz flr dle Geschädigten, das ın (‚unz Uun: Rieden vorratıg lag*

1763 wurde 1ne gedruckte, Se1lten umfassende Feuerbekämpfungsord-
NUunNns alle Haushalte ın Buxheim verteilt”®. Der obıge Brand uınmd dle VOo  5

Kalserıin Marıa Theresia beabsichtige ründung e1INer Feuerversicherung —

TelnN wohl Anlads £ür dlese Veröffentlichung. ÄAm Juli 1763 beschlossen d1e
Vorderösterreichischen Stände, 1ne Immobilien-Brandversicherung 1Ns Leben

rufen. Es wurde sogleich dı1e Kegıstrierung und Einschätzung aller (‚ebäu-
de angeordnet. Alle (Gebäude mulsten muit schwarzer Farbe numertIert werden.
Der GS1it7 der Zwangsversicherungsanstalt befand sıch ın Ehingen/ Donau. DIie

StAA, Kartause Buxheim, L ıt un 165
45) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 21, S—]1
46) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 21, 257
47) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
48) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 226
49) StAA, Kartause Buxheim, Akt
50) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1,
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die zu einer Trennung führten, verhandelt werden44. 1781 beklagte sich eine 
geschiedene Frau über die Schulden ihres vormaligen Ehemannes, die ihr an-
gelastet wurden. Sie durfte Regreß nehmen45.

Obwohl die Kartause distanzierter zu den Verwaltungsaufgaben erscheint 
als die übrigen ostschwäbischen Klöster, konnte sie sich der Obsorge nicht 
entziehen. Die gefällten Urteile haben sehr humane Züge. Auch Neuerungen 
fanden Eingang in die Berichte. So 1784 die Stallfütterung, die von einigen 
Untertanen eingeführt wurde, und die auf die Nützlichkeitsbestrebungen in 
der Landwirtschaft durch Kurfürst Karl Theodor zurückgehen46.

In den ‚Gemeindsabhören‘ von 1788 und 1790 für Beuren wird gefordert, 
die Kinder zwischen 6 und 12 Jahren in die Schule zu schicken. Arme Kinder 
mußten von der Gemeinde mit Schulbüchern versorgt werden47.

Die Verwaltung in der Kanzlei lag in den Händen eines Amtmanns und sei-
nem Personal. Die oberste Instanz waren der Prior und der Prokurator (Schaff-
ner), der als oberster Verwalter der Klostergeistlichkeit auftrat. Diese führten 
mit der Gebäudebrand-Versicherung eine außerordentlich fortschrittliche 
Neuerung für das Herrschaftsgebiet ein.

IV. Gebäudebrand-Versicherung

Die vielen aus Holz gebauten und mit Schindeln gedeckten Häuser der 
Herrschaft waren der steten Gefahr der Vernichtung durch eine Feuersbrunst 
ausgesetzt. Doch nicht nur Holzbauten waren von der Feuergefahr bedroht, 
1751 brannte das Schloß in Neuhausen ab, das die Kartause erst 1746 erwor-
ben hatte48.

Am 19. März 1763 berichtete Prokurator Anselmus dem Prior von einem 
Brand in Pleß am 12. März 1763, der 6 Gebäude einäscherte. Er bat um Bau-
holz für die Geschädigten, das in Günz und Rieden vorrätig lag49.

1763 wurde eine gedruckte, 32 Seiten umfassende Feuerbekämpfungsord-
nung an alle Haushalte in Buxheim verteilt50. Der obige Brand und die von 
Kaiserin Maria Theresia beabsichtige Gründung einer Feuerversicherung wa-
ren wohl Anlaß für diese Veröffentlichung. Am 13. Juli 1763 beschlossen die 
Vorderösterreichischen Stände, eine Immobilien-Brandversicherung ins Leben 
zu rufen. Es wurde sogleich die Registrierung und Einschätzung aller Gebäu-
de angeordnet. Alle Gebäude mußten mit schwarzer Farbe numeriert werden. 
Der Sitz der Zwangsversicherungsanstalt befand sich in Ehingen/Donau. Die 

	44)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 20 und 165.
	45)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 21, S. 98–100.
	46)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 21, S. 257.
	47)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 14.
	48)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 226 f.
	49)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Akt 12.
	50)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 43.
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Ahh Hochdruckspritze T /700 (1m Feuerwehrmuseum Salemnm)

‚Vorderösterreichische Brand-Assecurations-Societät‘ nahm Januar 1765
ihre Tätigkeıt auf°!

Wahrscheinlich ab d1ıesem Zeıitpunkt (Gebäude der Herrschaft Bu1x-
heim Oort Feuer versichert. Damut WAarTr d1e Aartause vermutlich d1e C1I-

GTE oöstschwäbische Klosterherrschaft, deren Untertanen Feuerschäden
versichert Denn Versicherungsgründungen ın Bayerisch-Schwaben
durch Gelstlichkeit uınmd Klöster erfolgten eTST 1756 durch dı1e ‚Fürstliıch=Augs
burgische=Versicherungs= Anstalten‘ Uun: 1757 durch d1e ‚Brandschadens=Ve
rsicherungs=Anstalten‘ VOo  5 verschliedenen Reichsabteien ın Schwaben. Dieser
Gesellschaft traten folgende Klöster be1 UOchsenhausen, Elchingen, Kalsheim,
Roggenburg, Wettenhausen, Neresheim, Gutenzell, Söflingen Uun: Isny. DIie
Reichsabtel ()ttobeuren gründete 1792 1ne eıgene Gesellschaft®.

In der Dienstanwelisung VOo November 1/53 ın der ‚Herrschaftlichen
Verordnung‘ VO  5 Buxheim bekommt der Gerichtsvogt den Auftrag, d1e Gelder
der Steuerrechnung Uun: sonstige Abgaben, d1e nach Ehingen oder ın d1e Lan-
desfürstliche Kasse bezahlen SINd, einzunehmen, entrichten Uun: annn
abzurechnen. /u d1ıesen Beiıtragen zaäahlen auch die Füer Soctetät beyträge”®. S0-
muit WAare d1e Herrschaft Buxheim bereıts se1t Jahren Mıitglied e1INer

51) FLECK, e Anfänge der Offentlich-rechtlichen Brandversicherung, 1153
52) SPIES, „Feuersnoth”, 201—-204
53) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 21, 199
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‚Vorderösterreichische Brand-Assecurations-Societät‘ nahm am 1. Januar 1765 
ihre Tätigkeit auf51.

Wahrscheinlich waren ab diesem Zeitpunkt Gebäude der Herrschaft Bux-
heim dort gegen Feuer versichert. Damit war die Kartause vermutlich die er-
ste ostschwäbische Klosterherrschaft, deren Untertanen gegen Feuerschäden 
versichert waren. Denn Versicherungsgründungen in Bayerisch-Schwaben 
durch Geistlichkeit und Klöster erfolgten erst 1786 durch die ‚Fürstlich=Augs
burgische=Versicherungs= Anstalten‘ und 1787 durch die ‚Brandschadens=Ve
rsicherungs=Anstalten‘ von verschiedenen Reichsabteien in Schwaben. Dieser 
Gesellschaft traten folgende Klöster bei: Ochsenhausen, Elchingen, Kaisheim, 
Roggenburg, Wettenhausen, Neresheim, Gutenzell, Söflingen und Isny. Die 
Reichsabtei Ottobeuren gründete 1792 eine eigene Gesellschaft52.

In der Dienstanweisung vom 21. November 1783 in der ‚Herrschaftlichen 
Verordnung‘ von Buxheim bekommt der Gerichtsvogt den Auftrag, die Gelder 
der Steuerrechnung und sonstige Abgaben, die nach Ehingen oder in die Lan-
desfürstliche Kasse zu bezahlen sind, einzunehmen, zu entrichten und dann 
abzurechnen. Zu diesen Beiträgen zählen auch die Füer Societät beyträge 53. So-
mit wäre die Herrschaft Buxheim bereits seit 18 Jahren Mitglied einer 

	51)	 Fleck, Die Anfänge der öffentlich-rechtlichen Brandversicherung, S. 113.
	52)	 Spies, „Feuersnoth“, S. 201–204.
	53)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 21, A. 199.

Abb. 6: Hochdruckspritze um 1700 (im Feuerwehrmuseum Salem)
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Ahbh Federner F öscheirmer H145 Garmisch-Partenkirchen, IA

AUUS Münchner Merkur 730 DOHTP

Immobilien-Feuerversicherung, nach dem Umlageverfahren SCWESCHH. Da d1e
Aartause se1t 1545 unter dem Schutz des Hauses Habsburg stand, mulste G1E
dl1eser Gesellschaft beitreten.

Um der Feuergefahr unmuıttelbar egegnen können, kaufte d1e Aartause
1/75 1ne kleine tragbare Feuerspritze FÜr 100 bel Franz Kurz Sohn ın
Reutlingen. Aufserdem wurde 1 selben Jahr 1ne Srolße Feuerspritze FÜr 600
beim Feuerspritzenmeister Lazarus artmann ın Waldsee bestellt 400 W11-

den gleich anbezahlt. Dem Priorat mMUsSsen Bedenken gekommen se1ln, enn
November 1/75 erfolgte 1ne Rückfrage den Kat der Stadt Waldsee,

ob der elster auch ın der Lage sel, 1ne funktionstüchtige Sopritze erstel-
len Worauf erwıdert wurde, dafs sıch der elster bemühen würde, Cdas Werk

vollenden?. ()b d1e Sopritze tatsächlich angeschafft wurde, bleibt offen DIie
Feuerlöschgeräte mMUsSsen den spateren Prior etfer Lipburger beeindruckt ha-
ben, ennn 1809 empfiehlt seinem Helımatort Andelsbuch 1Ne tragbare Feu-
erspritze”.

54) AUB, appec Polizeiordnung
59) JIEFENTHALER, eier Josef) Lipburgerar 271
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Immobilien-Feuerversicherung nach dem Umlageverfahren gewesen. Da die 
Kartause seit 1548 unter dem Schutz des Hauses Habsburg stand, mußte sie 
dieser Gesellschaft beitreten.

Um der Feuergefahr unmittelbar begegnen zu können, kaufte die Kartause 
1778 eine kleine tragbare Feuerspritze für fl  100 bei Franz Kurz & Sohn in 
Reutlingen. Außerdem wurde im selben Jahr eine große Feuerspritze für fl 600 
beim Feuerspritzenmeister Lazarus Hartmann in Waldsee bestellt. Fl 400 wur-
den gleich anbezahlt. Dem Priorat müssen Bedenken gekommen sein, denn 
am 14. November 1778 erfolgte eine Rückfrage an den Rat der Stadt Waldsee, 
ob der Meister auch in der Lage sei, eine funktionstüchtige Spritze zu erstel-
len. Worauf erwidert wurde, daß sich der Meister bemühen würde, das Werk 
zu vollenden54. Ob die Spritze tatsächlich angeschafft wurde, bleibt offen. Die 
Feuerlöschgeräte müssen den späteren Prior Peter Lipburger beeindruckt ha-
ben, denn 1809 empfiehlt er seinem Heimatort Andelsbuch eine tragbare Feu-
erspritze55.

	54)	 AOB, Mappe Polizeiordnung
	55)	 Tiefenthaler, P. Peter (Josef) Lipburger O.Cart., S. 21.

Abb. 7: Lederner Löscheimer aus Garmisch-Partenkirchen, 19. Jh.
aus: Münchner Merkur 239 vom 15.10.2010, S. 12.
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In der ‚Gemeindsabhör“‘ VOo November 1790 flr den (Irt Beuren wiıirdcl
unter Punkt VOo  5 der (Gemeilnnde gefordert, Feuerleıitern uınmd Hacken 1L11ZU-

schaffen>®. Regelmäisig wurden ın den ()rten Feuerstättenbesichtigungen
durchgeführt”. DIie Untertanen hatten ın den Hauseren ederne Löscheimer
bereıitzustellen. Se1t dem Jahrhundert wurde dleses Materı1al gebräuchlich,
da leichter WAarTr als Holz uınmd E1ısen.

Dem Interesse der Untertanen Maisnahmen, d1e Entschädigung, 1 Scha-
densfall gewährten, S1Dt d1e Tatsache Ausdruck, sıch selbst ausreichenden
Versicherungsschutz kümmern. Äus den Schadenlisten der 1/54 gegründe-
ten ‚Reichs=Kıtterschäftlich C'anton Donauische Brandversicherung‘ geht d1e
Mitgliedschaft VOo  5 Bewohnern der buxheimischen Herrschaft hervor°. Es
handelte siıch CUTE des (Irtes Neuhausen (Filialort der Pfarreı Finningen).
Anläfilich der Burgermeıster- Uun: Gerichtsmannwahl November 1791
bitten Personen, d1e kEinschätzsumme ihrer bel der ‚Reichs=Rıitterschäftlichen‘
versicherten (Gebäude erhöhen dürfen>?. kın undatiertes Anschlagverzeich-
NS besagt, dadls (Gebäude ın ZUT Herrschaft Buxheim gehörenden ()rten muit
e1INer Summe VOo  5 insgesamt bel cdleser Gesellschaft versichert —

ren
Se1t Marz 1803 befand sıch dı1e Aartause unter der Herrschaft VOo  5 (Graf Ma-

ximılıan VOo  5 ()stein. etier Lipburger funglerte FÜr den Herrn als Oko-
nomle-Direktor und als Prokurator FÜr den noch existierenden Kartäuserkon-
vent Als Inhaber dl1eser Posıtionen überwıies September 1805 AUS der
Wailisenkasse £ür d1e Buxheimische ‚Privatfeuersocietät“ den rückständigen
Bbeıtrag VOo  5 £1 250,45,5 nach Ehingen®‘. Im ‚Pupillenkassenbuch‘ VOo  5 15806 VOCI-

bucht unter dem Dezember 1506 d1e Kapıtalheimzahlung durch d1e ‚Pri-
vatfeuergesellschaft‘ VOo  5 £1 294,51,5 plus Zinszahlung VOo  5 61,26,3°%

DIie ‚Vorderösterreichische Brand=Assecurations=Socletät‘ endete vAn Jah-
resende 1807 DIie ‚Reichs=Kıtterschäftliche‘ wurde vyAxx Junı 1807 aufge-
Löst Der Bestand der beiden Gesellschaften AUS Bayerisch-Schwaben wurde
auf d1e 1804 1Ns Leben gerufene ‚Feuer= Uun: Brandschaden-Versicherungs=
Anstalten flr dle Kurpfalzbaierische Provınz ın Schwaben‘ überführt®.

56) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
StAA, L ıt Buxheim 314 Un L ıt Buxheim.

55) Dilingen, /a 10.25
59) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 12,
60 AUB, appec Buxheim Brandversicherung (Schachtel 11)
61) Bestand Kartause ıngen, en Kartause BuxheimI, 105
62) Bestand Kartause ıngen, en Kartause BuxheimI, 101
63) SPIES, „Feuersnoth”, 2058 FF
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In der ‚Gemeindsabhör‘ vom 12. November 1790 für den Ort Beuren wird 
unter Punkt 7 von der Gemeinde gefordert, Feuerleitern und Hacken anzu-
schaffen56. Regelmäßig wurden in den Orten Feuerstättenbesichtigungen 
durchgeführt57. Die Untertanen hatten in den Häuseren lederne Löscheimer 
bereitzustellen. Seit dem 15. Jahrhundert wurde dieses Material gebräuchlich, 
da es leichter war als Holz und Eisen.

Dem Interesse der Untertanen an Maßnahmen, die Entschädigung im Scha-
densfall gewährten, gibt die Tatsache Ausdruck, sich selbst um ausreichenden 
Versicherungsschutz zu kümmern. Aus den Schadenlisten der 1784 gegründe-
ten ‚Reichs=Ritterschäftlich Canton Donauische Brandversicherung‘ geht die 
Mitgliedschaft von Bewohnern der buxheimischen Herrschaft hervor58. Es 
handelte sich um Leute des Ortes Neuhausen (Filialort der Pfarrei Finningen). 
Anläßlich der Bürgermeister- und Gerichtsmannwahl am 15. November 1791 
bitten 3 Personen, die Einschätzsumme ihrer bei der ‚Reichs=Ritterschäftlichen‘ 
versicherten Gebäude erhöhen zu dürfen59. Ein undatiertes Anschlagverzeich-
nis besagt, daß 49 Gebäude in zur Herrschaft Buxheim gehörenden Orten mit 
einer Summe von insgesamt fl  45.175 bei dieser Gesellschaft versichert wa-
ren60.

Seit März 1803 befand sich die Kartause unter der Herrschaft von Graf Ma-
ximilian von Ostein. Peter Lipburger fungierte für den neuen Herrn als Öko-
nomie-Direktor und als Prokurator für den noch existierenden Kartäuserkon-
vent. Als Inhaber dieser Positionen überwies er am 30. September 1805 aus der 
Waisenkasse für die Buxheimische ‚Privatfeuersocietät‘ den rückständigen 
Beitrag von fl 250,45,5 nach Ehingen61. Im ‚Pupillenkassenbuch‘ von 1806 ver-
bucht er unter dem 31. Dezember 1806 die Kapitalheimzahlung durch die ‚Pri-
vatfeuergesellschaft‘ von fl 294,51,5 plus Zinszahlung von fl 61,26,362.

Die ‚Vorderösterreichische Brand=Assecurations=Societät‘ endete zum Jah-
resende 1807. Die ‚Reichs=Ritterschäftliche‘ wurde zum 30. Juni 1807 aufge-
löst. Der Bestand der beiden Gesellschaften aus Bayerisch-Schwaben wurde 
auf die 1804 ins Leben gerufene ‚Feuer= und Brandschaden-Versicherungs=  
Anstalten für die Kurpfalzbaierische Provinz in Schwaben‘ überführt63.

	56)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 14.
	57)	 StAA, Kl Lit. 5 Buxheim S. 314 und Kl Lit. 14 Buxheim.
	58)	 FA Dillingen, 7a 10.25.
	59)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 12, S. 36.
	60)	 AOB, Mappe Buxheim Brandversicherung (Schachtel 11).
	61)	 StATG, Bestand Kartause Ittingen, Akten Kartause Buxheim 7’42’555, S. 103.
	62)	 StATG, Bestand Kartause Ittingen, Akten Kartause Buxheim 7’42’555, S. 101.
	63)	 Spies, „Feuersnoth“, S. 208 ff. 
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Spar- un: Kreditmöglichkeiten 1m Herrschaftsgebiet
der Kartause

Wıe alle bayerisch-schwäbischen Klöster bot auch d1e Aartause Buxheim
iıhren Untertanen verschliedene Möglichkeiten, Kapıtalmarkt teilzu-
nehmen. Im Laute der eıt entwiıickelten sıch AUS folgenden Einrichtungen
opar- bzw. Kreditkassen ahnliche Unternehmen.

Heiligenpflegzer und Heiligengelder
Als kremuiten standen d1e Kartauser FÜr d1e Pfarrseelsorge nıcht UT Verftü-

SUuNg Gle übertrugen dleses AÄAmt auf Weltpriester, d1e Pfarrvikare, d1e ın den
Urkunden als ‚plebanı‘ bezeichnet werden. Ende des Jahrhunderts gab
FÜr dlese 1ne vertraglıch vereinbarte Dienstbestallung. Darın wurden iıhnen
1ne Pfarrwohnung 1 jeweiligen Dorf uınmd Naturalien FÜr iıhren Unterhalt
gesichert®.

bur dı1e Verwaltung des Kırchengutes der Pfarrkiırchen wurden eigene
Heiligenpfleger bestellt. DIie Aartause Buxheim vertalste bereıts Febru-

14/1 1ne Artikel umtassende Heiligenpfleger-Ordnung®. DIie Oort SC
nannten Heiligenpfleger hatten sıch LIUT VOT dem Prokurator verantworten
S1le muit folgenden Aufgaben betraut®®:

Sich d1e hatlıgen KÜtO küummern. 1495 gehörten der Pfarrkıiırche
ühe Der Ertrag der Jliere d1lente UT Deckung des Wachsbedartes uUuSW.

DIie orge den baulichen Zustand und d1e Ausstattung der Kirche
(Altarschmuck, Kerzen SW.)
Autstellen des Walltfahrtsbildes Ablaistagen.
Autsicht ber den Mesner. Bel schlechtem Benehmen des Mesners 1I1-
ber dem Pfarrvikar durften G1E d1ıesen auch bestraten.
Ablegen der Jahresrechnung VOT dem Prokurator. /ur Prüfung, wurden der
Pfarrvikar uınmd andere flr dı1e Rechnungslegung zuständıige Personen
hinzugezogen.
In der Buxheimer Dorfgerichtsordnung VOo  5 15556/ werden wıederum d1e

Heiligenpfleger muit iıhren Aufgaben, das Kırchengut verwalten und d1e
Heiligenrechnung, abzulegen, aufgeführt. S1le auch berechtigt, Gelder
VOo  5 Kıirchenstraten einzutreıiben Uun: anteılıg flr Ol, Kerzen, Kiırchenschmuck
und Instandhaltung der Kirche verwenden. Wurden dle Strafen nıcht be-
zahlt, konnten G1E dlese bel Gericht oder der Herrschaft einklagen. Der Herr-
schaft gegenüber hatten G1E den TIreuee1i1d elsten. Im Protokall VO Julı
1587 ber d1e Gemeindeordnung sollen d1e Heiligenpfleger Auskunft geben,

STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 3, 316
65) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1,
66) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1Ö053, olge 3, 317
67) BLICKLE, DIie Dorfgerichtsordnung Vo Buxheim.
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C. Spar- und Kreditmöglichkeiten im Herrschaftsgebiet  
der Kartause

Wie alle bayerisch-schwäbischen Klöster bot auch die Kartause Buxheim 
ihren Untertanen verschiedene Möglichkeiten, um am Kapitalmarkt teilzu-
nehmen. Im Laufe der Zeit entwickelten sich aus folgenden Einrichtungen 
Spar- bzw. Kreditkassen ähnliche Unternehmen.

I. Heiligenpfleger und Heiligengelder

Als Eremiten standen die Kartäuser für die Pfarrseelsorge nicht zur Verfü-
gung. Sie übertrugen dieses Amt auf Weltpriester, die Pfarrvikare, die in den 
Urkunden als ‚plebani‘ bezeichnet werden. Ende des 15. Jahrhunderts gab es 
für diese eine vertraglich vereinbarte Dienstbestallung. Darin wurden ihnen 
eine Pfarrwohnung im jeweiligen Dorf und Naturalien für ihren Unterhalt zu-
gesichert64. 

Für die Verwaltung des Kirchengutes der Pfarrkirchen wurden eigene 
Heiligenpfleger bestellt. Die Kartause Buxheim verfaßte bereits am 16. Febru-
ar 1471 eine 10 Artikel umfassende Heiligenpfleger-Ordnung65. Die dort ge-
nannten Heiligenpfleger hatten sich nur vor dem Prokurator zu verantworten. 
Sie waren mit folgenden Aufgaben betraut66:
–	 Sich um die hailigen Küw zu kümmern. 1495 gehörten der Pfarrkirche 16 

Kühe. Der Ertrag der Tiere diente zur Deckung des Wachsbedarfes usw.
–	 Die Sorge um den baulichen Zustand und die Ausstattung der Kirche 

(Altarschmuck, Kerzen usw.).
–	 Aufstellen des Wallfahrtsbildes an Ablaßtagen.
–	 Aufsicht über den Mesner. Bei schlechtem Benehmen des Mesners gegen-

über dem Pfarrvikar durften sie diesen auch bestrafen.
–	 Ablegen der Jahresrechnung vor dem Prokurator. Zur Prüfung wurden der 

Pfarrvikar und andere für die Rechnungslegung zuständige Personen 
hinzugezogen.

In der Buxheimer Dorfgerichtsordnung von 155567 werden wiederum die 
Heiligenpfleger mit ihren Aufgaben, das Kirchengut zu verwalten und die 
Heiligenrechnung abzulegen, aufgeführt. Sie waren auch berechtigt, Gelder 
von Kirchenstrafen einzutreiben und anteilig für Öl, Kerzen, Kirchenschmuck 
und Instandhaltung der Kirche zu verwenden. Wurden die Strafen nicht be-
zahlt, konnten sie diese bei Gericht oder der Herrschaft einklagen. Der Herr-
schaft gegenüber hatten sie den Treueeid zu leisten. Im Protokoll vom 10. Juli 
1587 über die Gemeindeordnung sollen die Heiligenpfleger Auskunft geben, 

	64)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 3, S. 316 f.
	65)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 55.
	66)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803, Folge 3, S. 317 f.
	67)	 Blickle, Die Dorfgerichtsordnung von Buxheim.
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Was ın der Kirche Ornamenten Uun: Inventar vorhanden ıst, damıft HTT He-
scheitd WDel O!

In den Statuten muit der Dienstverleihung, d1e ın Buxheim, Westerhart uınmd
den übrigen (Irten der Herrschaft verlesen wurden, sSınd ın unregelmäfsıgen
Abständen d1e Heiligenpfleger geNanntT. S0 ın den Jahren 1620, 1636,
1693, 1697, 1700, 1702, 1/07, 17129 17721 uınmd 172771 DIie Heiligenpfleger fin-
den nıcht Iımmer Erwähnung ın den Dienstanweisungen. DIie Nennung erfolgt
melst LIUT bel Personalveränderungen.

DIie Heiligenpfleger verwalteten d1e Gelder der Ortskirchen uınmd Bruder-
schatten. Durch d1e verschiedenen Einnahmequellen sammelten sıch UÜber-
schüsse bel den Heiliıgenfabriken bzw. Kirchenfabriken, W1E d1e Kapiıtalver-
waltungen der Heiligengelder auch genannt wurden. DIiese Gelder hefis d1e
UÜbrigkeit nıcht brach liegen, sondern G1E vergab dlese als Kredite d1e Un-
ertanen, W as d1e protokollierten Kapıtalaufnahmen belegen‘“. DIie Aartause
ZUS dlese Gelder 1a0(s sıch. kın Bewels dafür, dafs G1E Clese Überschüsse als
Fremdkapiıtal, also den Untertanen ehör1g, betrachtete. DIiese Kredite e1-
1E 1Ns Un stellten eINen bedeutenden Wirtschaftstaktor FÜr Bauern,
Handwerker Uun: Gewerbetreibende des Herrschaftsgebietes dar. DIie
Heiliıgenfabriken Einrichtungen, d1e L1UT Gelder verliehen, aber keine
verzinslichen opargelder annahmen. Kredit- und Sparmöglichkeiten enttalte-
ten sıch überwiegend bel den klösterlichen Wailsenkassen. DIie Kreditvergabe
AUS Heiliıgengeldern WAarTr der Aartause Buxheim auch ber andere Reichsklö-
STter S0 unter anderem durch das Augustinerchorherrenstift Kotten-
buch

Im Sommer 1697 erbat Prior GEOFrZ1IUS (oOottsauer der Aartause Buxheim
VOo Urdensgeneral d1e Erlaubnis F auf VOo  5 Dorf und Schlodfs ()benhau-
SCIL, d1e 1 Besıtz der C'horherren VOo  5 Rottenbuch ÄAm Dezember
1699 ıng flr d1e Dorfherrschaft muit Patronatsrecht uınmd Niederge-
richt ın das E1gentum der Aartause ber. Das Dorf bestand AUS 11 Höfen und

Sölden. Aufserdem gehörten azu Sölden ın Dietershoten, Hof ın Ken-
nertshofen, Erbgut ın Ebersbach, Lehengut ın Hegelhoten, Feldiehen ın
Waldstetten, ferner Feldlehen ın Gannertshofen, Grafertshofen, Nordholz,
Buch, Kettershausen Uun: Hlertissen”®.

Miıt d1esem auft kamen Nnwesen vAn Herrschaft BuxheıLim. Bel der niıed-
ng geschätzten Annahme VOo  5 Personen PTO Haus hätte siıch d1e ahl der
Untertanen 315 erhöht. ÄAm Julı 1697 legten männliche kıinwoh-
1ieTr VOo  5 ()benhausen letztmals den Untertanene1i1d VOT dem Aht VO  5 Kotten-
buch ahb/*

68) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 1,
69) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 1, 2495, 316 un 329
70) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
71) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
72) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 1/—-2)
73) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1805 / 12, Neue Oolge 1, 4(}, 157 un 192
74) StAA, Kartause Buxheim, L ıt
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was in der Kirche an Ornamenten und Inventar vorhanden ist, damit man Be-
scheid weiß 68.

In den Statuten mit der Dienstverleihung, die in Buxheim, Westerhart und 
den übrigen Orten der Herrschaft verlesen wurden, sind in unregelmäßigen 
Abständen die Heiligenpfleger genannt. So in den Jahren 1620, 1636, 164269, 
1693, 1697, 1700, 1702, 1707, 171270, 1721 und 172271. Die Heiligenpfleger fin-
den nicht immer Erwähnung in den Dienstanweisungen. Die Nennung erfolgt 
meist nur bei Personalveränderungen.

Die Heiligenpfleger verwalteten die Gelder der Ortskirchen und Bruder-
schaften. Durch die verschiedenen Einnahmequellen sammelten sich Über-
schüsse bei den Heiligenfabriken bzw. Kirchenfabriken, wie die Kapitalver-
waltungen der Heiligengelder auch genannt wurden. Diese Gelder ließ die 
Obrigkeit nicht brach liegen, sondern sie vergab diese als Kredite an die Un-
tertanen, was die protokollierten Kapitalaufnahmen belegen72. Die Kartause 
zog diese Gelder nie an sich. Ein Beweis dafür, daß sie diese Überschüsse als 
Fremdkapital, also den Untertanen gehörig, betrachtete. Diese Kredite zu ei-
nem Zins um 5 % stellten einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor für Bauern, 
Handwerker und Gewerbetreibende des Herrschaftsgebietes dar. Die 
Heiligenfabriken waren Einrichtungen, die nur Gelder verliehen, aber keine 
verzinslichen Spargelder annahmen. Kredit- und Sparmöglichkeiten entfalte-
ten sich überwiegend bei den klösterlichen Waisenkassen. Die Kreditvergabe 
aus Heiligengeldern war der Kartause Buxheim auch über andere Reichsklö-
ster vertraut. So unter anderem durch das Augustinerchorherrenstift Rotten-
buch.

Im Sommer 1697 erbat Prior Georgius Gottsauer der Kartause Buxheim 
vom Ordensgeneral die Erlaubnis zum Kauf von Dorf und Schloß Obenhau-
sen, die im Besitz der Chorherren von Rottenbuch waren. Am 15. Dezember 
1699 ging für fl  41.000 die Dorfherrschaft mit Patronatsrecht und Niederge-
richt in das Eigentum der Kartause über. Das Dorf bestand aus 11 Höfen und 
46 Sölden. Außerdem gehörten dazu: 3 Sölden in Dietershofen, 1 Hof in Ren-
nertshofen, 1 Erbgut in Ebersbach, 1 Lehengut in Hegelhofen, 4 Feldlehen in 
Waldstetten, ferner Feldlehen in Gannertshofen, Grafertshofen, Nordholz, 
Buch, Kettershausen und Illertissen73. 

Mit diesem Kauf kamen 63 Anwesen zur Herrschaft Buxheim. Bei der nied-
rig geschätzten Annahme von 5 Personen pro Haus hätte sich die Zahl der 
Untertanen um ca. 315 erhöht. Am 20. Juli 1697 legten 50 männliche Einwoh-
ner von Obenhausen letztmals den Untertaneneid vor dem Abt von Rotten-
buch ab74. 

	68)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 1, S. 22.
	69)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 1, S. 245, 316 und 329.
	70)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 4.
	71)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 5.
	72)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 17–22.
	73)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1805/12, Neue Folge 1, S. 40, 187 und 192.
	74)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 16.
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Äus den Protokollen des ()beramts ()benhausen VOo  5 571692° SOWIE
1697, 1695 uınmd 169976 geht hervor, dafs d1e verzinsliche Kapıtalaufnahme beiım
HI Martın, der Pfarrkıiırche VOo  5 Obenhausen, unter der Herrschaft VOo  5 Gtift
Rottenbuch angıge Prax1ıs WAäIrl. Hıngegen können VOo (Irt Buxheim und der
Nachbarpfarreı Westerhart ın den Aufzeichnungen keine Heiligengeldverga-
ben festgestellt werden. Hıer wurden vereinzelt Gelder AUS der Muttergottes-
Bruderschaft vergeben‘‘.

In ()benhausen MMU: der Kapıtalbedarf orolfs SCWESCH eın Noch unter
Rottenbucher Herrschaft reichte der Müller VOo  5 uch 1ne Schuldenklage
beim Verwaltungsamt e1n ÄAm Januar 16985 ekannten sıch (O)benhauser

iıhren Schulden VO  5 insgesamt rl 465 Uun: versprachen Zahlung”®.
DIie (Gemennde ()benhausen bedrängten Immer wlıleder Geldnöte. Im SOom-

INeEeT 1701 mulste G1E £1 100 Waisengeld aufnehmen uınmd 1 Februar 1705 Llieh
d1e Herrschaft Buxheim der (Gemeilnnde £1 10101 Beide Bbeträge wurden vAn Be-
gleichung VOo  5 Quartierkosten benötigt. ÄAm Julı 1704 mulste G1E abermals

1500 VO VWırt Martın Schnizler vAn /inssatz VOo  5 1 ausleihen vAn Be-
gleichung der ‚König]l. französıschen Sommerverpflegung“”. Im Dezember
1709 wurden wıederum chuldner VOo  5 ()benhausen VOT den Amtsknecht 71-
tiert Der Müller Jakob MÖöld klagte rl £1 565 eiIn, FÜr d1e keine Sicherheiten
oder Hypothekeneintragungen hatte DIie 771 chuldner mulsten Sicherheiten
und den Zahlungstermin CNNEIN Über d1e Verhandlung bekamen dle betref-
fenden Untertanen e1in Protokol115%.

In den Aufzeichnungen bıs F Jahresende 1717 sSınd häufige Kapıtalauf-
nahmen bel dem lieben Heiliıgen‘ VOo  5 Obenhausen, der Herrschaft, den kın-
wohnern untereinander und be1 Geldgebern VOo  5 anderen (Irten festzustel-
len®! bur d1e Jahre sSiınd keine Hınwelse auffindbar. Jedoch ın den
Protokollen VOo  5 ()benhausen ab 1731 werden bel Hofübergaben häufig Schul-
den be1 der Heiligenpfleg genannt““. Auch d1e Herrschaft verlieh mehrmals
Kapıtal. 1/43 sollte ()benhausen Mehl Uun: Hater innerhalb VOo  5 Tagen nach
Breisach letern. Wegen der beschwerlichen Lieferung, wurde d1e Begleichung,
ın Bezahlung des Gegenwertes VOo  5 £1 496 d1e Osterreichische Kasse nach
Ehingen bestimmt. DIie (Gemeilnnde konnte das Geld nıcht schnell autfbrin-
ScCmIL, deshalb streckte dı1e Herrschaft VOT unter der Bedingung, dafs nach WOo-
chen zurückbezahlt Ooder muit Hılfe der Buxheimer Kanzlel e1in anderer Kredit-
geber gesucht werde®.

75) StAA, Kartause Buxheim, I ıt
76) StAA, Kartause Buxheim, I ıt

StAA, Kartause Buxheim, I ıt 185,
78) StAA, Kartause Buxheim, I ıt 16,
79) StAA, Kartause Buxheim, I ıt 16, 4/, un
S()) StAA, Kartause Buxheim, I ıt 17/, 21—)4
81) StAA, Kartause Buxheim, I ıt
82) StAA, Kartause Buxheim, I ıt
83) StAA, Kartause Buxheim, I ıt 185, 205
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Aus den Protokollen des Oberamts Obenhausen von 1657–169275 sowie 
1697, 1698 und 169976 geht hervor, daß die verzinsliche Kapitalaufnahme beim 
Hl. Martin, der Pfarrkirche von Obenhausen, unter der Herrschaft von Stift 
Rottenbuch gängige Praxis war. Hingegen können vom Ort Buxheim und der 
Nachbarpfarrei Westerhart in den Aufzeichnungen keine Heiligengeldverga-
ben festgestellt werden. Hier wurden vereinzelt Gelder aus der Muttergottes-
Bruderschaft vergeben77. 

In Obenhausen muß der Kapitalbedarf groß gewesen sein. Noch unter 
Rottenbucher Herrschaft reichte der Müller von Buch eine Schuldenklage 
beim Verwaltungsamt ein. Am 27. Januar 1698 bekannten sich 27 Obenhauser 
zu ihren Schulden von insgesamt rd. fl 465 und versprachen Zahlung78.

Die Gemeinde Obenhausen bedrängten immer wieder Geldnöte. Im Som-
mer 1701 mußte sie fl  100 Waisengeld aufnehmen und im Februar 1705 lieh 
die Herrschaft Buxheim der Gemeinde fl 500. Beide Beträge wurden zur Be-
gleichung von Quartierkosten benötigt. Am 15. Juli 1704 mußte sie abermals 
fl 150 vom Wirt Martin Schnizler zum Zinssatz von 7 ½ % ausleihen zur Be-
gleichung der ‚Königl. französischen Sommerverpflegung‘79. Im Dezember 
1709 wurden wiederum Schuldner von Obenhausen vor den Amtsknecht zi-
tiert. Der Müller Jakob Möld klagte rd. fl 565 ein, für die er keine Sicherheiten 
oder Hypothekeneintragungen hatte. Die 21 Schuldner mußten Sicherheiten 
und den Zahlungstermin nennen. Über die Verhandlung bekamen die betref-
fenden Untertanen ein Protokoll80.

In den Aufzeichnungen bis zum Jahresende 1712 sind häufige Kapitalauf-
nahmen bei dem ‚lieben Heiligen‘ von Obenhausen, der Herrschaft, den Ein-
wohnern untereinander und bei Geldgebern von anderen Orten festzustel-
len81. Für die Jahre 1713–1730 sind keine Hinweise auffindbar. Jedoch in den 
Protokollen von Obenhausen ab 1731 werden bei Hofübergaben häufig Schul-
den bei der Heiligenpfleg genannt82. Auch die Herrschaft verlieh mehrmals 
Kapital. 1743 sollte Obenhausen Mehl und Hafer innerhalb von 8 Tagen nach 
Breisach liefern. Wegen der beschwerlichen Lieferung wurde die Begleichung 
in Bezahlung des Gegenwertes von fl 496 an die Österreichische Kasse nach 
Ehingen bestimmt. Die Gemeinde konnte das Geld nicht so schnell aufbrin-
gen, deshalb streckte die Herrschaft vor unter der Bedingung, daß nach 4 Wo-
chen zurückbezahlt oder mit Hilfe der Buxheimer Kanzlei ein anderer Kredit-
geber gesucht werde83.

	75)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 15.
	76)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 16.
	77)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 18, S. 14.
	78)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 16, S. 7.
	79)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 16, S. 47, 58 und 68.
	80)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 17, S. 21–24.
	81)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 17.
	82)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 18.
	83)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 18, S. 205.
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kıne Einnahmen- uınmd Ausgabenaufstellung des (Irtes ()benhausen VOo  5

1771 o1bt Auskunft ber d1e Heiligenkapitalien VO  5 771 uınmd nenn fol-
gende Beträge®*:

Jahr kEinnahmen (£J) Ausgaben (£J)
/62 98 ,10,— 7  r  —
/63 64 ,40,— —

17  D 175,10,2 /6,26,—
/65 113,33,5 337 ,, 1
/69 110,27,3 —
/67 132,31,4 253,29,4
/685 121,22,4 /9,24 ,—
769 — —
7} — —
771 — 271 340 ,—

DIie kEinnahmen sSiınd teilweise auch Zinseinnahmen flr verliehenes Kapıtal.
1763 stiegen d1e Ausgaben sprunghaft auf rl £1 —3( (VorjJahr £1 187) DIies
beruhte wohl auf vermehrter Kapıtalvergabe, da 1 Jahr 17  D d1e kEinnahmen

rl £1 110 höher lagen, Was vermutlich auch auf Zinseinnahmen zurückzu-
führen e1in duürfte. 1764 kEinnahmen uınmd Ausgaben fast ausgeglichen.
Bel eInNnem /inssatz VOo  5 Un lst davon auszugehen, dafs rl 2.000 Heili-
gengelder ausgeliehen DIies deckt sıch muit den dıversen Protokollie-
ruNngseChN.

Jahre o1bt keıine Abrechnungshinweise der Heiligengelder mehr. Lkrst
1755 wıircl das ()beramt Buxheim als Abrechnungsstelle der Kıirchentabrik
()benhausen wılıeder greifbar miı1t dem Vermerk: Sur NIEQUNZ ın ÖffEL. Fonds —

gehefert mOrden SINd £1 1010 VWıener Währung April 1755 bel der Uni1-
versal Staatsschuldenkasse, Wien® Heiliıgengelder wurden offensıichtlich
nıcht LIUT d1e Untertanen der Herrschaft vergeben. Hınwelse ber d1e uch-
führung der Heiligengelder geben Abrechnungen VOo  5 797

bur d1e ()benhausener Kıirchenfabrik stellt sıch d1e Abrechnung 793 /94
W1E folgt dAar°®

84) AAO, 4092
85) AAO, 4092
86) AAO, 4092
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Eine Einnahmen- und Ausgabenaufstellung des Ortes Obenhausen von 
1771 gibt Auskunft über die Heiligenkapitalien von 1762–1771 und nennt fol-
gende Beträge84:

Jahr Einnahmen (fl) Ausgaben (fl)
1762   98,10,– 187,11,–
1763   64,40,– 530,16,–
1764 175,10,2 176,56,–
1765 113,33,5 337,--,7
1766 110,27,3 340,26,–
1767 132,31,4 253,29,4
1768 121,22,4 179,24,–
1769 149,43,– 209,50,–
1770 143,18,– 399,53,–
1771 155,42,– 213,40,–

Die Einnahmen sind teilweise auch Zinseinnahmen für verliehenes Kapital. 
1763 stiegen die Ausgaben sprunghaft auf rd. fl 530 an (Vorjahr fl 187). Dies 
beruhte wohl auf vermehrter Kapitalvergabe, da im Jahr 1764 die Einnahmen 
um rd. fl 110 höher lagen, was vermutlich auch auf Zinseinnahmen zurückzu-
führen sein dürfte. 1764 waren Einnahmen und Ausgaben fast ausgeglichen. 
Bei einem Zinssatz von ca. 5 % ist davon auszugehen, daß rd. fl 2.000 Heili-
gengelder ausgeliehen waren. Dies deckt sich mit den diversen Protokollie-
rungen.

17 Jahre gibt es keine Abrechnungshinweise der Heiligengelder mehr. Erst 
1788 wird das Oberamt Buxheim als Abrechnungsstelle der Kirchenfabrik 
Obenhausen wieder greifbar mit dem Vermerk: Zur Anlegung in öfftl. Fonds an-
geliefert worden sind fl 500 Wiener Währung am 13. April 1788 bei der KK Uni-
versal Staatsschuldenkasse, Wien85. Heiligengelder wurden offensichtlich 
nicht nur an die Untertanen der Herrschaft vergeben. Hinweise über die Buch-
führung der Heiligengelder geben Abrechnungen von 1795–1797.

Für die Obenhausener Kirchenfabrik stellt sich die Abrechnung 1793/94 
wie folgt dar86:

	84)	 AAO, AB 409a.
	85)	 AAO, AB 409a.
	86)	 AAO, AB 409a.
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kEinnahmen £1 Ausgaben
254,45,2 z

Zusamrnensetzung der kiıinnah-
INeln

Bargeld 533,14,1
1Ns Un 327/,30,1

316,--,-zurückbezahltes Kapıtal
unablösliche /insen 3,-3,4
ausgelöste (‚Uüter
VOo  5 eıgenen Kühen 3,41,-
Aut- Uun: Abtahrten 25,4
(G‚Uultfrüchte 82,-2,4
pfer uınmd Stiftungen y  y

284,45,2
Zusamrnensetzung der Ausgaben

/6,47/,-(estiftete ahrtage und Besol-
dungen

28,19,-Kırchenparamenter uınmd
Kirchennotdurft
Baumaterlalien 7  _
angelegte Kapıtalıen
insgeme1ın _

—
Gegenüberstellung:

barer Aktıvrest 4/1,42,1
VOo  5 vorheriger Rechnung, VOI- / .830,--,-
handen

793 / 94 abgelöst 316,--,-
/.972,--,-

1E  C angelegt
bestehendes Kapıtal /.972,--,-

DIie Zinseinnahmen VOo  5 327/,30,1 Un ergeben e1in verliehenes Kapıtal
VOo  5 rl x.175

DIie Abrechnungen FÜr d1e nachfolgenden Jahre zeıgen verkürzt folgende
Zahlen:
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Einnahmen fl
1.284,48,2

Ausgaben fl
813,6,1

Zusammensetzung der Einnah-
men:

fl

Bargeld 533,14,1

Zins zu 4 % 327,30,1

zurückbezahltes Kapital 316,--,-

unablösliche Zinsen 5,-3,4

ausgelöste Güter 1,54,-

von eigenen Kühen 3,41,-

Auf- und Abfahrten 25,4

Gültfrüchte 82,-2,4

Opfer und Stiftungen 14,57,4

1.284,48,2

Zusammensetzung der Ausgaben:

Gestiftete Jahrtage und Besol-
dungen

176,47,-

Kirchenparamenter und 
Kirchennotdurft

28,19,-

Baumaterialien 213,13,-

angelegte Kapitalien 50,--,-

insgemein 193,30,-

813,-6,1

Gegenüberstellung:

barer Aktivrest 471,42,1

von vorheriger Rechnung vor-
handen

7.838,--,-

./. 1793/94 abgelöst 316,--,-

7.572,--,-

neu angelegt 50,--,-

bestehendes Kapital 7.572,--,-

Die Zinseinnahmen von fl 327,30,1 zu 4 % ergeben ein verliehenes Kapital 
von rd. fl 8.175.

Die Abrechnungen für die nachfolgenden Jahre zeigen verkürzt folgende 
Zahlen: 
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Jahr kEinnahmen £1 Ausgaben 1Nse1IN- Vergebene wleder —

£1 nahmen Kredite gelegt
794 / 95 21 — 3485,1 O, — /.750 110
795 /96 /.260 1.200650,34,6 A  — 369,31,4
7/96/97 146,54,2 14/,55,5 363,16,2 /.260 OO

nNnter den Ausgaben VOo  5 y  _ FÜr 794 / 95 lst e1in Posten VOo  5 £1 2029 -
‚Landesfürstliche Steuer‘ und e1in Posten VOo  5 £1 4 Pa ‚Freiwilliger Kriegsbel1-
trag”. In der Abrechnung VOo Februar 1795 befindet sıch d1e Bemerkung,
dafs d1e Beamten gemäls allerhöchster Verordnung trachten werden, das Geld

eiInNnem /inssatz VOo  5 Un vergeben. ÄAm November 1797 mahnt Bur-
SdUu dı1e ‚Stiftungs-Extracte‘ flr 1/96 innerhalb VOo  5 Jagen an DIie Heıilıgen-
gelder nıcht mehr LIUT unter der Verwaltung, der Heiligenpfleger Uun:
der Aartause Buxheılim. Se1t wWanlln d1e kaliserliche Kontrolle einsetzte, lst nıcht
erkennbar.

DIie starke Inanspruchnahme VO  5 Heiliıgengeldern FÜr Untertanenkredite lst
LIUT flr ()benhausen dokumentiert. Mag se1ln, das beruht auf eiInNnem Herkom-
INeln unter der Herrschaft VOo  5 Rottenbuch. bur den (Irt Beuren sSiınd Autzeich-
NUNSCH vorhanden, aber Schulden AUS Heiligengeldern werden LIUT einmal
erwähnt®. Ebenso findet sıch LIUT Je einmal d1e Vergabe VOo  5 Geld der Heıilıgen
VOo  5 Rennertshoten Uun: (Gannertshoten. Der (Irt Buxheim vergab vereinzelt
Gelder AUS der Rosenkranzbruderschaft Uun: der Muttergottes-Bruderschaft””.

IT Die NAısenkasse der Kartause und hre /Zeit (1S—1
DIie Kleinkredite AUS Heiliıgengeldern uınmd Bruderschaften FÜr dle

kEinwohner 1Ne wıillkommene Hılfe, aber d1e orölste Bedeutung flr das VWıiırt-
schaften der CUTE besads d1e Waisenkasse der artause bur d1e eıt VOo  5 16085—
1634 lst e1in uch muit Pflegrechnungen der Aartause Buxheim auf unls über-
kommen?®. In der sehr ordentlich geführten Buxheimer Pflegrechnung, wiıirdcl
d1e Walse geNannT, der betrag, den d1e wel namentlich genannten Iragvater
verzinslich anzulegen hatten, und W  5 das Kapıtal verlhehen worden WAäIrl.

Es melst mehrere Kreditnehmer. Dann folgen 1ne CHNAUC Zinsabrech-
NUunNns uınmd d1e Angabe, Wel bel e1INer Abzahlung des Kredits das Waisengeld
ernNeut verzınste.

DIie Herrschaft Buxheim führte bereıts 1642 e1in Waisenbuch. Hans Schmuid
AUS Amendingen nahm Bezug auf das 1 Walisenbuch eingetragene Kapıtal
se1lIner Frau Ursula Uun: monı1erte Julı 1642 den 1Ns VO  5 Guthaben,
den Kaspar Bauer schuldete?!.

AAO, 4092
88) StAA, Kartause Buxheim L ıt
89) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 15, Un L ıt 20, 125
'0) AAO,
O1) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 1, 3351
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Jahr Einnahmen fl Ausgaben 
fl

Zinsein-
nahmen fl

Vergebene 
Kredite fl

wieder an-
gelegt fl

1794/95 921,43,– 921,26,– 348,18,– ca. 7.750 110
1795/96 1.650,34,6 1.506,31,– 369,31,4 ca. 7.260 1.200
1796/97 1.146,54,2 1.147,55,5 363,16,2 ca. 7.260 900

Unter den Ausgaben von fl 921,26,- für 1794/95 ist ein Posten von fl 29,29,- 
‚Landesfürstliche Steuer‘ und ein Posten von fl 44,--,- ‚Freiwilliger Kriegsbei-
trag‘. In der Abrechnung vom 28. Februar 1795 befindet sich die Bemerkung, 
daß die Beamten gemäß allerhöchster Verordnung trachten werden, das Geld 
zu einem Zinssatz von 5 % zu vergeben. Am 14. November 1797 mahnt Bur-
gau die ‚Stiftungs-Extracte‘ für 1796 innerhalb von 8 Tagen an87. Die Heiligen-
gelder waren nicht mehr nur unter der Verwaltung der Heiligenpfleger und 
der Kartause Buxheim. Seit wann die kaiserliche Kontrolle einsetzte, ist nicht 
erkennbar.

Die starke Inanspruchnahme von Heiligengeldern für Untertanenkredite ist 
nur für Obenhausen dokumentiert. Mag sein, das beruht auf einem Herkom-
men unter der Herrschaft von Rottenbuch. Für den Ort Beuren sind Aufzeich-
nungen vorhanden, aber Schulden aus Heiligengeldern werden nur einmal 
erwähnt88. Ebenso findet sich nur je einmal die Vergabe von Geld der Heiligen 
von Rennertshofen und Gannertshofen. Der Ort Buxheim vergab vereinzelt 
Gelder aus der Rosenkranzbruderschaft und der Muttergottes-Bruderschaft89.

II. Die Waisenkasse der Kartause und ihre Zeit (1608–1803)

Die Kleinkredite aus Heiligengeldern und Bruderschaften waren für die 
Einwohner eine willkommene Hilfe, aber die größte Bedeutung für das Wirt-
schaften der Leute besaß die Waisenkasse der Kartause. Für die Zeit von 1608–
1634 ist ein Buch mit Pflegrechnungen der Kartause Buxheim auf uns über-
kommen90. In der sehr ordentlich geführten Buxheimer Pflegrechnung wird 
die Waise genannt, der Betrag, den die zwei namentlich genannten Tragväter 
verzinslich anzulegen hatten, und an wen das Kapital verliehen worden war. 
Es waren meist mehrere Kreditnehmer. Dann folgen eine genaue Zinsabrech-
nung und die Angabe, wer bei einer Abzahlung des Kredits das Waisengeld 
erneut verzinste.

Die Herrschaft Buxheim führte bereits 1642 ein Waisenbuch. Hans Schmid 
aus Amendingen nahm Bezug auf das im Waisenbuch eingetragene Kapital 
seiner Frau Ursula und monierte am 15. Juli 1642 den Zins von fl 30 Guthaben, 
den Kaspar Bauer schuldete91.

	87)	 AAO, AB 409a.
	88)	 StAA, Kartause Buxheim Kl Lit. 14.
	89)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 18, S. 14 und Kl Lit. 20, S. 125.
	90)	 AAO, BL 58.
	91)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 1, S. 331.
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Nach dem Spanıschen Erbfolgekrieg, (1701—-1714) entwickelte sıch ın Bu1x-
heim AUS der Pflegrechnung d1e Waisenkasse. 1Ns geben uınmd nehmen WAarTr ın
den Klosterherrschaften üblich Uun: auch ın der Herrschaft Buxheim C1I-

wüuünscht. ÄAm November 17721 wurden Johann Schmuid, genannt Pflug, AUS

Westerhart £1 A  7 übergeben, d1e £ür selInen Stiefsohn bel der Herrschaft la-
ScCmIL, muit dem Auftrag, das Geld auf /ins anzulegzen 7 Der ÄAmann VOo  5 Wester-
hart WAarTr Iragvater der Walsen VO  5 Hans Jorg, Müller, deren ermögen sıch auf

106 belief. Auch erhielt VOo  5 der Kanzleı 1 Marz 1/26 eINen Iragschein
muit der Auflage, nach eINer Möglıchkeit trachten, das Geld siıcher auf 1NSs
anzulegen””. Da den Iragern oft d1e Kontakte ehlten Ooder das anvertiraute Ka-
pıtal durch G1E unsicher angelegt worden WAdILlP., übernahm das Kloster 1 Laute
der eıt d1e verzinsliche Vergabe der Walsengelder und garantierte darüber
hinaus flr d1e Sicherheit des Geldes uınmd dle ordentliche Verrechnung, des /1in-
SCS Der (O)beramtmann Felix Melck bestätigte e1in (G‚uthaben VOo  5 £1 y  _ SC
mäls der Walisenrechnung VOo 12.173174 Das besagt, d1e Wailisenkasse wurde
ın der Kanzleı VOo (O)beramtmann geführt. DIie Walisenkasse WAarTr keine (srün-
dung durch (eset7 Uun: Satzung. S1le entwickelte sıch vielmehr AUS den Be-
duürfnıssen Uun: Gegebenheiten des Alltags.

DIie Verwaltung der Waisenkasse Buxheim nahm nıcht, W1E SONS üblich,
das Geld d verzınste uınmd stellte das Kapıtal den Untertanen 1Ns
als Kredit ZUT Verfügung, sondern legte bel Klöstern, Städten, Gemeinden,
Landschaften Uun: Frıvatpersonen innerhalb uınmd aufserhalb der Herrschaft
oder dem Banco ın Wıen ın den 1NSs DIie Waisenkasse der Aartause verstand
sıch als Agentur, dle aufgrund integerer Geschäftsführung, d1e Möglıchkeit
hatte, Kapıtalıen verzinslich unterzubringen.

Durch d1e verstreuten Bbesitzungen WAarTr dle Buxheimer Wailisenkasse dezen-
tralisiert. DIie Amter der (Irte verwalteten ihre Waisenkasse selbständi1g, hatten
aber d1e Abrechnung muit der Kanzlel ın Buxheim durchzuführen. In der anz-
le1 der Kartause, d1e d1e Waisengelder verzıinslich anlegte, wurde ebentalls
uch ber d1e Gelder geführt. EKıgene ‚Waysenbüchlen‘ sSiınd bekannt FÜr Bu1x-
heiım, Westerhart, Obenhausen, Finnıngen, Neuhausen Uun: Auswärtige””.

Von nachstehenden Autfenstellen sSiınd gesonderte Abrechnungen vorhan-
den

78 (OQbenhausen
Von ()benhausen lst 1ne ‚Pupillen Tabelle‘ der Waisenkasse flr das Jahr

1756 erhalten?®. DIiese Tabelle lst ın d1e folgenden Rubriken gegliedert: Name
des ündels, Vormund, Aufenthaltsort/ Erziehungsort, Vermögen, ech-
nungsrichtigkeit, Anmerkungen. In d1e Tabelle sSiınd Walsen eingetragen.

02) StAA, Kartause Buxheim, L ıt I, 315
03) StAA, Kartause Buxheim, L ıt I, 452
04) StAÄAA L ıt 15 Buxheim,
905) AA|\  ® 1, Nr. Rückseite
96) AAO, 420a
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Nach dem Spanischen Erbfolgekrieg (1701–1714) entwickelte sich in Bux-
heim aus der Pflegrechnung die Waisenkasse. Zins geben und nehmen war in 
den Klosterherrschaften üblich und auch in der Herrschaft Buxheim er-
wünscht. Am 15. November 1721 wurden Johann Schmid, genannt Pflug, aus 
Westerhart fl 85,54,2 übergeben, die für seinen Stiefsohn bei der Herrschaft la-
gen, mit dem Auftrag, das Geld auf Zins anzulegen 92. Der Amann von Wester-
hart war Tragvater der Waisen von Hans Jörg Müller, deren Vermögen sich auf 
fl 106 belief. Auch er erhielt von der Kanzlei im März 1726 einen Tragschein 
mit der Auflage, nach einer Möglichkeit zu trachten, das Geld sicher auf Zins 
anzulegen93. Da den Tragern oft die Kontakte fehlten oder das anvertraute Ka-
pital durch sie unsicher angelegt worden war, übernahm das Kloster im Laufe 
der Zeit die verzinsliche Vergabe der Waisengelder und garantierte darüber 
hinaus für die Sicherheit des Geldes und die ordentliche Verrechnung des Zin-
ses. Der Oberamtmann Felix Melck bestätigte ein Guthaben von fl 552,09,- ge-
mäß der Waisenrechnung vom 3.12.173194. Das besagt, die Waisenkasse wurde 
in der Kanzlei vom Oberamtmann geführt. Die Waisenkasse war keine Grün-
dung durch Gesetz und Satzung. Sie entwickelte sich vielmehr aus den Be-
dürfnissen und Gegebenheiten des Alltags.

Die Verwaltung der Waisenkasse Buxheim nahm nicht, wie sonst üblich, 
das Geld an, verzinste es und stellte das Kapital den Untertanen gegen Zins 
als Kredit zur Verfügung, sondern legte es bei Klöstern, Städten, Gemeinden, 
Landschaften und Privatpersonen innerhalb und außerhalb der Herrschaft 
oder dem Banco in Wien in den Zins. Die Waisenkasse der Kartause verstand 
sich als Agentur, die aufgrund integerer Geschäftsführung die Möglichkeit 
hatte, Kapitalien verzinslich unterzubringen.

Durch die verstreuten Besitzungen war die Buxheimer Waisenkasse dezen-
tralisiert. Die Ämter der Orte verwalteten ihre Waisenkasse selbständig, hatten 
aber die Abrechnung mit der Kanzlei in Buxheim durchzuführen. In der Kanz-
lei der Kartause, die die Waisengelder verzinslich anlegte, wurde ebenfalls 
Buch über die Gelder geführt. Eigene ‚Waysenbüchlen‘ sind bekannt für Bux-
heim, Westerhart, Obenhausen, Finningen, Neuhausen und Auswärtige95.

Von nachstehenden Außenstellen sind gesonderte Abrechnungen vorhan-
den:

a) Obenhausen
Von Obenhausen ist eine ‚Pupillen Tabelle‘ der Waisenkasse für das Jahr 

1786 erhalten96. Diese Tabelle ist in die folgenden Rubriken gegliedert: Name 
des Mündels, Vormund, Aufenthaltsort/Erziehungsort, Vermögen, Rech-
nungsrichtigkeit, Anmerkungen. In die Tabelle sind 35 Waisen eingetragen. 

	92)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 5, S. 315 f.
	93)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 5, S. 432.
	94)	 StAA Kl Lit. 18 Buxheim, S. 1.
	95)	 AAO AB 487/b 1, Nr. 89/90 Rückseite.
	96)	 AAO, AB 420a.
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Fast alle Walsen standen schon ın Arbeit. Kinder wurden als ber Jahre
abwesend angegeben. DIie UÜbrigkeit he1fs G1E ber d1e Zeıtung suchen. Ihr Ver-
moöogen betrug, 9/,2,1 Insgesamt WAarTr das anlıegende ermögen 4.522,39,1,
davon £1 y  A bar ın der Kasse. Als Vormund der Personen wurde durch-
WCSS das Walsenamt geNanntT. In der Abteilung ‚Kechnungsrichtigkeıt‘ lst
überall vermerkt: richt,.

DIie früheste Kapitalanlage, d1e ın dl1eser Walsenrechnung, genannt wIrd,
datiert VOo  5 1697 (Obenhausen wurde Dezember 1699 VOo  5 der Aartause
Buxheim gekauft). Buxheim übernahm also d1e ın ()benhausen bereıts übliche
Anlage VOo  5 Waisengeldern. DIiese Geldanlage wurde 1 Be1lse1in der beiden
Waisenpfleger Uun: Vormünder beschrieben.

kıne welıtere frühe (Obenhauser Walsenrechnung, lst d1e FÜr d1e beiden Mäd-
chen ÄAnna Uun: Katharına Dempfl. DIie Rechnung, beginnt 1705 Uun: endet
1715 Deren Gesamtvermögen beträgt nNnter der ()bhut der Wa1-
senpfleger C'hristlan Wagner Uun: Jakob Plaicher WAarTr das Geld VOCI-

schliedene priıvate Kapıtalnehmer verliehen worden.
In den Zinsberechnungen der Kanzlel flr Walsengelder sSınd VOo  5

mehrere Kapıtalanlagen AUS ()benhausen enthalten?®

Wocterhart
ÄAm Januar 1700 wurde ın Gegenwart des Priors Uun: des Prokurators

1ne Walsenrechnung, ber d1e Waisengelder der (Gemeilnnde Westerhart VOTISC-
MOÖINIKNEN, d1e sıch W1E folgt darstellt:

kEinnahmen Kapiıtal plus /insen 925,05,4
Ausgaben 58356,40,4
Überschuß 89.,28,-
Bar ın der Kasse befanden sıch n n n Y ()2 -
Kontostand (Guthaben) 98,30,-

DIieses Guthaben wurde Walsen bzw. deren Vormuünder verteilt. Als
Inventurkosten hatte das ()beramt 1 Pa berechnet?”.

Es wurde also keın Saldovortrag VOFSCHOILLIKL Uun: auch nıcht das (‚utha-
ben UT welıteren Verzinsung fortgeführt.
C} Finningen

Von der Waisenkasse des (Irtes Finnıngen lst d1e Abrechnung des Kapitals
VOo  5 Walsen VOo Fbebruar 1711 ber £1 307/,39,6 erhalten  160 In den Jahren
1759, 176J1, 1769, 1/770, 1/72, 1/50 bıs 1801 lst d1e Verwaltung der OÖrtlıchen Wa1-
senkasse nachwelsbar. DIie Kapitalıen wurden verzinslich angelegt (um %o )
Uun: standen den Walsen bel Bedarf, melst bel Standesveränderung, UT Verftü-
SuNs e1m USZUg AUS der Herrschaft erfolgte der damals übliche Abzug VOo  5

AAO, 420a
08) AAO, 420hbh
09) StAA, Kartause Buxheim, L ıt 4, 92
100) AAO, 324
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Fast alle Waisen standen schon in Arbeit. 2 Kinder wurden als über 30 Jahre 
abwesend angegeben. Die Obrigkeit ließ sie über die Zeitung suchen. Ihr Ver-
mögen betrug fl 97,2,1. Insgesamt war das anliegende Vermögen fl 4.522,39,1, 
davon fl  11,48,4 bar in der Kasse. Als Vormund der Personen wurde durch-
wegs das Waisenamt genannt. In der Abteilung ‚Rechnungsrichtigkeit‘ ist 
überall vermerkt: richtig.

Die früheste Kapitalanlage, die in dieser Waisenrechnung genannt wird, 
datiert von 1697 (Obenhausen wurde am 15. Dezember 1699 von der Kartause 
Buxheim gekauft). Buxheim übernahm also die in Obenhausen bereits übliche 
Anlage von Waisengeldern. Diese Geldanlage wurde im Beisein der beiden 
Waisenpfleger und Vormünder beschrieben.

Eine weitere frühe Obenhauser Waisenrechnung ist die für die beiden Mäd
chen Anna und Katharina Dempfl. Die Rechnung beginnt 1705 und endet 
1715. Deren Gesamtvermögen beträgt fl 323,56,697. Unter der Obhut der Wai
senpfleger Christian Wagner und Jakob Plaicher war das Geld an 14 ver
schiedene private Kapitalnehmer verliehen worden.

In den Zinsberechnungen der Kanzlei für Waisengelder sind von 1745–1801 
mehrere Kapitalanlagen aus Obenhausen enthalten98. 

b) Westerhart
Am 13. Januar 1700 wurde in Gegenwart des Priors und des Prokurators 

eine Waisenrechnung über die Waisengelder der Gemeinde Westerhart vorge
nommen, die sich wie folgt darstellt:

Einnahmen Kapital plus Zinsen	 fl	 1.928,08,4
Ausgaben	 fl	 1.838,40,4
Überschuß	 fl	 89,28,-
Bar in der Kasse befanden sich	 fl	 9,02,-
Kontostand (Guthaben)	 fl	 98,30,-

Dieses Guthaben wurde an 8 Waisen bzw. deren Vormünder verteilt. Als 
Inventurkosten hatte das Oberamt fl 10,--,- berechnet99. 

Es wurde also kein Saldovortrag vorgenommen und auch nicht das Gutha-
ben zur weiteren Verzinsung fortgeführt.

c) Finningen
Von der Waisenkasse des Ortes Finningen ist die Abrechnung des Kapitals 

von 6 Waisen vom 6. Februar 1711 über fl 307,39,6 erhalten100. In den Jahren 
1759, 176l, 1769, 1770, 1772, 1780 bis 1801 ist die Verwaltung der örtlichen Wai-
senkasse nachweisbar. Die Kapitalien wurden verzinslich angelegt (um 4 %) 
und standen den Waisen bei Bedarf, meist bei Standesveränderung, zur Verfü-
gung. Beim Auszug aus der Herrschaft erfolgte der damals übliche Abzug von 

	97)	 AAO, AB 420a.
	98)	 AAO, AB 420b.
	99)	 StAA, Kartause Buxheim, Kl Lit. 4, S. 592.
100)	AAO, AB 324.
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10 % VO ermögen. Autserdem wurde ‚lax berechnet. Dieser Abzug
schwankte zwıschen 1,30 uınmd £1 (Zzu Ende des Jahrhunderts) Offen-
siıchtlich unabhäng1g VO  5 der Höhe des Vermögens.

Nachfolgend Abrechnungsbeispiele:
Joseph Strohmayer VOo  5 Finnıngen hatte Dezember 1770 e1in Vermo -

SsCcmH VOo  5 _bel der Wailisenkasse.
DIie Kontenbewegungen W1E folgt‘“”:
Anfangskapıtal £1 3/6,39,2
1Ns £1 (vermutlich WAarTr das Kapiıtal bel Un

£1 r  _ 1Ns se1t ber Jahren angelegt)
Von Stromayer abgehoben / 2 -

462,4,-
/. Iax 1,30,-
ermögen A  _

kın ın Verona stationmaerter Soldat bat ber SEINE Einheit dı1e UÜbersen-
dung SEINES Geldes, das be1 der Wailisenkasse Finnıngen angelegt WAäIrl. DIies
wurde November 17500 erledigt.

DIie Abrechnung lautet W1E folgt*”:
ermögen Uun: 1Ns £1 _
/. Iax £1 1,30,-

£1 156,--,-
Herrschaftlicher Abzug £1

£1Kapiıtal P  r  -  F das dem Oten übergeben wurde.

d} Plefs
Im (Irt Te1ls verwaltete d1e Walisenkasse ab 1/49 d1e Hinterlassenschaft flr

d1e vier unmundiıgen Kınder des Nntion Gelsiler. Der Hoterbe War verpflichtet,
ın aten VOo  5 insgesamt Jährlich £1 das Guthaben der Geschwister ın d1e
Wailisenkasse einzuzahlen. Äus dem angelegten Erbe wurden Bbeträge flr le1-
dung, Ost und ‚andere Notwendigkeiten‘’ flr d1e Kınder ausbezahlt. DIie Wa1-
senkasse küummerte sıch d1e Verzinsung des Kapitals Uun: d1e korrekte
Verwendung zugunsten der Walsen105

Das ermögen VOo  5 /.069,56,- der Walsen Keckeisen AUS le1Is lag 177/77)
ebentalls vAn Verziınsung Uun: Verwaltung bel der Waisenkasse BuxheıLim. DIiese
besorgte d1e Auszahlung VOo  5 Unterhaltskosten SOWI1E dı1e Übergabe des Erbes
bel der Verehelichung, des Mädchens nach OOS104

101) AAO, 324
102) AAO, 324
103) AAO, 100
104) AAO, 100
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10 % vom Vermögen. Außerdem wurde ‚Tax‘ berechnet. Dieser Abzug 
schwankte zwischen fl 1,30 und ca. fl 2 (zu Ende des 18. Jahrhunderts) offen-
sichtlich unabhängig von der Höhe des Vermögens.

Nachfolgend Abrechnungsbeispiele:
Joseph Strohmayer von Finningen hatte am 7. Dezember 1770 ein Vermö-

gen von fl 549,06,- bei der Waisenkasse.
Die Kontenbewegungen waren wie folgt101:
Anfangskapital	 fl	 378,55,2
Zins	 fl	 170,10,6 (vermutlich war das Kapital bei 4 % 
	 fl	 549,06,- Zins seit über 10 Jahren angelegt)
./. Von Stromayer abgehoben	 fl	   87,2,-
	 fl	 462,4,-
./. Tax	 fl	 001,30,-
Vermögen	 fl.	 460,34,-

Ein in Verona stationierter Soldat bat über seine Einheit um die Übersen
dung seines Geldes, das bei der Waisenkasse Finningen angelegt war. Dies 
wurde am 20. November 1780 erledigt.

Die Abrechnung lautet wie folgt102: 
Vermögen und Zins	 fl	 157,30,-
./. Tax	 fl	 001,30,-
	 fl	 156,--,-
Herrschaftlicher Abzug	 fl	   15,39,-
Kapital	 fl	 140,21,-, das dem Boten übergeben wurde.

d) Pleß
Im Ort Pleß verwaltete die Waisenkasse ab 1749 die Hinterlassenschaft für 

die vier unmündigen Kinder des Anton Geßler. Der Hoferbe war verpflichtet, 
in Raten von insgesamt jährlich fl  70 das Guthaben der Geschwister in die 
Waisenkasse einzuzahlen. Aus dem angelegten Erbe wurden Beträge für Klei-
dung, Kost und ‚andere Notwendigkeiten‘ für die Kinder ausbezahlt. Die Wai-
senkasse kümmerte sich um die Verzinsung des Kapitals und die korrekte 
Verwendung zugunsten der Waisen103.

Das Vermögen von fl  7.069,56,- der Waisen Keckeisen aus Pleß lag 1772 
ebenfalls zur Verzinsung und Verwaltung bei der Waisenkasse Buxheim. Diese 
besorgte die Auszahlung von Unterhaltskosten sowie die Übergabe des Erbes 
bei der Verehelichung des Mädchens nach Boos104.

101)	AAO, AB 324.
102)	AAO, AB 324.
103)	AAO, AB 500 a.
104)	AAO, AB 500 b.
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p} BKeuren
DIie Bewohner des (Irtes Beuren hatten 1803 A  7 bel der Walsen-

kasse Buxheim angelegt. Fur d1e Waisenkasse VOo  5 Beuren WAarTr der Pfleger
Aloys Purmann zuständi1g. Bel der Ubernahme SEINES Dienstes 1759 hatte
1ne Kaution VO  5 1.000 gestellt, d1e bel seinem Ausscheiden AUS dem
lenst Dezember 18058 plus 1Ns zurückerhielt. Aufgrund se1lIner
Pensionierung mulste sıch ab 1509 aller Justiz- Uun: Kammeralgeschäfte enNnt-
halten. Der vormalıge Pfleger trat e1in Wohnrecht 1 Schlodfs VOo  5 Beuren SOWI1E
d1e ıhm zugesagten Naturalien 1080 Jährlich ın bar ab 1811 erkrankte
der Pfleger Purmann und verstarb Junı 1811 ÄAm November 1811
übergab (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim der Walisenkasse Buxheim den Pens1-
Onsvertrag VOo  5 Purmann vAn Kenntnis, KWEN dessen ZUFT AAISPHKASSE haf-
teonden Passıy Capıtal und sStarkem /Zinmsrückstandes IHYE efwWalg nNÖHRE scheimenden

105Maaßregzeln eintreten Fassen KONNeN
Das Kgl baiır. Landgericht Roggenburg Setizte (Iktober 1811 Bu1x-

heim VOo  5 der ant ber das ermögen des verstorbenen Purmann ın ennt-
NS uınmd forderte, das noch vorhandene ermögen ın Roggenburg, abzuliefern.
Als ermögen FÜr den Zeitraum werden 7  M geNanntT, —
VOo  5 1.963,26,1 auf den (Irt Neuhaus enttallen. Dann lst noch vermerkt: SINd
3 O00 HINAUSZEZOZEN WOrden 106 Das (G‚uthaben der Walsenkassenmitglieder VOo  5

Beuren betrug, 1807 rl £1
Im Walisenkassenprotokoll VOo Dezember 1512 nım m+ d1e Adminiıstra-

105tion ın den SS 61 Uun: Bezug auf den Konkurs VO  5 Purmann DIie Angele-
genheit wurde dem Gerichtsadvokaten Schwinghammer ın Krumbach vAn

Klage übergeben. Da dl1eser untatıg WAar, ging der Fall ILLE miı1t e1INer —

deren Sache das Stadtgericht ın Kempten.
HTE Die INAıisSeHKasse UMNTEY der der Buxheirmer Pryrioren

Im Jahrhundert standen der Aartause Buxheim wiırtschaftlich versierte
Prioren VOo  < Prior Leickard (1/711-1 /21) War sehr aktıv auf dem Kinanzsektor.
Se1in Nachfolger, Prior GEOFrZ1IUS Stock (1 /71—1 /43), konnte durch Sparsamkeıt
Uun: umsichtiges Wirtschaften den Bau VOo  5 Pfarrkıirche, Kreuzgang, Annaka-
pelle Uun: Marıenkapelle ın Angriff nehmen. Prior Hıeronymus Krafft VO  5 Del-
mensingen (1 /43—1 /60) vervollkommnete d1e weltliche Verwaltung. Alle VOI-

genannten Prioren VOT ihrer Wahl Prokuratoren uınmd bekamen kinblick
ın d1e Verwaltung der Aartause uınmd der Waisenkasse. Prior Hıeronymus Pfeif-
fer (1 /60—1 S06) begleitete d1e Wailisenkasse muit wohlwollendem Interesse109

105) StAA, Kentamt Buxheim 1/0
106) StAA, Kentamt Buxheim 1/0 Es 1st nıicht ngegeben, ob Clie Summen Clie Walsen-

kasse betreffen.
107) StAA, Kentamt Buxheim 1/0
108) StAA, Kentamt Buxheim
109) STÖHLKER, e Kartause Buxheim Neue Oolge 1, 3/3, 199, 4 un
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e) Beuren
Die Bewohner des Ortes Beuren hatten 1803 fl 18.158,47,1 bei der Waisen

kasse Buxheim angelegt. Für die Waisenkasse von Beuren war der Pfleger 
Aloys Purmann zuständig. Bei der Übernahme seines Dienstes 1789 hatte er 
eine Kaution von fl  1.000 gestellt, die er bei seinem Ausscheiden aus dem 
Dienst am 28. Dezember 1808 plus fl 40 Zins zurückerhielt. Aufgrund seiner 
Pensionierung mußte er sich ab 1809 aller Justiz- und Kammeralgeschäfte ent-
halten. Der vormalige Pfleger trat sein Wohnrecht im Schloß von Beuren sowie 
die ihm zugesagten Naturalien gegen fl 500 jährlich in bar ab. 1811 erkrankte 
der Pfleger Purmann und verstarb am 25. Juni 1811. Am 26. November 1811 
übergab Graf Waldbott von Bassenheim der Waisenkasse Buxheim den Pensi-
onsvertrag von Purmann zur Kenntnis, um wegen dessen zur Waisenkasse haf-
tenden Passiv Capital und starkem Zinsrückstandes ihre etwaig nötig scheinenden 
Maaßregeln eintreten lassen zu können 105.

Das Kgl. bair. Landgericht Roggenburg setzte am 26. Oktober 1811 Bux
heim von der Gant über das Vermögen des verstorbenen Purmann in Kennt
nis und forderte, das noch vorhandene Vermögen in Roggenburg abzuliefern. 
Als Vermögen für den Zeitraum 1803–1807 werden fl 17.854,27,3 genannt, wo-
von fl 1.963,26,1 auf den Ort Neuhaus entfallen. Dann ist noch vermerkt: sind 
3.000 hinausgezogen worden 106. Das Guthaben der Waisenkassenmitglieder von 
Beuren betrug 1807 rd. fl 13.000107.

Im Waisenkassenprotokoll vom 7. Dezember 1812 nimmt die Administra
tion in den §§ 61 und 65 Bezug auf den Konkurs von Purmann108. Die Angele
genheit wurde dem Gerichtsadvokaten Schwinghammer in Krumbach zur 
Klage übergeben. Da dieser untätig war, ging der Fall zusammen mit einer an-
deren Sache an das Stadtgericht in Kempten.

III. Die Waisenkasse unter der Obhut der Buxheimer Prioren

Im 18. Jahrhundert standen der Kartause Buxheim wirtschaftlich versierte 
Prioren vor. Prior Leickard (1711–1721) war sehr aktiv auf dem Finanzsektor. 
Sein Nachfolger, Prior Georgius Stock (1721–1743), konnte durch Sparsamkeit 
und umsichtiges Wirtschaften den Bau von Pfarrkirche, Kreuzgang, Annaka-
pelle und Marienkapelle in Angriff nehmen. Prior Hieronymus Krafft von Del-
mensingen (1743–1760) vervollkommnete die weltliche Verwaltung. Alle vor-
genannten Prioren waren vor ihrer Wahl Prokuratoren und bekamen Einblick 
in die Verwaltung der Kartause und der Waisenkasse. Prior Hieronymus Pfeif-
fer (1760–1806) begleitete die Waisenkasse mit wohlwollendem Interesse109.

105)	StAA, Rentamt Buxheim 170.
106)	StAA, Rentamt Buxheim 170. Es ist nicht angegeben, ob die Summen die Waisen-

kasse betreffen.
107)	StAA, Rentamt Buxheim 170.
108)	StAA, Rentamt Buxheim 88.
109)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 373, 199, 224 und 

245.
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kın unter Prior Hıeronymus Pteiffer VOo  5 Prokurator Anthelmus beringer
angelegtes ‚Weysenbuch‘ VOo  5 Z7ALLO g1bt Auskunft ber d1e Tätigkeıt der
Wailisenkasse. Der Prokurator entstammıt:! eiIner Zuckerbäckerfamuilie AUS Mın-
delheıim. Se1in Bruder WAarTr Pfarrer ın ()benhausen. ater Anthelmus wiıirdcl /a
SsCcmH SEINES vorbiıildlıch geführten Rechnungswesens als Bilanzfachmann SC
ruühmt 11L br arbeitete Jahre als Prokurator ın Buxheim, und WAar VOo  5 1/43—
1/77/1, uınmd annn VOo  5 1773 bıs seinem ode Von (Iktober 1771 bıs Februar
1773 WAarTr Prior der Aartause Grünau, nahm aber 1 Marz 1773 SEINE Tatıg-
keıt als Prokurator ın Buxheim wılıeder auft. br verstarb ö0Jahrıg Dezem-
ber 1/82

Prokurator Anthelmus legte das Walisenbuch 1773 Es enthält hauptsäch-
liıch Kapiıtalanlagen VOo  5 Wıtwen Uun: Wailsen, aber auch VO  5 anderen Perso-
en Manchmal wurden d1e Berute der Beteiligten angegeben. S0 sSiınd folgen-
de Berute aufgeführt: Schuhmacher, Kalkbrenner, Nachtwächter, Holzwart,
Söldner, Krankenwärter, Klosterbäck, Wagner, Köchin, Schulmeister, Pfarrer,
Stallknecht, Amtsknecht, Hausmeisterin, Hausmeister, Metzger, Weinhändler
und ammerdiener. DIie Aufzeichnungen geben Auskunft darüber, bel W
und welchen Bedingungen d1e Aartause das Geld angelegt hatte Äus der
Zinsrechung lst ersehen, dafs der gesamte eingenornrnene 1Ns d1e Anle-
SCI weıltergereicht wurde. DIie Angaben beziehen sıch auf alle (Irte des Herr-
schaftsgebietes. Auch d1e Zahlung der jJährlichen ‚Ziehler“, d1e flr unmündiıge
Kınder vAn Begleichung iıhres Erbes zahlen d  T1, fanden Eingang ın Cdas
uch uınmd wurden kontrolhert. ÄAm Februar 1773 lst e1in Guthaben VOo  5 141
plus 4,56,- 1Ns des ‚Waysen Stipendium Buxhe1im“‘ eingetragen. Bel 1N1-
SsCcmH melst kleineren Posten befindet sıch muit atum der Vermerk: Abgelöst
durch Priorat

DIie größten Kredite AUS der Buxheimer Waisenkasse wurden zwıschen
1773 Uun: 1755 folgende Klöster und Spitäler vergeben:

Kloster oth //9—1 /581
782 H010180
/83 3000

Landschaft oth 2.000
Kloster C(Ochsenhausen /73—1 /74

782
Kloster ()ttobeuren / 73

17T 700
1751 200

Kloster (Gutenzell 7854 /85

110) StAA, Kentamt Buxheim 192
111) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1,
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Ein unter Prior Hieronymus Pfeiffer von Prokurator Anthelmus Beringer 
angelegtes ‚Weysenbuch‘ von 1774110 gibt Auskunft über die Tätigkeit der 
Waisenkasse. Der Prokurator entstammte einer Zuckerbäckerfamilie aus Min-
delheim. Sein Bruder war Pfarrer in Obenhausen. Pater Anthelmus wird we-
gen seines vorbildlich geführten Rechnungswesens als Bilanzfachmann ge-
rühmt111. Er arbeitete 37 Jahre als Prokurator in Buxheim, und zwar von 1743–
1771, und dann von 1773 bis zu seinem Tode. Von Oktober 1771 bis Februar 
1773 war er Prior der Kartause Grünau, nahm aber im März 1773 seine Tätig-
keit als Prokurator in Buxheim wieder auf. Er verstarb 80jährig am 30. Dezem-
ber 1782.

Prokurator Anthelmus legte das Waisenbuch 1773 an. Es enthält hauptsäch-
lich Kapitalanlagen von Witwen und Waisen, aber auch von anderen Perso-
nen. Manchmal wurden die Berufe der Beteiligten angegeben. So sind folgen-
de Berufe aufgeführt: Schuhmacher, Kalkbrenner, Nachtwächter, Holzwart, 
Söldner, Krankenwärter, Klosterbäck, Wagner, Köchin, Schulmeister, Pfarrer, 
Stallknecht, Amtsknecht, Hausmeisterin, Hausmeister, Metzger, Weinhändler 
und Kammerdiener. Die Aufzeichnungen geben Auskunft darüber, bei wem 
und zu welchen Bedingungen die Kartause das Geld angelegt hatte. Aus der 
Zinsrechung ist zu ersehen, daß der gesamte eingenommene Zins an die Anle-
ger weitergereicht wurde. Die Angaben beziehen sich auf alle Orte des Herr-
schaftsgebietes. Auch die Zahlung der jährlichen ‚Ziehler‘, die für unmündige 
Kinder zur Begleichung ihres Erbes zu zahlen waren, fanden Eingang in das 
Buch und wurden kontrolliert. Am 2. Februar 1773 ist ein Guthaben von fl 141 
plus fl 4,56,- Zins des ‚Waysen Stipendium zu Buxheim‘ eingetragen. Bei eini-
gen meist kleineren Posten befindet sich mit Datum der Vermerk: Abgelöst 
durch Priorat.

Die größten Kredite aus der Buxheimer Waisenkasse wurden zwischen 
1773 und 1785 an folgende Klöster und Spitäler vergeben:

fl

Kloster Roth 1779–1781 15.000
1782 9.000

1783 3.000

Landschaft Roth 2.000

Kloster Ochsenhausen 1773–1774 10.200
1782 12.000

Kloster Ottobeuren 1773 13.500
1777 700

1781 1.200

Kloster Gutenzell 1784/85 23.000

110)	StAA, Rentamt Buxheim 152.
111)	 Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 87.
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Kloster Roggenburg, 775 3000
S6()Landschaft Roggenburg,

UOberhospital Memmingen /83—1 785
Hospital Ulm / 73 S00

782 500Hospital Bıberach

Außfter den vorstehend genannten zahlreiche (GGemelmnden uınmd Privat-
Kreditnehmer.

kxakt dokumentiert lst d1e Zusarnmensetzung des vergebenen Kredits. Im
Falle der VOo  5 COchsenhausen AUS dem Jahre 1/582 nament-
lich Beteiligte, d1e daraus iıhren 1Ns VOo  5 17 Un erhielten.

Miıt L1UT noch wel Eintragungen ın Jahr 1755 endet das Walisenkassenbuch.
bur das Jahr 17855 hat sıch 1ne aulserst ungewöhnliche Policey-Urdnung C1I-

halten. S1le wurde Marz 17855 erlassen und ın den Paragraphen wiıirdcl
LIUT ber d1e Plage durch Hunde uınmd ber Hundehaltung referlert. Es wıircl
1ne Hundesteuer VOo  5 jJährlich bıs 4,30,- angeordnet, gestaffelt nach (Ge-
fährdung uınmd (Größlie des Hundes. hält fest, dafs d1e Strate dem HEU angeleg-
FeMN VWaysen Instatut gew1ıdmet e1in so]l1 112 Möglicherweise sSiınd d1e ‚Waılsensti1-
pendien‘ gemeınnt, da ab 1755 keine TLEUC Waisenkasse festzustellen ıst

bur d1e Periode lst keın Walisenbuch erhalten. Erst das unter dem
Prokurator etier Lipburger angelegte Walisenbuch VOo  5 1/94 S1Dt Auskunft
ber den ortgang der Waisenkasse!lS

Prokurator etier amtıerte als Nachfolger VOo  5 ater Anthelmus. Neben der
Verwaltung, der Aartause fiel ın SEINE Zuständigkeit d1e ()berautftsicht ber dle
Waisenkasse, d1e der ()beramtmann Carl VOo  5 olb (1 /6/-1 /91) führte. Das Be-
treuen der Burgermeister uınmd VOo  5 Vertrauensleuten der (Irte SOWI1E der
Walisenkassenautfsenstellen ın den Verstireut lliegenden ()rten der Herrschaft
der Aartause ertorderte Reisetätigkeıt VOo  5 (O)beramtmann uınmd Prokurator.

ater etier kam Junı 1/54 als zwelıter VOo  5 vier Soöhnen der wohlha-
benden ast- Uun: Landwirtseheleute Lipburger ın Andelsbuch (Bregenzer-
wald/ Vorarlberg) ZUT Welt Lkrst besuchte das Klostergymnasıum ın Im-
menstadt Uun: kam annn das Jesulıtengymnasıum ın ugsburg. Dort STU-
Cl1erte Philosophie. Nach Aufhebung des Jesuıtenordens Uun: damıt deren
Schulen 1773 trat 1/7/4 ın d1e Aartause Buxheim e1n DIie Protelis legte

Junı 1775 ab DIie Priesterweıhe empfing wahrscheinlich ın ugsburg.
DPrim17 elerte (Iktober Z78114 Das unter Prokurator etier angelegte
Walisenbuch lst ebenfalls, W1E das uch VOo  5 1/7/4, nach ()rten gegliedert: Nach
der Urtsangabe folgt d1e Institution (Kloster, Hospital, Stadt, Gemeinde, and-
schaft oder Privatperson) SOWI1E Kreditsumme und /inssatz, der der Walsen-
kasse FÜr den gewährten Kredit zahlen WAäIrl. Dann werden d1e Personen
Waisen, sonstige Anleger, Bruderschaften SW.) muit den >Summen, d1e G1E be1

112) AUB, appec Polizeiordnung Kartause Buxheim
113) AAO,
114) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 3056
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Kloster Roggenburg 1775 3.000
Landschaft Roggenburg 1.860

Oberhospital Memmingen 1783–1785 12.000
Hospital Ulm 1773 1.800
Hospital Biberach 1782 1.500

Außer den vorstehend genannten waren zahlreiche Gemeinden und Privat-
personen Kreditnehmer.

Exakt dokumentiert ist die Zusammensetzung des vergebenen Kredits. Im 
Falle der fl 12.000 von Ochsenhausen aus dem Jahre 1782 waren es 67 nament-
lich genannte Beteiligte, die daraus ihren Zins von 3 ½ % erhielten.

Mit nur noch zwei Eintragungen in Jahr 1785 endet das Waisenkassenbuch. 
Für das Jahr 1785 hat sich eine äußerst ungewöhnliche Policey-Ordnung er-
halten. Sie wurde am 1. März 1785 erlassen und in den 28 Paragraphen wird 
nur über die Plage durch Hunde und über Hundehaltung referiert. Es wird 
eine Hundesteuer von jährlich bis zu fl 4,30,- angeordnet, gestaffelt nach Ge-
fährdung und Größe des Hundes. § 25 hält fest, daß die Strafe dem neu angeleg-
ten Waysen Institut gewidmet sein soll112. Möglicherweise sind die ‚Waisensti-
pendien‘ gemeint, da ab 1785 keine neue Waisenkasse festzustellen ist.

Für die Periode 1785–1794 ist kein Waisenbuch erhalten. Erst das unter dem 
Prokurator Peter Lipburger angelegte Waisenbuch von 1794 gibt Auskunft 
über den Fortgang der Waisenkasse113.

Prokurator Peter amtierte als Nachfolger von Pater Anthelmus. Neben der 
Verwaltung der Kartause fiel in seine Zuständigkeit die Oberaufsicht über die 
Waisenkasse, die der Oberamtmann Carl von Kolb (1767–1791) führte. Das Be-
treuen der Bürgermeister und von Vertrauensleuten der Orte sowie der 
Waisenkassenaußenstellen in den verstreut liegenden Orten der Herrschaft 
der Kartause erforderte Reisetätigkeit von Oberamtmann und Prokurator.

Pater Peter kam am 30. Juni 1754 als zweiter von vier Söhnen der wohlha-
benden Gast- und Landwirtseheleute Lipburger in Andelsbuch (Bregenzer-
wald/Vorarlberg) zur Welt. Erst besuchte er das Klostergymnasium in Im-
menstadt und kam dann an das Jesuitengymnasium in Augsburg. Dort stu-
dierte er Philosophie. Nach Aufhebung des Jesuitenordens und damit deren 
Schulen 1773 trat er 1774 in die Kartause Buxheim ein. Die Profeß legte er am 
24. Juni 1775 ab. Die Priesterweihe empfing er wahrscheinlich in Augsburg. 
Primiz feierte er am 6. Oktober 1778114. Das unter Prokurator Peter angelegte 
Waisenbuch ist ebenfalls, wie das Buch von 1774, nach Orten gegliedert: Nach 
der Ortsangabe folgt die Institution (Kloster, Hospital, Stadt, Gemeinde, Land-
schaft oder Privatperson) sowie Kreditsumme und Zinssatz, der der Waisen-
kasse für den gewährten Kredit zu zahlen war. Dann werden die Personen 
(Waisen, sonstige Anleger, Bruderschaften usw.) mit den Summen, die sie bei 

112)	AOB, Mappe Polizeiordnung Kartause Buxheim.
113)	AAO, BL 69.
114)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 386 f.
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der Wailisenkasse anlıegen hatten, genNannt. Ekbentftalls aufgeführt sSiınd der 11NS-
SALZ uınmd dle Zinssumme. Bel orolßer Stückelung, eEINESs Kredits konnten ber
200 Walisenkassensparer daran zıinsberechtigt eın Im Walisenbuch ab 1/54
werden Groiskredite aulser Kloster Kaıiısheim vermehrt Landstände,
Gemeinden, Städte Uun: Frıvatpersonen vergeben. Es treten häufiger Kredit-
nehmer AUS dem Bodenseegebiet auf

S0 wurden £1 1.600 Vorarlberger Burger ın Andelsbuch verliehen, uınmd
1801 schuldete Jodok Maiısburger AUS Bezau/ Vorarlberg, noch rl £1
DIiese Posten fanden Berein1gung noch VOT dem Ende der Aartause Buxheim
1803

Neben den Walisenkassenbüchern sSınd noch 125 kinzelkonten VOo  5 1/7/706—
1803 VOo  5 allen ()rten des Herrschaftsgebietes erhalten!>. bur jede Kapiıtalanla-
SC wurde e1in eıgenes Doppelblatt muit den Personalien, dem Anlagebetrag uınmd
dem Anlagedatum angelegt. Auftf der nächsten Se1lte unter ‚Ausweısung‘ fol-
SsCcmH Angaben ber Bedingung Uun: W  5 das Geld als Kredit sing DIies
konnten bıs verschiedene Stellen eın DI1ie Se1lte danach notiert den e1IN-
SCHOIMNENECN 1Ns bıs auf den kleinsten Bbetrag, uınmd dessen Zuschreibung. Bel
Rückzahlung wurde das Kapıtal unter ‚Einnahm‘ verbucht. Stand der Bbetrag,
welıter ZUT Dısposıition, konnte eINen Kreditnehmer vergeben WCI-

den Dann folgte unter der Position ‚Ausgab‘ d1e Verbuchung des etrages,
ebenso bel Abhebungen oder Auszahlungen 1ne Walse. DIie vorhandenen
Konten machen eINen sehr sorgfältigen kEindruck. DIiese Verwaltungsstruktur
ertforderte eINeN ImMMmMeNnNsen Arbeıitsaufwand. Autfer den Kontenblättern gab
noch L1isten der Kreditnehmer, en Kassenbuch flr kın- uınmd Ausgaben uınmd
Protokolle ber jeden Geschäftsvorgang. DIie Verwaltung der Waisenkasse ın
den Hauptorten der Herrschaft machte 1ne doppelte Erstellung der Verzeıich-
N1SSE notwendig.

DIie ahl der jJährlichen Kapıtalanlagen be1 der klösterlichen Waisenkasse
verlief gemäls den einzelnen Konten W1E folgt*"°:

Jahr der Anzahl der Ka-
Anlage pıtalanlagen

/76 Miıt wenıgen Ausnahmen d1e Anla-
SsCcmH VOo  5 /91 Wıtwen- Ooder Walsen-
gelder.

17T}
/75
779

1/50 y | IN | —n | —&
17851

115) AAO, 487a /1, 487a/2, Unbekannt lst, ob noch weltere Kon-
tenblätter xab

116) Es konnten 11UT Clie 125 Einzelkonten bewertet werden. DIie (esamtzahl der Kapıl-
talanlagen War ert.
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der Waisenkasse anliegen hatten, genannt. Ebenfalls aufgeführt sind der Zins-
satz und die Zinssumme. Bei großer Stückelung eines Kredits konnten über 
200 Waisenkassensparer daran zinsberechtigt sein. Im Waisenbuch ab 1784 
werden Großkredite – außer Kloster Kaisheim – vermehrt an Landstände, 
Gemeinden, Städte und Privatpersonen vergeben. Es treten häufiger Kredit-
nehmer aus dem Bodenseegebiet auf.

So wurden fl  1.600 an Vorarlberger Bürger in Andelsbuch verliehen, und 
1801 schuldete Jodok Maisburger aus Bezau/Vorarlberg noch rd. fl  10.000. 
Diese Posten fanden Bereinigung noch vor dem Ende der Kartause Buxheim 
1803.

Neben den Waisenkassenbüchern sind noch 125 Einzelkonten von 1776–
1803 von allen Orten des Herrschaftsgebietes erhalten115. Für jede Kapitalanla-
ge wurde ein eigenes Doppelblatt mit den Personalien, dem Anlagebetrag und 
dem Anlagedatum angelegt. Auf der nächsten Seite unter ‚Ausweisung‘ fol-
gen Angaben über Bedingung und an wen das Geld als Kredit ging. Dies 
konnten bis zu 18 verschiedene Stellen sein. Die Seite danach notiert den ein-
genommenen Zins bis auf den kleinsten Betrag und dessen Zuschreibung. Bei 
Rückzahlung wurde das Kapital unter ‚Einnahm‘ verbucht. Stand der Betrag 
weiter zur Disposition, konnte er an einen neuen Kreditnehmer vergeben wer-
den. Dann folgte unter der Position ‚Ausgab‘ die Verbuchung des Betrages, 
ebenso bei Abhebungen oder Auszahlungen an eine Waise. Die vorhandenen 
Konten machen einen sehr sorgfältigen Eindruck. Diese Verwaltungsstruktur 
erforderte einen immensen Arbeitsaufwand. Außer den Kontenblättern gab es 
noch Listen der Kreditnehmer, ein Kassenbuch für Ein- und Ausgaben und 
Protokolle über jeden Geschäftsvorgang. Die Verwaltung der Waisenkasse in 
den Hauptorten der Herrschaft machte eine doppelte Erstellung der Verzeich-
nisse notwendig.

Die Zahl der jährlichen Kapitalanlagen bei der klösterlichen Waisenkasse 
verlief gemäß den einzelnen Konten wie folgt116: 

Jahr der  
Anlage

Anzahl der Ka-
pitalanlagen

1776 1 Mit wenigen Ausnahmen waren die Anla-
gen von 1776–1791 Witwen- oder Waisen-
gelder.

1777 1

1778 2

1779 1

1780 1

1781 –

115)	AAO, AB 487a/1, 487a/2, 487b/1, 487b/2. Unbekannt ist, ob es noch weitere Kon-
tenblätter gab.

116)	Es konnten nur die 125 Einzelkonten bewertet werden. Die Gesamtzahl der Kapi-
talanlagen war höher.



400 Martına Sples

1/582
1/53
/84

17855
1756
1/857/
1/55
1/59
1790 E L EN ON — A D I6 ICN !C
1791
1792 Von können 2a der Anlagen

Wıtwen oder Walsen zugeordnet werden.
1793
/94

1795
1/96 11
1/97/
17985
1799
1800 _- OO N !E DIie VOo  5 angelegten Gelder

(einschlielslich solcher ohne Datum) sSınd
LIUT rl 14 Wiıtwen- oder Wailsenkapita-
hen.

1801
1802
1803

ohne atum

DIie Einzahlungen ın d1e Wailisenkasse VOo  5 1/96 uınmd 1802 vermutlich
F groien el Panıkanlagen. DIie Einzahlungen ohne atum muUussen 1802
erfolgt se1ln, da d1e Aartause FÜr dlese 1803 d1e ETSTIE Zinszuschreibung VOCI-

bucht wurden zwıschen 1801 und 1803 ın der Walisenkasse AMNSC-
legt. DIie CUTE wollten ıhr ermögen ın Sicherheit wWw1Issen Uun: glaubten, dlese
bel der Aartause finden.

Das Anlageverhalten der Bewohner des Herrschaftsgebietes S1Dt Auskunft
ber d1e bedrohlichen Lebensumstände Ende des Jahrhunderts. DIie EKre1g-
NISSsSe der Französischen Revolution Uun: infolge davon der Zugriff auf Kıirchen
und Klöster SOWI1E d1e gelstlichen uınmd adelıgen Flüchtlinge sorgten auch ın
der schwäbischen Bevölkerung, FÜr Unruhe. DIie vermehrte Anlage bel der
Wailisenkasse 1790 S Einzahlungen sSiınd Waisengelder) duürtften daraus entstan-

400	 Martina Spies	

1782 3

1783 2

1784 2

1785 1

1786 1

1787 7

1788 5

1789 2

1790 9

1791 –

1792 6 Von 1792–1799 können ca. 2⁄3 der Anlagen 
Witwen oder Waisen zugeordnet werden.

1793 5

1794 5

1795 8

1796 11

1797 4

1798 8

1799 2

1800 2 Die von 1800–1802/03 angelegten Gelder 
(einschließlich solcher ohne Datum) sind 
nur zu rd. ¼ Witwen- oder Waisenkapita-
lien.

1801 4

1802 14

1803 1

ohne Datum 17

Die Einzahlungen in die Waisenkasse von 1796 und 1802 waren vermutlich 
zum großen Teil Panikanlagen. Die Einzahlungen ohne Datum müssen 1802 
erfolgt sein, da die Kartause für diese 1803 die erste Zinszuschreibung ver-
bucht. Rd. fl 50.000 wurden zwischen 1801 und 1803 in der Waisenkasse ange-
legt. Die Leute wollten ihr Vermögen in Sicherheit wissen und glaubten, diese 
bei der Kartause zu finden.

Das Anlageverhalten der Bewohner des Herrschaftsgebietes gibt Auskunft 
über die bedrohlichen Lebensumstände Ende des 18. Jahrhunderts. Die Ereig-
nisse der Französischen Revolution und infolge davon der Zugriff auf Kirchen 
und Klöster sowie die geistlichen und adeligen Flüchtlinge sorgten auch in 
der schwäbischen Bevölkerung für Unruhe. Die vermehrte Anlage bei der 
Waisenkasse 1790 (8 Einzahlungen sind Waisengelder) dürften daraus entstan-
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den eın Bel der Ubernahme eEINESs Änwesens wurde oft vermerkt, dafs den
verwalsten Geschwistern das Erbe bel der Waisenkasse anzulegen SEe1 Auch

Irager verpflichtet, Walsengeld, das G1E ın Händen hatten, ın dlese Kas-
einzuzahlen. Vermutlich drängten d1e unruhıigen /Zelıten vyAxx (Ordnen der

Verhältnisse. Von den 11 Einzahlungen des Jahres 1/96 können Walsen ZUSC-
orcdnet werden.

1/96 hielten sıch französıische Uun: Österreichische Iruppen des
Koalitionskrieges 1 (Geblet VOo  5 Buxheim auf Prokurator etfer der Aartause
brachte Wertgegenstände uınmd Archivaliıen ın d1e Aartause nach lIttingen 1
Thurgau/Schweiz ın Sicherheit. 179585 wıederum kamen Prior uınmd Prokurator
VOo  5 lIttingen muit Wertobjekten nach Buxheim, dlese VOT der klosterteindlıi-
chen Helvetischen Revolution bewahren. Im August 1799 befanden sıch

Kussen auf dem Durchzug, 1 Buxheimer (Gebilet uınmd marschilerten 1
November auf dem gleichen Weg wılıeder zurück. Der Koalitionskrieg brach-

1800 Kämpfe französıscher uınmd OÖsterreichischer Iruppen bel Buxheim
Hart Eolsee Uun: mgebung.

DIie Krlegserei1gn1sse der Koalıtionskriege belasteten d1e Aartause Buxheim
und deren Verwaltung, schwer. Zwischen Herbst 1/96 uınmd MarTtz 1799 hatte dle
Aartause FÜr Kequisıtionen bezahlen!!/. Zudem Flüchtlinge

VEISOTSCHHIL DIie 17985 geflüchteten Ordensleute AUS lIttingen blieben bıs 1802
ın Buxheim. Insgesamt mulste d1e Aartause 17985 französısche Flüchtlinge
unterbringen Uun: verpflegen  118_ ÄAm Junı 17985 schrieb Prokurator etier
Lipburger den Buxheimer ()beramtmann VOo  5 Frey nach Kastatt: TAHr befin-
den UIS IM RINEM nahen, Sphr gefährlichen Urm Br KAann UIS hafd SUTLZ verschlin-
SETL, Ader aufhören und Or SINd gerettet *. Abte, FPrioren, Prokuratoren Uun: Klo-
sterökonomen sıch des Damoklesschwertes bewulst, das ber iıhnen
schwebte. ÄAm Januar 1801 erkundigte sıch der Prior VOo  5 Ittingen beim
Schaffner VOo  5 Buxheim, welche ‚Veranstaltungen‘ getroffen werden sollten,
falls d1e Sakularısation Platz grelfe.

Als das Ergebnis des Friedens VOo  5 Luneville (1801) bekannt wurde, das
1ne Entschädigung des Adels FÜr den Verlust VOo  5 linksrheinischen (Gebleten
durch Klostergut vorsah, Setizte dı1e Gelstlichkeit alle Hoffnung, auf das Kalser-

117) DA Kartause Buxheim.
Bbel STÖHLKER, e Kartause Buxheim Neue olge 1, 249 un
259, werden F1 300000 Kriegskontributionen mu1t eZug auf Clie Signatur
/’42'1 Nr. 21 (f. angegeben. Auf meline Kückfrage nach Cdieser Signatur, Clie
mM1r bei meiınem Aufenthalt 11771 Staatsarchiv Thurgau nicht vorgelegt wurde, kam

Junı 2007 VO Staatsarchiv Thurgau olgende Antwort: „Stö.  er hat sich 111
SEINEM Nachwelis vertan“”. Da Hır 1502 Clie geschätzte Jahreseinnahme der Kartause
Buxheim 11UT F1 nicht Keingewinn) etrug (S. DOTTERWEICH, Sparpfenni-
A, durfte Clie Summe VO 300000 e1n YTrtum SE1IN. DIie wesentlich oröße-

Reichsabhte!i (Ichsenhausen Zzahlte 1500 F1 Kriegskontributionen; MAIER,
DIie Sakularısation der Benediktiner-Reichsahtei Uchsenhausen, 425

118) JT USCHER, Das Reichsstift Koggenburg, 1685, Anm.
119) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
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den sein. Bei der Übernahme eines Anwesens wurde oft vermerkt, daß den 
verwaisten Geschwistern das Erbe bei der Waisenkasse anzulegen sei. Auch 
waren Trager verpflichtet, Waisengeld, das sie in Händen hatten, in diese Kas-
se einzuzahlen. Vermutlich drängten die unruhigen Zeiten zum Ordnen der 
Verhältnisse. Von den 11 Einzahlungen des Jahres 1796 können 7 Waisen zuge-
ordnet werden. 

1796 hielten sich französische und österreichische Truppen des 1. 
Koalitionskrieges im Gebiet von Buxheim auf. Prokurator Peter der Kartause 
brachte Wertgegenstände und Archivalien in die Kartause nach Ittingen im 
Thurgau/Schweiz in Sicherheit. 1798 wiederum kamen Prior und Prokurator 
von Ittingen mit Wertobjekten nach Buxheim, um diese vor der klosterfeindli-
chen Helvetischen Revolution zu bewahren. Im August 1799 befanden sich 
10.000 Russen auf dem Durchzug im Buxheimer Gebiet und marschierten im 
November auf dem gleichen Weg wieder zurück. Der 2. Koalitionskrieg brach-
te 1800 Kämpfe französischer und österreichischer Truppen bei Buxheim – 
Hart – Eglsee und Umgebung.

Die Kriegsereignisse der Koalitionskriege belasteten die Kartause Buxheim 
und deren Verwaltung schwer. Zwischen Herbst 1796 und März 1799 hatte die 
Kartause fl 30.370 für Requisitionen zu bezahlen117. Zudem waren Flüchtlinge 
zu versorgen. Die 1798 geflüchteten Ordensleute aus Ittingen blieben bis 1802 
in Buxheim. Insgesamt mußte die Kartause 1798 19 französische Flüchtlinge 
unterbringen und verpflegen118. Am 14. Juni 1798 schrieb Prokurator Peter 
Lipburger an den Buxheimer Oberamtmann von Frey nach Rastatt: Wir befin-
den uns in einem nahen, sehr gefährlichen Sturm. Er kann uns bald ganz verschlin-
gen, oder aufhören und wir sind gerettet 119. Äbte, Prioren, Prokuratoren und Klo-
sterökonomen waren sich des Damoklesschwertes bewußt, das über ihnen 
schwebte. Am 31. Januar 1801 erkundigte sich der Prior von Ittingen beim 
Schaffner von Buxheim, welche ‚Veranstaltungen‘ getroffen werden sollten, 
falls die Säkularisation Platz greife.

Als das Ergebnis des Friedens von Lunéville (1801) bekannt wurde, das 
eine Entschädigung des Adels für den Verlust von linksrheinischen Gebieten 
durch Klostergut vorsah, setzte die Geistlichkeit alle Hoffnung auf das Kaiser-

117)	StATG, 7’42’27 Kartause Buxheim.
		  Bei Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 249 und S. 

255, werden fl  300.000 Kriegskontributionen mit Bezug auf die Signatur StATG 
7’42’1, Nr. 21 (f. 64 f.) angegeben. Auf meine Rückfrage nach dieser Signatur, die 
mir bei meinem Aufenthalt im Staatsarchiv Thurgau nicht vorgelegt wurde, kam 
am 29. Juni 2007 vom Staatsarchiv Thurgau folgende Antwort: „Stöhlker hat sich in 
seinem Nachweis vertan“. Da für 1802 die geschätzte Jahreseinnahme der Kartause 
Buxheim nur fl 39.000 (= nicht Reingewinn) betrug (s. a. Dotterweich, Sparpfenni-
ge, S. 1397), dürfte die Summe von fl 300.000 ein Irrtum sein. Die wesentlich größe-
re Reichsabtei Ochsenhausen zahlte 1800 ca. fl 58.000 Kriegskontributionen; Maier, 
Die Säkularisation der Benediktiner-Reichsabtei Ochsenhausen, S. 425.

118)	Tuscher, Das Reichsstift Roggenburg, S. 168, Anm. 3.
119)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey. 
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haus ın Wıen ÄAm Januar 1502 schrieb Aht Honorat VOo  5 ()ttobeuren d1e
artause Kariserhiche Majestät ıperden nıcht zugeben dafs das Reichsgotteshaus
durch die Bosheit SPINPF Neider Grund gerichtet wWerde heharrhches FIchen
dem allgühgzen Gott 120 ater Ulrich Schiegg, der Klosterökonom VO  5 (Ittobeu-
T, schrıieb Februar 1802 selinen Hochwürdiger Herr Colleze, Theuerster
Freund, den Schaffner VOo  5 Buxheim, Uun: freut sıch, dafs lIttingen ZutLE Äus-
siıchten habe uınmd hofft, dafs d1e Vorsehung, flr ()ttobeuren 21 Teidhiches ScCHICK-
a} wWerde vorbereitet haben 121 Irotz aller unguten Vorzeichen wagten G1E hof-
fen. Blieb och d1e Aartause Buxheim 1752 VOo  5 der Aufhebung aller Kartau-
SCI1 ın den habsburgischen Erblanden durch Kalser Joseph I8 verschont.

Prior und Prokurator VOo  5 Buxheim bevollmächtigten ()beramtmann VOo  5

Frey 1 August 1802, muit Memmingen übereinzukommen, Cdals d1e Vertreter
der Stadt auch d1e Aartause SscCch Fortbestehens bel den Verhandlungen ın
Parıs vertreten solle Miıt Erleichterung, nahmen Kloster Uun: Untertanen den
Abzug der französıschen Iruppen AUS dem Buxheimer (Geblet 1 Sommer
1802 UT Kenntn1is DIie Ruhepause WAarTr kurz hne jede Hoffnung berichtete
Aht Paulus VOo  5 ()ttobeuren (I)ktober 1802 dem Schaffner VO  5 Buxheim
ber 1Ne LEUC Resolution, d1e FÜr ıhn e1in Fluch uınmd e1in Vernichtungsurteil
ist. br schlielst muit den Worten oft stehe SPINPF Kırche bey 122

Um den göttliıchen Beistand betete nıcht L1UT d1e Geistlichkeit, sondern auch
d1e Bevölkerung, ihrer Herrschaftsgebiete, d1e Hab und (ut und ıhr Leben ın
d1ıesen unruhıigen /Zelıten bedroht sah Uun: sıch Hılfe VOo  5 der UÜbrigkeit erhoff-

Jedoch d1e Gewaltmailsnahmen der Aufklärung, konnte auch der Ka1l-
SCT nıcht auftreten uınmd kam November 1802 UT provisorischen
und Dezember 1502 UT wırklichen Zivilbesitznahme der Aartause B1u1x-
heim durch 1ne Subdelegation des Herzogs VOo  5 Württemberg uınmd des Mark-
grafen VOo  5 Baden!. Ungewilfs WAar, Wel der LEUC Herr ın Buxheim werden
wuürde. Es folgte 1ne eıt des bangens und artens. ÄAm Februar 1803 fiel
d1e Reichskartause den Reichsgrafen arl Maxımilıian VOo  5 ()stein. Da der
Besıtz orößer WAarTr als der Verlust des Grafen, kam d1e Ortschaft le1Is den
(Graten VOo  5 Sickingen. Ferner hatte VOo  5 ()stein Zahlungen andere Adelige

elsten. kın ehemalıger Klosteruntertan audlserte sıch W1E folgt vAn Besıtzer-
wechsel: Dafs das Kloster aufgegeben WOrden ıs} UT nıemand recht SEWEDSENT, HTT

haf UF darüher Zgejammert **
DIie Klosterobrigkeiten bestrebt, d1e Verarmung ihrer Unterta-

e verhindern. ÄAm Bettelstab durch d1e Lande ziehende Personen galt
durch Dienstleistungen Uun: finanzıelle Hıltftsmalilsnahmen vermelden. Bel
schlechter TNTLE half der Klosterhof muit Daatgut AUS, bel Bränden bekamen d1e

120) en der Kartause Buxheim AT
121) en der Kartause Buxheim AT DIie Kartause ıngen wurde 1545

aufgelöst.
122) en der Kartause Buxheim AT
123) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim, 111 Das Buxheimer Chorgestühl,
124) VPAB krinnerungen des en ug, Johannes chlegel, TUuNdnNner 111 Buxheim,

Hs Nr. I6, aufgeschrieben 156() VO SEINEM Sohn.

402	 Martina Spies	

haus in Wien. Am 11. Januar 1802 schrieb Abt Honorat von Ottobeuren an die 
Kartause: Kaiserliche Majestät werden nicht zugeben […] daß das Reichsgotteshaus 
durch die Bosheit seiner Neider zu Grund gerichtet werde […] beharrliches Flehen zu 
dem allgütigen Gott 120. Pater Ulrich Schiegg, der Klosterökonom von Ottobeu-
ren, schrieb am 5. Februar 1802 an seinen Hochwürdiger Herr College, Theuerster 
Freund, den Schaffner von Buxheim, und freut sich, daß Ittingen so gute Aus-
sichten habe und hofft, daß die Vorsehung für Ottobeuren ein leidliches Schick-
sal werde vorbereitet haben 121. Trotz aller unguten Vorzeichen wagten sie zu hof-
fen. Blieb doch die Kartause Buxheim 1782 von der Aufhebung aller Kartau-
sen in den habsburgischen Erblanden durch Kaiser Joseph II. verschont.

Prior und Prokurator von Buxheim bevollmächtigten Oberamtmann von 
Frey im August 1802, mit Memmingen übereinzukommen, daß die Vertreter 
der Stadt auch die Kartause wegen Fortbestehens bei den Verhandlungen in 
Paris vertreten solle. Mit Erleichterung nahmen Kloster und Untertanen den 
Abzug der französischen Truppen aus dem Buxheimer Gebiet im Sommer 
1802 zur Kenntnis. Die Ruhepause war kurz. Ohne jede Hoffnung berichtete 
Abt Paulus von Ottobeuren am 17. Oktober 1802 dem Schaffner von Buxheim 
über eine neue Resolution, die für ihn ein Fluch und ein Vernichtungsurteil 
ist. Er schließt mit den Worten: Gott stehe seiner Kirche bey 122.

Um den göttlichen Beistand betete nicht nur die Geistlichkeit, sondern auch 
die Bevölkerung ihrer Herrschaftsgebiete, die Hab und Gut und ihr Leben in 
diesen unruhigen Zeiten bedroht sah und sich Hilfe von der Obrigkeit erhoff-
te. Jedoch gegen die Gewaltmaßnahmen der Aufklärung konnte auch der Kai-
ser nicht auftreten und so kam es am 18. November 1802 zur provisorischen 
und am 1. Dezember 1802 zur wirklichen Zivilbesitznahme der Kartause Bux-
heim durch eine Subdelegation des Herzogs von Württemberg und des Mark-
grafen von Baden123. Ungewiß war, wer der neue Herr in Buxheim werden 
würde. Es folgte eine Zeit des Bangens und Wartens. Am 14. Februar 1803 fiel 
die Reichskartause an den Reichsgrafen Karl Maximilian von Ostein. Da der 
Besitz größer war als der Verlust des Grafen, kam die Ortschaft Pleß an den 
Grafen von Sickingen. Ferner hatte von Ostein Zahlungen an andere Adelige 
zu leisten. Ein ehemaliger Klosteruntertan äußerte sich wie folgt zum Besitzer-
wechsel: Daß das Kloster aufgegeben worden ist war niemand recht gewesen, man 
hat arg darüber gejammert 124.

Die Klosterobrigkeiten waren stets bestrebt, die Verarmung ihrer Unterta-
nen zu verhindern. Am Bettelstab durch die Lande ziehende Personen galt es 
durch Dienstleistungen und finanzielle Hilfsmaßnahmen zu vermeiden. Bei 
schlechter Ernte half der Klosterhof mit Saatgut aus, bei Bränden bekamen die 

120)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’27.
121)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’27. Die Kartause Ittingen wurde 1848 

aufgelöst.
122)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’27.
123)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim, in: Das Buxheimer Chorgestühl, S. 43 f.
124)	PAB, Erinnerungen des alten Pflug, Johannes Schlegel, Pfründner in Buxheim, 

Hs. Nr.: 56, aufgeschrieben ca. 1860 von seinem Sohn.
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Geschädigten Holz AUS dem Klosterwald, bel Krankheiten uınmd Seuchen be1
Mensch Uun: 1ler beriet Uun: half d1e Klosterapotheke. /ur Abhilfte VOo  5 Finanz-
noten gab folgende Einrichtungen: Armenkasse, Slechenhausstiftung, Hun-

125gersnotkapitalıen uınmd Almosenkasse DIie Institute der Klöster differierten,
aber Hılfsmöglichkeiten vorhanden. DIie überschaubare ahl der Un-

der Klosterherrschaften, dle melst ın unmuittelbarer Nähe vyAxx Kloster
lebten, ermöglıchte 1ne schnelle Hılfe

Auch d1e Klosterherrschaft Buxheim bemuühte sıch, Not ındern Uun: e1in
Verarmen der Bevölkerung, verhindern. Über dı1e Situation der armeren Be-
völkerung VOT der Sakularısation berichtet e1in ehemaliger Pfründner W1E
folgt:

Her NÄd1ZE Herr ıs} freigebig SEWEDSENT, überhaupt haben atte UNFter den Kartau-
SEFIT gehabt. Altemand durfte Mangel leiden, QaD KPINEP Armen, alte konnten
das Notwendigste erhalten. Fın Taglöhner hatte WENLZ TOohn eld gehabt, PF70Q
VYEeUZeEeTr ZUFT Arbeıitszeit, AZU OINeEeN halhben Farh Brot Kınder konnten die OFSUPPE
holen Die Taglöhner haben IM der Gestindestube 126

DIie Zivilbesitznahme 1 Dezember 1502 or1ff noch nıcht ın d1e Lebensver-
hältnisse der Moönche und Donatbrüder e1n Der ö1jährıge Prior Hıerony-
ILLUS Pfeiffer eltete se1t Jahren dı1e Urdensgemeinschaft. Den intellektuell
und spirıtuell hochstehenden Prior behinderte se1t 1792 1ne Schüttellähmung,

Cdals ZUT Unterschrift eINen Stempel benutzte. Im September 1802 VOCI-

schlechterte 1ne halbseıtige Lähmung, selinen Gesundheintszustand. Der 1753
ernannte Prokurator etier wurde Immer mehr 1Ne unentbehrliche Stütze flr
ıhn ın der Führung, des Priorats und des ()beramts. Ex-Jesulten, d1e 1759
Besuch ın der Aartause weıilten, heben dı1e freundliche und redliche AÄArt VOo  5

Prior und Prokurator hervor!e/.
DIie Herrschaftskanzlel führte se1t 1791 ()beramtmann Joseph Bonaventura

Frey VOo  5 Freyenfels, der auch d1e Wailisenkasse verwaltete. Zudem stand der
ater des (O)beramtmanns als ‚Consulent‘ muit Archiv- Uun: Registraturarbeiten
1 lenst der Kartause!25

Se1t Sommer 1502 sıch FPrior, Prokurator und ()beramtmann ber d1e
bevorstehende Besitzergreifung 1 klaren. Der ()beramtmann ahnte dle (Ge-
fahr flr dle VOo  5 ıhm geführte klösterliche Wailisenkasse. Das agen ber dlese
Kasse hatte der FPrior, der auch FÜr dı1e Sicherheit der Einlagen bürgte, d1e Kon-
trolle oblag dem Prokurator, der e1in Verhältnis vAn ()beramtmann hat-
LE, Was 1 Briefschlufdfs muit Ihr eiQgenster, ergebener Ihener und Freund 125 vyAxx

Ausdruck kommt

125) SPIES, Feuerversicherung, Walsen- Un Kreditkassen, I6-—60, 105, 155, 1/0 un
200

126) VPAB krinnerungen des en ug, Johannes chlegel, TUuNdnNner 111 Buxheim,
S.NrT. 936, aufgeschrieben 156() VO SEINEM Sohn.

127) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 245 FF
128) StAA, Kentamt Buxheim Sl
129) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
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Geschädigten Holz aus dem Klosterwald, bei Krankheiten und Seuchen bei 
Mensch und Tier beriet und half die Klosterapotheke. Zur Abhilfe von Finanz-
nöten gab es folgende Einrichtungen: Armenkasse, Siechenhausstiftung, Hun-
gersnotkapitalien und Almosenkasse125. Die Institute der Klöster differierten, 
aber Hilfsmöglichkeiten waren vorhanden. Die überschaubare Zahl der Un-
tertanen der Klosterherrschaften, die meist in unmittelbarer Nähe zum Kloster 
lebten, ermöglichte eine schnelle Hilfe.

Auch die Klosterherrschaft Buxheim bemühte sich, Not zu lindern und ein 
Verarmen der Bevölkerung zu verhindern. Über die Situation der ärmeren Be-
völkerung vor der Säkularisation berichtet ein ehemaliger Pfründner wie 
folgt:

Der gnädige Herr ist freigebig gewesen, überhaupt haben alle unter den Kartäu
sern genug gehabt. Niemand durfte Mangel leiden, es gab keine Armen, alle konnten 
das Notwendigste erhalten. Ein Taglöhner hatte wenig Lohn an Geld gehabt, etwa 4 
Kreuzer zur Arbeitszeit, dazu einen halben Laib Brot. Kinder konnten die Torsuppe 
holen. Die Taglöhner haben in der Gesindestube gegessen 126.

Die Zivilbesitznahme im Dezember 1802 griff noch nicht in die Lebensver-
hältnisse der 18 Mönche und 2 Donatbrüder ein. Der 81jährige Prior Hierony-
mus Pfeiffer leitete seit 42 Jahren die Ordensgemeinschaft. Den intellektuell 
und spirituell hochstehenden Prior behinderte seit 1792 eine Schüttellähmung, 
so daß er zur Unterschrift einen Stempel benutzte. Im September 1802 ver-
schlechterte eine halbseitige Lähmung seinen Gesundheitszustand. Der 1783 
ernannte Prokurator Peter wurde immer mehr eine unentbehrliche Stütze für 
ihn in der Führung des Priorats und des Oberamts. Ex-Jesuiten, die 1789 zu 
Besuch in der Kartause weilten, heben die freundliche und redliche Art von 
Prior und Prokurator hervor127.

Die Herrschaftskanzlei führte seit 1791 Oberamtmann Joseph Bonaventura 
Frey von Freyenfels, der auch die Waisenkasse verwaltete. Zudem stand der 
Vater des Oberamtmanns als ‚Consulent‘ mit Archiv- und Registraturarbeiten 
im Dienst der Kartause128. 

Seit Sommer 1802 waren sich Prior, Prokurator und Oberamtmann über die 
bevorstehende Besitzergreifung im klaren. Der Oberamtmann ahnte die Ge-
fahr für die von ihm geführte klösterliche Waisenkasse. Das Sagen über diese 
Kasse hatte der Prior, der auch für die Sicherheit der Einlagen bürgte, die Kon-
trolle oblag dem Prokurator, der ein gutes Verhältnis zum Oberamtmann hat-
te, was im Briefschluß mit Ihr eigenster, ergebener Diener und Freund 129 zum 
Ausdruck kommt. 

125)	Spies, Feuerversicherung, Waisen- und Kreditkassen, S. 58–60, 103, 138, 170 und 
200.

126)	PAB, Erinnerungen des alten Pflug, Johannes Schlegel, Pfründner in Buxheim, 
Hs.Nr.: 56, aufgeschrieben ca. 1860 von seinem Sohn.

127)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 245 ff.
128)	StAA, Rentamt Buxheim 81.
129)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey. 
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Vor dem bevorstehenden Untergang der Aartause MU: wohl der ()beramt-
Iannn gegenüber dem Prokurator bekannt haben, dafs d1e Buxheimer Wa1-
senkasse £ür SEINE persönlichen Geldgeschäfte mıiflsbraucht hatte

Bel der Ubernahme VOo  5 Buxheim durch (Graf Maxımuiulian VOo  5 ()stein C1I-

klärte der Prior Februar 1803 den Regierungsverzicht Uun: entband dle
Untertanen VOo TIreueeld. Der Ordensverband durfte welıter bestehen. DIie
Aufnahme VOo  5 Novızen untersagten d1e Autklärer. bur den Prior bestimmte
d1e TLEUC UObrigkeıit 1ne Pension VO  5 jJährlich 3.500, flr d1e Konventualen JE
£1 3( Uun: FÜr den Ordensbruder £1 100 Zusätzlich bekamen G1E Naturalien.
Prokurator etier führte d1e Verhandlungen muit (Graf ()Istein und dessen Ver-
tretung. Der Prokurator erhielt d1e Bestallung vyAxx Renteneinnehmer uınmd
Okonomie-Direktor der ehemalıgen Aartause Buxheim. Seine Entlohnung flr
dlese Tätigkeiten belief sıch auf 2.000 Jährlich *” Dem Okonomie-Direktor
unterstanden 271 Arbeitskräfte.

Reichsgräflich ON Osteinisches Oberwaysenpflegamt der
Reichsgrafschaft uxheim (1 S05—7 ())

DIie Waisenkasse Buxheim firmulerte se1t 1803 unter Reichsgräflich= DÜ

(O)stermische Oberwaysenpflezamt der Reichsgrafschaft Burxheirm. /u der Vertretung
des erkrankten FPriors, den Aufgaben als Renteneinnehmer Uun: Okonomie-Di-
rektor kam £ür etier Lipburger noch dle Korrektur der Verwerfungen ın der
Waisenkasse, verursacht durch d1e Eingriffe des ()beramtmanns. bur Famlulıi-
enmitglıieder hatte der (O)beramtmann folgende 5Sparkonten bel der Wa1-
senkasse angelegt:
Joachiım VOo  5 Frey Kontoeröffnung 20 September 1/94

Stand 17985 507/,49,/ DIie letzte Zinszahlung VO  5

kam September 1802 AUS Wıen
Thaddäus VOo  5 Frey Kontoeröffnung 1/96, Einlage muit dem Vermerk:

Von seinem ater ın Buxheim hinterlegt.
Alo1s VOo  5 Frey 1/96 £1 FÜr ıhn hinterlegt.
Marıa VOo  5 Frey Derzeıt ın Wıen, Kapitalstand Fbebruar 17985

469,19,/

ÄAm Januar 17985 wurde e1in Kapıtalbrief ın Höhe VOo  5 1.96/,15,- überge-
ben muit der Aufteillung des etrages auf folgende Personen:

()beramtmann VOo  5 Frey, Buxheim £1 _
LOUuUI1s VOo  5 Frey, oth £1 431,11,/
Jeannette VOo  5 Frey, Wıen £1 431 ‚44,/
Joachiım VOo  5 Frey, Dillıngen £1 440,15,/

£1averla VOo  5 Frey, Wiıen 19,28,1*'

130) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 3056 FF
131) DIie Endsumme dıifferiert Eeiwas VO der 1177 Kapitalbrief. UÜber (‚ulden werden

satzliıch als Bargeld genannt.
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Vor dem bevorstehenden Untergang der Kartause muß wohl der Oberamt-
mann gegenüber dem Prokurator bekannt haben, daß er die Buxheimer Wai-
senkasse für seine persönlichen Geldgeschäfte mißbraucht hatte.

Bei der Übernahme von Buxheim durch Graf Maximilian von Ostein er-
klärte der Prior am 26. Februar 1803 den Regierungsverzicht und entband die 
Untertanen vom Treueeid. Der Ordensverband durfte weiter bestehen. Die 
Aufnahme von Novizen untersagten die Aufklärer. Für den Prior bestimmte 
die neue Obrigkeit eine Pension von jährlich fl 3.800, für die Konventualen je 
fl  350 und für den Ordensbruder fl  100. Zusätzlich bekamen sie Naturalien. 
Prokurator Peter führte die Verhandlungen mit Graf Ostein und dessen Ver-
tretung. Der Prokurator erhielt die Bestallung zum Renteneinnehmer und 
Ökonomie-Direktor der ehemaligen Kartause Buxheim. Seine Entlohnung für 
diese Tätigkeiten belief sich auf fl  2.000 jährlich130. Dem Ökonomie-Direktor 
unterstanden 21 Arbeitskräfte.

IV. Reichsgräflich von Osteinisches Oberwaysenpflegamt der  
Reichsgrafschaft Buxheim (1803–1810) 

Die Waisenkasse Buxheim firmierte seit 1803 unter Reichsgräflich= von 
Osteinische Oberwaysenpflegamt der Reichsgrafschaft Buxheim. Zu der Vertretung 
des erkrankten Priors, den Aufgaben als Renteneinnehmer und Ökonomie-Di-
rektor kam für Peter Lipburger noch die Korrektur der Verwerfungen in der 
Waisenkasse, verursacht durch die Eingriffe des Oberamtmanns. Für Famili-
enmitglieder hatte der Oberamtmann folgende Sparkonten bei der Wai
senkasse angelegt:

Joachim von Frey Kontoeröffnung am 20. September 1794
Stand 1798 fl 507,49,7. Die letzte Zinszahlung von fl 25 
kam am 1. September 1802 aus Wien.

Thaddäus von Frey Kontoeröffnung 1796, Einlage fl 90 mit dem Vermerk: 
Von seinem Vater in Buxheim hinterlegt.

Alois von Frey 1796 fl 12 für ihn hinterlegt.
Maria von Frey Derzeit in Wien, Kapitalstand am 26. Februar 1798 

fl 469,19,7.

Am 2. Januar 1798 wurde ein Kapitalbrief in Höhe von fl 1.967,15,- überge-
ben mit der Aufteilung des Betrages auf folgende Personen:

Oberamtmann von Frey, Buxheim	 fl	 244,-8,5
Louis von Frey, Roth	 fl	 431,11,7
Jeannette von Frey, Wien	 fl	 431,44,7
Joachim von Frey, Dillingen	 fl	 440,15,7
Xaveria von Frey, Wien	 fl	 419,28,1131

130)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 386 ff.
131)	Die Endsumme differiert etwas von der im Kapitalbrief. Über 1 Gulden werden zu-

sätzlich als Bargeld genannt.
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Abb. 8: Waisenkassen-Obligation, Vorderseite.
in: StAA Kartause Buxheim 151.
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Abb. 9: Waisenkassen-Obligation, Rückseite.
in: StAA Kartause Buxheim 151.
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Das Guthaben der Famiıliıenangehörigen VOo  5 Frey bel der Waisenkasse Bu1x-
heim betrug, 3100 Außfter der Famlulie VOo  5 Frey hatten 1800 c1010
Personen Geld be1 der Buxheimer Wailisenkasse angelegt uınmd daher
VOo welıteren Schicksal dl1eser Kasse betrotften.

Der (O)beramtmann mulste nıcht LIUT d1e Belastung durch d1e Waisenkassen-
verluste verkraften, sondern bangte auch e1in oroises Vermögen, das
beim ‚Haus ÖOsterreich‘ hatte!2 Lipburger audlserte sıch Dezember 1807
azu Durch die VerZÖZeruNgQ der Erkenntnis, dafs S1e ınsolvent SCYENT, hrachten S1e
mıch HNe spfihst 21 Vortheil dabey haben, die /Zimssummen Wnhıtn ıs}
dieses eld gekommen? 155 DIie Insolvenz beruhte darauf, dadls ın den schwıe-
rıgen Krlegszelıten Forderungen des VOo  5 Frey uneinbringlich Noch
1817 bemuühte sıch Lipburger ın Wıen uınmd beim KON1g VOo  5 Bayern das Ka-
pıtal des inzwıischen verstorbenen (O)beramtmanns der ehemaliıgen Kartau-

154
Lipburger bekennt, auch blıindlıngs unterschrieben haben, weıl VO

Talent, dem Fle1fs uınmd der Tüchtigkeit des (O)beramtmanns überzeugt SCWESCH
SEe1 Weıter heilst Diefs ıs} HE  S freylich vorüber, UE Ste altzeıt sagend her zpel-
che Hoffnung die Zukunft Was wWrd U1LLS HLV und dem ( ONDVent werden,
WE die Fristenzahlungen UIS gefordert wWerden Ihre Familıe, UE

(L ONVeEnNt ıs} unwiderruflich verloren m1t Schand und HO ertoschen 155
Dann meılnt Lipburger, werde d1e Geduld nıcht verlieren her ol den

Verstand und den Glauben, dafs möglıch SCYE, soiche QEWISSCEHNNAFE, hefgreifende (P-
schäfte gteichzültig hehandeln Die Vorsehung hat mıch auf sSOoMnderhare Art

S1e gekettet. Ware iıch OINeN Fleißsigen und fähigen Mannn geraftfen, WUUS hätte
SICh nıcht altes ın KUYZer e1t ertedigen FasSsSpM. Es lst ıhm unbegreiflich, W1E der
(O)beramtmann das Waisengeschäft sofcher Miıfsdeutungen und Planierungen H1A15

SPEZeN konnte 6 br bekennt dem ()beramtmann (Mann, WE habhe iıcH S71 gehebt,
und WE KOnNnnte iıcH S1P noch heben, WE S1e WAaren, WUUS S1e SEYTE Kkönnten und Soff-
FOM Aun KOMIMeEN WOIE heide durch Ihre F üderhchkeıit FTISETE schönsten Aussıch-
fen, und IM OINeN Zustand, KPINer dem anderen helfen annn und jeder den anderen
verfluchen mMufß 157

Weder dem alten kranken Prior noch seINeN Miıtbrüdern konnte ater etier
Lipburger sıch erklären. kın (CIhr fand beiım Prior VOo  5 lIttingen. Prior Aaro-
Ius UOchsner, der 17985 auf der KFlucht ın Buxheim weıilte, hatte Einsicht ın d1e
Verhältnisse dlıeser artause br WAarTr bereıt, dem Prokurator ın der finanzıellen
Not beizustehen. Um e1in Stillhalten der Freyschen Gläubiger erreichen,
wı1ıdmete Lipburger UObligationen der regulären Buxheimer Wailisenkasse auf

132) VPAB Vortrag des oräflich Bassenheimischen Herrschaftsrichters IOr ell-
muth 111 Sachen Beschädigungen des Schaffners, vorherigen Priors elier Lipburger,

406 eın unerreichbares Vermoögen durfte Gulden etragen en.
133) AAO, Korrespondenz, Briefe VO 271 (Iktober 1507 un Dezember 150
134) VPAB Vortrag IOr mu 454
135) AAO, Korrespondenz, Brief VO 271 (Iktober 1507
136) AAO, Korrespondenz, Brief VO Aprıil 1506
137) AAO, Korrespondenz, Brief VO Aprıil 1506
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Das Guthaben der Familienangehörigen von Frey bei der Waisenkasse Bux-
heim betrug ca. fl 3.100. Außer der Familie von Frey hatten um 1800 ca. 300 
Personen Geld bei der Buxheimer Waisenkasse angelegt und waren daher 
vom weiteren Schicksal dieser Kasse betroffen.

Der Oberamtmann mußte nicht nur die Belastung durch die Waisenkassen-
verluste verkraften, sondern er bangte auch um sein großes Vermögen, das er 
beim ‚Haus Österreich‘ hatte132. Lipburger äußerte sich am 8. Dezember 1807 
dazu: Durch die Verzögerung der Erkenntnis, daß Sie insolvent seyen, brachten Sie 
mich ohne selbst ein Vortheil dabey zu haben, um die Zinssummen […] Wohin ist 
dieses Geld gekommen? 133 Die Insolvenz beruhte u. a. darauf, daß in den schwie-
rigen Kriegszeiten Forderungen des von Frey uneinbringlich waren. Noch 
1817 bemühte sich Lipburger in Wien und beim König von Bayern um das Ka-
pital des inzwischen verstorbenen Oberamtmanns der ehemaligen Kartau-
se134.

Lipburger bekennt, auch blindlings unterschrieben zu haben, weil er vom 
Talent, dem Fleiß und der Tüchtigkeit des Oberamtmanns überzeugt gewesen 
sei. Weiter heißt es: Dieß ist nun freylich vorüber, wie Sie allzeit sagend – aber wel-
che Hoffnung für die Zukunft […] Was wird aus mir und dem Convent werden, 
wenn die Fristenzahlungen an uns gefordert werden […] Ihre Familie, so wie unser 
armer Convent ist unwiderruflich verloren – mit Schand und Spott erloschen 135.

Dann meint Lipburger, er werde die Geduld nicht verlieren aber wohl den 
Verstand und den Glauben, daß es möglich seye, solche gewissenhaft, tiefgreifende Ge-
schäfte so gleichgültig zu behandeln […] Die Vorsehung hat mich auf sonderbare Art 
an Sie gekettet. Wäre ich an einen fleißigen und fähigen Mann geraten, was hätte 
sich nicht alles in kurzer Zeit erledigen lassen. Es ist ihm unbegreiflich, wie der 
Oberamtmann das Waisengeschäft solcher Mißdeutungen und Planierungen aus-
setzen konnte 136. Er bekennt dem Oberamtmann O’ Mann, wie habe ich sie geliebt, 
und wie könnte ich sie noch lieben, wenn Sie wären, was Sie seyn könnten und soll-
ten. Nun kommen wie beide durch ihre Lüderlichkeit um unsere schönsten Aussich-
ten, und in einen Zustand, wo keiner dem anderen helfen kann und jeder den anderen 
verfluchen muß 137.

Weder dem alten kranken Prior noch seinen Mitbrüdern konnte Pater Peter 
Lipburger sich erklären. Ein Ohr fand er beim Prior von Ittingen. Prior Caro-
lus Ochsner, der 1798 auf der Flucht in Buxheim weilte, hatte Einsicht in die 
Verhältnisse dieser Kartause. Er war bereit, dem Prokurator in der finanziellen 
Not beizustehen. Um ein Stillhalten der Freyschen Gläubiger zu erreichen, 
widmete Lipburger Obligationen der regulären Buxheimer Waisenkasse auf 

132)	PAB, Vortrag des gräflich Waldbott Bassenheimischen Herrschaftsrichters Dr. Hell-
muth in Sachen Beschädigungen des Schaffners, vorherigen Priors Peter Lipburger, 
S. 406. Sein unerreichbares Vermögen dürfte ca. 75.000 Gulden betragen haben.

133)	AAO, BA Korrespondenz, Briefe vom 21. Oktober 1807 und 8. Dezember 1807.
134)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 434.
135)	AAO, BA Korrespondenz, Brief vom 21. Oktober 1807.
136)	AAO, BA Korrespondenz, Brief vom 15. April 1806.
137)	AAO, BA Korrespondenz, Brief vom 15. April 1806.
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dlese Nebengeschäfte Bel den TIransaktionen muit lIttingen flofs mMOMEeNtAan
keın Bargeld. Es War vielmehr e1in Umschichten VOo  5 Schuldverschreibungen,
flr d1e d1e Aartause Ittingen bürgte. In den polıtisch uınmd wiıirtschaftlich UNTU-

higen Zeliten mulste das Dreiecksgeschäft: Umgeschriebene Obligationen
Aartause Ittingen Walisenkasse Buxheim geheim bleiben.

kıne exakte Angabe der Geldgeschäfte, d1e VO  5 Frey privat ber d1e Wa1-
senkasse Buxheim geführt hat, kann nıcht gemacht werden. Nachfolgend 1N1-
SC Ungereimtheıiten ın der Waisenkasse:

Von Frey schuldete ber d1e Waisenkasse dem Freiherrn EAdmund VOo  5 eN7z
(aus der Famlulie se1INner Frau), der als Pfarrer ın Allensbach lebte, eINen betrag,
VOo  5 £1 Über dleses Guthaben exyxıistiert 1Ne Bbestatigung VOo Julı
1802 muit der Stempelunterschrift VO  5 Prior Hıeronymus muit folgendem Inhalt:
Dafs der Freyherr Fdmund DOH F enz Pfarrer ın Allenpach dem Waysencapıital bey
der oaterständıschen Landschaff ın Artbergz OINeEeN Anten DOH

habe, der nächste /ins auf July 1805 verfällt *°
Im Waisenkassenbuch ab 179457 das bıs 1803 fortgeschrieben wurde, wiıirdcl

1ne Kapıtalschuld des Reichsstifts Kalisheim £ür VO  5 Buxheim angelegte Wa1-
sengelder VOo  5 genannt. Nach der Uriginal-Aktivliste der Waisenkasse
Buxheim VOo  5 804140 wurden aber L1UT 25.958,20 Kapıtal plus Zinsen), das
he1lst, LIUT flr £1 Walsengelder vAn Verzinsung nach Kalisheim weıterge-
geben. Hıer klafft 1ne Kapitallücke VO  5 Prokurator Lipburger bezıf-
ferte den FÜr dı1e Walisenkasse Buxheim durch das Vorgehen des ()beramt-
Anl entstandenen Verlust muit Gulden 41

Das Jahr 1503 brachte 1 (Osteinischen UOberwaysenpflegamt personelle
Veränderungen. DIie Anstellung VOo  5 Joseph Herbeck, Chwager des ()beramt-
anns, 1 (Iktober als Kentmeilnster befreıte Lipburger VOo AÄAmt des kKenten-
einnehmers. Der (O)beramtmann bat 1 Julı flr selinen ater dessen Verset-
ZUNS ın den Ruhestand. Da dessen Sechvermögen abnähme und SCEINE Hand
zıttrıg werde, könne d1e Archival- uınmd Registraturarbeıiten, d1e d1e LEUC (Ir-
ganısatıon erfordere, nıcht mehr elsten. br ware bereıt, dle Aufgaben SEINES
Vaters übernehmen. (Iktober 1803 bekommt der ‚Consulent‘ 1ne le-
benslängliıche Pension VO  5 £1 300 jJährlich muit der Auflage, wWEeENlN nöt1g, seInem
Sohn uınmd gelegentlich dem Pfleger ın Beuren helfen. Nach se1lIner Pens1io0-
nıerung ZOS der ater nach Memmingen, da ın der groien Famlulie SEINES Soh-
11LES5 ın Buxheim keın Platz mehr FÜr ıhn war

Der vormalıge ammerdıiener der Kartause, 1U  > Kegıstrator Sıgmund Fey
beklagt sıch Junı 1803 beim (Graten ın eiInNnem vlerseitigen Brief ber den
klösterlichen Mittagstisch. br hätte kkel Fastenspeılsen. Auch wolle
sıch nıcht den Klosterregeln fügen und fasten, wWEenNln d1e Konventualen fasten.

138) en der Kartause BuxheimI, 102
139) AAO,
140) en der Kartause BuxheimI, 102
141) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura Vo FPrey (Brief VO 271 (I)k-

er
142) StAA, Kentamt Buxheim Sl
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diese Nebengeschäfte um. Bei den Transaktionen mit Ittingen floß momentan 
kein Bargeld. Es war vielmehr ein Umschichten von Schuldverschreibungen, 
für die die Kartause Ittingen bürgte. In den politisch und wirtschaftlich unru-
higen Zeiten mußte das Dreiecksgeschäft: Umgeschriebene Obligationen – 
Kartause Ittingen – Waisenkasse Buxheim – geheim bleiben.

Eine exakte Angabe der Geldgeschäfte, die von Frey privat über die Wai-
senkasse Buxheim geführt hat, kann nicht gemacht werden. Nachfolgend eini-
ge Ungereimtheiten in der Waisenkasse:

Von Frey schuldete über die Waisenkasse dem Freiherrn Edmund von Lenz 
(aus der Familie seiner Frau), der als Pfarrer in Allensbach lebte, einen Betrag 
von fl  14.500. Über dieses Guthaben existiert eine Bestätigung vom 10. Juli 
1802 mit der Stempelunterschrift von Prior Hieronymus mit folgendem Inhalt: 
Daß der Freyherr Edmund von Lenz Pfarrer in Allenpach an dem Waysencapital bey 
der vaterständischen Landschaft in Arlberg a 20.000 fl  einen Anteil von 14.500 
fl habe, wovon der nächste Zins auf d. 1. July 1803 verfällt 138.

Im Waisenkassenbuch ab 1794139, das bis 1803 fortgeschrieben wurde, wird 
eine Kapitalschuld des Reichsstifts Kaisheim für von Buxheim angelegte Wai-
sengelder von fl 43.000 genannt. Nach der Original-Aktivliste der Waisenkasse 
Buxheim von 1804140 wurden aber nur fl 25.958,20 (= Kapital plus Zinsen), das 
heißt, nur für fl 25.000 Waisengelder zur Verzinsung nach Kaisheim weiterge-
geben. Hier klafft eine Kapitallücke von fl 18.000. Prokurator Lipburger bezif-
ferte den für die Waisenkasse Buxheim durch das Vorgehen des Oberamt-
manns entstandenen Verlust mit 36.000 Gulden141.

Das Jahr 1803 brachte im Osteinischen Oberwaysenpflegamt personelle 
Veränderungen. Die Anstellung von Joseph Herbeck, Schwager des Oberamt-
manns, im Oktober als Rentmeister befreite Lipburger vom Amt des Renten-
einnehmers. Der Oberamtmann bat im Juli für seinen Vater um dessen Verset-
zung in den Ruhestand. Da dessen Sehvermögen abnähme und seine Hand 
zittrig werde, könne er die Archival- und Registraturarbeiten, die die neue Or-
ganisation erfordere, nicht mehr leisten. Er wäre bereit, die Aufgaben seines 
Vaters zu übernehmen. Ab 1. Oktober 1803 bekommt der ‚Consulent‘ eine le-
benslängliche Pension von fl 300 jährlich mit der Auflage, wenn nötig, seinem 
Sohn und gelegentlich dem Pfleger in Beuren zu helfen. Nach seiner Pensio-
nierung zog der Vater nach Memmingen, da in der großen Familie seines Soh-
nes in Buxheim kein Platz mehr für ihn war142. 

Der vormalige Kammerdiener der Kartause, nun Registrator Sigmund Fey 
beklagt sich am 10. Juni 1803 beim Grafen in einem vierseitigen Brief über den 
klösterlichen Mittagstisch. Er hätte Ekel gegen Fastenspeisen. Auch wolle er 
sich nicht den Klosterregeln fügen und fasten, wenn die Konventualen fasten. 

138)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 102.
139)	AAO, BL 69.
140)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 102.
141)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey (Brief vom 21. Ok-

tober 1807). 
142)	StAA, Rentamt Buxheim 81.
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br bemängelt auch dle unregelmäfsigen kssenszeıten, d1e se1lIner Gesundhe:it
nıcht zuträglich selen. br wolle das Essen nıcht, sondern Naturalien !

Vom Jahresende 1803 eyxistieren L1isten (74 eıten) ber d1e Schulden der
Wailisenkasse. Darın wiıirdcl angegeben, W as d1e Waisenkassen Interessenten
ın 1803 schuldete, d1e jJährlich iıhren 1Ns ın Empfang nahmen. Es sSiınd das

140.016,485,2 (Kapıtal Uun: Zinsen) !# Der /inssatz schwankt zwıschen Un
und D, Durchschnitt 4, Un DIie Waisenkasse schuldete SOmMIt F De-
zember 1503 rl 6.300 /insen 256 Zinsberechtigte.

Auftf Waisenkassenteilnehmer ın folgenden (Irten enttallen d1e nachstehen-
den Summen:

Buxheim g  z
Westerhart 3.912,21,6
le1Is 7  7
()benhausen 13.411,585,-
Dietershoten 691,42,/
Beuren P  7
Neuhausen 3./12,16,/
Auswartıige 7  7
Bruderschaft uUuNsSeTIeT lheben Frau Buxheim 925,5 3
Quatembermessenstiftung, Westerhart 2795,22,1
Kıirchentabrik uınmd Frühmessstiftung, Amendingen „n n S S 5 5 5 5 5 5 XVerschiedene Posten insgesamt 869,49,1
Aufer den opargeldern muit Jährlicher Zinsrechnung lagen bel der Walsen-

kasse noch Kapitalıen VOo  5 Waılsen, d1e erTST be1 Standesveränderung, einschliels-
lich /insen UT Auszahlung kamen. Darüber hinaus eyx1istierten Konten, auf
d1e ‚Ziehler‘ ın regelmäkßsigen Abständen einzubezahlen

bur den Jahresabschlufs 1804 sSınd umfangreiche Passıvlıisten muit 175 Kon-
ten erhalten. Da unter eInNnem ONTLO mehrere Walsen e1INer Famlulie geführt
wurden, etwa ber c1010 Personen Anspruchsberechtigte. Der höchste
Anlagebetrag sSiınd VOo  5 Baron VOo  5 Lenz, Allensbach, ann H010180
Balthasar Grambihler Kinder, £1 „ .905() Franz Joh Gropper, £1 4.040 Amendinger
Frühme$Msstiftung. Es folgen Posten zwıschen 390771 2.000 einschlielslich
Uun: zwıschen 1.829 Uun: Y/() Ferner viele Bbeträge unter £1 1.000 Der
nledrigste Bbetrag £1 flr d1e Kınder VOo  5 Joh Wıdmann, Buxheıim.

DIie Schlufsaddcition der Passıv-Listen VOo  5 1504 ze1gt folgende Zahlen145

143) StAA, Kentamt Buxheim Sl
144) en der Kartause BuxheimI, 1058

Es hat sıch e1n schwer leserlicher Entwurf erhalten Un 11€ Reinschrift Urc. eier
Lipburger. In einıgen Punkten weıichen Clie /ahlen der Listen voneinander ab,
da{fs Clie obigen Einzelpositionen rl F1 VO der angegebenen Endsumme VO
F1 140.016,45,2 abweichen.

145) en der Kartause BuxheimI, 119
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Er bemängelt auch die unregelmäßigen Essenszeiten, die seiner Gesundheit 
nicht zuträglich seien. Er wolle das Essen nicht, sondern Naturalien143.

Vom Jahresende 1803 existieren Listen (74 Seiten) über die Schulden der 
Waisenkasse. Darin wird angegeben, was die Waisenkassen an Interessenten 
in 1803 schuldete, die jährlich ihren Zins in Empfang nahmen. Es sind das 
fl  140.016,48,2 (Kapital und Zinsen)144. Der Zinssatz schwankt zwischen 4 % 
und 5 %, Durchschnitt 4,5 %. Die Waisenkasse schuldete somit zum 31. De-
zember 1803 rd. fl 6.300 Zinsen an 286 Zinsberechtigte.

Auf Waisenkassenteilnehmer in folgenden Orten entfallen die nachstehen-
den Summen:

Buxheim	 fl	 38.747,36,1
Westerhart	 fl	 3.912,21,6
Pleß	 fl	 32.900,11,7
Obenhausen	 fl	 13.411,58,-
Dietershofen	 fl	 691,42,7
Beuren	 fl	 18.158,47,1
Neuhausen	 fl	 3.712,16,7
Auswärtige	 fl	 22.351,11,1
Bruderschaft unserer lieben Frau Buxheim	 fl	 925,80,3
Quatembermessenstiftung Westerhart	 fl	 275,22,1
Kirchenfabrik und Frühmeßstiftung Amendingen	 fl	 4.101,30,5
Verschiedene Posten insgesamt	 fl	 889,49,1

Außer den Spargeldern mit jährlicher Zinsrechnung lagen bei der Waisen-
kasse noch Kapitalien von Waisen, die erst bei Standesveränderung einschließ-
lich Zinsen zur Auszahlung kamen. Darüber hinaus existierten Konten, auf 
die ‚Ziehler‘ in regelmäßigen Abständen einzubezahlen waren.

Für den Jahresabschluß 1804 sind umfangreiche Passivlisten mit 175 Kon-
ten erhalten. Da unter einem Konto mehrere Waisen einer Familie geführt 
wurden, waren etwa über 300 Personen Anspruchsberechtigte. Der höchste 
Anlagebetrag sind fl  14.500 von Baron von Lenz, Allensbach, dann fl  9.000 
Balthasar Grambihler Kinder, fl 5.950 Franz Joh. Gropper, fl 4.040 Amendinger 
Frühmeßstiftung. Es folgen 29 Posten zwischen fl 3.977–fl 2.000 einschließlich 
und 39 zwischen fl  1.829 und fl  970. Ferner viele Beträge unter fl  1.000. Der 
niedrigste Betrag waren fl 5 für die Kinder von Joh. Widmann, Buxheim.

Die Schlußaddition der Passiv-Listen von 1804 zeigt folgende Zahlen145:

143)	StAA, Rentamt Buxheim 81.
144)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 108 f.
		  Es hat sich ein schwer leserlicher Entwurf erhalten und eine Reinschrift durch Peter 

Lipburger. In einigen Punkten weichen die Zahlen der Listen voneinander ab, so 
daß die obigen Einzelpositionen um rd. fl 70 von der angegebenen Endsumme von 
fl 140.016,48,2 abweichen.

145)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 119.
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Kapıtal 1NSs Endsumme

Vortrag 24()7  — / — p  r  —
Wailsenstipendien Buxheim 4.3406, 2.401,26,1 6./47/,26,1
Reservekasse 429,32,6 429,32,6
Rechner 6, 4.654,26,3 4.69%90,35,6

244.395,31,3 y  P 259.500,13,5

Wailsenstipendien als Schulgeld oder FÜr sonstige Bedürfnisse
Kınder bestimmt uınmd bel der Waisenkasse angespart worden. Gle bestanden
AUS UÜberschüssen und Zuzahlungen der artause DIie Reservekasse WAarTr flr
Verluste durch d1e Waisenkasse gedacht. DIie Posiıtion ‚Rechner‘ enthält das
Zinsguthaben der Aartause be1 der Waisenkasse.

DIie (esamt-DPassıva der Waisenkasse betrug, Ende 1504 £1 259.500,13,5 DIes
WAarTr der betrag, den d1e Kasse den Bezugsberechtigten schuldete. Dem STAan-
den d1e Posten der Aktıv-Listen FÜr 1507 gegenüber, d1e nachfolgend nach (Ir-
ten aufgelistet SINd:

Amendingen 827/,21,2
Arrlach 100,——,—
Attenhoten Y944,19
Äu 50806,22,3
AYy 6352,22,3

4.611,15,—-Babenhausen Fugger
Beuroth 566,45,5
Beuren der Bıber 5.010,51,2
OOS Fugger 2.306,10,1
Brandenburg A

A  ——  —bregenz Vorarlberger Landstände
Bubenhausen —
Bubesheim _
uch 6.9358,33,1
Buxheim 4.606,37/,3
kbersbach 45,42,—
Eisenburg 212,19,/

2.131,-6,6Eppishausen
Ettlishoten A  —
Feldkirch 9.7/37,30,—
Fellheim 2.177,25,6
Filzıngen / ——

271 7/_ ——Finnıngen
(Ganertshofen P  7
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Kapital Zins Endsumme

Vortrag 240.046,22,– 7.586,17,– 247.632,39,–
Waisenstipendien Buxheim 4.346, - -,– 2.401,26,1 6.747,26,1
Reservekasse – 429,32,6 429,32,6
Rechner 6, -9,3 4.684,26,3 4.690,35,6

244.398,31,3 15.101,40,2 259.500,13,5

Waisenstipendien waren als Schulgeld oder für sonstige Bedürfnisse armer 
Kinder bestimmt und bei der Waisenkasse angespart worden. Sie bestanden 
aus Überschüssen und Zuzahlungen der Kartause. Die Reservekasse war für 
Verluste durch die Waisenkasse gedacht. Die Position ‚Rechner‘ enthält das 
Zinsguthaben der Kartause bei der Waisenkasse.

Die Gesamt-Passiva der Waisenkasse betrug Ende 1804 fl 259.500,13,5. Dies 
war der Betrag, den die Kasse den Bezugsberechtigten schuldete. Dem stan-
den die Posten der Aktiv-Listen für 1807 gegenüber, die nachfolgend nach Or-
ten aufgelistet sind:

Amendingen 827,21,2
Arrlach 100,--,-
Attenhofen 944,19,6
Au 886,22,3
Ay 635,22,3
Babenhausen Fugger 4.611,18,-
Beuroth 866,45,5
Beuren an der Biber 5.010,51,2
Boos Fugger 2.306,10,1
Brandenburg 70,32,7
Bregenz Vorarlberger Landstände 22.500,--,-
Bubenhausen 213,28,-
Bubesheim 634,-3,2
Buch 6.938,33,1
Buxheim 4.606,37,3
Ebersbach 45,42,–
Eisenburg 212,19,7
Eppishausen 2.131,-6,6
Ettlishofen 1.586,36,–
Feldkirch 9.737,30,–
Fellheim 2.177,28,6
Filzingen 75,--,–
Finningen 217,-4,–
Ganertshofen 32,10,2
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Gratertshoten /34,25,5
Groiskötz z
(Gutenzell Kloster (Fürst Torring) 4.53539,45,6
Hagelhofen 508,17/,7/
Heiligenberg Landschaft /92,——,-
Heimertingen 179,44,-

A  —Hochwang
Hörenhausen 543,11,7/
Hürbel 225,29,6
Hlerbeuren 1 Pa
IHllertissen 2.121,—-—,-
Ilerzell 7
Immenstadt Stadt 6.225,——,-
Irsee Kloster 2.110,58,5
Kalisheim Kloster 25.958,20,—
Karletshoten 009,21,6
Kellmünz 4.432,42,6
Kıppenhausen A  —

—Kırchberg
Kreuth 1 Dietenheimischen 127/,35,1
Kreıith 1 Kronburgischen 342,50,6
Lengenfeld 2.300,——, —
Leutkirch Stadt 9.996,-2,6

2.600,——, —Loppenhausen
Memmingen Stadt (Hospital) /.329,19,1
Nattenhausen 3.422,30,-—
Neuhausen 2.8%96,-5,5
()benhausen 4.153,44 ,/
UÖberkirchberg A  —
Oberthätingen —
COchsenhausen Kloster (Fürst Metternich) 19.661,44,3
OQesch 2.456,32,-
Ottmannshoten —|
()ttobeuren Kloster uınmd Landschaft 85./950,-9,2
Pfattenhoten /295,27,6

/.62585,-1,/Rekliswyler (Gemeinmnde
Reichau ®} Pa
oth /02,34,6
Senden 608,10,6
Siıhlheim 16,-5,-
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Grafertshofen 734,25,5
Großkötz 73,15,2
Gutenzell Kloster (Fürst Torring) 4.559,45,6
Hagelhofen 508,17,7
Heiligenberg Landschaft 1.792,--,-
Heimertingen 1.179,44,-
Hochwang 1.568,52,-
Hörenhausen 843,11,7
Hürbel 225,29,6
Illerbeuren 10,--,-
Illertissen 2.121,--,-
Illerzell 45,59,6
Immenstadt Stadt 6.225,--,-
Irsee Kloster 2.110,58,5
Kaisheim Kloster 25.958,20,-
Karletshofen 1.009,21,6
Kellmünz 4.432,42,6
Kippenhausen 103,58,-
Kirchberg 350,-2,3
Kreuth im Dietenheimischen 127,38,1
Kreith im Kronburgischen 1.342,50,6
Lengenfeld 2.300,--,-
Leutkirch Stadt 9.996,-2,6
Loppenhausen 2.600,--,-
Memmingen Stadt (Hospital) 7.529,19,1
Nattenhausen 3.422,30,-
Neuhausen 2.896,-8,5
Obenhausen 4.153,44,7
Oberkirchberg 1.106,40,-
Oberthätingen 626,40,-
Ochsenhausen Kloster (Fürst Metternich) 19.661,44,3
Oesch 2,456,32,-
Ottmannshofen 1.098,-6,6
Ottobeuren Kloster und Landschaft 8.755,-9,2
Pfaffenhofen 725,27,6
Rekliswyler Gemeinde 7.828,-1,7
Reichau 69,--,-
Roth 702,34,6
Senden 608,10,6
Sihlheim 16,-8,-
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Theitsenhausen 1.149,52,-—
1.423,39,2Irunkelsberg (Gemeilnnde

Unterroth 2.130,——,—
Vadutz _
Volkartshoten 331,22,3
Wallerstein Fürst) 5.4/7/ 46,5

1.02/,20,—Wangen Dorf
Wangen Stadt 8.1/1,31,5
Wasserberg 7/ -
Wasserburg 4.8519,—7/,1
Weliller /84,——,-—
Weılinstetten 2.010,40,—
Westerhart I3l —— -
Wıblingen —
Wiıen Kupferkammer Wiener Banco) 6.442,21,5
Wiınterrieden 193 ,——,—
Wcullenstetten 046,45,5
urzach Landschaft 3.683,35,1
eıl Fürst) 19.443,56,6
Insgesamt 259.500,13,57#9

DIie Zusammenstellung unterschrieben ()beramtmann VOo  5 Frey uınmd Proku-
Fator etier Lipburger.

Nach der Gröfßenordnung, der Kredite stellt sıch d1e vorstehende Aktıvliste
147VOo  5 1804 WI1E folgt Car

Kapıtal 1NS
(fl,kr,hl)

Kloster Kalisheim 25.958,20 ,--
Vorarlberger Landstände, bregenz A  ——  —
Kloster UOchsenhausen, nunmehr Metternich- 19.661,44,1
sches Gtift Landschaft
Durchlaucht VOo  5 eıl ‚,L
Stadt Leutkirch 9.996,-2,6
Feldkirch 9.7/57/,30,—
()ttobeuren Kloster und Landschaft 6./90,-3,2
Stadt Wangen 8.1/1,31,5

146) en der Kartause Buxheim D, 120 DIie Schreibweise der rte
wurde VO Uriginal übernommen.

147) en der Kartause BuxheimI, 120
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Theißenhausen 1.149,52,-146

Trunkelsberg Gemeinde 1.423,39,2146

Unterroth 2.130,--,-146

Vadutz 775,-3,1146

Volkartshofen 331,22,3146

Wallerstein (Fürst) 5.477,46,5146

Wangen Dorf 1.027,20,-146

Wangen Stadt 8.171,31,5146

Wasserberg 1.267,17,-146

Wasserburg 4.819,-7,1146

Weiler 784,--,-146

Weinstetten 2.010,40,-146

Westerhart 532,--,-146

Wiblingen 200,40,-146

Wien Kupferkammer (Wiener Banco) 6.442,21,5146

Winterrieden 193,--,-146

Wullenstetten 1.046,48,5146

Wurzach Landschaft 3.683,35,1146

Zeil (Fürst) 19.443,56,6146

Insgesamt 259.500,13,5146

146

Die Zusammenstellung unterschrieben Oberamtmann von Frey und Proku-
rator Peter Lipburger.

Nach der Größenordnung der Kredite stellt sich die vorstehende Aktivliste 
von 1804 wie folgt dar147:

Kapital + Zins
(fl,kr,hl)

Kloster Kaisheim 	 25.958,20,--
Vorarlberger Landstände, Bregenz 	 22.500,--,-
Kloster Ochsenhausen, nunmehr Metternich-
sches Stift + Landschaft

	 19.661,44,1

Durchlaucht von Zeil 	 19.443,41,7
Stadt Leutkirch 	 9.996,-2,6
Feldkirch 	 9.757,30,-
Ottobeuren Kloster und Landschaft 	 8.755,-3,2
Stadt Wangen 	 8.171,31,5

146)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 120. Die Schreibweise der Orte 
wurde vom Original übernommen.

147)	StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 120.
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(Gemelnnde Recklisweiler /.215,16,6
/.018,54,1Kreuzherrenstift Memmingen

Kupferkammer Wıen 6.442,21,5
Immenstadt Landschaft 6.229,——,-
Domänenkammer Wallerstein 47/7,46,5
Nntion Kogert, Wasserburg 4.8519,-—7/,1

4.5359,45,6Kloster Gutenzell, nunmehr Törring
urzach Landschaft 3.6589,35,1
Zacharılas Sauter, Nattenhausen p  —
Fugger, Babenhausen 3./11,185,—
Loppenhausen 600,——,—
Johann Kufßs, OQesch A  —
Jos Burkart, Lengenfeld 2.300 —— ,—
Aloys Betz, Eppishausen 2.131,-6,6
Nepomuk Eberle, Illertissen 2.121,——,-
Kloster Irsee 2.110,58,5
Fugger, OOS 2.091,-6,6
Sebastlian Hohmann, Weılinstetten —

/92,—— —Heiligenberg Landschaft
Viktoria Gelger, Kellmünz /790,——,—
C'hristof Göppel, Beuren 3068,——,-
Simon Bertele, Unterroth 416,10,-
Andreas Wınzer, Fellheim 1.345,33,3
eorg Höbel, Kreıth 1 Kronburgischen 1.342,50,6
Aloys Weber, Ettlishofen P 4/_
Bernhard Deminger, UÜberkirchberg 106,40,-
Jos Herrmann, (Ottmarshoten 0985,-6,6
Hyazınth Streit, Hochwang 056,40,-
Xaver Linder, Wallenstetten 046,45,5
()benhausen (Gemeilnnde 036,29 —

027,20,-Andreas Henle Dorf Wangen
Martın Frick, Kellmünz 1.000,——,-

Aufgeführt sSınd LIUT d1e Bbeträge bıs 1.000 Gulden. Es wurde aber 1Ne 1e1-
zahl VOo  5 Kleinkrediten vergeben, der kleinste Kreditbetrag Gulden.

DIie Passıva uınmd Aktıva werden dUSSCHOIUILL der Zinsdifferenz der Pas-
1Va ausgeglichen dargestellt. Das besagt, d1e ANSCHOINMNMECNECN$N Waisengelder
und sonstigen Kapıtalıen wurden sogleich ın den 1Ns gelegt Uun: als Kredite
vergeben. Entsprechend der Aktıvliste lagen £1 als Kredite bel Klöstern.
Von £1 der Adel uınmd d1e VWıener Kupferkammer d1e chuldner.
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Gemeinde Recklisweiler 	 7.218,16,6
Kreuzherrenstift Memmingen 	 7.018,54,1
K.K. Kupferkammer Wien 	 6.442,21,5
Immenstadt Landschaft 	 6.225,--,-
Domänenkammer Wallerstein 	 5.477,46,5
Anton Eggert, Wasserburg 	 4.819,-7,1
Kloster Gutenzell, nunmehr Törring 	 4.559,45,6
Wurzach Landschaft 	 3.689,35,1
Zacharias Sauter, Nattenhausen 	 3.422,30,-
Fugger, Babenhausen 	 3.711,18,-
Loppenhausen 	 2.600,--,-
Johann Kuß, Oesch 	 2.456,32,-
Jos. Burkart, Lengenfeld 	 2.300,--,-
Aloys Betz, Eppishausen 	 2.131,-6,6
Nepomuk Eberle, Illertissen 	 2.121,--,-
Kloster Irsee 	 2.110,58,5
Fugger, Boos 	 2.091,-6,6
Sebastian Hohmann, Weinstetten 		 210,40,-
Heiligenberg Landschaft 	 1.792,--,-
Viktoria Geiger, Kellmünz 	 1.750,--,-
Christof Göppel, Beuren 	 1.568,--,-
Simon Bertele, Unterroth 	 1.416,10,-
Andreas Winzer, Fellheim 	 1.345,33,3
Georg Höbel, Kreith im Kronburgischen 	 1.342,50,6
Aloys Weber, Ettlishofen 	 1.204,24,-
Bernhard Deininger, Oberkirchberg 	 1.106,40,-
Jos. Herrmann, Ottmarshofen 	 1.098,-6,6
Hyazinth Streit, Hochwang 	 1.056,40,-
Xaver Linder, Wallenstetten 	 1.046,48,5
Obenhausen Gemeinde 	 1.036,29,-
Andreas Henle Dorf Wangen 	 1.027,20,-
Martin Frick, Kellmünz 	 1.000,--,-

Aufgeführt sind nur die Beträge bis 1.000 Gulden. Es wurde aber eine Viel-
zahl von Kleinkrediten vergeben, der kleinste Kreditbetrag waren 5 Gulden.

Die Passiva und Aktiva werden – ausgenommen der Zinsdifferenz der Pas-
siva – ausgeglichen dargestellt. Das besagt, die angenommenen Waisengelder 
und sonstigen Kapitalien wurden sogleich in den Zins gelegt und als Kredite 
vergeben. Entsprechend der Aktivliste lagen fl 61.043 als Kredite bei Klöstern. 
Von fl 38.279 waren der Adel und die Wiener Kupferkammer die Schuldner. 
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Aufgrund der Wırren der Sakularısation £1 Kapıtal flr dı1e Wa1-
senkasse 1804 nıcht verfügbar. Auch d1e /insen daraus VOo  5 rl £1 4.000 flossen
nıcht Dadurch WAarTr d1e Waisenkasse ıllıquıid. DIies WAarTr nıcht LIUT FÜr d1e Kasse
rulnOs, sondern auch FÜr d1e Volkswirtschaft der schwäbischen (Geblete. In
kriegerischen Notzeıten blocklerten d1e UÜbrigkeiten muit iıhren Madisnah-
INeln d1e wiırtschaftlichen Aktıvıtäten der Untertanen uınmd irugen vAn Verar-
IHUNG der Bevölkerung, be1

1804 ührten Prokurator etier Lipburger Uun: (O)beramtmann VOo  5 Frey d1e
Wailisenkasse gemeıinschaftlich. Alle organge irugen G1E ın das ‚Wysencassa
Konternz-Protocoll‘ VOo September 1804-25 Julı 1805 e11. Jede TIransaktı-

wurde unter eiInNnem eiıgenen Paragraphen behandelt. nNnter notierte der
()beramtmann d1e Zahlung VO  5 0180 uınmd 26,-2,4 AUS der eıgenen Tasche. In

hält d1e Zahlung e1INer /insrate VOo  5 £1 8,05,- fest nNnter he1lst Herr
Registrator Fey begehrt ZUT Bezahlungz der Handwerksieute O0 U1US der VVayYySen-

Dazu der Vermerk: a KPINEP Gelder VOrrätnıg Sind und DINE vrertelfährige
Aufkündizung STn haben sollte; ıperden INSWEHRN auf den ( Jct TOO und
auf den November die Aanderen TOO zugesichert, CZ etier Lipburger, Schaff-
NeETl. Der ()beramtmann erkundigte sıch (Iktober 1804 (& 8), wW1e muit
der Rückgabe der ausgelegten Gelder gehalten werden sollte. ÄAntwort VOo

Schaffner: Soflten Adreselhe DOH den AYSTCH eingehenden Gelder Zzurückbezahlt mWerden.
nNnter wurden Joseph W ürtel VO  5 seInem Kapıtal VOo  5 1.400 £1 200 AUS-

145bezahlt uınmd azu notiert: Wurde DOH Herrn C  A  er vOorgesChOSseEN
804/05 WAarTr d1e Walisenkasse sehr ın Bedrängnis. DIie CUTE kündigten ihre

Einlagen Uun: forderten den fallıgen 1NSs Gleichzeitig Sing kaum Zinsgeld
und VOo ausgeliehenen Kapıtal fast SAr nıchts e1n Um d1e Lage stabıil hal-
ten, wurde dle Mehrzahl der kleinsten Zinsbeträge ausbezahlt Uun: geringfü-
1g Kapitaliıen zurückbezahlt. Kündigungen wurden entgegengenomrnen
und Zahlung auf eINen spateren lermın melst Georg] Oder artını 1805
versprochen. bur d1e eingelegten Kapitaliıen erhielten d1e Gläubiger TLEUC ()b-
lıgationen, oft muit eiInNnem etiwas höheren /inssatz als bisher. Das Protokall
führte melst der Schaffner. DIie Gläubiger bestätigten d1e Vereinbarungen muit
der Unterschrift 1 Protokall. DIie Waisenkasse WAarTr nıcht [lUss1ig, aber dı1e (Ge-
schäftsleitung, bemuühte sıch, das Gesicht wahren.

Im November 1804 bekam Kegıstrator Fey eINen chuppen muit Grund ın
Buxheim, auf dem ıhm e1in Haus gebaut wurde; Baukosten 953,41,4 Vikar
Romaldus Geiger der Kartauser wandte siıch deswegen den (Graten. DI1ie
Kartauser empfanden den Bau als Ruhestörung, da nahe den (‚ebäu-
den der Aartause eplant WAäIrl. Der Einspruch fand keıin Gehör!” Fey lebte
dlese eıt be1 SeE1INeEr /Ü)ährigen verwıtweten Mutter.

/ur Einordnung, der Klosterwalsenkasse Buxheim 1ne Darstellung VOo  5

bayerisch-schwäbischen Klosterkassen der mgebung 1803 / 040

148) 1le /ıtate en der Kartause BuxheimD, 102
149) StAA, Kentamt Buxheim Sl
150) /ahlen AUl  S SPIES, Feuerversicherungen, Walsen- Un Kreditkassen, 27271
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Aufgrund der Wirren der Säkularisation waren fl 99.322 Kapital für die Wai-
senkasse 1804 nicht verfügbar. Auch die Zinsen daraus von rd. fl 4.000 flossen 
nicht. Dadurch war die Waisenkasse illiquid. Dies war nicht nur für die Kasse 
ruinös, sondern auch für die Volkswirtschaft der schwäbischen Gebiete. In 
kriegerischen Notzeiten blockierten die neuen Obrigkeiten mit ihren Maßnah-
men die wirtschaftlichen Aktivitäten der Untertanen und trugen zur Verar-
mung der Bevölkerung bei.

1804 führten Prokurator Peter Lipburger und Oberamtmann von Frey die 
Waisenkasse gemeinschaftlich. Alle Vorgänge trugen sie in das ‚Wysencassa 
Konfernz-Protocoll‘ vom 28. September 1804–25. Juli 1805 ein. Jede Transakti-
on wurde unter einem eigenen Paragraphen behandelt. Unter § 3 notierte der 
Oberamtmann die Zahlung von fl 500 und fl 26,-2,4 aus der eigenen Tasche. In 
§ 4 hält er die Zahlung einer Zinsrate von fl 8,05,- fest. Unter § 7 heißt es: Herr 
Registrator Fey begehrt zur Bezahlung der Handwerksleute fl 200 aus der Waysen-
cassa. Dazu der Vermerk: Da keine Gelder vorräthig sind und eine vierteljährige 
Aufkündigung statt haben sollte; so werden einsweilen auf den 13. Oct. 100 fl und 
auf den 12. November die anderen 100 fl zugesichert, gez.: Peter Lipburger, Schaff-
ner. Der Oberamtmann erkundigte sich am 4. Oktober 1804 (§ 8), wie es mit 
der Rückgabe der ausgelegten Gelder gehalten werden sollte. Antwort vom 
Schaffner: Sollten dieselbe von den ersten eingehenden Gelder zurückbezahlt werden. 
Unter § 10 wurden Joseph Würfel von seinem Kapital von fl 1.400 fl 200 aus-
bezahlt und dazu notiert: wurde von Herrn P. Schaffner vorgeschossen 148.

1804/05 war die Waisenkasse sehr in Bedrängnis. Die Leute kündigten ihre 
Einlagen und forderten den fälligen Zins. Gleichzeitig ging kaum Zinsgeld 
und vom ausgeliehenen Kapital fast gar nichts ein. Um die Lage stabil zu hal-
ten, wurde die Mehrzahl der kleinsten Zinsbeträge ausbezahlt und geringfü-
gige Kapitalien zurückbezahlt. Kündigungen wurden entgegengenommen 
und Zahlung auf einen späteren Termin – meist Georgi oder Martini 1805 – 
versprochen. Für die eingelegten Kapitalien erhielten die Gläubiger neue Ob-
ligationen, oft mit einem etwas höheren Zinssatz als bisher. Das Protokoll 
führte meist der Schaffner. Die Gläubiger bestätigten die Vereinbarungen mit 
der Unterschrift im Protokoll. Die Waisenkasse war nicht flüssig, aber die Ge-
schäftsleitung bemühte sich, das Gesicht zu wahren.

Im November 1804 bekam Registrator Fey einen Schuppen mit Grund in 
Buxheim, auf dem ihm ein Haus gebaut wurde; Baukosten fl 953,41,4. Vikar 
Romaldus Geiger der Kartäuser wandte sich deswegen an den Grafen. Die 
Kartäuser empfanden den Bau als Ruhestörung, da er zu nahe an den Gebäu-
den der Kartause geplant war. Der Einspruch fand kein Gehör149. Fey lebte um 
diese Zeit bei seiner 70jährigen verwitweten Mutter.

Zur Einordnung der Klosterwaisenkasse Buxheim eine Darstellung von 
bayerisch-schwäbischen Klosterkassen der Umgebung 1803/04150.

148)	Alle Zitate StATG, Akten der Kartause Buxheim 7’42’555, S. 102.
149)	StAA, Rentamt Buxheim 81.
150)	Zahlen aus: Spies, Feuerversicherungen, Waisen- und Kreditkassen, S. 221.
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Klosterherrschaft Bevölkerung, Passıv-Kapıta- Aktıv-Kapıta-
cırka len cırka £1 len cırka £1

()ttobeuren 270.000 302.000
4.500 250.000 225.000Elchingen

Roggenburg, H61010 160.000 160.000
Wettenhausen . 40() 115.000
Ursberg H61010 110.000 106.000

Ulrich Afra, ugsSDurg 5000
31 600 Y15.500 s /3.000

Buxheim 1.200 259500 259500
Insgesamt 175.000 032.500

In bezug den übrigen angeführten Klosterwalsenkassen sSiınd d1e Sum-
INeln der Buxheimer Wailisenkasse NO  P hatte och Buxheim keın abgerunde-
tes Herrschaftsgebiet Uun: höchstens 1.200 Personen Bevölkerung. Dennoch
konnte d1e Waisenkasse als Reichsgräflich Osteinische Wailisenkasse fortbeste-
hen 1 Gegensatz den übrigen Klosterwalsenkassen 1 bayerisch OTL-
denen Schwaben, d1e 1502 sOfort unter bayerisches Kuratel gestellt wurden.
Der Prokurator etier Lipburger durtfte dı1e Brısanz der Lage erkannt haben Da
der kranke Prior kaum mehr handlungsfähig, WAar, hatte neben der Walsen-
rechnung auch Kenntnı1s VO  5 der Prioratsrechnung Uun: VOo  5 den iınternen uınmd
Extiernen Vorgangen der artause Durch SEINE umfangreiche Reisetätigkeit 1
ZEerSIreut lliegenden Herrschaftsgebiet entstanden viele Kontakte und erfuhr
mehr ber das Weltgeschehen als SCINE Mitbrüder, d1e ihre Zellen gebun-
den

DIie Auflösungsvorgänge der Walisenkassen der Nachbarklöster (Ittobeu-
T, Roggenburg, Ursberg, Wettenhausen Uun: Elchingen erklären d1e Aktıvı-
aten Uun: d1e orge VOo  5 Prokurator Lipburger SEINE Wailisenkasse. Alle
Wailsenkassen dl1eser Klöster wurden bel Inbesitznahme beschlagnahmt. /Uu-
SATILLILEIN muit den Klosterkassen Uun: sonstigen Kassen wurde der Barbestand
konfiszlert. 1803 blieben G1E melst noch unter der bısherigen Verwaltung,. Als
ab 1804 LEUC Kentmeilster ın den ehemalıgen Klosterverwaltungen eingesetzt
wurden, übernahmen dlese d1e Walisenkassen. DIie obrigkeıitliche Anwelsung
WAar, d1e Schulden einzutreiben uınmd Auszahlungen möglıchst unterlassen.
DIie Bevölkerung, WAarTr verständlicherwelise beunruhigt uınmd turmte dle Kas-
SCI1

Der (O)beramtmann VOo  5 Ursberg bemerkte April 1503 azu Am Fnunde
ıs} der ASSIeFr noch Qgroben Miıßhandlungen AuSsgeSetZT, WE nıcht Zzahlen KAann
Von den Verwaltern der ehemalıgen Klosterkanzleien wurden Immer wleder
L1isten uınmd Berichte ber d1e Kassen gefordert. Autserdem wurde azu über-
CHANSCHH, das bisherige Geschäftsjahr VO Januar bzw. Lichtmels auf den
(I)ktober festzusetzen. DIies stiftete Verwırrung Uun: bedeutete 1ne Vermeh-

151) StAA, Akt Ursberg
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Klosterherrschaft Bevölkerung 
cirka

Passiv-Kapita
lien cirka fl

Aktiv-Kapita-
lien cirka fl

Ottobeuren 10.100 270.000 302.000
Elchingen 4.500 250.000 225.000
Roggenburg 3.300 160.000 160.000
Wettenhausen 5.400 115.000 80.000
Ursberg 3.300 110.000 106.000
St. Ulrich u. Afra, Augsburg 5.000 10.500 –

31.600 915.500 873.000

Buxheim 1.200 259.500 259.500
Insgesamt 32.800 1.175.000 1.032.500

In bezug zu den übrigen angeführten Klosterwaisenkassen sind die Sum-
men der Buxheimer Waisenkasse enorm, hatte doch Buxheim kein abgerunde-
tes Herrschaftsgebiet und höchstens 1.200 Personen Bevölkerung. Dennoch 
konnte die Waisenkasse als Reichsgräflich Osteinische Waisenkasse fortbeste-
hen im Gegensatz zu den übrigen Klosterwaisenkassen im bayerisch gewor-
denen Schwaben, die 1802 sofort unter bayerisches Kuratel gestellt wurden. 
Der Prokurator Peter Lipburger dürfte die Brisanz der Lage erkannt haben. Da 
der kranke Prior kaum mehr handlungsfähig war, hatte er neben der Waisen-
rechnung auch Kenntnis von der Prioratsrechnung und von den internen und 
externen Vorgängen der Kartause. Durch seine umfangreiche Reisetätigkeit im 
zerstreut liegenden Herrschaftsgebiet entstanden viele Kontakte und er erfuhr 
mehr über das Weltgeschehen als seine Mitbrüder, die an ihre Zellen gebun-
den waren.

Die Auflösungsvorgänge der Waisenkassen der Nachbarklöster Ottobeu-
ren, Roggenburg, Ursberg, Wettenhausen und Elchingen erklären die Aktivi-
täten und die Sorge von Prokurator Lipburger um seine Waisenkasse. Alle 
Waisenkassen dieser Klöster wurden bei Inbesitznahme beschlagnahmt. Zu-
sammen mit den Klosterkassen und sonstigen Kassen wurde der Barbestand 
konfisziert. 1803 blieben sie meist noch unter der bisherigen Verwaltung. Als 
ab 1804 neue Rentmeister in den ehemaligen Klosterverwaltungen eingesetzt 
wurden, übernahmen diese die Waisenkassen. Die obrigkeitliche Anweisung 
war, die Schulden einzutreiben und Auszahlungen möglichst zu unterlassen. 
Die Bevölkerung war verständlicherweise beunruhigt und stürmte die Kas-
sen.

Der Oberamtmann von Ursberg bemerkte am 9. April 1803 dazu: Am Ende 
ist der Kassier noch groben Mißhandlungen ausgesetzt, wenn er nicht zahlen kann 151. 
Von den Verwaltern der ehemaligen Klosterkanzleien wurden immer wieder 
Listen und Berichte über die Kassen gefordert. Außerdem wurde dazu über-
gegangen, das bisherige Geschäftsjahr vom 1. Januar bzw. Lichtmeß auf den 1. 
Oktober festzusetzen. Dies stiftete Verwirrung und bedeutete eine Vermeh-

151)	StAA, Kl Akt 36 Ursberg.



416 Martına Sples

runs der Arbeitslast. Nıicht alle Rentbeamten ehrlich uınmd kam
Veruntreuungen.

In Buxheim MUL: (Graf ()stein miı1t den Leistungen des übernommenen
()beramtmanns unzufrieden SCWESCH se1n, enn dl1eser antworteie 11 Fe-
bruar 1804 auf e1in Schreiben des (Graten VOo Januar 1504 br verteidigte
sıch muit der Klage ber ‚untaugliche Subjekte“, d1e ıhm UT Se1lte stünden, und
Behinderung durch Krankheit und Melancholie. DIie Bücher FÜr d1e Walsen-
kasse selen verlegt uınmd deswegen d1e Arbeiten FÜr d1e Kasse noch nıcht been-
det. Miıt der Aussage, Cdals Hause arbeıte bıs inster werde, hebt SE1-

Arbeıitsbereitschaft hervor und bittet gleichzeltig d1e (mmade VOo  5 (Graf
(Istein. Der (Graf kündigte dessen ungeachtet Maı 1505 dem ()beramt-
Iannn VO  5 Frey ber eINen Oftar den lenst auf Im Brief VOo Junı 1805
bittet VOo  5 Frey (Graf ()stein Milde bezüglıch se1lIner Entlassung. br nenn
SEINE 14Hährıge Dienstzeıt, klagt ber schlechte Arbeıitsbedingungen Uun: Kau-

br biıttet, welterhın SCEINE bisherige Wohnung ın Buxheim behalten Adur-
fen oder das ‚Memmingerhaus‘ gunstigen Bedingungen bekommen. Hr
schreı1bt: Mıt hiutendem Herzen wWerde icHhH MEeIN Amt verlassen. Aufserdem
bittet 1Ne Pension FÜr SCINE Frau 1 Falle SEINES Ablebens!><. Miıt Schrei1-
ben VOo Julı 1805 S1Dt VOo  5 Frey alle Unterlagen (Akten, Koplen SW.) dı1e
Schaffnereı bzw. (O)beramtmann Klinkart zuruück. br verspricht, ber SEINE
ÄAmltszeıt ın Buxheim schweigen Uun: das Wohl der Herrschaft Buxheim
Öördern. Hr ersucht 1ne vorübergehende Pension, bıs 1ne andere Stelle
gefunden hat!>>

1805 übersiedelte der ()beramtmann nach Memmingen, VOo  5 AUS

noch be1 der Waisenkasse mutarbeitete. br WAarTr e1in gebrochener Mann, der sıch
ın d1e Passıvıtäat verkroch. Kontinulerlich drang, Lipburger ın ihn, ın Sachen
Wailisenkasse endlich aktıv werden. In eiInNnem Brief ohne atum, ın dem
ıhn muit ‚Freund‘ ansprach, führte der Prokurator AauS TAHr soflten WENIZST die
entdeckten Mängel sSsuchen auf der Stelle Quf mMmachen, und hätten Längst Fhunm
soflen und KONNEN a Or allwez IM Culpa und HIOTU SINd, habhen Ur KPINE Aande-

Wahl, afs Qute Ortfe geben HUn S1e HÜF UU S1e zpollen und KONNEN. IcH
annn nıchts afs FTrauern und fürchten. Ich hın AT auf altes gefafst uch auf die zDahr-
scheimhech KOoMmende Entdeckung und Beschimpfungen, her IM ontscheidenden Ayu-
genblick zperd iıcH nıcht Kräfte haben Die Schuld tödet den Mann. Fas (EWIS-
GEF7 SART HLV ZWÜF, daf nıcht MEINE Schuld SEYE Denn iıcH thate gerade sSo7He! ich
KOoMNNFte und HLV mög lıch UF,, her Ihre Schuld wWrd die Meinige, zpe1] iıcH m1t MeiInemM
/utfrauen und Miıtwirkung Ihrem Geldgeschäft Anlafs ZUFT QeZeENWÄrTILZEN Veruwir-
FÜFHS egeben habe Gütigkeift sche ich SETTE Ihnen her Indolenz, Ader Gleich-
gültıgkeıt und Unthätigkeıit wWrd LIES heiden QEWIS Fheuer stehen kommen, und
UÜINSETET Freundschaft 21 Klägliches Fnunde bringen. Der Brief endet muit dem Satz
Ich hın Ihr gefreuer, her unglücklicher Freund D4

152) VPAB CD  = betr. beramtmann VO FTeY, AascC. CIV
153) VPAB CD  = betr. beramtmann VO FTeY, AascC. CIV
1,54) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
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rung der Arbeitslast. Nicht alle Rentbeamten waren ehrlich und so kam es zu 
Veruntreuungen.

In Buxheim muß Graf Ostein mit den Leistungen des übernommenen 
Oberamtmanns unzufrieden gewesen sein, denn dieser antwortete am 11. Fe-
bruar 1804 auf ein Schreiben des Grafen vom 11. Januar 1804. Er verteidigte 
sich mit der Klage über ‚untaugliche Subjekte‘, die ihm zur Seite stünden, und 
Behinderung durch Krankheit und Melancholie. Die Bücher für die Waisen-
kasse seien verlegt und deswegen die Arbeiten für die Kasse noch nicht been-
det. Mit der Aussage, daß er zu Hause arbeite bis es finster werde, hebt er sei-
ne Arbeitsbereitschaft hervor und bittet gleichzeitig um die Gnade von Graf 
Ostein. Der Graf kündigte dessen ungeachtet am 21. Mai 1805 dem Oberamt-
mann von Frey über einen Notar den Dienst auf. Im Brief vom 12. Juni 1805 
bittet von Frey Graf Ostein um Milde bezüglich seiner Entlassung. Er nennt 
seine 14jährige Dienstzeit, klagt über schlechte Arbeitsbedingungen und Räu-
me. Er bittet, weiterhin seine bisherige Wohnung in Buxheim behalten zu dür-
fen oder das ‚Memmingerhaus‘ zu günstigen Bedingungen zu bekommen. Er 
schreibt: […] Mit blutendem Herzen werde ich […] mein Amt verlassen. Außerdem 
bittet er um eine Pension für seine Frau im Falle seines Ablebens152. Mit Schrei-
ben vom 6. Juli 1805 gibt von Frey alle Unterlagen (Akten, Kopien usw.) an die 
Schaffnerei bzw. Oberamtmann Klinkart zurück. Er verspricht, über seine 
Amtszeit in Buxheim zu schweigen und das Wohl der Herrschaft Buxheim zu 
fördern. Er ersucht um eine vorübergehende Pension, bis er eine andere Stelle 
gefunden hat153.

1805 übersiedelte der Oberamtmann nach Memmingen, von wo aus er 
noch bei der Waisenkasse mitarbeitete. Er war ein gebrochener Mann, der sich 
in die Passivität verkroch. Kontinuierlich drang Lipburger in ihn, in Sachen 
Waisenkasse endlich aktiv zu werden. In einem Brief ohne Datum, in dem er 
ihn mit ‚Freund‘ ansprach, führte der Prokurator aus: Wir sollten wenigst die 
entdeckten Mängel suchen auf der Stelle gut zu machen, und hätten es längst thun 
sollen und können […] Da wir allweg in Culpa und mora sind, haben wir keine ande-
re Wahl, als gute Worte zu geben […] Thun Sie nur was Sie wollen und können. Ich 
kann nichts als trauern und fürchten. Ich bin zwar auf alles gefaßt auch auf die wahr-
scheinlich kommende Entdeckung und Beschimpfungen, aber im entscheidenden Au-
genblick werd ich nicht Kräfte genug haben. Die Schuld tödet den Mann. Das Gewis-
sen sagt mir zwar, daß es nicht meine Schuld seye. Denn ich thate gerade soviel ich 
konnte und mir möglich war, aber Ihre Schuld wird die Meinige, weil ich mit meinem 
Zutrauen und Mitwirkung an Ihrem Geldgeschäft Anlaß zur gegenwärtigen Verwir-
rung gegeben habe. – Gütigkeit sehe ich gern an Ihnen aber Indolenz, oder Gleich
gültigkeit und Unthätigkeit wird uns beiden gewis theuer zu stehen kommen, und 
unserer Freundschaft ein klägliches Ende bringen. Der Brief endet mit dem Satz: 
Ich bin Ihr getreuer, aber unglücklicher Freund 154.

152)	PAB, ODW Betr. Oberamtmann von Frey, Fasc. XCIV 1.
153)	PAB, ODW Betr. Oberamtmann von Frey, Fasc. XCIV 1.
154)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey.
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Nach dem Weggang VOo  5 (O)beramtmann VOo  5 Frey übernahm Joseph Emme-
rich Klinkart dessen Posiıtion Dieser hatte das Kontrollrecht ber d1e Walsen-
kasse. Lipburger fürchtete d1e Entdeckung, der durch VOo  5 Frey verursachten
Unregelmäfisigkeiten ın der Wailisenkasse. br machte VOo  5 Frey darauf aufmerk-
Sch. Cdals Klinkart ordere, Cdals d1e Eintragungen 1 Waisenbuch durch d1e
Hand VOo  5 VOo  5 Frey VOFSCHOILLIKL würden!. Se1t Miıtte 1504 Stammen d1e
melsten Eintragungen ın den Waisenkassenbüchern Uun: Protokollen AUS der
Hand VOo  5 Lipburger. Autserdem beklage sıch Klinkart ber d1e Interesselosig-
keıt des VOo  5 Frey, der F afs QINZE ım das altes nıichts Lipburger versuchte,
den vormalıgen (O)beramtmann muit Güte, Milde Uun: auch Strenge UT Kom-
plettierung der Walsenkassenunterlagen bewegen. Dieser entschuldigte
e1in Verhalten muit Krankheit. In einem undatierten Autsatz VOo  5 Lipburger muit
Anwelsungen, W1E d1e Geschäfte ANSCHANSCH werden sollten, Sagt dl1eser —

ter Punkt I8 I iese Sachen MUÜSSECHN on mal Qründlich ertedigt zperden und ıs} KPINE
eıt mehr verlieren, Indem bey der vorstehenden VEn Organisathion, WE die
Herrschaften alte Gerichtshbarkeit verheren, al diese Sachen ın SUTLZ Aandere wei1ß
OFff weiche Hände KOMIMeEN MUÜSSEN, annn Jeder, der die Hände Je darın hatte,
nıcht anderst afs schlimm daDvon KOoMmMen wWird, zpe1l die Sachen Qahr lanze AaNnsStTun-
den Ich mufste hısher damıt SCHONM ergze halten, QEWISSE Lärmschlagereyen, die
doch nıchts QENUTZE hüätten verhüten 156

In Punkt I11 ordert VOo  5 Frey auf, dle Walsenkassenunterlagen endlich ın
Urdnung bringen. br meınt, SEe1 Einbildung, Cdals solche Arbeiten schwär-
chen Oder der Gesundcdheit schaden. br selbst gonne sıch keine Erholung, oder
‚Kecreation”. Täglıch SEe1 CT, dAUSSCHOINLKL d1e Mittagsstunde, bıs Uhr abends
muit Berutsarbeit beschäftigt uınmd lebe auch noch. In eiInNnem Briet (ohne Datum)

VOo  5 Frey meılnt Lipburger: Wenn HTT IM den VETSUTNSENLEN Jahren die Sachen
nıcht hüätte schleifen [AsSSen, WAre zl geschehen . Irotz der Enttäuschung ber
d1e Geschäftsführung, der Wailisenkasse blieb Lipburger bel seinem freund-
schaftftlıiıchen lon gegenüber VO  5 Frey. S0 gratulierte ıhm Junı 1803
seinem Geburtstag. ÄAm (Iktober 1805 schickte ıhm Fasser TAauU: und
teilte gleichzelt1g mut, Cdals Klinkart dı1e Bücher auf den neuesten Stand SC
bracht haben wolle Von Frey MUL: aktıv geworden se1ln, enn 1 Brief VOo

Dezember 1805 bestätigt ıhm Lipburger d1e ZutLE Aufnahme der ÄAntwort
durch Klinkart. Klinkart moöchte den ortgang der Arbeit ın den Waisenkas-
senbüchern durch VOo  5 Frey. Jedoch hielt der Arbeıitseinsatz nıcht (Gemälfs
der Aktıva-Liste VOo  5 1804 betrug, das Guthaben der Waisenkasse Buxheim
beim kKentamt ()ttobeuren 5./959,-9,2 /ur Anspruchsberechtigung mulste d1e
Wailisenkasse dem kKentamt ()ttobeuren dle entsprechende Obligation vorle-
SCn DIies WAarTr Aufgabe des ()beramtmanns auch nach dem Ausscheiden AUS

dem lenst Lipburger forderte VOo  5 Frey mehrmals auf, diesbezuüglıch tatıg
werden. In einem Briıef ohne atum teilt VOo  5 Frey mut, dadls Klinkart wuütend

155) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
156) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
157) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
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Nach dem Weggang von Oberamtmann von Frey übernahm Joseph Emme-
rich Klinkart dessen Position. Dieser hatte das Kontrollrecht über die Waisen-
kasse. Lipburger fürchtete die Entdeckung der durch von Frey verursachten 
Unregelmäßigkeiten in der Waisenkasse. Er machte von Frey darauf aufmerk-
sam, daß Klinkart fordere, daß die Eintragungen im Waisenbuch durch die 
Hand von von Frey vorgenommen würden155. Seit Mitte 1804 stammen die 
meisten Eintragungen in den Waisenkassenbüchern und Protokollen aus der 
Hand von Lipburger. Außerdem beklage sich Klinkart über die Interesselosig-
keit des von Frey, der tue als ginge ihm das alles nichts an. Lipburger versuchte, 
den vormaligen Oberamtmann mit Güte, Milde und auch Strenge zur Kom-
plettierung der Waisenkassenunterlagen zu bewegen. Dieser entschuldigte 
sein Verhalten mit Krankheit. In einem undatierten Aufsatz von Lipburger mit 
Anweisungen, wie die Geschäfte angegangen werden sollten, sagt dieser un-
ter Punkt II: Diese Sachen müssen einmal gründlich erledigt werden und ist keine 
Zeit mehr zu verlieren, indem bey der vorstehenden neuen Organisation, wenn die 
Herrschaften alle Gerichtsbarkeit verlieren, all diese Sachen in ganz andere – weiß 
Gott welche – Hände kommen müssen, wo dann jeder, der die Hände je darin hatte, 
nicht anderst als schlimm davon kommen wird, weil die Sachen gahr so lange anstün-
den. Ich mußte bisher damit schon Berge halten, um gewisse Lärmschlagereyen, die 
doch nichts genutzt hätten zu verhüten 156.

In Punkt III fordert er von Frey auf, die Waisenkassenunterlagen endlich in 
Ordnung zu bringen. Er meint, es sei Einbildung, daß solche Arbeiten schwä-
chen oder der Gesundheit schaden. Er selbst gönne sich keine Erholung oder 
‚Recreation‘. Täglich sei er, ausgenommen die Mittagsstunde, bis 5 Uhr abends 
mit Berufsarbeit beschäftigt und lebe auch noch. In einem Brief (ohne Datum) 
an von Frey meint Lipburger: Wenn man in den vergangenen 3 Jahren die Sachen 
nicht hätte schleifen lassen, wäre viel geschehen 157. Trotz der Enttäuschung über 
die Geschäftsführung der Waisenkasse blieb Lipburger bei seinem freund-
schaftlichen Ton gegenüber von Frey. So gratulierte er ihm am 24. Juni 1803 zu 
seinem Geburtstag. Am 23. Oktober 1805 schickte er ihm 2 Fässer Kraut und 
teilte gleichzeitig mit, daß Klinkart die Bücher auf den neuesten Stand ge-
bracht haben wolle. Von Frey muß aktiv geworden sein, denn im Brief vom 6. 
Dezember 1805 bestätigt ihm Lipburger die gute Aufnahme der Antwort 
durch Klinkart. Klinkart möchte den Fortgang der Arbeit in den Waisenkas-
senbüchern durch von Frey. Jedoch hielt der Arbeitseinsatz nicht an. Gemäß 
der Aktiva-Liste von 1804 betrug das Guthaben der Waisenkasse Buxheim 
beim Rentamt Ottobeuren fl 8.755,-9,2. Zur Anspruchsberechtigung mußte die 
Waisenkasse dem Rentamt Ottobeuren die entsprechende Obligation vorle-
gen. Dies war Aufgabe des Oberamtmanns auch nach dem Ausscheiden aus 
dem Dienst. Lipburger forderte von Frey mehrmals auf, diesbezüglich tätig zu 
werden. In einem Brief ohne Datum teilt er von Frey mit, daß Klinkart wütend 

155)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey.
156)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey.
157)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey.
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SEe1 und 1ne Untersuchungskommission wuünsche Uun: ferner drohe, SscCch
der Walisenkasse und der (Ittobeurer Obligationen (Graf ()Istein schrel1-
ben In eiInem welıteren undatierten Brief informilert den ()beramtmann ber
den Besuch des Aktuars VOo  5 ()ttobeuren ın BuxheıLim. Dieser reklamıierte, Cdals
VOo  5 Frey SscCch der Obligationen noch Immer nıcht ın ()ttobeuren SCWECSCH
SEe1 Lipburger meınt, VOo  5 Frey SEe1 der eiNZISE, der raten Uun: helten könne,
wWEenNln L1UT wolle Abermals ın eiInNnem Brief ohne atum mahnt wılıeder Uun:
bemerkt, VOo  5 Frey SEe1 beleidigt, wWEenNln reklamıilert. Lipburger schreı1bt:
Mıt der ()ttobeurer Obligation treihben S1P sptt Onaten 1, uınmd SEe1 wleder
nıchts geschehen.*”®

Nachdem VOo  5 Frey kaum mehr ansprechbar WAar, muhte sıch Lipburger —

SATILLILEIN muit Klinkart d1e Konsolidierung, der Waisenkasse. DIie IX1-
UObligationsumschreibungen machten dle Buchführung, unuübersicht-

lich Uun: VECEIWOITIEN Lipburger lebte ın ständıger Angst, Klinkart könnte d1e
aufserordentlichen Eintragungen entdecken.

Ungewöhnlich lst d1e Eintragung 1 Walisenkassenprotokoll VOo  5 1804 des
(G‚uthabens £ür Sıgmund Hartlıeb AUS Memmingen ın Höhe 3500 l1lervon
erhält 1.500 plus g  P 1NSs ausbezahlt. bur den Restbetrag, bekommt

1ne Obligation Un auf den Dezember 805159 Autserdem wiıirdcl auf
selinen Namen e1in Guthaben VOo  5 13.950,57/,- geNaNNT. Von d1esem Pupillen-
kapıtal bekam als Partialzahlung des QTü Bassenh. Kapıfals betreffend (Graf Wald-
bott VOo  5 Bassenheim £1 4.000 Fbebruar 807160

Auch d1e Verbindung Joseph Nntion Leone dürfte autfserhalb der Buxhe!l-
INeEeT Waisenkasse gestanden haben Leone schreıbt Fbebruar 1804 bezüg-
lich Obligationen, autend auf d1e Reichsstadt Wangen, miı1t £1 s .000 Kapıtal
Uun: £1 1.200 1NSs rallıg vyAxx Januar 1804, die HALV ZUZENÖTIE, Wangen wolle
ıhn ın bar und ber d1e Fa Kurz ın ugsburg bezahlen. br g1bt noch eıt bıs

April, WE S1e von rTeYy HLV Bedeckungz verschaffen und SICH Anheischig
161chen, die zpeIteren /insen Zzahlen

In freundschafttlicher Verbindung stand der (O)beramtmann auch dem
Memmuinger Kanzle1i-Direktor VOo  5 Lupın. Es MMU: geringfüg1ge Geldgeschäfte
egeben haben Von Lupın beendete 1 April 1802 d1e Arbeit als Kanzle1-Di-
rektor und ZOS weg  162

Der Umgang muit dem Guthaben ın Vorarlberg WAarTr ebentalls 1ne TIransaktı-
autfserhalb der Waisenkasse.
In der Aktıvliste der Wailisenkasse VOo  5 1804 erscheinen d1e Landstände Bre-

SCHIZ muit eInNnem Bbetrag VOo  5 £1 Davon wurden durch Obligation dle

158) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTreYy, Brief hne atum
Un VO April 1506 (Signatur beier (ID  = 24)

159) I, S.107.
160) D, 124 Lhese Eintragung alst zweifeln, denn raf VO

Bassenheim kam offiziell TST 1177 November 1510 nach Buxheim
161) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FTeY.
162) AAO, /Zwischen Memminger Kanzlei-Direktor VO upın un beramtmann

VO Freyenfels.
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sei und eine Untersuchungskommission wünsche und ferner drohe, wegen 
der Waisenkasse und der Ottobeurer Obligationen an Graf Ostein zu schrei-
ben. In einem weiteren undatierten Brief informiert er den Oberamtmann über 
den Besuch des Aktuars von Ottobeuren in Buxheim. Dieser reklamierte, daß 
von Frey wegen der Obligationen noch immer nicht in Ottobeuren gewesen 
sei. Lipburger meint, von Frey sei der einzige, der raten und helfen könne, 
wenn er nur wolle. Abermals in einem Brief ohne Datum mahnt er wieder und 
bemerkt, von Frey sei beleidigt, wenn er reklamiert. Lipburger schreibt: […] 
Mit der Ottobeurer Obligation treiben sie es seit 18 Monaten […], und es sei wieder 
nichts geschehen.158

Nachdem von Frey kaum mehr ansprechbar war, mühte sich Lipburger zu-
sammen mit Klinkart um die Konsolidierung der Waisenkasse. Die vorgenom-
menen Obligationsumschreibungen machten die Buchführung unübersicht-
lich und verworren. Lipburger lebte in ständiger Angst, Klinkart könnte die 
außerordentlichen Eintragungen entdecken.

Ungewöhnlich ist die Eintragung im Waisenkassenprotokoll von 1804 des 
Guthabens für Sigmund Hartlieb aus Memmingen in Höhe fl 3.500. Hiervon 
erhält er fl 1.500 plus fl 99,35,2 Zins ausbezahlt. Für den Restbetrag bekommt 
er eine Obligation zu 5 % auf den 31. Dezember 1805159. Außerdem wird auf 
seinen Namen ein Guthaben von fl 13.950,57,- genannt. Von diesem Pupillen-
kapital bekam als Partialzahlung des gräfl. Bassenh. Kapitals betreffend Graf Wald-
bott von Bassenheim fl 4.000 am 24. Februar 1807160. 

Auch die Verbindung zu Joseph Anton Leoné dürfte außerhalb der Buxhei-
mer Waisenkasse gestanden haben. Leoné schreibt am 27. Februar 1804 bezüg-
lich 8 Obligationen, lautend auf die Reichsstadt Wangen, mit fl 8.000 Kapital 
und fl 1.200 Zins fällig zum 15. Januar 1804, die mir zugehörig, Wangen wolle 
ihn in bar und über die Fa. Kurz in Augsburg bezahlen. Er gibt noch Zeit bis 
15. April, wenn Sie [von Frey] mir Bedeckung verschaffen und sich Anheischig ma-
chen, die weiteren Zinsen zu zahlen 161.

In freundschaftlicher Verbindung stand der Oberamtmann auch zu dem 
Memminger Kanzlei-Direktor von Lupin. Es muß geringfügige Geldgeschäfte 
gegeben haben. Von Lupin beendete im April 1802 die Arbeit als Kanzlei-Di-
rektor und zog weg162.

Der Umgang mit dem Guthaben in Vorarlberg war ebenfalls eine Transakti-
on außerhalb der Waisenkasse.

In der Aktivliste der Waisenkasse von 1804 erscheinen die Landstände Bre-
genz mit einem Betrag von fl  22.500. Davon wurden durch Obligation die 

158)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey, Brief ohne Datum 
und vom 16. April 1806 (Signatur bei Stöhlker: ODW 24).

159)	StATG, 7’42’555, S.107.
160)	StATG, 7’42’555, S. 124. Diese Eintragung läßt zweifeln, denn Graf Waldbott von 

Bassenheim kam offiziell erst im November 1810 nach Buxheim.
161)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey.
162)	AAO, BA Zwischen Memminger Kanzlei-Direktor von Lupin und Oberamtmann 

von Freyenfels.



419FUÜur- un Vorsorgeeinrichtungen 111 Buxheim

Schulden bel Freiherrn VOo  5 enNnz ın Höhe VOo  5 plus /insen beglichen.
DIie Umleıitung des bregenzer Kapitals ging ber d1e Aartause Ittingen, WOZUu

e1in Mittelsmann nöt1g WAäIrl.

DIie auftüuürmenden Probleme der Wailisenkasse konnte der Prokurator der
absterbenden Aartause Buxheim nıcht ohne 1Ne bewegliche neutrale Person
bewerkstelligen. Ek1ınen solchen Helfer fand ın dem Stadtphysikus VOo  5

Memmingen. Dr VOo  5 Erhart kannte (O)beramtmann VOo  5 Frey Uun: kam als be-
handelnder ÄArzt des Prors oft ın d1e artause SO konnte unauffällie muit
grenzüberschreitenden Aufgaben betraut werden. 804 /05 vermuittelte be1
e1INer Obligation £ür Ittingen. 1805 wurde flr Dr VO  5 Erhart AUS Memmingen
1 Walisenkassenprotokoll e1in Guthaben VOo  5 4.000 bestätigt, flr das bıs vyAxx

£1 z  _ /insen ausgeworfen waren!6>. DIiese UObligation WAarTr 1795
ursprünglıch auf d1e Benediktinerabtel COchsenhausen ausgestellt worden. Dr
VOo  5 Erhart gab d1e UObligation d1e Aartause lIttingen weıter, auf der auf der
Rückseilte vermerkt lst: Die Obligation wWrd E1igentum DOH Pri0r Karl, Ittingen,
weicher mıch darüher Qänzlıch befriedigt hat; gezeichnet Memmingen muit >Legel

Februar 1806, Kgl baler. Stadtphysikus Dr Erhart!6+ Autserdem erhielt It-
tingen noch 1ne Obligation ber 6.000 und 1Ne ber £1 /u den

bemerkte Lipburger, dl1eser Posten gehöre nıcht ın d1e Wailisenkasse.
Lipburger machte sıch Sorgen, wW1e d1e Schulden der Waisenkasse abtragen
könne. In eiInNnem Schreiben VOo  5 Frey Sagt Maıt weichem Vermögen annn ich

altes bürgen  165 br sah keıine Möglıiıchkeit £ür eINeN Kapıtalzugang. (‚utha-
ben, dı1e 1 Umgriff der Montgelas’schen Reformen lagen, unerreichbar.
Das bedeutete, dafs d1e durch d1e Sakularısation be1 den Nachbarklöstern kon-
fiszierten Gelder keinen 1NSs brachten Uun: zudem das Kapıtal auflser Reich-
welıte WAäIrl. Auch das beim Adel anlıegende Geld WAarTr aufgrund VOo  5 deren —

siıcherer Ex1istenz nıcht einzutreıiben. DIie einzZIg€ Öffnung bildete das (‚utha-
ben bel den Vorarlberger Landständen ın bregenz. bregenz gehörte Vorarl-
berg und unterstand bıs Ende 1805 dem Kalser ın Wıen, und autfserdem War

da d1e Nähe lIttingen.
1805, das Jahr des Koaliıtionskrieges Frankreiıch, brachte FÜr d1e

Wailisenkasse keine besserung. Kriegerische Iruppen ahmten 1 ommer /
Herbst wılıeder einmal Handel Uun: Wandel. Nach der verlorenen Schlacht be1
Ulm lagen Oort gefangene Osterreicher. DI1ie Franzosen blieben als Be-
Satzer 1 and Not uınmd Seuchen bedrohten dı1e Bevölkerung.

Im August 1805 mug Kegıstrator Fey sıch muit Heiratsabsichten. Kentmeilster
Herbeck adresslierte deswegen e1in Schreiben den (Graten miı1t der Eıtte
Ehekonsens. DIie finanzıiellen Grundlagen wurden als gesichert angegeben, da
d1e Ehekandıdatın 1ne vermögende Partıe sel, der Kegistrator 1ne Besoldung,
163) Kartause BuxheimD, 107
164) VPAB Vortrag IOr mu 411 FF
165) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FPrey (Brief Hhne Da-

tum)
Lipburger adressiert SE1INE Briefe m1E folgender Anschrift: ıtterschäftlich NION [Dn

nayuıscher Ductraktskommi1ssdr O FYeY.
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Schulden bei Freiherrn von Lenz in Höhe von fl 14.500 plus Zinsen beglichen. 
Die Umleitung des Bregenzer Kapitals ging über die Kartause Ittingen, wozu 
ein Mittelsmann nötig war.

Die auftürmenden Probleme der Waisenkasse konnte der Prokurator der 
absterbenden Kartause Buxheim nicht ohne eine bewegliche neutrale Person 
bewerkstelligen. Einen solchen Helfer fand er in dem Stadtphysikus von 
Memmingen. Dr. von Erhart kannte Oberamtmann von Frey und kam als be-
handelnder Arzt des Priors oft in die Kartause. So konnte er unauffällig mit 
grenzüberschreitenden Aufgaben betraut werden. 1804/05 vermittelte er bei 
einer Obligation für Ittingen. 1805 wurde für Dr. von Erhart aus Memmingen 
im Waisenkassenprotokoll ein Guthaben von fl 4.000 bestätigt, für das bis zum 
31.12.1804 fl 133,20,- Zinsen ausgeworfen waren163. Diese Obligation war 1795 
ursprünglich auf die Benediktinerabtei Ochsenhausen ausgestellt worden. Dr. 
von Erhart gab die Obligation an die Kartause Ittingen weiter, auf der auf der 
Rückseite vermerkt ist: Die Obligation wird Eigentum von Prior Karl, Ittingen, 
welcher mich darüber gänzlich befriedigt hat; gezeichnet Memmingen mit Siegel 
12. Februar 1806, Kgl. baier. Stadtphysikus Dr. Erhart164. Außerdem erhielt It-
tingen noch eine Obligation über fl  6.000 und eine über fl  18.000. Zu den 
fl 18.000 bemerkte Lipburger, dieser Posten gehöre nicht in die Waisenkasse. 
Lipburger machte sich Sorgen, wie er die Schulden der Waisenkasse abtragen 
könne. In einem Schreiben an von Frey sagt er: Mit welchem Vermögen kann ich 
für alles bürgen 165. Er sah keine Möglichkeit für einen Kapitalzugang. Gutha-
ben, die im Umgriff der Montgelas’schen Reformen lagen, waren unerreichbar. 
Das bedeutete, daß die durch die Säkularisation bei den Nachbarklöstern kon-
fiszierten Gelder keinen Zins brachten und zudem das Kapital außer Reich-
weite war. Auch das beim Adel anliegende Geld war aufgrund von deren un-
sicherer Existenz nicht einzutreiben. Die einzige Öffnung bildete das Gutha-
ben bei den Vorarlberger Landständen in Bregenz. Bregenz gehörte zu Vorarl-
berg und unterstand bis Ende 1805 dem Kaiser in Wien, und außerdem war 
da die Nähe zu Ittingen.

1805, das Jahr des 3. Koalitionskrieges gegen Frankreich, brachte für die 
Waisenkasse keine Besserung. Kriegerische Truppen lähmten im Sommer/
Herbst wieder einmal Handel und Wandel. Nach der verlorenen Schlacht bei 
Ulm lagen dort 25.000 gefangene Österreicher. Die Franzosen blieben als Be-
satzer im Land. Not und Seuchen bedrohten die Bevölkerung. 

Im August 1805 trug Registrator Fey sich mit Heiratsabsichten. Rentmeister 
Herbeck adressierte deswegen ein Schreiben an den Grafen mit der Bitte um 
Ehekonsens. Die finanziellen Grundlagen wurden als gesichert angegeben, da 
die Ehekandidatin eine vermögende Partie sei, der Registrator eine Besoldung 

163)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 107.
164)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 411 ff.
165)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey (Brief ohne Da-

tum).
Lipburger adressiert seine Briefe mit folgender Anschrift: K. Ritterschäftlich Kanton Do-

nauischer H.H. Distriktskommissär von Frey.
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VOo  5 600 erhalte Uun: zudem auf 1ne Unterstutzung durch SEINE gelstli-
chen Brüder hoffen könne. br bekam d1e Eheerlaubnis, aber kam nıcht vAn

Eheschlieisung. 1511 ersuchte nochmalıge Bbestatigung der Eheerlaubnis
VOo  5 1805, G1E dem Kgl bay. Commissarlat vorlegen können, da Jetzt
davon Gebrauch machen wolle166

DIie Wiıtwe VOo  5 Lehrer Jakob FeYy, Mutter des Kegıstrators, hatte 1505 e1in
Guthaben VOo  5 £1_ be1 der Waisenkasse. Davon wurden ın dem geldar-
INeln Jahr 1505 folgende beträge ausbezahlt:

£1 54,24 Theresia Fey
£1 P Hans)org Fey
£1 4553,-- Sıgmund Fey (Registrator)
£1

Es verblieb e1in est VOo  5 _Von dıesem Bbetrag, kamen noch £1 39.04,-
UT Auszahlung. Über den Bbetrag VOo  5 300 stellte d1e Walisenkasse 1Ne blı-
gatıon Un PCTI aus  167_ ÄAm Julı 1807 wurden auch noch d1e
restlichen £1 67010 Sıgmund FeYy, ‚Überamtsregistrator‘, bezahlt!65. Wenn INall

d1e leere Kasse Uun: dı1e Not der Wailisenkasse bedenkt, lst das 1Ne vorzuügliche
Behandlung.

Über den Stand der Wailisenkasse S1Dt das ‚Pupillenkassabuch‘ (1 August
1805—31 Dezember Auskuntft. In dıesem uch sSiınd kEinnahmen und
Ausgaben muit flüchtiger Schriftt festgehalten. DIie beträge wurden nıcht Aacl-
Clert Uun: auch keıin Saldo SCZOSCNR. kıne überschlägige Addıtion erg1bt kın-
nahmen VOo  5 rl 2.300 Uun: Ausgaben VOo  5 rl £1 2.600 DIie höchsten kiıinnah-

sSiınd £1 S 4() 1Ns VO  5 ()benhausen Uun: P}  _ 1Ns AUS £1 2.26()
Kapıtal der Landschaft urzach SOWI1E 100, d1e Joseph Wınkler AUS Weiılsen-
horn durch den Gerichtsvogt VOo  5 ()benhausen FÜr Cdas unehliche iınd der Ka-
tharına Kau AUS ()benhausen einlegen Läflst Änsonsten werden LIUT noch kleine
Bbeträge einbezahlt. k1ıne orölere Ausgabe sSınd £1 250,45,5 FÜr dı1e rückständi-
SsCcmH Beıtrage UT ‚Privatfeuersocietät“‘ Ehingen.

ÄAm Dezember 1505 verlor der S4hährige Prior Hıeronymus das Bewulflst-
eın Es WAarTr der Jag der denkwürdigen ‚Dreikaiserschlacht‘ bel Austerlıitz muit
dem D1e9 £ür Napoleon. DIie ständıgen Krlıege belasteten d1e Burger muit Kr1eg-
kosten. bur Buxheim kann 1Ne Landschaftsrechnung festgehalten werden.

vAn Bildung e1INer organıslerten Landschaft kam, lst unbekannt.
(G‚emaäls der Buxheimer Landschaftsrechnung 1505 /06170 £1 A  y
Kriegskosten aufzubringen. DIie kEinnahmen der Landschaftsrechnung SEL7Z-

ten sıch W1E folgt ILLIHEN

166) StAA, Kentamt Buxheim Sl
167) Kartause BuxheimD, 107
168) Kartause BuxheimD, 104
169) Kartause BuxheimD, 105
170) StAA, Kentamt Buxheim
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von fl 600 erhalte und er zudem auf eine Unterstützung durch seine 3 geistli-
chen Brüder hoffen könne. Er bekam die Eheerlaubnis, aber es kam nicht zur 
Eheschließung. 1811 ersuchte er um nochmalige Bestätigung der Eheerlaubnis 
von 1805, um sie dem Kgl. bay. Commissariat vorlegen zu können, da er jetzt 
davon Gebrauch machen wolle166.

Die Witwe von Lehrer Jakob Fey, Mutter des Registrators, hatte 1805 ein 
Guthaben von fl 983,48,- bei der Waisenkasse. Davon wurden in dem geldar-
men Jahr 1805 folgende Beträge ausbezahlt:

fl	 84,24	 an Theresia Fey
fl	 105,20	 an Hansjörg Fey
fl	 455,--	 an Sigmund Fey (Registrator)
fl	 644,44

Es verblieb ein Rest von fl 339,04,-. Von diesem Betrag kamen noch fl 39,04,- 
zur Auszahlung. Über den Betrag von fl 300 stellte die Waisenkasse eine Obli-
gation zu 4 % per 31.12.1805 aus167. Am 14. Juli 1807 wurden auch noch die 
restlichen fl 300 an Sigmund Fey, ‚Oberamtsregistrator‘, bezahlt168. Wenn man 
die leere Kasse und die Not der Waisenkasse bedenkt, ist das eine vorzügliche 
Behandlung.

Über den Stand der Waisenkasse gibt das ‚Pupillenkassabuch‘ (1. August 
1805–31.  Dezember 1805)169 Auskunft. In diesem Buch sind Einnahmen und 
Ausgaben mit flüchtiger Schrift festgehalten. Die Beträge wurden nicht ad-
diert und auch kein Saldo gezogen. Eine überschlägige Addition ergibt Ein-
nahmen von rd. fl 2.300 und Ausgaben von rd. fl 2.600. Die höchsten Einnah-
meposten sind fl  840 Zins von Obenhausen und fl  106,24,- Zins aus fl  2.260 
Kapital der Landschaft Wurzach sowie fl 100, die Joseph Winkler aus Weißen-
horn durch den Gerichtsvogt von Obenhausen für das unehliche Kind der Ka-
tharina Rau aus Obenhausen einlegen läßt. Ansonsten werden nur noch kleine 
Beträge einbezahlt. Eine größere Ausgabe sind fl 250,45,5 für die rückständi-
gen Beiträge zur ‚Privatfeuersocietät‘ in Ehingen.

Am 2. Dezember 1805 verlor der 84jährige Prior Hieronymus das Bewußt-
sein. Es war der Tag der denkwürdigen ‚Dreikaiserschlacht‘ bei Austerlitz mit 
dem Sieg für Napoleon. Die ständigen Kriege belasteten die Bürger mit Krieg-
kosten. Für Buxheim kann eine Landschaftsrechnung festgehalten werden. Ob 
es zur Bildung einer organisierten Landschaft kam, ist unbekannt.

Gemäß der Buxheimer Landschaftsrechnung 1805/06170 waren fl 13.315,26,4 
an Kriegskosten aufzubringen. Die Einnahmen der Landschaftsrechnung setz-
ten sich wie folgt zusammen:

166)	StAA, Rentamt Buxheim 81.
167)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 107.
168)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 104.
169)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 103.
170)	StAA, Rentamt Buxheim 82.
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Untertanen £1 /.626,31,3
Herrschaft £1 3.262,29,-
Verkauf VOo  5 Naturalien £1 P  _
Extra-kEinnahm £1 100,--,-
Vorschufls £1 107/,49,3

£1Insgesamt 11 812,55,6

Den Mehrbetrag, Ausgaben ın Höhe VOo  5 1.5302,30,5 mulste das kKentamt
vorschleflen.

Das Landschaftskassa-Journal Uun: -Manual flr d1e Periode 1806/071/1
welst kEinnahmen VOo  5 £1 3.394,-3,5 AUS, denen Ausgaben VOo  5 y  J
gegenüberstehen. DIie Buxheimer Landschaftskasse scheint LIUT flr d1e Begle1-
chung VOo  5 Kriegslasten Verwendung gefunden haben DIie Vergabe VOo  5

Krediten AUS dl1eser Kasse konnte nıcht ermuttelt werden.
Das schicksalhafte Jahr 1806 begann muit dem Tod VO  5 Prior Hıeronymus

Pfeiffer Januar 1506 VOr seinem Hıinscheiden erlangte nochmals SE1-
Gelisteskraft!=. Der Konvent ersuchte (Graf Osteıin, d1e Wahl eEINESs Nachtol-

SCIS erlauben. bın Aspırant FÜr das AÄAmt WAarTr Prokurator etier Lipburger.
Vielerle1 (Gründe sprachen £ür ıhn

Se1t vielen Jahren WAarTr d1e rechte Hand des behinderten Priors uınmd VOCI-

muit allen Amtgeschäften der artause
Bereıts 1 Maı 1803 bestimmte (Graf ()stein uınmd SCINE Verwaltung, d1e Wahl
VOo  5 Prokurator etier F nächsten Prior 1 Falle des Ablebens VOo  5 Prior
Hıeronymus.
Der UT Wahl AUS lIttingen angereiste Prior C’'arolus C(OIichsner versuchte, d1e
Konventualen FÜr d1e Wahl VOo  5 Prokurator etier gewınnen. bur ıhn WAarTr

wichtig, d1e Kontinuntät der Absprachen bezüglıch der Walisenkassen-
oblıgationen erhalten.
bur ater etier INdS d1e Würde auch Bürde bedeutet haben kıne Posiıtion,
ın der d1e Waisenkasse eiInNnem Ende führen konnte, INdS FÜr ıhn
entscheidend SCWESCH eın
Bel der Wahl Marz 15806 fielen der abgegebenen Stimmen auf

etier Lipburger. br WAarTr 1U  > Prior der Aartause uınmd Okonomie-Direktor der
Herrschaft Buxheim muit eiInNnem Jahreslohn VOo  5 £1 2 00015

DIie Wailisenkasse hatte vAn Jahr den Forderungen der Uro-
kratıe Folge elsten.

Miıt der Öffentlichen Ausschreibung VOo Januar 15806 der Staatsschulden-
tilgungskasse wurden alle Staatsschuldengläubiger der Kurbalerischen Pro-
V1NZ Schwaben aufgefordert, iıhre Forderungen bel der Kommıiıssıion ‚Jiquidie-
ren lassen  174_ DIies bedeutete, 1Ne autorısierte Amtsperson hatte d1e NTLEer-

171) StAA, Kentamt Buxheim
172) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 25)
173) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 367 FF
174) StAA, SSt1K Aht A, AascC. L7 (Schachtel 408)
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Untertanen	 fl	 7.856,31,3
Herrschaft	 fl	 3.265,55,-
Verkauf von Naturalien	 fl	 482,40,-
Extra-Einnahm	 fl	 100,--,-
Vorschuß	 fl	     107,49,3
Insgesamt	 fl	 11.812,55,6

Den Mehrbetrag an Ausgaben in Höhe von 1.502,30,5 mußte das Rentamt 
vorschießen.

Das Landschaftskassa-Journal und -Manual für die Periode 1806/07171 
weist Einnahmen von fl  3.394,-3,5 aus, denen Ausgaben von fl  21.394,52,7 
gegenüberstehen. Die Buxheimer Landschaftskasse scheint nur für die Beglei-
chung von Kriegslasten Verwendung gefunden zu haben. Die Vergabe von 
Krediten aus dieser Kasse konnte nicht ermittelt werden.

Das schicksalhafte Jahr 1806 begann mit dem Tod von Prior Hieronymus 
Pfeiffer am 12. Januar 1806. Vor seinem Hinscheiden erlangte er nochmals sei-
ne Geisteskraft172. Der Konvent ersuchte Graf Ostein, die Wahl eines Nachfol-
gers zu erlauben. Ein Aspirant für das Amt war Prokurator Peter Lipburger. 
Vielerlei Gründe sprachen für ihn:
–	 Seit vielen Jahren war er die rechte Hand des behinderten Priors und ver-

traut mit allen Amtgeschäften der Kartause.
–	 Bereits im Mai 1803 bestimmte Graf Ostein und seine Verwaltung die Wahl 

von Prokurator Peter zum nächsten Prior im Falle des Ablebens von Prior 
Hieronymus.

–	 Der zur Wahl aus Ittingen angereiste Prior Carolus Ochsner versuchte, die 
Konventualen für die Wahl von Prokurator Peter zu gewinnen. Für ihn war 
es wichtig, die Kontinuität der Absprachen bezüglich der Waisenkassen
obligationen zu erhalten.

–	 Für Pater Peter mag die Würde auch Bürde bedeutet haben. Eine Position, 
in der er die Waisenkasse zu einem guten Ende führen konnte, mag für ihn 
entscheidend gewesen sein.
Bei der Wahl am 11. März 1806 fielen 12 der 14 abgegebenen Stimmen auf 

Peter Lipburger. Er war nun Prior der Kartause und Ökonomie-Direktor der 
Herrschaft Buxheim mit einem Jahreslohn von fl 2.000173.

Die Waisenkasse hatte zum neuen Jahr den Forderungen der neuen Büro-
kratie Folge zu leisten.

Mit der öffentlichen Ausschreibung vom 2. Januar 1806 der Staatsschulden
tilgungskasse wurden alle Staatsschuldengläubiger der Kurbaierischen Pro-
vinz Schwaben aufgefordert, ihre Forderungen bei der Kommission ‚liquidie-
ren‘ zu lassen174. Dies bedeutete, eine autorisierte Amtsperson hatte die Unter-

171)	StAA, Rentamt Buxheim 82.
172)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 250 f.
173)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 387 ff.
174)	StAA, SStiK Abt. A, Fasc. ½ (Schachtel 408).
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lagen der Gläubiger vorzulegen, damıt d1e aten ın d1e Staatsschuldentil-
gungslısten eingetragen uınmd SOomMIt anerkannt werden konnten. DIie Belege
mulsten VOo zuständıgen Landgericht oder kKentamt ausgefertigt eın Es
wurden betrag, Name und sonstige Angaben unter e1INer Nummer ın der | _ 1-
quıdationstabelle eingetragen. Lkrst ann galt der Posten als anerkannt Uun: flr
richtie befunden. Fur d1e Aartause Buxheim he1fs der Gräflich Osteinische
()beramtmann Klinkart d1e Formalıtäten durchführen.

DIie Waisenkasse Buxheim hatte beim Kloster Irsee ab Julı 1797 £1 S .000
Un anlıegen. DIiese Anlage wurde unter den Liquidations-Nr. 361 Uun: 363

ın der Tabelle 1 Passıv-Kapitalien-Buch 804 /05 der Staatsschuldentilgungs-
kasse eingetragen. Das Zinsguthaben 1804 und 1805 AUS dl1eser Summe ın
Höhe VOo  5 010 erachtete d1e Staatsschuldentilgungskasse als vertallen.

DIie Kapıtalanlageposten gingen verrechnungshalber das kKentamt auf-
beuren. DIie Quittung FÜr Buxheim unterschrieb Prior etier Lipburger. Autfer-
dem wurden unter der Nr. 345 nochmals £1 1.900 der Wailisenkasse reg1-
striert!>.

bur Cdas Geschäftsjahr führte der ‚Waysenpfleger‘ etfer Lipburger das
‚Pupillenkassabuch‘ (1.1.1806—31.12.1806) !® In d1esem Jahr kam eti{was Geld
ın d1e Kasse.

kEinnahmen 46.8556,23,-
Ausgaben A  P
Mehrausgaben 6.402,29, /

Da d1e Ausgaben höher d  T1, konnte keine ESsServe gebildet werden. Es
lst nıcht bekannt, AUS welchen Quellen dle Gelder FÜr d1e Mehrausgaben ka-
INneln und kamen durch ‚Auswechseln‘ ın d1e Kasse. Es wurden (zut-
haben Schulden verrechnet. DIie Kreuzherren Memmingen zahlten
£1 /.222,18,/ Kapiıtal einschliefslich /insen F Jahresende 15806 zurück. Auch
verschliedene Landschaften überwliesen Kapıtal uınmd /insen. Über das kKentamt
Neuburg kamen £1 1.250 /insen VO aufgenommen Kredit des Klosters als-
heim. Ebenso gingen d1e VOo  5 der Walisenkasse verauslagten Umlagen der ‚Pri-
vatfeuergesellschaft‘ e1n Irotz der aufsteigenden Entwicklung kann nıcht
übersehen werden, dafs d1e Wailisenkasse der Kontrolle der Staatlichkeit
unterlag.

Der selbstgekrönte Kalser Napoleon glaubte, auch den bayerischen Kurfür-
Sten krönen mussen, und machte 15806 Bayern F Königreıich. Im August
1806 endete das Heilige Römuische Reich Deutscher atıon. Der nunmehrige
bayerische KON1g orıff 1 September 1806 nach der Gratschaft BuxheıLim. Da-
muit verlor (Graf ()stein d1e Souveränıtät ber d1e innegehabte Herrschaft Bu1x-
heim.

175) StAA, S5StiK, Passıv-Capital Buch 1504 /5 fol. S36 his 1255 4 / 16, Nr.
176) en der Kartause Buxheim, D, 101

422	 Martina Spies	

lagen der Gläubiger vorzulegen, damit die Daten in die Staatsschuldentil-
gungslisten eingetragen und somit anerkannt werden konnten. Die Belege 
mußten vom zuständigen Landgericht oder Rentamt ausgefertigt sein. Es 
wurden Betrag, Name und sonstige Angaben unter einer Nummer in der Li-
quidationstabelle eingetragen. Erst dann galt der Posten als anerkannt und für 
richtig befunden. Für die Kartause Buxheim ließ der Gräflich Osteinische 
Oberamtmann Klinkart die Formalitäten durchführen.

Die Waisenkasse Buxheim hatte beim Kloster Irsee ab 31. Juli 1797 fl 8.000 
zu 5 % anliegen. Diese Anlage wurde unter den Liquidations-Nr. 361 und 363 
in der Tabelle im Passiv-Kapitalien-Buch 1804/05 der Staatsschuldentilgungs-
kasse eingetragen. Das Zinsguthaben 1804 und 1805 aus dieser Summe in 
Höhe von fl 800 erachtete die Staatsschuldentilgungskasse als verfallen.

Die Kapitalanlageposten gingen verrechnungshalber an das Rentamt Kauf-
beuren. Die Quittung für Buxheim unterschrieb Prior Peter Lipburger. Außer-
dem wurden unter der Nr. 348 nochmals fl  1.900 der Waisenkasse regi-
striert175.

Für das Geschäftsjahr führte der ‚Waysenpfleger‘ Peter Lipburger das 
‚Pupillenkassabuch‘ (1.1.1806–31.12.1806)176. In diesem Jahr kam etwas Geld 
in die Kasse.

Einnahmen	 fl	 46.886,23,-
Ausgaben	 fl	 53.288,52,2
Mehrausgaben	 fl	 6.402,29,7

Da die Ausgaben höher waren, konnte keine Reserve gebildet werden. Es 
ist nicht bekannt, aus welchen Quellen die Gelder für die Mehrausgaben ka-
men. Rund fl 25.500 kamen durch ‚Auswechseln‘ in die Kasse. Es wurden Gut-
haben gegen Schulden verrechnet. Die Kreuzherren Memmingen zahlten 
fl 7.222,18,7 Kapital einschließlich Zinsen zum Jahresende 1806 zurück. Auch 
verschiedene Landschaften überwiesen Kapital und Zinsen. Über das Rentamt 
Neuburg kamen fl 1.250 Zinsen vom aufgenommen Kredit des Klosters Kais-
heim. Ebenso gingen die von der Waisenkasse verauslagten Umlagen der ‚Pri-
vatfeuergesellschaft‘ ein. Trotz der aufsteigenden Entwicklung kann nicht 
übersehen werden, daß die Waisenkasse der Kontrolle der neuen Staatlichkeit 
unterlag.

Der selbstgekrönte Kaiser Napoleon glaubte, auch den bayerischen Kurfür-
sten krönen zu müssen, und machte 1806 Bayern zum Königreich. Im August 
1806 endete das Heilige Römische Reich Deutscher Nation. Der nunmehrige 
bayerische König griff im September 1806 nach der Grafschaft Buxheim. Da-
mit verlor Graf Ostein die Souveränität über die innegehabte Herrschaft Bux-
heim.

175)	StAA, SStiK, Passiv-Capital Buch 1804/5 fol. 856 bis 1255 4/16, Nr. 39.
176)	StATG, Akten der Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 101.
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Landeskommuissär Weininger177 VOo Kgl bair. (General Landescommuissarı-
Aat ın Schwaben, Günzburg, erhielt den Auftrag, flr den ordnungsgemäten
Übergang der Getälle uınmd Kapıtalıen der sequestrierten (Gebilete Bayern
SOTSCH. (Graf ()Istein verlangte VOo  5 der bayerischen Keglierung dle Aufhebung
der durch ÖOsterreich erfolgten Beschlagnahme der 1 Burgauischen lliegenden
(Gebilete. Hr bekam vAn AÄAntworrt, dafs das nıcht verlangen könne. Wenn der
(Graf nachwelsen könne, unter den eingezogenen Kapitaliıen befänden sıch
auch ‚Pupillengelder”, MUSSEe dlese VOo  5 der Behörde ordern, d1e G1E e1IN-
SCZOSCH habe Darautfhin schrieb ()beramtmann Klinkart November
15806 d1e Landesdirektion ın Ulm KWEN CONSIENAHON üher die DÜ Österreich
sequestrierte und NEUETÄLNZS hiquidierte huxheimer Kapıtalien ın Höhe VOo  5

66.953,30,- AUS den ()rten Dietershofen, Beuren, Nıederhausen, Attenhofen,
Buch, Babenhausen, Gannertshofen, JTafertshofen, Burgau, Bubesheim, Eittlish-
ofen, Finnıngen, Groiskötz, Högelhofen, Hochwang, Holzheim, Illerberg, Kar-
letshoten, Kırchberg, Überkirchberg, Obenhausen, Pfaffenhoften, Rannertsh-
ofen, Ritzenried, oth bel Pfaffenhofen, Schnezenheim, Senden, Volkertshoten
und Weıilsenhorn. br bemerkte dazu, d1e Waisenkasse SEe1 bel vielen Posten be-
teiligt, Uun: dı1e Einforderung, der Beträge würde Schr drücken 1/5 Hr fügte noch
1ne L1iste ber d1e Guthaben der Waisenkasse bel den Stiften Uun: Landschaf-
ten bel, d1e sıch W1E folgt darstellt

Immenstadt and 6.000
Irsee Gtift 4.000
Irsee Gtift 4.000

H010180Memmingen Kreuzherren
()ttobeuren Gtift 3000
()ttobeuren Landschaft S .000
()ttobeuren Landschaft 6.000n S 5 5 5 5 Dl
Alle Kapıtalıen wurden Un verzınst. Bılıs auf d1e UObligation VOo  5 Immen-

staclt lıquidierte d1e Kommıssıon alle UObligationen.
Pfleger Purmann VOo  5 Beuren legte e1in Verzeichnis ber Autfsenstände VOo  5

£1 1.580,44,3 FÜr VOo  < Der (Irt Beuren blieb bel Buxheim uınmd der Pfle-
SCI Purman wurde VO  5 den Pflichten und Verbindlichkeiten als bisheriger
‚Sequester-Beamter‘ des Burgaulschen ber- und eNntamıts entbunden Uun:
dem (O)beramtmann VOo  5 Buxheim unterstellt.

egen Zurücklassung VOo  5 £1 wurde dı1e Dequester ın November 15806
aufgehoben Uun: 1e5$5 Öffentlich bekannt gemacht””.

177) SPIES, Feuerversicherung, Walsen- un Kreditkassen, /1—/4 Weimmmger War Se1t
1755 beramtmann 171 Elchingen. Als Verfechter der Aufklärung wesentli-
chen Ante:il der Zerstoörung der Abhte!i Elchingen.

178) StAA, Landesdirektion Ulm 140}
179) StAA, Landesdirektion Ulm 140}
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Landeskommissär Weininger177 vom Kgl. bair. General Landescommissari-
at in Schwaben, Günzburg, erhielt den Auftrag, für den ordnungsgemäßen 
Übergang der Gefälle und Kapitalien der sequestrierten Gebiete an Bayern zu 
sorgen. Graf Ostein verlangte von der bayerischen Regierung die Aufhebung 
der durch Österreich erfolgten Beschlagnahme der im Burgauischen liegenden 
Gebiete. Er bekam zur Antwort, daß er das nicht verlangen könne. Wenn der 
Graf nachweisen könne, unter den eingezogenen Kapitalien befänden sich 
auch ‚Pupillengelder‘, so müsse er diese von der Behörde fordern, die sie ein-
gezogen habe. Daraufhin schrieb Oberamtmann Klinkart am 1. November 
1806 an die Landesdirektion in Ulm wegen Consignation über die von Österreich 
sequestrierte und neuerdings liquidierte buxheimer Kapitalien in Höhe von 
fl 66.953,30,- aus den Orten Dietershofen, Beuren, Niederhausen, Attenhofen, 
Buch, Babenhausen, Gannertshofen, Tafertshofen, Burgau, Bubesheim, Ettlish-
ofen, Finningen, Großkötz, Högelhofen, Hochwang, Holzheim, Illerberg, Kar-
letshofen, Kirchberg, Oberkirchberg, Obenhausen, Pfaffenhofen, Rannertsh-
ofen, Ritzenried, Roth bei Pfaffenhofen, Schnezenheim, Senden, Volkertshofen 
und Weißenhorn. Er bemerkte dazu, die Waisenkasse sei bei vielen Posten be-
teiligt, und die Einforderung der Beträge würde sehr drücken 178. Er fügte noch 
eine Liste über die Guthaben der Waisenkasse bei den Stiften und Landschaf-
ten bei, die sich wie folgt darstellt:

Immenstadt Land	 fl	 6.000
Irsee Stift	 fl	 4.000
Irsee Stift	 fl	 4.000
Memmingen Kreuzherren	 fl	 9.000
Ottobeuren Stift	 fl	 3.000
Ottobeuren Landschaft	 fl	 8.000
Ottobeuren Landschaft	 fl	  6.000
	 fl	 40.000

Alle Kapitalien wurden zu 5 % verzinst. Bis auf die Obligation von Immen-
stadt liquidierte die Kommission alle Obligationen.

Pfleger Purmann von Beuren legte ein Verzeichnis über Außenstände von 
fl 1.580,44,3 für 1804–1806 vor. Der Ort Beuren blieb bei Buxheim und der Pfle
ger Purman wurde von den Pflichten und Verbindlichkeiten als bisheriger 
‚Sequester-Beamter‘ des Burgauischen Ober- und Rentamts entbunden und 
dem Oberamtmann von Buxheim unterstellt.

Gegen Zurücklassung von fl 40.000 wurde die Sequester in November 1806 
aufgehoben und dies öffentlich bekannt gemacht179.

177)	Spies, Feuerversicherung, Waisen- und Kreditkassen, S. 71–74. Weininger war seit 
1788 Oberamtmann in Elchingen. Als Verfechter der Aufklärung hatte er wesentli-
chen Anteil an der Zerstörung der Abtei Elchingen.

178)	StAA, Landesdirektion Ulm 140.
179)	StAA, Landesdirektion Ulm 140.
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Im NotJahr 1506 verstarben vIier Buxheimer Konventualen. Se1t 17855
ın eiInNnem Jahr nıcht mehr viele Moönche heimgegangen. DIie verbliebenen
Moönche uınmd d1e Bevölkerung, lıtten unter der Kriegslast. DIie Waisenkasse —

ter der Auszehrung der Kapıtalbasıis.
Als durch den Frieden VO  5 Preisburg Dezember 1805 Tirol Uun: VOT-

arlberg bıs 1514 Bayern kamen, d1e chuldner der Waisenkasse AUS

d1ıesen (Gebleten keine Ausländer mehr.
ÄAm Maı 1807 richtete der (O)beramtmann VOo  5 Buxheim wılıeder e1in Schrel-

ben das Kgl bair. General-Landeskommuissarlat sch Aufhebung der VOo  5

ÖOsterreich verfügten Beschlagnahme der bel den Vorarlberger Landständen
anlıegenden Aktıvkapıtalien der Wailisenkasse BuxheıLim. DIies d1e Kapı-
talıen gemäls den Obligationen VOo April 1/94 5.000, VOo Junı 1/96
£1 uınmd VOo Marz 1799 insgesamt Hınzu kamen
noch £1 5.000, dı1e der Steuerkassı]ıer VOo  5 Gehring AUS Feldkirch der Wailisenkas-

Buxheim schuldete. DIie Wailisenkasse Buxheim bemuühte den Bruder des
Priors und einfluisreiche Vorarlberger Persönlichkeiten, das dortige
Waisenkapital kommen.

Im Marz 15806 meldeten sıch Jakob Berlinger und Franz Xaver Lipburger
beim Landamann uınmd Kat Dr Jakob Mosbrugger ın Bezau/Bregenzerwald
Uun: wlesen sıch als bestellte kEinzieher des Stifts Buxheim AU!:  v S1le vertraten
d1e Interessen der Buxheimer Waisenkasse, d1e e1in Guthaben VOo  5 rl
bel den Vorarlberger Ständen hatte DIieses Guthaben wurde als beschlag-
nahmt betrachtet. kıne Zinszahlung daraus konnte lange nıcht bewilligt
werden, bıs nıcht dle Uriginal-Obligationen das Kapıtal als Frivatvermogen
der Waisenkasse AUSwWEeIsSeN150

Miıt Schreiben VOo Marz 1507 bevollmächtigte d1e Hochgräflich (Iste1-
nısche Waisenkasse Buxheim unter Prior etfer Lipburger als Waisenpfleger
wıederum dessen Bruder, Franz Lipburger AUS Andelsbuch (Vorarlberg), ın
der Landschaft des Inneren Bregenzerwaldes Buxheimer Waisengelder C1I-

ledigen. Kaspar Nufsbaumer AUS Hog (Bregenzerwald) schuldete der Walsen-
kasse Buxheim 1.000, gestückelt ın 1ne UObligation VOo  5 £1 400 Uun: £1 600
DIiese Obligationen übergab Buxheim muit allen Rechten November
1806 d1e Aartause ın Ittingen. ÄAm Marz 1807 überliels Ittingen dlese Pa-
pıere muit allen Rechten Franz Xaver Lipburger AUS Andelsbuch als eın E1ıgen-
ium, muit dem nach Gefallen schalten Uun: walten konnte. DIie Übergabe
wurde VO  5 Prior arl der Aartause lIttingen unterzeichnet.!!

Jodok Maiısburger AUS Bezau (Bregenzerwald) stand ın konstanter (Ge-
schäftsbeziehung ZUT Buxheimer Waisenkasse. br nahm orölsere Summen be1
dl1eser Kasse auf uınmd gab davon Kleinkredite welıter. Nach seinem Ableben
lauten d1e Kapıtalbriefe auf SEINE Wiıtwe ÄAm Julı 1805 lassen d1e Leopold
Maısburger spf Frhen 1Ne L1ıste muit Buxheimer Waisenkassen-Schuldverschrei-

180) VAL, kKep 4-1 Nachlafs J0S. Lipburger
181) VAL, kKep 4-1 Nachlafs J0S. Lipburger /07/33
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Im Notjahr 1806 verstarben vier Buxheimer Konventualen. Seit 1785 waren 
in einem Jahr nicht mehr so viele Mönche heimgegangen. Die verbliebenen 
Mönche und die Bevölkerung litten unter der Kriegslast. Die Waisenkasse un-
ter der Auszehrung der Kapitalbasis. 

Als durch den Frieden von Preßburg am 26. Dezember 1805 Tirol und Vor-
arlberg bis 1814 zu Bayern kamen, waren die Schuldner der Waisenkasse aus 
diesen Gebieten keine Ausländer mehr.

Am 3. Mai 1807 richtete der Oberamtmann von Buxheim wieder ein Schrei-
ben an das Kgl. bair. General-Landeskommissariat wegen Aufhebung der von 
Österreich verfügten Beschlagnahme der bei den Vorarlberger Landständen 
anliegenden Aktivkapitalien der Waisenkasse Buxheim. Dies waren die Kapi-
talien gemäß den Obligationen vom 24. April 1794 fl 8.000, vom 27. Juni 1796 
fl 20.000 und vom 18. März 1799 fl 10.000, insgesamt fl 38.000. Hinzu kamen 
noch fl 5.000, die der Steuerkassier von Gehring aus Feldkirch der Waisenkas-
se Buxheim schuldete. Die Waisenkasse Buxheim bemühte den Bruder des 
Priors und einflußreiche Vorarlberger Persönlichkeiten, um an das dortige 
Waisenkapital zu kommen. 

Im März 1806 meldeten sich Jakob Berlinger und Franz Xaver Lipburger 
beim Landamann und Rat Dr. Jakob Mosbrugger in Bezau/Bregenzerwald 
und wiesen sich als bestellte Einzieher des Stifts Buxheim aus. Sie vertraten 
die Interessen der Buxheimer Waisenkasse, die ein Guthaben von rd. fl 38.000 
bei den Vorarlberger Ständen hatte. Dieses Guthaben wurde als beschlag-
nahmt betrachtet. Eine Zinszahlung daraus konnte so lange nicht bewilligt 
werden, bis nicht die Original-Obligationen das Kapital als Privatvermögen 
der Waisenkasse ausweisen180.

Mit Schreiben vom 24. März 1807 bevollmächtigte die Hochgräflich Ostei-
nische Waisenkasse Buxheim unter Prior Peter Lipburger als Waisenpfleger 
wiederum dessen Bruder, Franz Lipburger aus Andelsbuch (Vorarlberg), in 
der Landschaft des Inneren Bregenzerwaldes Buxheimer Waisengelder zu er-
ledigen. Kaspar Nußbaumer aus Egg (Bregenzerwald) schuldete der Waisen-
kasse Buxheim fl  1.000, gestückelt in eine Obligation von fl  400 und fl  600. 
Diese Obligationen übergab Buxheim mit allen Rechten am 15. November 
1806 an die Kartause in Ittingen. Am 20. März 1807 überließ Ittingen diese Pa-
piere mit allen Rechten Franz Xaver Lipburger aus Andelsbuch als sein Eigen-
tum, mit dem er nach Gefallen schalten und walten konnte. Die Übergabe 
wurde von Prior Karl der Kartause Ittingen unterzeichnet.181

Jodok Maisburger aus Bezau (Bregenzerwald) stand in konstanter Ge
schäftsbeziehung zur Buxheimer Waisenkasse. Er nahm größere Summen bei 
dieser Kasse auf und gab davon Kleinkredite weiter. Nach seinem Ableben 
lauten die Kapitalbriefe auf seine Witwe. Am 22. Juli 1805 lassen die Leopold 
Maisburger sel. Erben eine Liste mit Buxheimer Waisenkassen-Schuldverschrei-

180)	VAL, Rep. 14–157, Nachlaß Jos. Lipburger 3/07/13.
181)	VAL, Rep. 14–157, Nachlaß Jos. Lipburger 3/07/33.
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bungen ın Höhe VO  5 £1 bel der Kanzlel Bezau/Bregenzerwald bestäti-
SCn Äus cdleser L1ıste geht hervor, d1e Familılie Maiısburger hatte Kredit-
nehemr AUS dl1eser Summe Kredite vergeben. Als Unterpfand wurden iıhnen

152Grund uınmd Boden SOWI1E Immobilien verschrieben.
ÄAm Junı 1507 informierte d1e Waisenkasse Buxheim dle Vorarlberger

Landschaft, dafs Franz Nntion Maiısburger, Amtslandamann Uun: Joseph Nntion
Ersatzlandamann VOo Inneren Bregenzerwald SOWI1E Franz Xaver Lipburger
AUS Andelsbuch d1e nachfolgenden Aktıv-Obligationen als ıhr E1gentum ın
Händen haben Uun: damıt nach Belieben schalten uınmd walten können!:

Jodok Albrecht, Bezau £1 5000
Kaspar Fink, Bezau £1 1.000

£1 1.000Kaspar Albrecht, Schnepfau
Joseph Schneider, Hog £1 1.000

£1 1.000Adam etzler, Hog
Jakob Rıttler £1 600

£1 Y 600

Miıt d1esem Vorgehen gelang der Waisenkasse, eINen el der Vorarl-
berger Guthaben kommen. DIie Aufhebung der Beschlagnahme stand noch

ÄAm (Iktober 1507 legte (O)beramtmann Klinkart VOT der Landeskommuis-
1012 eINen FEıd ber folgenden Vorgang ab nNnter dem VOo  5 der W ürttember-
gisch/ Badıschen Subdelegatiıon 1 Jahre 1802 dem (Graten ()stein zugeschrie-
benen Kapıtal ın Höhe VO  5 17/6.000 WAarTr das Kapiıtal VOo  5 bregenz ber

uınmd d1e 5000 Guthaben be1 VOo  5 Gehring ın Feldkirch. DIies SEe1 Ka-
pıtal der Wailisenkasse Buxheim Uun: (Graf ()Istein uch ZEZENWÄKLIQ nıcht ZugZENÖ-
FLR DIie Beschlagnahme ber dlese Kapitalıen wurde aufgehoben.

DIie Auseinandersetzung, des Priors muit dem ehemalıgen (O)beramtmann
Setizte sıch fort. Im Briıef VOo August 1507 VOo  5 Frey klagte der FPrior,
VOo  5 Frey habe insgesamt 2431 kassılert Uun: nıcht ın d1e Wailisenkasse SCS
ben br schreı1bt: TAIıp S1e dieses altes ansehen köÖHNnen, Hne zıttern, der WENLZ-
STCHS erröthen, ıs} HLV unbegreiflich, afs die SenKQrube, zD0HIM afl dafs eld und
noch meimehr verschwunden ıs} 155

bur den Zeitraum VOo Februar 1807 bıs Dezember 18058 S1Dt e1in
Waisenkassprotokoll*®® Auskunft ber dı1e einzelnen Geschäftsvortfälle, dle Of-
fensichtlich alle VOo Walsenpfleger Prior etfer Lipburger erledigt wurden. Im

182) VAL, Kep Nachlafs J0S. Lipburger 707732
183) VAL, Kep Nachlafs J0S. Lipburger /07/33
154) StAA, Landesdirektion Ulm 140}
185) AAO, Pensionesverbindlichkeiten Clie beiden Buxheimer Exkonventu-

alen, CD  = 339
186) en Kartause Buxheim, D, 124
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bungen in Höhe von fl 12.045 bei der Kanzlei Bezau/Bregenzerwald bestäti-
gen. Aus dieser Liste geht hervor, die Familie Maisburger hatte an 22 Kredit-
nehemr aus dieser Summe Kredite vergeben. Als Unterpfand wurden ihnen 
Grund und Boden sowie Immobilien verschrieben.182

Am 20. Juni 1807 informierte die Waisenkasse Buxheim die Vorarlberger 
Landschaft, daß Franz Anton Maisburger, Amtslandamann und Joseph Anton 
Ersatzlandamann vom Inneren Bregenzerwald sowie Franz Xaver Lipburger 
aus Andelsbuch die nachfolgenden Aktiv-Obligationen als ihr Eigentum in 
Händen haben und damit nach Belieben schalten und walten können183:

Jodok Albrecht, Bezau	 fl	 5.000
Kaspar Fink, Bezau	 fl	 1.000
Kaspar Albrecht, Schnepfau	 fl	 1.000
Joseph Schneider, Egg	 fl	 1.000
Adam Metzler, Egg	 fl	 1.000
Jakob Rittler	 fl	 600
	 fl	 9.600

Mit diesem Vorgehen gelang es der Waisenkasse, an einen Teil der Vorarl-
berger Guthaben zu kommen. Die Aufhebung der Beschlagnahme stand noch 
an.

Am 22. Oktober 1807 legte Oberamtmann Klinkart vor der Landeskommis-
sion einen Eid über folgenden Vorgang ab: Unter dem von der Württember
gisch/Badischen Subdelegation im Jahre 1802 dem Grafen Ostein zugeschrie-
benen Kapital in Höhe von fl  176.000 war das Kapital von Bregenz über 
fl 38.000 und die fl 5.000 Guthaben bei von Gehring in Feldkirch. Dies sei Ka-
pital der Waisenkasse Buxheim und Graf Ostein auch gegenwärtig nicht zugehö-
rig 184. Die Beschlagnahme über diese Kapitalien wurde aufgehoben.

Die Auseinandersetzung des Priors mit dem ehemaligen Oberamtmann 
setzte sich fort. Im Brief vom 21. August 1807 an von Frey klagte der Prior, 
von Frey habe insgesamt fl 2.431 kassiert und nicht in die Waisenkasse gege-
ben. Er schreibt: Wie Sie dieses alles ansehen können, ohne zu zittern, oder wenig-
stens zu erröthen, ist mir unbegreiflich, als die Senkgrube, wohin all daß Geld und 
noch vielmehr verschwunden ist 185.

Für den Zeitraum vom 1. Februar 1807 bis 31. Dezember 1808 gibt ein 
Waisenkassprotokoll186 Auskunft über die einzelnen Geschäftsvorfälle, die of-
fensichtlich alle vom Waisenpfleger Prior Peter Lipburger erledigt wurden. Im 

182)	VAL, Rep. 14–157, Nachlaß Jos. Lipburger 3/07/32.
183)	VAL, Rep. 14–157, Nachlaß Jos. Lipburger 3/07/33.
184)	StAA, Landesdirektion Ulm 140.
185)	AAO, BA Pensionesverbindlichkeiten gegen die beiden Buxheimer Exkonventu-

alen, ODW 335.
186)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 124.
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Journal flr d1e Periode VOo Februar 1807 bıs einschlielslich 1508 werden
folgende Zahlen genannt"””:

kEinnahmen Ausgaben
Kapıtal P  J £1 33./97/,11,-
/insen 7  g £1 P  P
Insgesamt g  P} £1 7  P

Es wurden £1 r  7 mehr ausgegeben als eingenommen. Das Journal
welst keinen Übertrag AUS der vorherigen Periode AaUuUuSsS Auftffallend lst d1e hohe
Rückzahlung Kapıtalıen: rl mehr als eingenommen. bur d1e Wa1-
senkasse War 1ne lebhafte Geschäftsperiode. Es gingen vermehrt Gelder
eiIn, /insen wurden entrichtet Uun: Offene Geschäfttstfälle abgewickelt. Der Wa1-
senpfleger WAarTr bemüht, möglıchst viele Posten bereinigen. Besonders, da

den Beschlufs des Bayerischen Generalkommissarlats VO Maı 1807
kannte, der e1in Fortbestehen des Konvents LIUT bıs F Absterben zuliels und
Neuaufnahmen verbot!

/u der Situation der Klöster nach der Sakularısation aulserte sıch der Prior
W1E folgt: die KlTöster aber, denen außer attlem Zweifel die christkatholische Relig10n
Ihre Verbreitung und Ihren Bestand hıs auf diese Seiten verdanken hat, iegen ın
Verachtung und Kummer. I fehlt ZEZENWÄTLIQ mehr Betenden afs Lehrenden,
und diese KONNeN Hne Jene HUTF WENLZ ausrichten. Man ekämpft den Aberglauben

157der Gläubigen und dem Unglauben Angel und HÜr
ÄAm August 1508 5.45 Uhr verstarb der vormalıge Buxheimer ber-

amtmann Bonaventura Frey VO  5 Freyenfels ın Memmingen nach [ANQWIE-
FLQer und Kost—-spieliger Krankhet Nerven ScCHlAQ 1, W1E SEINE Wıtwe berich-
tet 190 Der ()beramtmann hiınterliefs 1ne Frau uınmd TEl Kınder. DIie Wıtwe Äu-
o  J 1ne geborene Freyın VOo  5 Lenz, trat SscCch e1INer Pension (Graf (Istein
heran. Gle tutzte ihre Forderung auf den zwıschen der Aartause Prior Hıe-
FrONyINUS uınmd Joseph Bonaventura VO  5 Frey Edler VOo  5 Freyenfels, des HK
Kıtter, hochfürstlich kemptischer Hofrat, Kaiserlicher Hof- uınmd Pfalzgraf
abgeschlossener Arbeıitsvertrag, VOo Maı 17909, ın dem FÜr den Todestall 1ne
Jährlich ente VOo  5 £1 600Zwurde. bur dı1e eıt unter (Graf ()Istein erhält
G1E den Pensionsrückstand VOo  5 300 £ür dle Periode VO August 1508 bıs

April 809 151
(Graf ()Istein verpachtete 1 Herbst 1508 d1e Buxheimer Okonomie. Damut

hörte FÜr Prior etfer d1e Verpflichtung als Okonomie-Direktor auf DIie Kon-
ventualen erhielten LEUC Sustentationsverträge. Das Gehalt des Priors blieb
muit 2.000 Jährlich unverändert. Es wurde ber dle kEinkünfte des Dortes le1s

1857) en Kartause Buxheim, D, 104
1858) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 367
1859) JIEFENTHALER, eier Josef) Lipburger Cart., 21, Brief VO November

1524 Prior eier SeINeENerNLn 111 Andelsbuch aCc. Tiefenthaler)
190) VPAB CD  = beramtmann Vo FPrey, Fach ACIV, Aasc.
191) VPAB CD  = beramtmann fon FTeY, Fach ACIV, ascC.
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Journal für die Periode vom 27. Februar 1807 bis einschließlich 1808 werden 
folgende Zahlen genannt187:

	 Einnahmen	 Ausgaben
Kapital	 fl	 20.813,40,5	 fl	 33.797,11,-
Zinsen	 fl	 17.800,15,5	 fl	 18.278,41,4
Insgesamt	 fl	 38.613,56,2	 fl	 52.075,52,4

Es wurden fl 13.461,56,2 mehr ausgegeben als eingenommen. Das Journal 
weist keinen Übertrag aus der vorherigen Periode aus. Auffallend ist die hohe 
Rückzahlung an Kapitalien: rd. fl 13.000 mehr als eingenommen. Für die Wai-
senkasse war es eine lebhafte Geschäftsperiode. Es gingen vermehrt Gelder 
ein, Zinsen wurden entrichtet und offene Geschäftsfälle abgewickelt. Der Wai-
senpfleger war bemüht, möglichst viele Posten zu bereinigen. Besonders, da 
er den Beschluß des Bayerischen Generalkommissariats vom 20. Mai 1807 
kannte, der ein Fortbestehen des Konvents nur bis zum Absterben zuließ und 
Neuaufnahmen verbot188.

Zu der Situation der Klöster nach der Säkularisation äußerte sich der Prior 
wie folgt: die Klöster aber, denen außer allem Zweifel die christkatholische Religion 
ihre Verbreitung und ihren Bestand bis auf diese Zeiten zu verdanken hat, liegen in 
Verachtung und Kummer. Es fehlt gegenwärtig mehr an Betenden als an Lehrenden, 
und diese können ohne jene nur wenig ausrichten. Man bekämpft den Aberglauben 
der Gläubigen und öffnet dem Unglauben Angel und Thür 189.

Am 4. August 1808 um 5.45 Uhr verstarb der vormalige Buxheimer Ober-
amtmann Bonaventura Frey von Freyenfels in Memmingen […] nach langwie-
riger und kost–spieliger Krankheit am Nerven Schlag […], wie seine Witwe berich-
tet.190 Der Oberamtmann hinterließ eine Frau und drei Kinder. Die Witwe Au-
guste, eine geborene Freyin von Lenz, trat wegen einer Pension an Graf Ostein 
heran. Sie stützte ihre Forderung auf den zwischen der Kartause – Prior Hie-
ronymus – und Joseph Bonaventura von Frey Edler von Freyenfels, des H.K.K. 
Ritter, hochfürstlich kemptischer Hofrat, Kaiserlicher Hof- und Pfalzgraf p.p. 
abgeschlossener Arbeitsvertrag vom 4. Mai 1799, in dem für den Todesfall eine 
jährlich Rente von fl 600 zugesagt wurde. Für die Zeit unter Graf Ostein erhält 
sie den Pensionsrückstand von fl 300 für die Periode vom 4. August 1808 bis 
25. April 1809.191

Graf Ostein verpachtete im Herbst 1808 die Buxheimer Ökonomie. Damit 
hörte für Prior Peter die Verpflichtung als Ökonomie-Direktor auf. Die Kon-
ventualen erhielten neue Sustentationsverträge. Das Gehalt des Priors blieb 
mit fl 2.000 jährlich unverändert. Es wurde über die Einkünfte des Dorfes Pleß 

187)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 104.
188)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 387.
189)	Tiefenthaler, P. Peter (Josef) Lipburger O. Cart., S. 21, Brief vom 14. November 

1824 Prior Peter an seinen Bruder Anton in Andelsbuch (Nachlaß Tiefenthaler).
190)	PAB, ODW Oberamtmann von Frey, Fach XCIV, Fasc. 1.
191)	PAB, ODW Oberamtmann fon Frey, Fach XCIV, Fasc. 1.
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beglichen, das 1U (Graf Fugger Babenhausen gehörte. DIie Konventualen CI-

hiıelten Jährlich JE £1 44() SOWI1E 120 d1e beiden Brüder. Alle bekamen zusatz-
liıch Naturalien.

Als Okonomie-Direktor hatte Lipburger se1t 1505 den Weinhandel betrie-
ben 18058 nahm ILLE muit kKentmeilster Herbeck d1e Buxheimer Braue-
rel uınmd Müuühle ın Pacht DIie Betriebe standen UT Disposıition uınmd beide wu1s-
ten, d1e Walisenkassenschulden mulsten abgetragen Uun: auch d1e Famuilie des
verstorbenen (O)beramtmannsVwerden. DIie Wıtwe VOo  5 VOo  5 Frey mach-

iıhren Rentenanspruch 1 Februar 18510 beim Besitznachfolger der Aartause
geltend. Dabe! bemerkte s1e, ıhr Mannn habe nach seinem Ausscheiden noch
FÜr Buxheim gearbeıitet Uun: SONS nırgends. Im Julı 1810 ersuchte G1E iıhren
Chwager Joseph Herbeck, sıch bel der Herrschaft FÜr G1E einzusetzen, W as

dl1eser sogleich Ttat Nach dem Übergang der Herrschaft auf (Graf Waldbott VOo  5

Bassenheim November 1810 und Besitzergreifung November
1810 küummerte sıch dı1e Herrschafttskanzlel unverzüglıch d1e Angelegen-
heit Im Brief VOo Dezember 1810 den ath (von Blon) dankt Auguste
VOo  5 Frey d1esem FÜr seINeN Besuch Uun: schildert ihre finanzıelle Situation. Gle
brachte £1 muit ın d1e kEhe e1m Tod iıhres Mannes davon LIUT noch

1.000 vorhanden. Ihr altester Sohn GSE1 derzeıt ın e1INer Handlungz ın Gallen
beschäftigt. Hr WAare begabt, aber e1in Studium könne G1E weder FÜr ıhn noch
FÜr d1e anderen Kınder finanzleren. Ihr Bruder, der Pfarrer VOo  5 (nelsen be1
Schaffhausen, SEe1 VOT Jagen verstorben. Dessen Hıinterlassenschaft werde
auf d1e Kirche, Ätrme Uun: d1e finf Geschwister aufgeteilt und erwarte G1E
sıch auch VOo  5 ihrer Familılie keine Srolße Hilfe.1” DIie Wıtwe, d1e ın Memmuin-
SsCcmH 1 Nnwesen Buchdruckerey Stock Nrg 12)8—713/ 195 wohnte, brachte ihre FOr-
derung intelligent und selbstbewulst VOo  < Ihre Briefe lassen 1ne SEWISSE Ehr-
furcht erkennen, aber keine devote Form VOo  5 Unterwürfigkeit.

Im Vertrag VOo Januar 1811, der VO ‚Rath‘ (von Blon), der Wiıtwe Äu-
VOo  5 Frey uınmd Joseph Frey-Freyenfels, Cunsulent (Vater VO  5 Bonaventu-

ra) unterzeichnet lst, werden d1e Rentenansprüche muit der Herrschaft VOo  5

(Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim geregelt. Januar 1811 erhält d1e Wiıtwe
Jährlich 200 Pension Uun: verzichtet dafür auf welıtere Forderungen174

1809 mulste Bayern Krı1eg ÖOsterreich teillnehmen. Bayerische Be-
Aamıte machten sıch durch überzogene Bürokratie besonders ın Tirol unbeliebt.
Auch ın den bayerischen Amtsstuben trieb der Zentralisierungswahn seinem
Höhepunkt In dl1eser eıt verlor d1e Herrschaft Buxheim durch den Tod
VOo  5 (Graf Maxımuilıian VOo  5 ()Istein April 1809 iıhren weltlichen Herrn, der
den Kartausern e1in wohlwollender Patron SCWESCH WAäIrl.

192) VPAB CD  = beramtmann VOo FPrey, Fach ACIV, AascC.
193) Stadtarchiv Memmingen, Phil Karrer, Memmingisches Tels- Un Taschen-

buch, Memmingen 15153
194) VPAB CD  = beramtmann VOo FPrey, Fach ACIV, AaSsSz.
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beglichen, das nun Graf Fugger Babenhausen gehörte. Die Konventualen er-
hielten jährlich je fl 440 sowie fl 120 die beiden Brüder. Alle bekamen zusätz-
lich Naturalien.

Als Ökonomie-Direktor hatte Lipburger seit 1805 den Weinhandel betrie-
ben. 1808 nahm er zusammen mit Rentmeister Herbeck die Buxheimer Braue-
rei und Mühle in Pacht. Die Betriebe standen zur Disposition und beide wuß-
ten, die Waisenkassenschulden mußten abgetragen und auch die Familie des 
verstorbenen Oberamtmanns versorgt werden. Die Witwe von von Frey mach-
te ihren Rentenanspruch im Februar 1810 beim Besitznachfolger der Kartause 
geltend. Dabei bemerkte sie, ihr Mann habe nach seinem Ausscheiden noch 
für Buxheim gearbeitet und sonst nirgends. Im Juli 1810 ersuchte sie ihren 
Schwager Joseph Herbeck, sich bei der Herrschaft für sie einzusetzen, was 
dieser sogleich tat. Nach dem Übergang der Herrschaft auf Graf Waldbott von 
Bassenheim am 5. November 1810 und Besitzergreifung am 23. November 
1810 kümmerte sich die Herrschaftskanzlei unverzüglich um die Angelegen-
heit. Im Brief vom 31. Dezember 1810 an den Rath (von Blon) dankt Auguste 
von Frey diesem für seinen Besuch und schildert ihre finanzielle Situation. Sie 
brachte fl 25.000 mit in die Ehe. Beim Tod ihres Mannes waren davon nur noch 
fl 1.000 vorhanden. Ihr ältester Sohn sei derzeit in einer Handlung in St. Gallen 
beschäftigt. Er wäre begabt, aber ein Studium könne sie weder für ihn noch 
für die anderen Kinder finanzieren. Ihr Bruder, der Pfarrer von Gießen bei 
Schaffhausen, sei vor 8  Tagen verstorben. Dessen Hinterlassenschaft werde 
auf die Kirche, Arme und die fünf Geschwister aufgeteilt und so erwarte sie 
sich auch von ihrer Familie keine große Hilfe.192 Die Witwe, die in Memmin-
gen im Anwesen Buchdruckerey Stock Nro. 128–137 193 wohnte, brachte ihre For-
derung intelligent und selbstbewußt vor. Ihre Briefe lassen eine gewisse Ehr-
furcht erkennen, aber keine devote Form von Unterwürfigkeit.

Im Vertrag vom 1. Januar 1811, der vom ‚Rath‘ (von Blon), der Witwe Au-
guste von Frey und Joseph Frey-Freyenfels, Cunsulent (Vater von Bonaventu-
ra) unterzeichnet ist, werden die Rentenansprüche mit der Herrschaft von 
Graf Waldbott von Bassenheim geregelt. Ab 1. Januar 1811 erhält die Witwe 
jährlich fl 200 Pension und verzichtet dafür auf weitere Forderungen194.

1809 mußte Bayern am Krieg gegen Österreich teilnehmen. Bayerische Be-
amte machten sich durch überzogene Bürokratie besonders in Tirol unbeliebt. 
Auch in den bayerischen Amtsstuben trieb der Zentralisierungswahn seinem 
Höhepunkt zu. In dieser Zeit verlor die Herrschaft Buxheim durch den Tod 
von Graf Maximilian von Ostein am 24. April 1809 ihren weltlichen Herrn, der 
den Kartäusern ein wohlwollender Patron gewesen war.

192)	PAB, ODW Oberamtmann von Frey, Fach XCIV, Fasc. 1.
193)	Stadtarchiv Memmingen, Phil. Jakob Karrer, Memmingisches Adreß- und Taschen-

buch, Memmingen 1813.
194)	PAB, ODW Oberamtmann von Frey, Fach XCIV, Fasz. 1.
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DIie Eintragungen AUS dem Walisenamtsjournal ab Februar 1809 bıs e1IN-
schliefilslich Januar 8101% erfassen kEinnahmen VOo  5 £1 P  ' uınmd usga-
ben VOo  5 £1 y  y 273 Nach mehreren Abrechnungsperioden muit Miıinus-
zahlen welst d1e Waisenkasse erstmals eINen Überschuß VOo  5 rl s.057/ AU!:  v

Nach dem Ableben VOo  5 (Graf ()Istein erhielt MaJor Verger 1809 Schlois uınmd
d1e Bbesitzungen ın Obenhausen!?6. Ausgenommen davon das Aatro-
natsrecht Uun: Sölden ın Dietenhoten. MajJor Verger hatte den Buxheimer
Herrn £1 1010 zahlen uınmd £1 200 vAn Sustentation des Priors  197_ Damut gehörte
dlese Waisenkasse nıcht mehr vAn Herrschaftsgebiet BuxheıLim. /7um De-
zember 18058 rechnete der Prior ab Uun: beendete d1e (O)benhausener Walsen-
kasse muit dem Bemerken: Damat ıs} HE  S die G(Gemeind (OQ)benhausen Ihrer Schuldig-
Kko1f die VAAISPHKASSE vVÖLLZ entlaßen, und damıt Joh Martın Maoll DÜ hen-
hausen übergegangen 195

Tbernahme der Herrschaft und NAısenkasse Buxheirm ÜUNYC
Graf ON Bassenheim

Auflösung des KOonvents
Es dauerte 17 Jahre bıs Buxheim wleder eiInen Herren bekam. ÄAm NOo-

vember 18510 wurde Buxheim dem (Graten Friedrich arl Waldbott VO  5 Bas-
senheim zugesprochen. ÄAm Fortbestand der Waisenkasse anderte siıch nıichts.
Im Konvent jedoch zerbrach d1e Gemenischaftt. Es Setizte e1in Ichdenken e1n
Der fortwährend muit Geldgeschäften beftfalste Prior wurde den Miıtbrüdern
verdächtig, da Clese annahmen, verfolge SEINE persönlichen finanzıellen In-
eressen

Noch VOT Besitzergreifung des (Graten Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassen-
heiım, dem Buxheim 1 Erbvergleich zugesprochen worden WAdILl, sandten d1e
Konventualen Ende 18510 1ne schrıiftliche Beschwerde ber iıhren Prior den

Herrn. S1le Öffneten siıch, Oobwohl G1E d1e Stellungnahme des welt-
liıchen Herrn den Klöstern nıcht kannten: Se1in Interesse lst der Besıtz Uun:
nıcht der Konvent; der lst belastende Dreingabe.

DIie Konventualen beklagten sıch ber mangelnde Versorgung uınmd Pflege
ın den flr d1e Allgemeinheit schwierigen Kriegsjahren. Autserdem warten G1E
dem Prior Betrug VO  < Der Konventuale Aloys Stegmann hält ıhm ferner VOTrT,

duürfe nıcht d1e [:002 Pension Uun: as, Was durch Kornhandel, Mühle,

195) en Kartause Buxheim, D, 104
196) Dazu meıinte der gräflich Wald  tt-Bassenheimer Kat VO Blon: EG UT HUL  — IM NO-

vember 157 Ü, dafß IcCH O der Herrschaft Bassenheim Besitz nahm, auch UT HS0 H0O}  4
SET, amı HIC längzer ZOQEIN, afs zwäahrend IHYem herrenfosen Z14ustand sSchon zMefes
Grunde ESUNSENT, ZUIE annn d1ie Krone Bayern das Iechenhare Dorf Obenhausen RVEIES
schon Mderrern  CH eINQEZOQEN, uNd den General de VeErger NEUETÄINZS vergeben a  €}
A, Familiengeschichte
Was WarTr damals wıiderrechtlich un Was WarTr rechtlich?

197) StAA, Keglerung 477
198) en Kartause Buxheim, D, 124
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Die Eintragungen aus dem Waisenamtsjournal ab Februar 1809 bis ein-
schließlich Januar 1810195 erfassen Einnahmen von fl  58.806,45,3 und Ausga-
ben von fl 50.748,49,4 2/3. Nach mehreren Abrechnungsperioden mit Minus-
zahlen weist die Waisenkasse erstmals einen Überschuß von rd. fl 8.057 aus. 

Nach dem Ableben von Graf Ostein erhielt Major Verger 1809 Schloß und 
die Besitzungen in Obenhausen196. Ausgenommen davon waren das Patro-
natsrecht und 3 Sölden in Dietenhofen. Major Verger hatte an den Buxheimer 
Herrn fl 500 zu zahlen und fl 200 zur Sustentation des Priors197. Damit gehörte 
diese Waisenkasse nicht mehr zum Herrschaftsgebiet Buxheim. Zum 31. De-
zember 1808 rechnete der Prior ab und beendete die Obenhausener Waisen-
kasse mit dem Bemerken: Damit ist nun die Gemeind Obenhausen ihrer Schuldig-
keit gegen die Waisenkasse völlig entlaßen, und damit an Joh. Martin Moll von Oben-
hausen übergegangen 198.

V. Übernahme der Herrschaft und Waisenkasse Buxheim durch  
Graf Waldbott von Bassenheim

1. Auflösung des Konvents
Es dauerte 1 ½ Jahre bis Buxheim wieder einen Herren bekam. Am 5. No-

vember 1810 wurde Buxheim dem Grafen Friedrich Karl Waldbott von Bas-
senheim zugesprochen. Am Fortbestand der Waisenkasse änderte sich nichts. 
Im Konvent jedoch zerbrach die Gemeinschaft. Es setzte ein Ichdenken ein. 
Der fortwährend mit Geldgeschäften befaßte Prior wurde den Mitbrüdern 
verdächtig, da diese annahmen, er verfolge seine persönlichen finanziellen In-
teressen. 

Noch vor Besitzergreifung des Grafen Friedrich Karl Waldbott von Bassen-
heim, dem Buxheim im Erbvergleich zugesprochen worden war, sandten die 
Konventualen Ende 1810 eine schriftliche Beschwerde über ihren Prior an den 
neuen Herrn. Sie öffneten sich, obwohl sie die Stellungnahme des neuen welt-
lichen Herrn zu den Klöstern nicht kannten: Sein Interesse ist der Besitz und 
nicht der Konvent; der ist belastende Dreingabe.

Die Konventualen beklagten sich über mangelnde Versorgung und Pflege 
in den für die Allgemeinheit schwierigen Kriegsjahren. Außerdem warfen sie 
dem Prior Betrug vor. Der Konventuale Aloys Stegmann hält ihm ferner vor, 
er dürfe nicht die ganze Pension und das, was er durch Kornhandel, Mühle, 

195)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 104.
196)	Dazu meinte der gräflich Waldbott-Bassenheimer Rat von Blon: Es war nun im No-

vember 1810, daß ich von der Herrschaft Bassenheim Besitz nahm, auch war es umso nöthi-
ger, damit nicht länger zu zögern, als während ihrem herrenlosen Zustand schon vieles zu 
Grunde gegangen, wie dann die Krone Bayern das lehenbare Dorf Obenhausen bereits 
schon widerrechtlich eingezogen, und an den General de Verger neuerdings vergeben hatte; 
BWBZA, Familiengeschichte § 82.

		  Was war damals widerrechtlich und was war rechtlich?
197)	StAA, Regierung 472.
198)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 124.
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Bäckereı, Weinhandel uınmd Waisenkasse199 siıch erworben habe, sıch eıgen
machen. br habe ın die Soctetät einzuwerfen Uun: den Konvent befriedigen.
DIie Mitbrüder wollten Bezahlung“”“ ater Aloys forderte den Prior auf, sSol-
le 1ne vernünftige Aufstellung der Rechnung, machen. Vernünftigen Vorstel-
lungen würden G1E vernunftig egegnen WI1ISsen. Im (Iktober 1512 forderte

Aloys FÜr Lebensmuttel £1 235,-D,- Dieser Anspruch ıng auf das Jahr 15808
zuruück. br Setizte se1lIner Forderung, hinzu, wWEeENlN Lipburger nıcht ın e1INer be-
stimmten Frıst zahle oder Auskunft erteıle, würden G1E gerichtlich klagenZU1

Von den Jahren 1804 bıs Ende 18058 liegen ordentliche Konventsrechnung,
VOo Prior VOTrT, d1e d1e Konventualen muit unterzeichneten. Darın lst auch
das Gehalt des Prors ın Höhe VOo  5 2.000 geNanntT. bur dı1e Jahre 1509 uınmd
1810 hat der Prior ebentalls Konventsrechnungen aufgemacht““. DIiese haben
keine Mıtunterzeichner.

Im Entwurf eEINESs Schreibens (Graf Friedrich arl versuchte sıch der Prior
verteidigen. br S1Dt . wW1e sıch gefügt habe br habe den Miıtbrüdern

SEINE geraum1ge Wohnung SOWI1E den Keller uUuSW. überlassen. ÄAm Schlufs fuhrt
AU!:  N Was die hıfferen Ausdrücke mıch anbetrifft, otaube ich afs 21 vernÜünf-

figer Mannn S71 m1t Stillschweigen übergehen MUÜSSECHN ZU4
DIie formelle Besitzergreifung VO  5 Herrschaft Uun: Aartause Buxheim C1I-

folgte 1 (Iktober 1510 durch dle Amtsleute VOo  5 (Graf Friedrich arl Waldbott
VOo  5 Bassenheıim. DIie tatsächliche Inbesitznahme durch den (Graten vollzog
sıch 1 Laufe des Jahres 1511

ÄAm Marz 1511 fand 1ne Konventsbefragung durch den (Graten uınmd SE1-
e Kat Johann eorg VOo  5 lon Von den elf Patres uınmd eiInNnem Bruder
stimmten LIUT wel flr etier Lipburger. Aufgrund eEINESs gräflichen Resolutums
wurde der Prior Marz 1811 SEINES MLIEes enthoben. br behielt selinen
Titel uınmd bekam 1ne Jährliche Pension VOo  5 £1 1.400 Vorsteher des Konvents
wurde Viıkar Romaldus Geiger, der Küchenmeister Änton1us Schweickart Pro-
kurator. kın Konventsausschulfs AUS Romuald Geiger und Aloys Stegmann
verwaltete dı1e Klosterkasse.

nNnter dl1eser Zusarnmensetzung bestand der Konvent LIUT noch bıs F
April 1512 (Graf Friedrich arl beendete muit Zustimmung VOo  5 der Kon-
ventualen das Klosterleben der Kartauser VOo  5 Buxheim“. DIie Aufhebung
wurde muit folgenden Worten begründet:

199) Der Anspruch auf Clie Waisenkasse bezeugt Clie geringe Kenntnis, Clie G1E VO Cdieser
Kasse hatten. uch Clie Note der Bevölkerung Sind iıhnen TemM

200) en Kartause Buxheim, D, 100
201) Een Kartause Buxheim, I, 100 Aloys fiel 111 späateren Jahren

bei Amtern un Mitmenschen Urc SE1INE wen1g angenehme Art auf. STÖHLKER,
DIie Kartause Buxheim Neue olge 1,

202) AAO, Konventsrechnungen —1
203) en Kartause Buxheim, D, 110114
204) en Kartause Buxheim, D, 100
205) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 3685
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Bäckerei, Weinhandel und Waisenkasse199 sich erworben habe, sich zu eigen 
machen. Er habe es in die Societät einzuwerfen und den Konvent zu befriedigen. 
Die Mitbrüder wollten Bezahlung200. Pater Aloys forderte den Prior auf, er sol-
le eine vernünftige Aufstellung der Rechnung machen. Vernünftigen Vorstel-
lungen würden sie vernünftig zu begegnen wissen. Im Oktober 1812 forderte 
P. Aloys für Lebensmittel fl 235,-5,-. Dieser Anspruch ging auf das Jahr 1808 
zurück. Er setzte seiner Forderung hinzu, wenn Lipburger nicht in einer be-
stimmten Frist zahle oder Auskunft erteile, würden sie gerichtlich klagen201.

Von den Jahren 1804 bis Ende 1808 liegen ordentliche Konventsrechnung 
vom Prior vor, die die Konventualen mit unterzeichneten202. Darin ist auch 
das Gehalt des Priors in Höhe von fl  2.000 genannt. Für die Jahre 1809 und 
1810 hat der Prior ebenfalls Konventsrechnungen aufgemacht203. Diese haben 
keine Mitunterzeichner.

Im Entwurf eines Schreibens an Graf Friedrich Karl versuchte sich der Prior 
zu verteidigen. Er gibt an, wie er sich gefügt habe. Er habe den Mitbrüdern 
seine geräumige Wohnung sowie den Keller usw. überlassen. Am Schluß führt 
er aus: Was die bitteren Ausdrücke gegen mich anbetrifft, glaube ich als ein vernünf-
tiger Mann sie mit Stillschweigen übergehen zu müssen 204.

Die formelle Besitzergreifung von Herrschaft und Kartause Buxheim er-
folgte im Oktober 1810 durch die Amtsleute von Graf Friedrich Karl Waldbott 
von Bassenheim. Die tatsächliche Inbesitznahme durch den Grafen vollzog 
sich im Laufe des Jahres 1811.

Am 13. März 1811 fand eine Konventsbefragung durch den Grafen und sei-
nen Rat Johann Georg von Blon statt. Von den elf Patres und einem Bruder 
stimmten nur zwei für Peter Lipburger. Aufgrund eines gräflichen Resolutums 
wurde der Prior am 15. März 1811 seines Amtes enthoben. Er behielt seinen 
Titel und bekam eine jährliche Pension von fl 1.400. Vorsteher des Konvents 
wurde Vikar Romaldus Geiger, der Küchenmeister Antonius Schweickart Pro-
kurator. Ein Konventsausschuß aus Romuald Geiger und Aloys Stegmann 
verwaltete die Klosterkasse.

Unter dieser Zusammensetzung bestand der Konvent nur noch bis zum 23. 
April 1812. Graf Friedrich Karl beendete mit Zustimmung von 8 der 12 Kon-
ventualen das Klosterleben der Kartäuser von Buxheim205. Die Aufhebung 
wurde mit folgenden Worten begründet:

199)	Der Anspruch auf die Waisenkasse bezeugt die geringe Kenntnis, die sie von dieser 
Kasse hatten. Auch die Nöte der Bevölkerung sind ihnen fremd.

200)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 100.
201)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 100. P. Aloys fiel in späteren Jahren 

bei Ämtern und Mitmenschen durch seine wenig angenehme Art auf. Stöhlker, 
Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 73.

202)	AAO, BA Konventsrechnungen 1804–1808. 
203)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 110–114.
204)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 100.
205)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 388.
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a die (esetze des Staates m1t Fortdauer der Kösterhchen Institute unverträglich
SINd, das HIESLZE KOonvent DÜ dem Staate uch spit der allgemeinen Sekularupation
afs 21 sofches nıcht mehr anerkannt wird, und sefhst die Tinsche und Vorstellungen
der Fxconventualen auf hedeutende Veränderungen IM IHVer INNUNE Verfaßung
und Pens:t:ons- Wesen abzıelen, wırd anmıt die Auflösung der hiesigen Kartaduser
(L ONVeENTS förmlıch ausgesprochen und IM Hınsıcht des Pensions- VWesens her folgen-
des hestimmt <06

Nach der Auflösung des Konvents ersuchten einıge Ordensleute d1e Hr-
aubnıs vAn Wegzug. Dem wurde stattgegeben. DIie JjJungeren Manner mulsten
UT Fortbildung d1e UnLmversiıität nach Landshut, flr d1e weltliche Seel-
OrSs!' geruste eın Nach dem Stuchum WIEeSs G1E der (Graf ın Pfarrstellen
e1n In Buxheim verheben: Der ehemalige Prior etier Lipburger, Sen10r M1-
chael de Cr1gn1s, Schlofskaplan Änton1us Schweıickart, Bruder Johannes Baptı-
STa keıtter als herrschaftlicher (‚ärtner und der Konventuale Bruno Stadel-
Iannn Dieser wıdersetzte sıch der Auflösung Uun: blieb ın SseINer Zelle Wegen
se1lIner ungewöhnlichen Lebensführung wollte ıhn d1e LEUC Herrschaft SE1-
1E ater ın d1e Schwelz zurückschicken, W as dlıeser ablehnte. ater Johannes
Baptısta Herz wurde AUS gesundheitlichen Grüunden VOo Studium und der
Ubernahme eiIner Pfarrstelle befreıit. br durfte welterhın ın se1lIner Zelle woh-
NCIL, 1516 verstarb“.

Miıt selinen Kenntnıissen d1e Herrschaft uınmd Wailisenkasse Buxheim War

Prior etier Lipburger Nun en Mitglied der Gräflich Waldburg-Bassenheimi-
schen Verwaltung,. Der Übergang auf d1e Herrschaft VO  5 (Graf Waldbott VOo  5

Bassenheim erforderte 1Ne Abrechnung der Waisenkasse.
Das Walisenamts-Journal VO Februar 1810—-15 Julı 81205 stellt d1e

Schlufabrechnung der Osteinischen Walisenkasse durch etier Lipburger dar.
Es lst e1in sehr sauberes Uun: ordentlich erstelltes Journal. DIie ETSTIE Eintragung
datiert VOo Maı 18510 Uun: d1e letzte VOo Julı 1812 Einschlieflslich Febru-

1512 geben d1e Zahlen ber folgende kEinnahmen Uun: Ausgaben Auskuntft:
kEinnahmen Ausgaben

Kapıtal 49.635,20,- 4/.030,57/ -
/insen 2.637/,34,5
Insgesamt P  y '  z

DIie Mehrausgaben betrugen 99/,41,6
Es folgen noch Se1lten Verbuchungen VOo  5 Geschäftstfällen, d1e aber annn

wılıeder durchgestrichen wurden. DIie Buchungen VO  5 Marz bıs Julı 1512 sche!l-
e Nachverrechnungen se1ln, d1e das Ergebnis VOo Ende Februar 1512
nıcht wesentlich verändern.

Bevor d1e Osteinische Waisenkasse ın andere Hände kam, erledigte etier
Lipburger das Guthaben des Pfarrers VOo  5 eN7z folgendermadksen: Pfarrer VOo  5

206) VPAB Einleitung 7U Auflösungsvertrag VO April 1512
207) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 299
208) en Kartause Buxheim, D, 105
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Da die Gesetze des Staates mit Fortdauer der klösterlichen Institute unverträglich 
sind, das hiesige Konvent von dem Staate auch seit der allgemeinen Sekularupation 
als ein solches nicht mehr anerkannt wird, und selbst die Wünsche und Vorstellungen 
der PP. Exconventualen auf bedeutende Veränderungen in ihrer innwie Verfaßung 
und Pensions-Wesen abzielen, so wird anmit die Auflösung der hiesigen Kartäuser 
Convents förmlich ausgesprochen und in Hinsicht des Pensions-Wesens aber folgen-
des bestimmt 206.

Nach der Auflösung des Konvents ersuchten einige Ordensleute um die Er-
laubnis zum Wegzug. Dem wurde stattgegeben. Die jüngeren Männer mußten 
zur Fortbildung an die Universität nach Landshut, um für die weltliche Seel-
sorge gerüstet zu sein. Nach dem Studium wies sie der Graf in Pfarrstellen 
ein. In Buxheim verlieben: Der ehemalige Prior Peter Lipburger, Senior Mi-
chael de Crignis, Schloßkaplan Antonius Schweickart, Bruder Johannes Bapti-
sta Reitter als herrschaftlicher Gärtner und der Konventuale Bruno Stadel-
mann. Dieser widersetzte sich der Auflösung und blieb in seiner Zelle. Wegen 
seiner ungewöhnlichen Lebensführung wollte ihn die neue Herrschaft zu sei-
nem Vater in die Schweiz zurückschicken, was dieser ablehnte. Pater Johannes 
Baptista Herz wurde aus gesundheitlichen Gründen vom Studium und der 
Übernahme einer Pfarrstelle befreit. Er durfte weiterhin in seiner Zelle woh-
nen, wo er 1816 verstarb207.

Mit seinen Kenntnissen um die Herrschaft und Waisenkasse Buxheim war 
Prior Peter Lipburger nun ein Mitglied der Gräflich Waldburg-Bassenheimi-
schen Verwaltung. Der Übergang auf die Herrschaft von Graf Waldbott von 
Bassenheim erforderte eine Abrechnung der Waisenkasse.

Das Waisenamts-Journal vom 25. Februar 1810–15. Juli 1812208 stellt die 
Schlußabrechnung der Osteinischen Waisenkasse durch Peter Lipburger dar. 
Es ist ein sehr sauberes und ordentlich erstelltes Journal. Die erste Eintragung 
datiert vom 8. Mai 1810 und die letzte vom 15. Juli 1812. Einschließlich Febru-
ar 1812 geben die Zahlen über folgende Einnahmen und Ausgaben Auskunft:

	 Einnahmen	 Ausgaben 
Kapital	 fl	 49.635,20,-	 fl	 47.030,57,-
Zinsen	 fl	   2.637,34,5	 fl	 16.229,39,1
Insgesamt	 fl	 62.272,54,3	 fl	 63.260,36,1

Die Mehrausgaben betrugen fl 997,41,6.
Es folgen noch 4 Seiten Verbuchungen von Geschäftsfällen, die aber dann 

wieder durchgestrichen wurden. Die Buchungen von März bis Juli 1812 schei-
nen Nachverrechnungen zu sein, die das Ergebnis vom Ende Februar 1812 
nicht wesentlich verändern. 

Bevor die Osteinische Waisenkasse in andere Hände kam, erledigte Peter 
Lipburger das Guthaben des Pfarrers von Lenz folgendermaßen: Pfarrer von 

206)	PAB, Einleitung zum Auflösungsvertrag vom 23. April 1812.
207)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 299.
208)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 105.
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eN7z überträgt SCEINE Obligation ber £1 (Iktober 1510 auf selInen
Bruder, den pensionierten Kgl baiır. Hauptmann Baron Joseph VO  5 eN7z AUS

Überlingen. Dieser wıederum S1Dt d1e Obligation SAaML der Zinsforderung VOo  5

uınmd 2.377,30 Johann >Sıgmund Mayer (zum Schwanen) ın Mem-
mıngen weıter, der den Empfang Junı 1511 quittiert““”. nNnter ‚Ausgaben‘
1 Walsenkassen-Journal lst Julı 1811 VOo  5 Lenz, Allensbach, d1e Sum-

VOo  5 £1 Kapiıtal Uun: £1 2.74() 1NSs eingetragen. Damut WAarTr das (‚utha-
ben VOo  5 enNnz befriedigt“"”.

In eiInNnem Brief VO  5 Frey schreıibt Lipburger bezüglıch eEINESsS bregenzer
Kapıtals VO  5 DIie lIttinger könnten nıchts Besseres Ttun als dafür eın
Lachner Kapiıtal annehmen, das Jetzt bel Herrn VOo  5 Müller GE1  *  211_ Gle wuürden
durch das Lachnersche Kapıtal heimlich entschädigt“'“.

DIie Aufhebung der Jesuıuten 1/773, der Kartauser 1752 ın Österreich, d1e
Flucht der lIttinger Ordensleute 17985 Uun: d1e Sakularısation 802/03 1 heuti-
SsCcmH Bayern brachten den Ordensleuten 1Ns Bewulstsein, WI1E gefährdet ihre
klösterliche Ex1istenz WAäIrl. DIie unternehmerische Wesensart des Priors War

mögliıcherweise muit e1in Grund, dafs e1in Privatgeld dem Zunftmeister Jose-
ph Caspar Ruhstaller ın Lachen übergab. Später (vermutlich über-
mug e1in Geld dem ()bristen VOo  5 Müller UT Verwaltung,. Von Müller War

der Bruder des lIttinger Coad]utors Benedictus Müller, dem spateren Prior Be-
nedictus Müller (1815—-1824) VOo  5 Ittingen‘  213 Damut stand Lipburgers Vermo -
SsCcmH unter der Kontrolle der Aartause lIttingen. Über d1e Höhe des Vermögens
lst nıchts DSESAYT.

DIie dezentrale Verwaltung der Buxheimer Kloster-Walsenkasse bereıtete
Schwierigkeiten bel der Abwicklung Uun: der Übergabe der Kasse ın weltliche
Hände Erschwerend kam hinzu, dafs Cdas Herrschaftsgebiet des (Graten VOo  5

()stein uınmd se1lIner Nachfolger, der (Graten Waldbott VOo  5 Bassenheim, nıcht
mehr deckungsgleich muit dem Klostergebiet WAäIrl. In d1e Zuständigkeit des
(Graten Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassenheim fielen LIUT noch d1e (Irte B1u1x-
heiım, Westerhart, Beuren und Neuhausen.

DIie Ortschaft le1Is unterstand erTST (Graf Osteıin, annn (Graf Sickingen und
ging 1505 ın den Besıtz VOo  5 Uurs Fugger Babenhausen ber. e1m Übergang
Sickingen/ Fugger wurde muit der Liquidation der Öörtliıchen Wailisenkasse le1Is
begonnen, dlese jedoch nıcht abgeschlossen. Es gab Walisenkassenmitglie-
der Uun: der Passıvbetrag autete auf 32.5334,17/,-. Anlätslich der Abwicklung
1806 wurde e1in Schrittstück angefertigt, ın dem d1e damalıgen Verwalter
(O)beramtmann VOo  5 Frey uınmd etfer Lipburger ohne Summe oder durch egen-
zeichnung Sickingens bzw. Fuggers Verbindlichkeiten anerkannten. ()beramt-
Iannn VOo  5 Frey WAarTr damals offiziell d1e Oberste Nnstanz der Waisenkasse.

209) en Kartause Buxheim, D, 102
210) en Kartause Buxheim, D, 105
211) AAO, Korrespondenz beramtmann Bbonaventura VO FPrey (Brief Hhne Da-

tum)
212) VPAB Vortrag IOr mu 417
213) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim —1803 / 12, Neue Oolge 1, 3056 Un 392
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Lenz überträgt seine Obligation über fl 14.500 am 15. Oktober 1810 auf seinen 
Bruder, den pensionierten Kgl. bair. Hauptmann Baron Joseph von Lenz aus 
Überlingen. Dieser wiederum gibt die Obligation samt der Zinsforderung von 
fl 362,30 und fl 2.377,30 an Johann Sigmund Mayer (zum Schwanen) in Mem-
mingen weiter, der den Empfang am 6. Juni 1811 quittiert209. Unter ‚Ausgaben‘ 
im Waisenkassen-Journal ist am 1. Juli 1811 an von Lenz, Allensbach, die Sum-
me von fl 14.500 Kapital und fl 2.740 Zins eingetragen. Damit war das Gutha-
ben von Lenz befriedigt210.

In einem Brief an von Frey schreibt Lipburger bezüglich eines Bregenzer 
Kapitals von fl 10.000: Die Ittinger könnten nichts Besseres tun als dafür sein 
Lachner Kapital annehmen, das jetzt bei Herrn von Müller sei211. Sie würden 
durch das Lachnersche Kapital heimlich entschädigt212.

Die Aufhebung der Jesuiten 1773, der Kartäuser 1782 in Österreich, die 
Flucht der Ittinger Ordensleute 1798 und die Säkularisation 1802/03 im heuti-
gen Bayern brachten den Ordensleuten ins Bewußtsein, wie gefährdet ihre 
klösterliche Existenz war. Die unternehmerische Wesensart des Priors war 
möglicherweise mit ein Grund, daß er sein Privatgeld dem Zunftmeister Jose-
ph Caspar Ruhstaller in Lachen übergab. Später (vermutlich um 1812) über-
trug er sein Geld dem Obristen von Müller zur Verwaltung. Von Müller war 
der Bruder des Ittinger Coadjutors Benedictus Müller, dem späteren Prior Be-
nedictus Müller (1818–1824) von Ittingen213. Damit stand Lipburgers Vermö-
gen unter der Kontrolle der Kartause Ittingen. Über die Höhe des Vermögens 
ist nichts gesagt.

Die dezentrale Verwaltung der Buxheimer Kloster-Waisenkasse bereitete 
Schwierigkeiten bei der Abwicklung und der Übergabe der Kasse in weltliche 
Hände. Erschwerend kam hinzu, daß das Herrschaftsgebiet des Grafen von 
Ostein und seiner Nachfolger, der Grafen Waldbott von Bassenheim, nicht 
mehr deckungsgleich mit dem Klostergebiet war. In die Zuständigkeit des 
Grafen Friedrich Karl Waldbott von Bassenheim fielen nur noch die Orte Bux-
heim, Westerhart, Beuren und Neuhausen.

Die Ortschaft Pleß unterstand erst Graf Ostein, dann Graf Sickingen und 
ging 1805 in den Besitz von Fürst Fugger Babenhausen über. Beim Übergang 
Sickingen/Fugger wurde mit der Liquidation der örtlichen Waisenkasse Pleß 
begonnen, diese jedoch nicht abgeschlossen. Es gab 68 Waisenkassenmitglie-
der und der Passivbetrag lautete auf fl 32.534,17,-. Anläßlich der Abwicklung 
1806 wurde ein Schriftstück angefertigt, in dem die damaligen Verwalter 
Oberamtmann von Frey und Peter Lipburger ohne Summe oder durch Gegen-
zeichnung Sickingens bzw. Fuggers Verbindlichkeiten anerkannten. Oberamt-
mann von Frey war damals offiziell die oberste Instanz der Waisenkasse.

209)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 102.
210)	StATG, Akten Kartause Buxheim, 7’42’555, S. 105.
211)	AAO, BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura von Frey (Brief ohne Da-

tum). 
212)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 417.
213)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 386 und 392.
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UÜUS Bayern entsteht, 17/3

ÄAm April 1511 endete d1e Waisenkasse lels DIie endgültige Auflösung
hef nıcht ber den (O)beramtmann Zwerger VO  5 Pleds, sondern ber den and-
richter VOo  5 Braunmuühl VO Kgl Landgericht Babenhausen. Von Braunmuühl
or1ff ın scharfem lon Lipburger Lipburger übergab FÜr den Schuldbetrag
UObligationen. 1.000 aber noch unbefriedigt. Lipburger gab VOT (Ge-
richt . weder 1 Namen der Waisenkasse Buxheim noch 1 eıgenen Namen

handeln, sondern 1 Namen des verstorbenen Hofrats VO  5 Frey Uun: des-
SCI1 ‚relicten‘. br könne FÜr eINen Verstorbenen keine Schuld anerkennen, SE1
aber bereıt, d1e noch Offenen £1 1.000 ın aten bıs 1514 begleichen
Aushändigung, des Schritftstücks VOo  5 1506 Als VO  5 Braunmühl!* zogerte, wiıll
Lipburger Uurs Fugger als JjJetzıgen Mecdchatherren anruten. Darauthin wurde
ıhm das Schrittstück ausgehändigt“”. Lipburger bezahlte d1e £1 1.000 AUS e1ge-
1ieTr Tasche. Das Vertahren wurde Julı 1512 abgeschlossen.

Behandlung der Kliosterkassen durch die bayerische Rezierung
DIie Aufhebungskommissäre der Klöster beschlagnahmten 1803 d1e Kloster-

Uun: Wailisenkassen. Der Barbestand wurde konfiszlert. DIie Wailsenkassen lie-
Isen G1E noch unter der bisherigen Verwaltung, bestehen. Später ging dlese te1l-
WEISE auf d1e 1E  C eingesetzten Kentmelster ber.

Waisengelder, Kırchenstiftungen Uun: Heiliıgenfabriken verwaltete der bay-
erische Staat unter ‚Stiftungswesen‘, das bıs Ende 1806 den TEl Mıinısterien

214) Eın beramtmann Johann corg VO Braunmuhl IMU: Unregelmäßigkei-
ten 171 der Waisenkasse 177/7) Clie Klosterverwaltung Wettenhausen verlassen Un
21NS 7U Kloster Wıblingen; SPIES, Feuerversicherung, Walsen- un Kreditkas-
SCIL, 151-155

215) StAA, Kentamt Buxheim
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Am 19. April 1811 endete die Waisenkasse Pleß. Die endgültige Auflösung 
lief nicht über den Oberamtmann Zwerger von Pleß, sondern über den Land-
richter von Braunmühl vom Kgl. Landgericht Babenhausen. Von Braunmühl 
griff in scharfem Ton Lipburger an. Lipburger übergab für den Schuldbetrag 
Obligationen. Fl  1.000 waren aber noch unbefriedigt. Lipburger gab vor Ge-
richt an, weder im Namen der Waisenkasse Buxheim noch im eigenen Namen 
zu handeln, sondern im Namen des verstorbenen Hofrats von Frey und des-
sen ‚relicten‘. Er könne für einen Verstorbenen keine Schuld anerkennen, sei 
aber bereit, die noch offenen fl 1.000 in 3 Raten bis 1814 zu begleichen gegen 
Aushändigung des Schriftstücks von 1806. Als von Braunmühl214 zögerte, will 
Lipburger Fürst Fugger als jetzigen Mediatherren anrufen. Daraufhin wurde 
ihm das Schriftstück ausgehändigt215. Lipburger bezahlte die fl 1.000 aus eige-
ner Tasche. Das Verfahren wurde am 11. Juli 1812 abgeschlossen.

2. Behandlung der Klosterkassen durch die bayerische Regierung 
Die Aufhebungskommissäre der Klöster beschlagnahmten 1803 die Kloster- 

und Waisenkassen. Der Barbestand wurde konfisziert. Die Waisenkassen lie-
ßen sie noch unter der bisherigen Verwaltung bestehen. Später ging diese teil-
weise auf die neu eingesetzten Rentmeister über. 

Waisengelder, Kirchenstiftungen und Heiligenfabriken verwaltete der bay-
erische Staat unter ‚Stiftungswesen‘, das bis Ende 1806 den drei Ministerien 

214)	Ein Oberamtmann Johann Georg von Braunmühl mußte wegen Unregelmäßigkei-
ten in der Waisenkasse 1772 die Klosterverwaltung Wettenhausen verlassen und 
ging zum Kloster Wiblingen; s. a. Spies, Feuerversicherung, Waisen- und Kreditkas-
sen, S. 181–185.

215)	StAA, Rentamt Buxheim 67.

Abb. 10: Königl. Bayerische Stiftungs-Administration
aus: Bayern entsteht, S. 173.
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Justıiz, Polize1 Uun: Gelstliche Angelegenheıiten unterstand. 1807 kam d1e Ver-
waltung des Stiftungswesens das Mınısterium des Innern.

DIie Devıse WAarTr d1e Zentralisierung, aller vorstehenden Einrichtungen. Im
Juni/Juli 1810 begannen d1e Behörden muit der Auflösung der klösterlichen
Wailsenkassen VOo  5 Ottobeuren, Roggenburg, Ursberg, Wettenhausen Uun: EI-
chingen. Dieser Vorgang wurde 1 Herbst 1513 abgeschlossen. Ausstehende
Gelder trieben dı1e Beamten häufig muttels Zwangsmaisnahmen e11. Schulden
VOo  5 Walsenkassenmitgliedern der Klöster Elchingen, Roggenburg Uun: Wet-
tenhausen überliels das Mınısterium Juden UT Einforderung. Guthaben VOo  5

Wailsenkassen überführte auf d1e Staatsschuldentilgungskasse ın ugsSburg.
kın Anspruch auf Walsenkassengeld konnte LIUT ber autorısierte Personen
(Notar, Rechtsanwalt, Beamte uınmd sonstige Amtspersonen) schriftlich abge-
wiıickelt werden. Manche Kapıtalıen kamen überhaupt nıcht mehr vAn Auszah-
lung Damluıt gab flr d1e Bevölkerung, VOo  5 Bayerisch-Schwaben keine Instı-
tutionen £ür Sopargelder uınmd Kredite mehr.

Irotz der Auflösungstendenzen WAarTr möglıch, d1e Buxheimer Wailsenkas-
unter (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassenheim fortzusetzen. Autfer-

dem gelang CS, ın der Wailisenkasse angelegtes Kapiıtal VO  5 Kırchenstiftungen,
e1in besonderes Staatsınteresse, den Behörden vorzuenthalten+!6.

WalTdhofft DOH Bassenhermische Instruklhon DOH 1877
Miıt atum VOo Maı 1512 erlefs der (Graf dle ‚Neueste Instruction der

Buxheimer Walsencasse Verwaltung ““ Der Status VOo Jahresende 1511 W11-

de als Grundlage der ‚Instruction’ 3900081 Das 1e]1 War d1e möglıchst
schnelle Auflösung der Waisenkasse ohne Schaden flr d1e Herrschaftt. Der
(Graf forderte d1e Ausscheidung, der Waisengelder VOo  5 Buxheim, Westerhart,
Beuren und Neuhausen VOo  5 der übrigen Masse. Ebenso d1e rennung der Gt1if-
tungskapitaliıen (Heiligengelder, Frühmessstiftungen SW.) VO  5 der Waisenkas-

Der ()beramtmann hatte darüber Jährlich 1ne gesonderte Rechnung, CI -

stellen. Autserdem wollte dı1e Herrschaft ständige Intftormation ber d1e Wa1-
senkasse, damıt G1E sıch VOT Schaden schützen könne. Der allgemeıne Geld-
mangel lst der lenor der ‚Instruction‘; deswegen d1e Forderung, alle Aktıvka-
pltalıen küundigen: wWEenNln notwendig, FExecution und nıcht AUSZUSELIZEN,
WE uch ZUT VerQganfung des Schuldners KOoMmMen sollte<15 Bel (janten
eıgene Sachverwalter (Irt bestellen, Reisekosten SParcll. /ur Hr-
leichterung, der Eintreibung durften orölere Obligationen geteilt werden. DIie
Vormünder sollten Obligationen VO  5 Waisenkassenschuldnern ZUT eıgenen
Verwaltung, bekommen. Ihnen wurde auferlegt, unter Autsicht der zuständ1-
SsCcmH Gerichte d1e Gelder selbst einzutreiben. Lehnten d1e Vormünder 1e5$5 ab,
blieben d1e Forderungen be1 der Waisenkasse bestehen, d1e eTST ann Befriedi1-
SUNs fanden, wWEenNln Miıttel ın der Kasse verfügbar Bargeldzahlungen

216) SPIES, Feuerversicherung, Walsen- Un Kreditkassen, {f., un 197 FF
217) StAA, Kentamt Buxheim
218) StAA, Kentamt Buxheim
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Justiz, Polizei und Geistliche Angelegenheiten unterstand. 1807 kam die Ver-
waltung des Stiftungswesens an das Ministerium des Innern.

Die Devise war die Zentralisierung aller vorstehenden Einrichtungen. Im 
Juni/Juli 1810 begannen die Behörden mit der Auflösung der klösterlichen 
Waisenkassen von Ottobeuren, Roggenburg, Ursberg, Wettenhausen und El-
chingen. Dieser Vorgang wurde im Herbst 1813 abgeschlossen. Ausstehende 
Gelder trieben die Beamten häufig mittels Zwangsmaßnahmen ein. Schulden 
von Waisenkassenmitgliedern der Klöster Elchingen, Roggenburg und Wet-
tenhausen überließ das Ministerium Juden zur Einforderung. Guthaben von 
Waisenkassen überführte es auf die Staatsschuldentilgungskasse in Augsburg. 
Ein Anspruch auf Waisenkassengeld konnte nur über autorisierte Personen 
(Notar, Rechtsanwalt, Beamte und sonstige Amtspersonen) schriftlich abge-
wickelt werden. Manche Kapitalien kamen überhaupt nicht mehr zur Auszah-
lung. Damit gab es für die Bevölkerung von Bayerisch-Schwaben keine Insti-
tutionen für Spargelder und Kredite mehr. 

Trotz der Auflösungstendenzen war es möglich, die Buxheimer Waisenkas-
se unter Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassenheim fortzusetzen. Außer-
dem gelang es, in der Waisenkasse angelegtes Kapital von Kirchenstiftungen, 
ein besonderes Staatsinteresse, den Behörden vorzuenthalten216.

3. Waldbott von Bassenheimische Instruktion von 1812
Mit Datum vom 12. Mai 1812 erließ der Graf die ‚Neueste Instruction der 

Buxheimer Waisencasse Verwaltung‘217. Der Status vom Jahresende 1811 wur-
de als Grundlage der ‚Instruction‘ genommen. Das Ziel war die möglichst 
schnelle Auflösung der Waisenkasse ohne Schaden für die Herrschaft. Der 
Graf forderte die Ausscheidung der Waisengelder von Buxheim, Westerhart, 
Beuren und Neuhausen von der übrigen Masse. Ebenso die Trennung der Stif-
tungskapitalien (Heiligengelder, Frühmeßstiftungen usw.) von der Waisenkas-
se. Der Oberamtmann hatte darüber jährlich eine gesonderte Rechnung zu er-
stellen. Außerdem wollte die Herrschaft ständige Information über die Wai-
senkasse, damit sie sich vor Schaden schützen könne. Der allgemeine Geld-
mangel ist der Tenor der ‚Instruction‘; deswegen die Forderung, alle Aktivka-
pitalien zu kündigen: wenn notwendig, Execution […] und nicht auszusetzen, 
wenn es auch zur Vergantung des Schuldners kommen sollte 218. Bei Ganten waren 
eigene Sachverwalter am Ort zu bestellen, um Reisekosten zu sparen. Zur Er-
leichterung der Eintreibung durften größere Obligationen geteilt werden. Die 
Vormünder sollten Obligationen von Waisenkassenschuldnern zur eigenen 
Verwaltung bekommen. Ihnen wurde auferlegt, unter Aufsicht der zuständi-
gen Gerichte die Gelder selbst einzutreiben. Lehnten die Vormünder dies ab, 
blieben die Forderungen bei der Waisenkasse bestehen, die erst dann Befriedi-
gung fanden, wenn Mittel in der Kasse verfügbar waren. Bargeldzahlungen 

216)	Spies, Feuerversicherung, Waisen- und Kreditkassen, S. 98 ff., 163ff. und 197 ff.
217)	StAA, Rentamt Buxheim 67.
218)	StAA, Rentamt Buxheim 67.
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Ahh T7 Reichskartause Burxherm 17/55, m1t Pfeıl angzezeigt die Schaffnerei; Stich
DÜ Gabriel Weiß (Ausschnıitt).

vermelden. Daher erfolgte Immer erTST das Angebot VOo  5 eiInem Äus-
tausch der Passıyva/Aktıva. Auftf Zahlung der Passıvzınsen wurde
bestanden. Dazu durften LIUT kEinnahmen AUS Aktıv-Obligationen verwendet
werden. In jedem Fall WAarTr eTST der Tausch versuchen. DIie Waisenkassen-
Verwaltung, sollte d1e Gläubiger warten lassen, bıs G1E VOT dem Appellations-
gericht klagten. DI1ie Herrschaft genehmigte, dadls Waisenkassa-Aktivkapitalien
beim kKentamt Kapıtalabzahlungen verwendet werden durften, auch (Gel-
der AUS der Kameralkasse. Bel eiInNnem vorteilhaften Geschäft erlaubte der (Graf
der Wailisenkasse d1e Kapıtalaufnahme Un 1Ns bel der Rentamtskasse. (Ge-
nerell der Waisenkasse jedoch Kapıtalaufnahmen Uun: d1e Annahme
VOo  5 Walisengeldern untersagt.

a) Verwaltung der Waisenkasse ab 1512
Als Verwalter der Walisenkasse wurden bestimmt: (O)beramtmann Klinkart,
etier Lipburger, Kentmeilster Herbeck uınmd als Aktuar flr dı1e Schreibarbei-

ten Herr Sanens. Der Geschäftftssıitz WAarTr dle ehemalige Schaffnerel. Dort W11-

den d1e Kegıstratur uınmd d1e Hauptkasse untergebracht. Jeder Verwalter erhielt
eINen Schlüssel vAn Hauptkasse, ın der auch d1e UObligationen lagen. Jedes (Ge-
schäft ertforderte d1e Übereinstirnrnung der TEl Verwalter. Wööchentlich
Montag War Wailsenkassentag, muit Parteiverkehr, dem d1e Verwalter ın der
Waisenkassa-Kanzlel erscheinen hatten.
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waren zu vermeiden. Daher erfolgte immer erst das Angebot von einem Aus-
tausch der Passiva/Aktiva. Auf prompter Zahlung der Passivzinsen wurde 
bestanden. Dazu durften nur Einnahmen aus Aktiv-Obligationen verwendet 
werden. In jedem Fall war erst der Tausch zu versuchen. Die Waisenkassen-
Verwaltung sollte die Gläubiger warten lassen, bis sie vor dem Appellations-
gericht klagten. Die Herrschaft genehmigte, daß Waisenkassa-Aktivkapitalien 
beim Rentamt zu Kapitalabzahlungen verwendet werden durften, auch Gel-
der aus der Kameralkasse. Bei einem vorteilhaften Geschäft erlaubte der Graf 
der Waisenkasse die Kapitalaufnahme zu 5 % Zins bei der Rentamtskasse. Ge-
nerell waren der Waisenkasse jedoch Kapitalaufnahmen und die Annahme 
von Waisengeldern untersagt.

a) Verwaltung der Waisenkasse ab 1812
Als Verwalter der Waisenkasse wurden bestimmt: Oberamtmann Klinkart, 

P. Peter Lipburger, Rentmeister Herbeck und als Aktuar für die Schreibarbei-
ten Herr Sanens. Der Geschäftssitz war die ehemalige Schaffnerei. Dort wur-
den die Registratur und die Hauptkasse untergebracht. Jeder Verwalter erhielt 
einen Schlüssel zur Hauptkasse, in der auch die Obligationen lagen. Jedes Ge-
schäft erforderte die Übereinstimmung der drei Verwalter. Wöchentlich am 
Montag war Waisenkassentag mit Parteiverkehr, an dem die Verwalter in der 
Waisenkassa-Kanzlei zu erscheinen hatten.

Abb. 11: Reichskartause Buxheim um 1755, mit Pfeil angezeigt die Schaffnerei; Stich 
von Gabriel Weiß (Ausschnitt).
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Der (Graf legte d1e Formalıtäten der Geschäftsführung, (Registratur, TOTLO-
kolle, Buchführung, SW.) fest DIie UÜbrigkeit bestimmte ferner den Rechnungs-
abschlufs F Dezember jeden Jahres. DIie Herrschaft forderte autfserdem
d1e viertehährliche Vorlage der Waisenkassenberichte.

Der (O)beramtmann hatte d1e Korrespondenz führen uınmd d1e Rechnung
erstellen. Dem Prior uınmd dem Kentmeilster Kassaführung Uun: d1e

Verrechnung, übertragen. Als Gehalt sollte jeder der Tel Verwalter lebensläng-
liıch 100 Gulden AUS der Rentamtskasse bekommen, auch nach Auflösung der
Wailisenkasse.

Neuordnung der Waisenkasse
ÄAm Maı 18512 erfolgte bel der Zusammenkunft aller ın der Wailsenkas-

sen-Verwaltung, iınvolvierten Personen d1e Übergabe samtlıcher Waisenkas-
senunterlagen uınmd 1ne VOo  5 Lipburger PCTI Januar 18512 erstellte ‚Stückrech-
nung‘ den (O)beramtmann Klinkart. Zudem übergab Kentmeilster Herbeck
d1e Akten vAn Wailsenstipendien-Stiftung PCTI April 1512 S 2) Darauthin
wurden dı1e einzelnen Posiıtionen durchgegangen Uun: Cdas Ergebnis der Be-
sprechung, 1 ‚Conferenz-Protocoll‘ festgehalten“"”.

Zuvorderst wurde unter auf d1e Obligation VOo  5 Sıgmund Mayer-Schwa-
NCIL, Memmingen, VO April 1512 ber 5 %n und welıteren

ebenfalls Un (insgesamt 33.000) eingegangen. Schwanen-Mayer
verspricht, d1e /insen bezahlen Uun: d1e Wailisenkasse lst autorıisıert, dlese
anzunehmen uınmd verwenden.

In unterschiedlichen Abständen (ca Monat) registriert d1e Verwaltung, d1e
Geschäfttsvortälle 1 Konterenz-Protokall.

Im Protokall VOo Junı 1512 wıircl bestimmt, dafs alle Aktıv-Kapıitaliıen SC
kündigt werden sollen. Deswegen werden Kündigungsschreiben folgende
Stellen adressilert: Landgerichte Günzburg, Illertissen, Babenhausen, Koggen-
burg, Grönenbach; Mediatgericht Weılilsenhorn uınmd d1e Württembergischen
()berämter Leutkirch und Wıblingen. Gleichzeitig sollte Lipburger 1ne L1ıste
ber d1e bel der Wailisenkasse angelegten Gelder erstellen, d1e gekündigt W11-

den, damıt der Verwaltung bekannt wIrd, Was bezahlen lst (8& uınmd 11)
kıne Vielzahl VOo  5 Fällen wiıirdcl 1 Protokall angesprochen. arunter d1e

Schulden VOo  5 Uurs eıl muit £1 Kapıtal Uun: £1 2.195,50,- /insen PCTI
181150° Der Urs wıll d1e Schuld muit bayerischen Staatsobligationen begle1-
chen (8S uınmd 33), W as dı1e Waisenkasse nıcht akzeptiert.

DIie dem ()beramt Wıblingen aufgekündigten Kapıtalıen VOo  5 £1 wıll
dleses ber d1e Staatsschuldentilgungskasse schleiten lassen. DIie Waisenkasse
nım m+ dleses Vorgehen nıcht Darautfhin schlägt Wıblingen d1e Begle1-

219) StAA, Kentamt Buxheim
220) StAA, Kentamt Buxheim /ur Erlangung des Fürstentitels raf e1l 1505

F1 aufzubringen. Der echemalige Kanzler Weckhecker Vo (Ittobeuren ı1eh
dem (srafen F1 O; Rudolf BECK, DIie Mediatisierung des Hauses Wald-
burg, 421
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Der Graf legte die Formalitäten der Geschäftsführung (Registratur, Proto-
kolle, Buchführung usw.) fest. Die Obrigkeit bestimmte ferner den Rechnungs-
abschluß zum 31. Dezember jeden Jahres. Die Herrschaft forderte außerdem 
die vierteljährliche Vorlage der Waisenkassenberichte.

Der Oberamtmann hatte die Korrespondenz zu führen und die Rechnung 
zu erstellen. Dem Prior und dem Rentmeister waren Kassaführung und die 
Verrechnung übertragen. Als Gehalt sollte jeder der drei Verwalter lebensläng-
lich 100 Gulden aus der Rentamtskasse bekommen, auch nach Auflösung der 
Waisenkasse.

b) Neuordnung der Waisenkasse
Am 25. Mai 1812 erfolgte bei der Zusammenkunft aller in der Waisenkas

sen-Verwaltung involvierten Personen die Übergabe sämtlicher Waisenkas-
senunterlagen und eine von Lipburger per 1. Januar 1812 erstellte ‚Stückrech-
nung‘ an den Oberamtmann Klinkart. Zudem übergab Rentmeister Herbeck 
die Akten zur Waisenstipendien-Stiftung per 15. April 1812 (§ 2). Daraufhin 
wurden die einzelnen Positionen durchgegangen und das Ergebnis der Be-
sprechung im ‚Conferenz-Protocoll‘ festgehalten219.

Zuvorderst wurde unter § 3 auf die Obligation von Sigmund Mayer-Schwa-
nen, Memmingen, vom 15. April 1812 über fl  16.000 zu 5 % und weiteren 
fl 17.000 zu ebenfalls 5 % (insgesamt fl 33.000) eingegangen. Schwanen-Mayer 
verspricht, die Zinsen zu bezahlen und die Waisenkasse ist autorisiert, diese 
anzunehmen und zu verwenden.

In unterschiedlichen Abständen (ca. 1 Monat) registriert die Verwaltung die 
Geschäftsvorfälle im Konferenz-Protokoll. 

Im Protokoll vom 8. Juni 1812 wird bestimmt, daß alle Aktiv-Kapitalien ge-
kündigt werden sollen. Deswegen werden Kündigungsschreiben an folgende 
Stellen adressiert: Landgerichte Günzburg, Illertissen, Babenhausen, Roggen-
burg, Grönenbach; Mediatgericht Weißenhorn und die Württembergischen 
Oberämter Leutkirch und Wiblingen. Gleichzeitig sollte Lipburger eine Liste 
über die bei der Waisenkasse angelegten Gelder erstellen, die gekündigt wur-
den, damit der Verwaltung bekannt wird, was zu bezahlen ist (§§ 10 und 11).

Eine Vielzahl von Fällen wird im Protokoll angesprochen. Darunter die 
Schulden von Fürst Zeil mit fl  17.000 Kapital und fl  2.195,50,- Zinsen per 
1811220. Der Fürst will die Schuld mit bayerischen Staatsobligationen beglei-
chen (§§ 23 und 33), was die Waisenkasse nicht akzeptiert.

Die dem Oberamt Wiblingen aufgekündigten Kapitalien von fl 24.000 will 
dieses über die Staatsschuldentilgungskasse schleifen lassen. Die Waisenkasse 
nimmt dieses Vorgehen nicht an. Daraufhin schlägt Wiblingen die Beglei-

219)	StAA, Rentamt Buxheim 88.
220)	StAA, Rentamt Buxheim 88. Zur Erlangung des Fürstentitels hatte Graf Zeil 1803 

fl  30.000 aufzubringen. Der ehemalige Kanzler Weckbecker von Ottobeuren lieh 
dem Grafen fl 25.000 zu 5 %; Rudolf Beck, Die Mediatisierung des Hauses Wald-
burg, S. 921.
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Ahh OSE; Vochezer Königl. Bay- Ahh Un1form des Aktuars Rık-
Landgerichts-Diener IM Lengfried KINZEr het der königlichen Polızeirdi-

PICE den December 1517, alt vreichon München, Ünchen 1506,
Jahr”, 18577 Weißenhorn, Hetmatmu- BayHStA (MA /0574)
SETÄHT (2433) AUUS Bayern entsteht, 153
AUUS Bayern entsteht, 180

chung ın e1INer Frıst VOo  5 Jahren VOo  < DIie Waisenkasse Buxheim besteht auf
e1INer Frıst VOo  5 Jahren (8& uınmd 50)

nNnter wiıirdcl das Guthaben bel der Zisterzienserabtel Kalisheim mi1t e1-
1E Bbetrag, VOo  5 ber geNanntT. Advokat Nar VOo  5 kıichstätt hat d1e
Uriginal-Obligationen d1e Staatsschuldentilgungskasse gesandt uınmd
Vorschufls gebeten. DIie Staatschulden-Liquidations-Commission FÜr den ehe-
malıgen Altmühlkreis bletet unverzıinsliche Lotterie-Anlehen. DIie Wailisenkas-

lehnt das Angebot ab Uun: ordert Bargeld (& 66)
kın welıterer £ür d1e Waisenkasse belastender Fall lst der Konkurs VOo  5 fle-

SCI Purmann VOo  5 Beuren, dem dortigen Ortsverwalter der Wailisenkasse. DIie
Angelegenheit wiıirdcl Gerichtsadvokat Schinghammer VOo  5 Grönenbach überge-
ben, der untatıg bleibt (& 65), daher wiıirdcl das Stadtgericht Kempten hinzuge-
OgCh Das esumee des Konterenz-Protokaolls VOo  5 1812 Von den gekündi1g-
ten Aktıv-Kapıtalien lst nıchts eingegangen (& /2)
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chung in einer Frist von 20 Jahren vor. Die Waisenkasse Buxheim besteht auf 
einer Frist von 5 Jahren (§§ 24 und 50).

Unter § 32 wird das Guthaben bei der Zisterzienserabtei Kaisheim mit ei-
nem Betrag von über fl  25.000 genannt. Advokat Nar von Eichstätt hat die 
Original-Obligationen an die Staatsschuldentilgungskasse gesandt und um 
Vorschuß gebeten. Die Staatschulden-Liquidations-Commission für den ehe-
maligen Altmühlkreis bietet unverzinsliche Lotterie-Anlehen. Die Waisenkas-
se lehnt das Angebot ab und fordert Bargeld (§ 66).

Ein weiterer für die Waisenkasse belastender Fall ist der Konkurs von Pfle-
ger Purmann von Beuren, dem dortigen Ortsverwalter der Waisenkasse. Die 
Angelegenheit wird Gerichtsadvokat Schinghammer von Grönenbach überge-
ben, der untätig bleibt (§ 65), daher wird das Stadtgericht Kempten hinzuge-
zogen. Das Resümee des Konferenz-Protokolls von 1812: Von den gekündig-
ten Aktiv-Kapitalien ist nichts eingegangen (§ 72).

Abb. 12: „Josef Vochezer Königl. Bay-
er. Landgerichts-Diener in Lengfried 
etct. den 3 December 1817, alt 67 
Jahr“, 1817 Weißenhorn, Heimatmu-
seum (2433)
aus: Bayern entsteht, S. 180.

Abb. 13: Uniform des Aktuars Ric-
kinger bei der königlichen Polizeidi-
rektion München, München 1806, 
BayHStA (MA 70574)
aus: Bayern entsteht, S. 153.
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Im personellen Bereich trat 1ne entscheidende Wende e1n (O)beramtmann
Klinkart beendete 1 (Iktober 18512 selinen lenst Seinen Posten ın der Ver-
waltung der Waisenkasse übernahm Herrschaftsrichter Sıgmund FEeY. Fey hat-

selinen lenst 1791 ın der Aartause Buxheim als ammerdıiener angetreten.
In dl1eser Position fertigte exakt abgezeichnete wunderschöne Pläne des
Dortes Finningen“*. Als der Prior VOo  5 lIttingen 1/96 flüchten mulste, stand
d1esem beim Iransport der Wertsachen be1 nNnter der Herrschaft VOo  5 (Graf
()stein unterschrieb 1 Januar 1807 als UOberamtsregistrator, 1 Januar 15808
als ctuar, 1 September 1809 als Kegıstrator uınmd 1 Marz 18510 als ()beramts-
Aactuar ın Beuren. nNnter (Graf Waldbott VO  5 Bassenheim unterzeichnete 1
Dezember 18510 als TOV. Patrimonlalrichter ın Beuren, 1 April 1811 als Patrı-
monlalrichter. 1514 Uun: 1815 lst seInem Namen ‚Assessor“‘ hinzugefügt““.
1512 trat auch als Herrschaftsrichter VOo  5 Buxheim auf

Nach den Plänen VOo  5 Mınıster Montgelas sollte der Staat d1e volle
Verfügungsgewalt ber alle Amter aAusüben. DIie Staatsdienerpragmatık VO

Januar 1505 bildete dı1e rechtliche uınmd finanzıelle Gesetzesgrundlage flr d1e
Beamten 1809 hatten d1e zukünftigen Beamten dle ‚Konkursprüfung‘ ab-
zulegen. Se1t 1512 bewertete dı1e zentrale Prüfungskommission ın Uunchen
d1e Kandidaten“.

Um als Herrschaftsrichter arbeiten, MU: Fey d1e Prüfungstour durch-
lauten haben Das Aufrücken 1 Staatschenst hing VO bewlesenen Dienstel-
fer uınmd der Ireue der Staatsdiener ab /ur Hervorhebung, ihrer Bedeutung CI-

hiıelten dı1e Staatsdiener 1ne Un1torm muit entsprechender Kopfbedeckung
und, wWEeENlN erforderlich, eiInen Säbel“4 Der Staat pensionerte Beamte eNntwe-
der nach Dienstahren oder 1 Alter VOo  5 Jahren.

Miıt dem bıntrıtt VOo  5 Fey hatte Lipburger SCEINE offizielle Verantwortung flr
d1e Wailisenkasse abgegeben. Herbeck führte ab November 1512 den Titel
‚Waısenamts-Director“”. Prior etier Lipburger lebte VOo  5 1U  > als Privatmann
ın Buxheılim. /u seinem Hausstand gehörten wel Diener (Johann Weıls uınmd
iıchael Betz) und e1in haltloser kranker Bruder Franz. Den Diener iıchael
et7 holte muit seInem Bruder AUS dem bregenzer Wald sıch.

Vermehrt klagten dı1e ECUuTte iıhre Guthaben bel der Waisenkasse bel den (Ge-
richten e1n In eiInNnem Fall erklärte Lipburger d1e schwier1ige Lage der Walsen-
kasse ın eiInNnem Schreiben VOo November 1512 das Appellationsgericht
des Hlerkreises ın Memmingen. Voraus erwähnt darın, dadls dı1e Verant-
wortung FÜr dı1e Kasse VOT Tagen abgetreten habe br berichtet, Aktıva uınmd
Passıva betrage vAn November 1512 17/2.2596,02,3 br erklärt, dle melsten
Wailsenkassen selen auch Kreditkassen, SONS hätten G1E d1e Waisengelder der
Anleger nıcht verzıinsen können. Früher selen dlese Kassen siıcher SCWESCH
und 1ne ohltat FÜr das and Nun jedoch nıcht mehr, da angelegte Gelder

221) StAÄAA KIA Buxheim Nr.
222) StAA, del Wald  tt-Bassenheim Un
223) SCHIMKE, Das Nnsbacher Memoire 111 bayern entste. ö
224) bayern entste. 150}
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Im personellen Bereich trat eine entscheidende Wende ein. Oberamtmann 
Klinkart beendete im Oktober 1812 seinen Dienst. Seinen Posten in der Ver-
waltung der Waisenkasse übernahm Herrschaftsrichter Sigmund Fey. Fey hat-
te seinen Dienst 1791 in der Kartause Buxheim als Kammerdiener angetreten. 
In dieser Position fertigte er exakt abgezeichnete wunderschöne Pläne des 
Dorfes Finningen221. Als der Prior von Ittingen 1796 flüchten mußte, stand er 
diesem beim Transport der Wertsachen bei. Unter der Herrschaft von Graf 
Ostein unterschrieb er im Januar 1807 als Oberamtsregistrator, im Januar 1808 
als Actuar, im September 1809 als Registrator und im März 1810 als Oberamts-
actuar in Beuren. Unter Graf Waldbott von Bassenheim unterzeichnete er im 
Dezember 1810 als Prov. Patrimonialrichter in Beuren, im April 1811 als Patri-
monialrichter. 1814 und 1815 ist seinem Namen ‚Assessor‘ hinzugefügt222. Ab 
1812 trat er auch als Herrschaftsrichter von Buxheim auf.

Nach den Plänen von Minister Montgelas sollte der Staat die volle 
Verfügungsgewalt über alle Ämter ausüben. Die Staatsdienerpragmatik vom 
1. Januar 1805 bildete die rechtliche und finanzielle Gesetzesgrundlage für die 
Beamten. Ab 1809 hatten die zukünftigen Beamten die ‚Konkursprüfung‘ ab-
zulegen. Seit 1812 bewertete die zentrale Prüfungskommission in München 
die Kandidaten223. 

Um als Herrschaftsrichter zu arbeiten, muß Fey die Prüfungstour durch-
laufen haben. Das Aufrücken im Staatsdienst hing vom bewiesenen Dienstei-
fer und der Treue der Staatsdiener ab. Zur Hervorhebung ihrer Bedeutung er-
hielten die Staatsdiener eine Uniform mit entsprechender Kopfbedeckung 
und, wenn erforderlich, einen Säbel224. Der Staat pensionierte Beamte entwe-
der nach 40 Dienstjahren oder im Alter von 70 Jahren.

Mit dem Eintritt von Fey hatte Lipburger seine offizielle Verantwortung für 
die Waisenkasse abgegeben. Herbeck führte ab November 1812 den Titel 
‚Waisenamts-Director‘. Prior Peter Lipburger lebte von nun an als Privatmann 
in Buxheim. Zu seinem Hausstand gehörten zwei Diener (Johann Weiß und 
Michael Betz) und sein haltloser kranker Bruder Franz. Den Diener Michael 
Betz holte er mit seinem Bruder aus dem Bregenzer Wald zu sich.

Vermehrt klagten die Leute ihre Guthaben bei der Waisenkasse bei den Ge-
richten ein. In einem Fall erklärte Lipburger die schwierige Lage der Waisen-
kasse in einem Schreiben vom 30. November 1812 an das Appellationsgericht 
des Illerkreises in Memmingen. Voraus erwähnt er darin, daß er die Verant-
wortung für die Kasse vor 30 Tagen abgetreten habe. Er berichtet, Aktiva und 
Passiva betrage zum 23. November 1812 fl 172.596,02,3. Er erklärt, die meisten 
Waisenkassen seien auch Kreditkassen, sonst hätten sie die Waisengelder der 
Anleger nicht verzinsen können. Früher seien diese Kassen sicher gewesen 
und eine Wohltat für das Land. Nun jedoch nicht mehr, da angelegte Gelder 

221)	StAA , KlA Buxheim Nr. 9.
222)	StAA, Adel Waldbott-Bassenheim 6 und 23.
223)	Schimke, Das Ansbacher Mémoire .., in: Bayern entsteht, S. 53 f.
224)	Bayern entsteht, S. 180. 
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gekündigt wuürden Uun: vergebene Kredite SscCch Geldmangel verloren selen.
br listet d1e nachfolgenden Aktıven auf, d1e dl1eser eıt beim Staat, be1
Adel, Kkommunen uUuSW. uneinbringlıch erschienen“>:

Staat 45)
Fürstliche Hauser:

Vettingen-Wallerstein 5000
6.000Urs Fugger Babenhausen

Urs eıl
Urs Metternich
(Graf Rıbermont n n 5 n 2.353

Kommunen:
Leutkirch . / 50
COchsenhausen 000
urzach 4 .000

Insgesamt n 5 Dl s
Von d1ıesen Kapıtalıen selen peI Dezember 1512 noch rund £1 1NSs

ausstehend. Auch Frıvatpersonen selen nıcht {lüss1g. Viele (‚anten stuüunden
W1E sollte da dle Buxheimer Walisenkasse zahlungsfähig se1n?
Der Wınter 812/13 brachte den Rückzug, Napoleons AUS Moskau. Der

Rückmarsch der (Grolisen Ärmee 600.000 Mann) WAarTr gesaumt VOo  5 oten Das
Jahr 1813 autete den Abstieg Napoleons e11. DIie Völkerschlacht bel Le1pz1g ın
(Iktober 1513 CIZWaAhNs SEINE Rückkehr nach Frankreich.

DIie Walsenkassenverwaltung bemuühte sıch auch ın d1esem Kriegsjahr
d1e Berein1gung der Konten. Das Grundübel blieb bestehen: Es kam keın Bar-
geld hereıin. DIie Wailisenkasse wurde CZWUNSCHH, VOo  5 der Staatschulden-Li1-
quıidations-Commission Lotterie-Lose anzunehmen“<. Walsenkassenanleger
klagten ihre Guthaben ber Gerichte eiIn, d1e Kasse konnte aber nıcht zahlen
Uun: bot UObligationen Andererseılits beriet auch d1e Waisenkassenverwal-
[UNg, ob saumıge Kreditnehmer gerichtlich VOIrSCHANSCH werden solle
Viele Vermittlungsaufgaben Uun: d1e Erledigung VOo  5 Problemtällen wurden
dabe!l etfer Lipburger delegiert.

DIie Kgl baı KHnanz-Direktion des Hlerkreises ın Kempten verlangte
Maı 1513 VO kKentamt (Ittobeuren Aufklärung ber d1e rechtliche Aatur der
Wailisenkasse Buxheim. DIiese Anfrage eltete das kKentamt d1e Waisenkasse
Buxheim welter.

DIie Beantwortung Cdleser Anfrage erledigte Herrschaftsrichter Fey
August 813<2/ br berichtet, habe vergeblich nach Urkunden gesucht, aber
keine Dokumente gefunden. Der letzte verstorbene Prior (Hieronymus) habe
das Institut ın den 1/60er Jahren gegründet. Vorher lag d1e besorgung der
Waisengelder bel den Iragvatern. Den verstorbenen Prior schildert als unel-

225) StAA, Kentamt Buxheim 6/, AaSsSz.
226) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ, 1, 185, 44, 45
227) StAA, Kentamt Buxheim öl
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gekündigt würden und vergebene Kredite wegen Geldmangel verloren seien. 
Er listet die nachfolgenden Aktiven auf, die zu dieser Zeit beim Staat, bei 
Adel, Kommunen usw. uneinbringlich erschienen225:

Staat:	 fl	 35.450
Fürstliche Häuser:
	 Oettingen-Wallerstein	 fl	 5.000
	 Fürst Fugger Babenhausen	 fl	 6.000
	 Fürst Zeil	 fl	 13.000
	 Fürst Metternich	 fl	 12.000
	 Graf Ribermont	 fl	 2.383
Kommunen:
	 Leutkirch	 fl	 8.750
	 Ochsenhausen	 fl	 1.000
	 Wurzach	 fl	   4.000
Insgesamt	 fl	 88.038

Von diesen Kapitalien seien per 31. Dezember 1812 noch rund fl 18.000 Zins 
ausstehend. Auch Privatpersonen seien nicht flüssig. Viele Ganten stünden an 
– wie sollte da die Buxheimer Waisenkasse zahlungsfähig sein?

Der Winter 1812/13 brachte den Rückzug Napoleons aus Moskau. Der 
Rückmarsch der Großen Armee (600.000 Mann) war gesäumt von Toten. Das 
Jahr 1813 läutete den Abstieg Napoleons ein. Die Völkerschlacht bei Leipzig in 
Oktober 1813 erzwang seine Rückkehr nach Frankreich.

Die Waisenkassenverwaltung bemühte sich auch in diesem Kriegsjahr um 
die Bereinigung der Konten. Das Grundübel blieb bestehen: Es kam kein Bar-
geld herein. Die Waisenkasse wurde gezwungen, von der Staatschulden-Li-
quidations-Commission Lotterie-Lose anzunehmen226. Waisenkassenanleger 
klagten ihre Guthaben über Gerichte ein, die Kasse konnte aber nicht zahlen 
und bot Obligationen an. Andererseits beriet auch die Waisenkassenverwal-
tung, ob gegen säumige Kreditnehmer gerichtlich vorgegangen werden solle. 
Viele Vermittlungsaufgaben und die Erledigung von Problemfällen wurden 
dabei an Peter Lipburger delegiert.

Die Kgl. bai. Finanz-Direktion des Illerkreises in Kempten verlangte am 19. 
Mai 1813 vom Rentamt Ottobeuren Aufklärung über die rechtliche Natur der 
Waisenkasse Buxheim. Diese Anfrage leitete das Rentamt an die Waisenkasse 
Buxheim weiter.

Die Beantwortung dieser Anfrage erledigte Herrschaftsrichter Fey am 13. 
August 1813227. Er berichtet, er habe vergeblich nach Urkunden gesucht, aber 
keine Dokumente gefunden. Der letzte verstorbene Prior (Hieronymus) habe 
das Institut in den 1760er Jahren gegründet. Vorher lag die Besorgung der 
Waisengelder bei den Tragvätern. Den verstorbenen Prior schildert er als unei-

225)	StAA, Rentamt Buxheim 67, Fasz. 38.
226)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 1, 18, 44, 48.
227)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
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gennutzıgen Mann, der d1e Walisenkasse verwaltete, Cdals sıch d1e Walsen
glücklich schätzten, wWEenNln ıhr Geld VOo  5 Cdleser Kasse verwaltet wurde. Durch
d1e Annahme VOo  5 Geld VOo  5 wohlhabenden Untertanen Uun: Auswartıigen uınmd
d1e Vergabe VOo  5 Krediten habe d1e Wailisenkasse iıhren ursprünglichen C’harak-
ter verloren. DIes SEe1 ın den Jahren geschehen. Derzeıt habe dle
Wailisenkasse eiInen Passıvstand VOo  5 17/8./04,14,/ (Kapıtal Zinsen) uınmd e1-
e Aktıvstand VOo  5 17/5.656,16,7/ (Kapıtal Zinsen).

Auftffallend lst d1e bBeantwortung durch den Herrschaftsrichter FEeY. Kannte
och niemand d1e Wailisenkasse besser als Lipburger, der Jahre Prokurator
WAäIrl. br hatte dlese Kasse 1753 VOo  5 Prokurator Anthelmus beringer übernom-
INneln Sicher WAarTr Lipburger dem greisen ater Anthelmus schon vorher UT

Hand
Alle Walisenkassen sahen als ihre Aufgabe . den Walsen /insen

erwirtschaften, CTISO gaben G1E dle Gelder als Kredite welter. Indem Fey me1ln-
LE, dle Waisenkasse habe ab 17500 ihre ursprüngliche Intention verloren, be-
ZzeUgtTE SEINE eringe Kenntnı1s VOo  5 der aterlie br legte d1ıesen Umstand
der Führung, unter Lipburger vAn ast

An den Feldzügen Napoleon nahm (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5

Bassenheim als Gegner der Franzosen ın den Jahren 1513 Uun: 1814 teil
1814, Marz, Osch d1e allnıerten Iruppen ın Parıs e1in Uun: besetzten

d1e Stadt Napoleon wurde vAn Abdankung Uun: vAn Abreise auf d1e Insel Elba
CZWUNSCIL.

In Buxheim fand MarTtz 1514 SscCch e1INer Einquartierung keine
Waisenkassen-Konfterenz otatt—+>S DIie durch den (Graten 1513 angeordnete Äus-
gabe VO  5 Obligationen UT Bedienung VOo  5 Guthaben bel der Waisenkasse
mulste aufgrund der kEinwände der Untertanen abgebrochen Uun: verschoben
werden bıs wılıeder bessere Stimmung, ın der Bevölkerung, herrsche. DIie Kgl
(General Commission begann muit der Untersuchung, ob d1e Waisenkasse UNTer

Categzorie DINE Prinvaten Ader IN (Gemeinde gehöre“?. DIie Wailisenkasse monı1erte
ıhr Guthaben be1 Uurs Vettingen-Wallerstein Uun: anderen chuldnern. Der
Wailisenkasse War UT Kenntni1s gekommen, dafs mehrere Juden des (Irtes Fell-
heim Walsenkassen-Passıv-Obligationen aufkauften, G1E Aktıv-
Obligationen einzutauschen. Äus d1esem (Grunde bestellte d1e Walisenkassen-
verwaltung, Untertanen, dı1e bel der Walisenkasse Guthaben hatten, UT

Rücksprache, iıhnen dı1e Kompensatıon muit Waisenkassen-Schuldnern —

Zwel Kontoinhaber erschlenen nıcht Von den LEUN Erschienenen
akzeptieren L1UT wel d1e Kompensatıon. DIie übrigen Kontoinhaber wollten
ıhr Kapiıtal be1 der Wailisenkasse lassen‘  230_ Der mangelnde Kapıtalflufs gab kel-

Möglıchkeit, d1e Waisenkasse 1Ns kKeine bringen.
Urs Vettingen-Wallerstein hatte noch Immer keıin Geld Uun: akzeptierte

d1e Forderung der Walisenkasse nıcht br WAarTr der Ansicht, d1e Begleichung, SE1

228) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ, FF
229) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ, FF
230) StAA, Kentamt Buxheim öl
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gennützigen Mann, der die Waisenkasse so verwaltete, daß sich die Waisen 
glücklich schätzten, wenn ihr Geld von dieser Kasse verwaltet wurde. Durch 
die Annahme von Geld von wohlhabenden Untertanen und Auswärtigen und 
die Vergabe von Krediten habe die Waisenkasse ihren ursprünglichen Charak-
ter verloren. Dies sei in den Jahren 1780–1790 geschehen. Derzeit habe die 
Waisenkasse einen Passivstand von fl 178.704,14,7 (Kapital + Zinsen) und ei-
nen Aktivstand von fl 178.686,16,7 (Kapital + Zinsen).

Auffallend ist die Beantwortung durch den Herrschaftsrichter Fey. Kannte 
doch niemand die Waisenkasse besser als Lipburger, der 37 Jahre Prokurator 
war. Er hatte diese Kasse 1783 von Prokurator Anthelmus Beringer übernom-
men. Sicher war Lipburger dem greisen Pater Anthelmus schon vorher zur 
Hand gegangen. 

Alle Waisenkassen sahen es als ihre Aufgabe an, den Waisen Zinsen zu 
erwirtschaften, ergo gaben sie die Gelder als Kredite weiter. Indem Fey mein-
te, die Waisenkasse habe ab ca. 1780 ihre ursprüngliche Intention verloren, be-
zeugte er seine geringe Kenntnis von der Materie. Er legte diesen Umstand 
der Führung unter Lipburger zur Last.

An den Feldzügen gegen Napoleon nahm Graf Friedrich Karl Waldbott von 
Bassenheim als Gegner der Franzosen in den Jahren 1813 und 1814 teil.

1814, am 13. März, zogen die alliierten Truppen in Paris ein und besetzten 
die Stadt. Napoleon wurde zur Abdankung und zur Abreise auf die Insel Elba 
gezwungen.

In Buxheim fand am 30. März 1814 wegen einer Einquartierung keine 
Waisenkassen-Konferenz statt228. Die durch den Grafen 1813 angeordnete Aus-
gabe von Obligationen zur Bedienung von Guthaben bei der Waisenkasse 
mußte aufgrund der Einwände der Untertanen abgebrochen und verschoben 
werden bis wieder bessere Stimmung in der Bevölkerung herrsche. Die Kgl. 
General Commission begann mit der Untersuchung, ob die Waisenkasse unter 
Categorie eine Privaten oder einer Gemeinde gehöre 229. Die Waisenkasse monierte 
ihr Guthaben bei Fürst Oettingen-Wallerstein und anderen Schuldnern. Der 
Waisenkasse war zur Kenntnis gekommen, daß mehrere Juden des Ortes Fell
heim Waisenkassen-Passiv-Obligationen aufkauften, um sie gegen Aktiv-
Obligationen einzutauschen. Aus diesem Grunde bestellte die Waisenkassen-
verwaltung 13 Untertanen, die bei der Waisenkasse Guthaben hatten, zur 
Rücksprache, um ihnen die Kompensation mit Waisenkassen-Schuldnern an-
zutragen. Zwei Kontoinhaber erschienen nicht. Von den neun Erschienenen 
akzeptieren nur zwei die Kompensation. Die übrigen Kontoinhaber wollten 
ihr Kapital bei der Waisenkasse lassen230. Der mangelnde Kapitalfluß gab kei-
ne Möglichkeit, die Waisenkasse ins Reine zu bringen.

Fürst Oettingen-Wallerstein hatte noch immer kein Geld und akzeptierte 
die Forderung der Waisenkasse nicht. Er war der Ansicht, die Begleichung sei 

228)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 75 ff.
229)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 75 ff.
230)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
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Sache des Souveräns. DIie Zinsforderung der Walsenkassenmitglieder des DOor-
fes le1Is wollte d1e Walsenkassenverwaltung miı1t Aktıven VOo  5 Uurs Fugger-
Babenhausen bezahlen. Das Mediatgericht Weıilsenhorn als Verwalter des Hur-
Sten bot dagegen UObligationen, d1e dı1e Wailisenkasse ablehnte. Prior Lipburger
schlug 1Ne Annahme VOT und WAarTr bereıt, den Bbetrag VOo  5 se1INer Forderung,
d1e Waisenkasse abschreiben lassen. Wegen der Schulden VOo  5 Kloster CIch-
senhausen etzt Metternich) sollte muit Kegierungsrat Schott mundlich verhan-
elt werden. DIie Zinsrückstände AUS den Schulden VOo  5 Kloster Kalisheim
wollte Ianl anmahnen uınmd muit Klage drohen1 DI1ie Waisenkasse befand sıch
bezüglıch des welıteren Vorgehens allgemeın ın Wartestellung,.

Im Julı 1813 berichtete d1e Walisenkassenverwaltung VOo  5 rl
aufgeküundigten Kapıtalıen, d1e G1E sch Bargeldmangels nıcht befriedigen
könne*?. Daher der (Graf d den Iragvatern uınmd Vormuündern anstelle
VOo  5 Geld Obligationen anzubieten; also 1ne Abwicklung der Passıva ber d1e
Aktıva. Von den angesprochenen Gläubigern wollten füunf ıhr Guthaben
welıter be1 der Walisenkasse lassen, elInNner bat sıch Bedenkzeiıit aug

DIie Waisenkasse nahm Jetzt d1e ungeliebten Lotterie-Anleihen des Staates
ÄAm Ende des Jahres betrugen dle ausstehenden /insen rl 4.00054 Vlie-

le anstehende Geschäftsvortälle wurden den Waisenkassen-Administrator
etier Lipburger UT Erledigung deleglert.

Nach der ‚Waısen ('assa Rechnung‘ VOo  5 1513 d1e Löhne der Walsen-
kassenadmıiinıstration Jährliıch W1E folgt:

Kentmeilster Herbeck £1 1500
Administrator etier Lipburger £1 100
Herrschaftsrichter Fey £1

£1 (abKegıstrator Sanens

1813 lst der Anfang VOo Ende der Klosteranlage. Der (Graf begann, d1e (Ge-
bäude ın en Schlois umzugestalten.

Nach dem Ende der Kriegshandlungen kamen d1e CUTE 1515 vermehrt
Uun: forderten 1Ns uınmd Kapıtal VO  5 der Waisenkasse. DIiese bedrängte d1e
Staatsschuldentilgungskasse ber den Advokat Nar VOo  5 Eichstätt, der FÜr d1e
Angelegenheıiten des ehemalıgen Klosters Kalisheim zuständig WAäIrl. Nar
d d1e Walsenkassengläubiger sollten obrigkeıitliche Zeugn1sse ber ihre Be-
dürftigkeıit beibringen. DIie Waisenkasse WAarTr hauptsächlıch damıt beschäftigt,
dlese Zeugn1sse auszustellen. S1le bemerkt azu Die AAISPHKASSE annn die Hrü-
HE der IAMaıcph und htEznen nıcht Frocknen 256 uınmd wWEenNln d1e Verwaltung Geld
hätte, könnte G1E helfen. Den Notleidenden wurde geraten, selbst ın Uunchen

231) StAA, Kentamt Buxheim
232) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ, 4()}
233) StAA, Kentamt Buxheim öl
234) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ,
239) StAA, Kentamt Buxheim „
236) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ,
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Sache des Souveräns. Die Zinsforderung der Waisenkassenmitglieder des Dor-
fes Pleß wollte die Waisenkassenverwaltung mit Aktiven von Fürst Fugger-
Babenhausen bezahlen. Das Mediatgericht Weißenhorn als Verwalter des Für-
sten bot dagegen Obligationen, die die Waisenkasse ablehnte. Prior Lipburger 
schlug eine Annahme vor und war bereit, den Betrag von seiner Forderung an 
die Waisenkasse abschreiben zu lassen. Wegen der Schulden von Kloster Och-
senhausen (jetzt Metternich) sollte mit Regierungsrat Schott mündlich verhan-
delt werden. Die Zinsrückstände aus den Schulden von Kloster Kaisheim 
wollte man anmahnen und mit Klage drohen231. Die Waisenkasse befand sich 
bezüglich des weiteren Vorgehens allgemein in Wartestellung. 

Im Juli 1813 berichtete die Waisenkassenverwaltung von rd. fl  20.000 
aufgekündigten Kapitalien, die sie wegen Bargeldmangels nicht befriedigen 
könne232. Daher regte der Graf an, den Tragvätern und Vormündern anstelle 
von Geld Obligationen anzubieten; also eine Abwicklung der Passiva über die 
Aktiva. Von den 20 angesprochenen Gläubigern wollten fünf ihr Guthaben 
weiter bei der Waisenkasse lassen, einer bat sich Bedenkzeit aus233.

Die Waisenkasse nahm jetzt die ungeliebten Lotterie-Anleihen des Staates 
an. Am Ende des Jahres betrugen die ausstehenden Zinsen rd. fl 14.000234. Vie-
le anstehende Geschäftsvorfälle wurden an den Waisenkassen-Administrator 
Peter Lipburger zur Erledigung delegiert.

Nach der ‚Waisen Cassa Rechnung‘ von 1813 waren die Löhne der Waisen
kassenadministration jährlich wie folgt:

Rentmeister Herbeck	 fl 150
Administrator Peter Lipburger	 fl 100
Herrschaftsrichter Fey	 fl 50235

Registrator Sanens	 fl 25 (ab 1817)

1813 ist der Anfang vom Ende der Klosteranlage. Der Graf begann, die Ge-
bäude in ein Schloß umzugestalten.

Nach dem Ende der Kriegshandlungen kamen die Leute 1815 vermehrt 
und forderten Zins und Kapital von der Waisenkasse. Diese bedrängte die 
Staatsschuldentilgungskasse über den Advokat Nar von Eichstätt, der für die 
Angelegenheiten des ehemaligen Klosters Kaisheim zuständig war. Nar regte 
an, die Waisenkassengläubiger sollten obrigkeitliche Zeugnisse über ihre Be-
dürftigkeit beibringen. Die Waisenkasse war hauptsächlich damit beschäftigt, 
diese Zeugnisse auszustellen. Sie bemerkt dazu: Die Waisenkasse kann die Thrä-
nen der Waisen und Wittwen nicht trocknen 236, und wenn die Verwaltung Geld 
hätte, könnte sie helfen. Den Notleidenden wurde geraten, selbst in München 

231)	StAA, Rentamt Buxheim 88.
232)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 40.
233)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
234)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 79.
235)	StAA, Rentamt Buxheim 58.
236)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 8.
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anzufragen. Nach mehrmalıgem Monleren kam 1 September 1815 VO Staat
und VOo  5 Uurs eıl 1ne Zinszahlung. DIie Wailisenkasse WAarTr glücklich, d1e Be-
dürftigen befriedigen; jedoch nıcht d1e VOo  5 Württemberg, da (Ochsenhau-
SCI1 noch nıcht bezahlt hatte Miıt C(OIchsenhausen verhandelte der Kentmelster.
Uurs Metternich bot Staatsobligationen Nach Rücksprache muit (Graf Wald-
bott VOo  5 Bassenheim nahm d1e Waisenkasse d1e unsicheren Obligationen

Äus der Versteigerung e1INer ‚Garnsiede“ erhielten das kKentamt für 1ne
Hypothek) Uun: d1e Wailisenkasse 1515 Staatsobligationen, d1e das kKentamt
nıcht annehmen wollte. Um den Fall F Abschlulfs bringen, WAarTr der Prior
bereıt, dle Staatsobligationen dem kKentamt ın Walisenkassenobligationen 1N-
nerhalb eEINESs Jahres einzutauschen, WEnnn eın (G‚uthaben bel der Walisenkasse
muit ın d1e Abrechung, einbezogen werde. Nach der Rücksprache miı1t dem (sra-
fen wurde das Geschäft dementsprechend abgewickelt“”“.

bur 1516 fehlt e1in Protokall. Äus dem Manual lassen sıch folgende Zahlen
ermuitteln:

Noch ausstehende Summen“:
Kapıtal /insen

Kloster Kalisheim 416
Stadt Leutkirch S./5) 6.500
Mayer vAn Schwanen, Memmingen /.28(00
Uurs Metternich (Ochsenhausen) 2.657
()ttobeuren 2.090 145
urzach 1.000 450
urzach Landschaft 1.350 5272
Urs eıl / 3500 515n n 5 5 5 5 n D s S S 5 5 5 D

Ausstände der Waisenkasse Kapiıtal plus /insen £1 109.055
Schlufsbilanz est

Soll Bar Kompensatıon 1Ns
£1

kEinnahmen 139.17/6,46,1 275 3.0/4.16,1 275 2.916,04,2 133.186,25,6
Ausgaben 140.239,31,4 2.955,02,6 6,04,2 A  y

Um iıhrem Geld kommen, klagten Gläubiger der Wailisenkasse ıhr
Guthaben bel den Gerichten e11. S0 kündigte das Kgl Appellationsgericht VOo  5

IHlertissen 1516 dle 2.000 der Barbara Wanner VO  5 Mobhrenhausen. Es wurde
d1e Frage aufgewortfen, ob d1e Waisenkasse prıvat oder Öffentlich Se1 Das (Ge-
richt lst der Ansiıcht, der (Graf hafte, da 1 Besı1itz der (Uuter der Aartause SEe1
Unverständlich bleibt dem Gericht, dafs dı1e Aartause nıcht mehr eyx1istieren
solle Staatsobligationen würden VO  5 der Klägerin nıcht akzeptiert. S1le wolle
nıcht warten, bıs Ianl G1E AUS den auf Spekulatıon ausgelhenenen, und WE -

237) StAA, Kentamt Buxheim ÖÖ,
238) StAA, Kentamt Buxheim „ 1 die /insen wurden Guldenbeträgen aufgerundet).
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anzufragen. Nach mehrmaligem Monieren kam im September 1815 vom Staat 
und von Fürst Zeil eine Zinszahlung. Die Waisenkasse war glücklich, die Be-
dürftigen zu befriedigen; jedoch nicht die von Württemberg, da Ochsenhau-
sen noch nicht bezahlt hatte. Mit Ochsenhausen verhandelte der Rentmeister. 
Fürst Metternich bot Staatsobligationen an. Nach Rücksprache mit Graf Wald-
bott von Bassenheim nahm die Waisenkasse die unsicheren Obligationen an.

Aus der Versteigerung einer ‚Garnsiede‘ erhielten das Rentamt (für eine 
Hypothek) und die Waisenkasse 1815 Staatsobligationen, die das Rentamt 
nicht annehmen wollte. Um den Fall zum Abschluß zu bringen, war der Prior 
bereit, die Staatsobligationen dem Rentamt in Waisenkassenobligationen in-
nerhalb eines Jahres einzutauschen, wenn sein Guthaben bei der Waisenkasse 
mit in die Abrechung einbezogen werde. Nach der Rücksprache mit dem Gra-
fen wurde das Geschäft dementsprechend abgewickelt237.

Für 1816 fehlt ein Protokoll. Aus dem Manual lassen sich folgende Zahlen 
ermitteln:

Noch ausstehende Summen238:

	 Kapital		  Zinsen
Kloster Kaisheim	 fl	 25.000	 fl	 416
Stadt Leutkirch	 fl	 8.750	 fl	 6.500
Mayer zum Schwanen, Memmingen	 fl	 33.000	 fl	 7.280
Fürst Metternich (Ochsenhausen)	 fl	 12.000	 fl	 2.687
Ottobeuren	 fl	 2.090	 fl	 145
Wurzach	 fl	 1.000	 fl	 450
Wurzach Landschaft	 fl	 1.350	 fl	 522
Fürst Zeil	 fl	   7.350	 fl	 515
	 fl	 90.540	 fl	18.515

Ausstände der Waisenkasse Kapital plus Zinsen fl 109.055.
Schlußbilanz Rest

	 Soll	 Bar	 Kompensation	 Zins
	 fl	 fl	 fl	 fl
Einnahmen	 139.176,46,1 2/5	 3.074.16,1 2/5	 2.916,04,2	 133.186,25,6
Ausgaben	 140.239,31,4	 2.955,02,6	 2.916,04,2	 134.365,24,4

Um zu ihrem Geld zu kommen, klagten Gläubiger der Waisenkasse ihr 
Guthaben bei den Gerichten ein. So kündigte das Kgl. Appellationsgericht von 
Illertissen 1816 die fl 2.000 der Barbara Wanner von Mohrenhausen. Es wurde 
die Frage aufgeworfen, ob die Waisenkasse privat oder öffentlich sei. Das Ge-
richt ist der Ansicht, der Graf hafte, da er im Besitz der Güter der Kartause sei. 
Unverständlich bleibt dem Gericht, daß die Kartause nicht mehr existieren 
solle. Staatsobligationen würden von der Klägerin nicht akzeptiert. Sie wolle 
nicht warten, bis man sie aus den auf Spekulation ausgeliehenen, und flüßig wer-

237)	StAA, Rentamt Buxheim 88, § 20.
238)	StAA, Rentamt Buxheim 51 (die Zinsen wurden zu Guldenbeträgen aufgerundet).
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denden Kapıtalien befriedigen rd 227 Von 1U  ’ wuürde e1in 1Ns VOo  5 Un VOCI-

langt. Im Antwortschreiben VOo September 1516 erklärte d1e Walisenkasse
iıhren Öffentlichen Charakter, Ca d1e Gelder Jetzt Staats-Kapıtal se]en, und
wehrt siıch den Vorwurf der opekulation.

In vielen Fällen wurden d1e Gerichte bemuüht. Auch d1e Wailisenkasse VOCI-

suchte, ber Gerichtsklagen ıhr Geld kommen. Es Setizte 1Ne zuneh-
mende Formalisierung und Bürokratisierung des Geschättsverkehrs e1n

C) Staatliche Veränderungen bel Wailsenkassen und Stiftungsvermögen
8S16/17

Das Jahr 1516 und 1817 WAarTr £ür das Junge Königreich Bayern 1ne eıt der
Bewährung. Nach entbehrungsreichen Kriegsjahren erhoffte sıch d1e ın dem

Staat zusammengefaiste Bevölkerung, e1in Ende der Notzeıt. Der SOm-
INeEeT 1516 brachte jedoch viel Kegen, Hagel uınmd Unweltter Uun: d1e TNLE fiel
exirem schlecht AaUuUuSsS Infolge dessen stiegen d1e Getreidepreise. In keinem der
deutschen Lande WAarTr d1e Kegierung muit Hılftsmalilsnahmen langsam uınmd 1N-
effektiv W1E ın Bayern. KON1g Max 1., der das (CIhr näher beim 'olk hatte als
d1e bürgerferne Kegierung, orıff e1in muit dem Zukauf VOo  5 (Getreide. Es War SE1-

Stunde, ın der sıch der SONS Regierungsgeschäften eher abstinente KON19
als ater Max“‘“ profilieren konnte“40

In Buxheim gab der (Graf SscCch der ‚Brodtheuerung‘ Anwelsung, den ÄAr-
INeln den 1Ns zahlen Uun: nach Bedürftigkeit auch Kapıtal geben  241 All-
gemeın befürchtete d1e UObrigkeit, den Ausbruch VOo  5 Unruhen und Revolten.
Um dem egegnen entsprach der KON1g dem Verlangen der Bevölkerung
Uun: hefis Walltfahrten Uun: Bittandachten wılıeder br selbst nahm
April 1517 einem katholischen Bıttgottesdienst ın der Hofkapelle teil DIie
protestantische KOn1g1n betete ın der evangeliıschen Hoftkirche Hılfe AUS

der ot—42
/u der Misere der Nahrungsmittelknappheit kam noch der Uusammen-

bruch mehrerer Banken, der Bankiers ın den Freitod trieb Es 1e5$5 nıcht
Banken uınmd Söparkassen flr kleine eute, sondern Institute, d1e den Staatskre-
allı bedienten. DIie Kegierung hatte ın den Kriegsjahren Anleihen ‚Lotterielose‘
ausgegeben, muit denen G1E Armeelieferungen bezahlte. Durch Cdas —

überlegte Eingreifen der Keglierung fielen dle Kurse der FPapıere rapıde, —

durch Bankhäuser, Kaufleute Uun: Burger beträchtliche Summen verloren. DIie
vertehlte Politik der bayerischen Keglierung 1 Finanzbereich uınmd während
der Hungersnot 1 and führte dazu, dadls der erkrankte ETSTIE Mınıster (Graf
Montgelas nach erfolgreichen Jahren auf dem polıtischen Parkett Febru-

18517 VOo KON19 d1e Entlassungsurkunde erhielt Uun: damıt VO  5 der Staats-
bürde befreıit wurde. DIie Veränderungen ın der bayerischen Keglierung mach-

239) StAA, Kentamt Buxheim
240) MULLER, Hunger 111 bayern —1 225 un 229
241) StAA, Kentamt Buxheim
242) MULLER, Hunger 111 bayern —1 „
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denden Kapitalien befriedigen wird 239. Von nun an würde ein Zins von 5 % ver-
langt. Im Antwortschreiben vom 20. September 1816 erklärte die Waisenkasse 
ihren öffentlichen Charakter, da die Gelder jetzt Staats-Kapital seien, und 
wehrt sich gegen den Vorwurf der Spekulation.

In vielen Fällen wurden die Gerichte bemüht. Auch die Waisenkasse ver-
suchte, über Gerichtsklagen an ihr Geld zu kommen. Es setzte eine zuneh-
mende Formalisierung und Bürokratisierung des Geschäftsverkehrs ein.

c) Staatliche Veränderungen bei Waisenkassen und Stiftungsvermögen 
1816/17

Das Jahr 1816 und 1817 war für das junge Königreich Bayern eine Zeit der 
Bewährung. Nach entbehrungsreichen Kriegsjahren erhoffte sich die in dem 
neuen Staat zusammengefaßte Bevölkerung ein Ende der Notzeit. Der Som-
mer 1816 brachte jedoch viel Regen, Hagel und Unwetter und die Ernte fiel 
extrem schlecht aus. Infolge dessen stiegen die Getreidepreise. In keinem der 
deutschen Lande war die Regierung mit Hilfsmaßnahmen so langsam und in-
effektiv wie in Bayern. König Max I., der das Ohr näher beim Volk hatte als 
die bürgerferne Regierung, griff ein mit dem Zukauf von Getreide. Es war sei-
ne Stunde, in der sich der sonst Regierungsgeschäften eher abstinente König 
als ‚Vater Max‘ profilieren konnte240. 

In Buxheim gab der Graf wegen der ‚Brodtheuerung‘ Anweisung, den Ar-
men den Zins zu zahlen und nach Bedürftigkeit auch Kapital zu geben241. All-
gemein befürchtete die Obrigkeit, den Ausbruch von Unruhen und Revolten. 
Um dem zu begegnen entsprach der König dem Verlangen der Bevölkerung 
und ließ Wallfahrten und Bittandachten wieder zu. Er selbst nahm am 30. 
April 1817 an einem katholischen Bittgottesdienst in der Hofkapelle teil. Die 
protestantische Königin betete in der evangelischen Hofkirche um Hilfe aus 
der Not242.

Zu der Misere der Nahrungsmittelknappheit kam noch der Zusammen-
bruch mehrerer Banken, der Bankiers in den Freitod trieb. Es waren dies nicht 
Banken und Sparkassen für kleine Leute, sondern Institute, die den Staatskre-
dit bedienten. Die Regierung hatte in den Kriegsjahren Anleihen ‚Lotterielose‘ 
ausgegeben, mit denen sie u. a. Armeelieferungen bezahlte. Durch das un-
überlegte Eingreifen der Regierung fielen die Kurse der Papiere rapide, wo-
durch Bankhäuser, Kaufleute und Bürger beträchtliche Summen verloren. Die 
verfehlte Politik der bayerischen Regierung im Finanzbereich und während 
der Hungersnot im Land führte dazu, daß der erkrankte erste Minister Graf 
Montgelas nach erfolgreichen Jahren auf dem politischen Parkett am 2. Febru-
ar 1817 vom König die Entlassungsurkunde erhielt und damit von der Staats-
bürde befreit wurde. Die Veränderungen in der bayerischen Regierung mach-

239)	StAA, Rentamt Buxheim 67.
240)	Müller, Hunger in Bayern 1816–1818, S. 225 und 229.
241)	StAA, Rentamt Buxheim 84.
242)	Müller, Hunger in Bayern 1816–1818, S. 58 f.
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ten den Weg frel flr 1ne LEUC Verfassung, d1e Maı 1515 proklamıiert
wurde.

In Buxheim MMU: zwıschen dem vormalıgen Walisenkassen-Administra-
L[OTF Prior etier Lipburger uınmd (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim e1INer Offenen
Aussprache ber d1e welıtere Ex1istenz der Waisenkasse gekommen eın Prior
Lipburger, der S1/7/18 das Pachtverhältnis ber d1e Buxheimer Mühle uınmd
Brauereı beendet hatte, durtfte frel uınmd ohne Heimlichkeit alle SEINE Probleme
und Sorgen SscCch der Wailisenkasse dem (Graten geoffenbart haben Als SC
wlefter Verhandlungspartner MU: das Vertrauen des (Graten gefunden ha-
ben, besonders da ıhm gelang, d1e Altlasten AUS der Affäre VOo  5 Frey be-
reinıgen. Jedenfalls konnte Querschlägen durch das kKentamt unter
dem Schutz des (Graten SEINE iınterne Arbeit muit der Waisenkasse fortsetzen.

DIie Notlage VOo  5 8S16/17 brachte beim Thema ‚Armenfürsorge’‘ e1in Um-
denken be1 der Keglerung. Miıt der Sakularısation WAarTr d1e geEsAMTE klösterliche
und gemeindliche Armenfürsorge auf den bayerischen Staat übergegangen.
DIie Sozlaleinrichtungen SOWIE d1e Waisenkassen fielen unter das Stiftungsver-
moOogen, Cdas ab 1507 ın Uunchen zentralisiert Uun: bürokratisiert wurde. Der
Staat wollte Unterstutzungen LIUT Menschen vergeben, d1e nıcht arbeıten
konnten oder besonders bedürftig, Es wurden Jeweıils Bedarfsprüfun-
SsCcmH angeordnet. Ihren Niederschlag fanden d1e Anwelsungen ın der Verord-
NUunNns ber d1e Armenpflege VOo Februar 80 8243

Miıt der kostspieligen Bürokratisierung uınmd Zentralisierung, hatte der Staat
sıch ın finanzılell schwierigen /Zelıten überfordert, dafs ab 1811 d1e Zentrali-
sıierung der Armenfürsorge langsam wılıeder zurückgenornrnen wurde. DIie
durch Miıftsernten Uun: Verwaltungsfehler verursachte Hungersnot ın Bayern

bewirkte welıtere Matisnahmen. In der Verordnung, VOo November
1516 wurde d1e Armenfürsorge wılıeder d1e Stadt-, Markt- Uun: Landgemein-
den (Art zurückgegeben. DIie Herrschafts- Uun: Landgerichte hatten sıch ın
e1INer gemeınsamen Bezirkspflege be1 der Versorgung VO  5 ÄArmen Uun: Bedürt-
tigen unterstutzen (Art 6) Alle ın eiInNnem Pflegebezirk lebenden Untertanen
hatten dle Pflicht, ın e1INer Solidargemeinschaft ZUT Linderung, VOo  5 Not beizu-
tragen (Art Auftf dem and VOT allem d1e Pfarrer Uun: dı1e (Gemeninnde-
vorsteher vAn Pflegschaft aufgefordert: Gle bildeten den Pflegschaftsrat, dessen
Vorsıtz dı1e Pfarrer ausuüubten (Art 11) Erwerbsunfähige Personen, d1e keiner
besonderen Verpflegung, bedurften, durch Almosen unterstutzen
(Art 37) Finanzıert werden sollten d1e Hiılfsleistungen durch den Ertrag VOo  5

Stiftungen, durch freiwillige Spenden uınmd Sammlungen (Art 61, 62) Sollte
sıch e1in Defizıt ergeben, WAarTr dleses durch Anleihen oder Gelder AUS dem (Ge-
meılındesäckel auszugleichen (Art

243) WEIS, Montgelas, 2,,
244) MULLER, Hunger 111 bayern —1 6/-/1; Kegierungsblatt 1516,
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ten den Weg frei für eine neue Verfassung, die am 28. Mai 1818 proklamiert 
wurde.

In Buxheim muß es zwischen dem vormaligen Waisenkassen-Administra-
tor Prior Peter Lipburger und Graf Waldbott von Bassenheim zu einer offenen 
Aussprache über die weitere Existenz der Waisenkasse gekommen sein. Prior 
Lipburger, der 1817/18 das Pachtverhältnis über die Buxheimer Mühle und 
Brauerei beendet hatte, dürfte frei und ohne Heimlichkeit alle seine Probleme 
und Sorgen wegen der Waisenkasse dem Grafen geoffenbart haben. Als ge-
wiefter Verhandlungspartner muß er das Vertrauen des Grafen gefunden ha-
ben, besonders da es ihm gelang, die Altlasten aus der Affäre von Frey zu be-
reinigen. Jedenfalls konnte er trotz Querschlägen durch das Rentamt unter 
dem Schutz des Grafen seine interne Arbeit mit der Waisenkasse fortsetzen.

Die Notlage von 1816/17 brachte beim Thema ‚Armenfürsorge‘ ein Um-
denken bei der Regierung. Mit der Säkularisation war die gesamte klösterliche 
und gemeindliche Armenfürsorge auf den bayerischen Staat übergegangen. 
Die Sozialeinrichtungen sowie die Waisenkassen fielen unter das Stiftungsver-
mögen, das ab 1807 in München zentralisiert und bürokratisiert wurde. Der 
Staat wollte Unterstützungen nur an Menschen vergeben, die nicht arbeiten 
konnten oder besonders bedürftig waren. Es wurden jeweils Bedarfsprüfun-
gen angeordnet. Ihren Niederschlag fanden die Anweisungen in der Verord-
nung über die Armenpflege vom 2. Februar 1808243.

Mit der kostspieligen Bürokratisierung und Zentralisierung hatte der Staat 
sich in finanziell schwierigen Zeiten überfordert, so daß ab 1811 die Zentrali-
sierung der Armenfürsorge langsam wieder zurückgenommen wurde. Die 
durch Mißernten und Verwaltungsfehler verursachte Hungersnot in Bayern 
1816/17 bewirkte weitere Maßnahmen. In der Verordnung vom 17. November 
1816 wurde die Armenfürsorge wieder an die Stadt-, Markt- und Landgemein-
den (Art. 1) zurückgegeben. Die Herrschafts- und Landgerichte hatten sich in 
einer gemeinsamen Bezirkspflege bei der Versorgung von Armen und Bedürf-
tigen zu unterstützen (Art. 6). Alle in einem Pflegebezirk lebenden Untertanen 
hatten die Pflicht, in einer Solidargemeinschaft zur Linderung von Not beizu-
tragen (Art. 7). Auf dem Land waren vor allem die Pfarrer und die Gemeinde-
vorsteher zur Pflegschaft aufgefordert: Sie bildeten den Pflegschaftsrat, dessen 
Vorsitz die Pfarrer ausübten (Art. 11). Erwerbsunfähige Personen, die keiner 
besonderen Verpflegung bedurften, waren durch Almosen zu unterstützen 
(Art. 37). Finanziert werden sollten die Hilfsleistungen durch den Ertrag von 
Stiftungen, durch freiwillige Spenden und Sammlungen (Art. 61, 62). Sollte 
sich ein Defizit ergeben, war dieses durch Anleihen oder Gelder aus dem Ge-
meindesäckel auszugleichen (Art. 64)244. 

243)	Weis, Montgelas, Bd. 2., S. 63.
244)	Müller, Hunger in Bayern 1816–1818, S. 67–71; Regierungsblatt 1816, S. 779–816.
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In der Verordnung ber das ÄArmenwesen WI1EeS der KON19 auch auf d1e Be-
deutung der Brand- uınmd Hagelschadenversicherung, SOWI1E auf d1e Bildung
VOo  5 Söparkassen flr Notzeıten, Krankheit uınmd Alter hın<>

Fast gleichzelt1g muit der Verordnung ber dı1e Armenfürsorge wurde e1in
Bettleredikt erlassen. Durch das Verhängen VOo  5 Strafen ber Bettler und and-
streicher sollte d1e Öffentliche Urdnung Uun: Sicherheit gewährleistet werden.
Polizeibehörden und and- Uun: Herrschaftsgerichte durtften Strafen muit Ät-
FTest uınmd Rutenstreichen aussprechen. In schweren Fällen WAarTr 1ne Einwelsung
ın errichtende Zwangsarbeıitshäuser vorgesehen. Ausländer werden, SOWETt
Ihre körperliche Beschaffenhett zuläfßst, 21 Fıntriftfe ın die Anstalt m1t htıs
Streichen empfangzen. Wer Bettlern oder Landstreichern e1in Almosen gab Oder
Unterkuntft gewährte, wurde muit e1INer (Geld- oder ÄArreststrate belegt (Art 10,
1D) DIie Bevölkerung, durfte ‚bewaffnetes Gesindel‘ miı1t Waffengewalt
vorgehen (Art 1 6)246

(Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim erhielt Mitteilung, VOo  5 eiInNnem Schreiben VOo

Januar 1517 des Kgl baiır. Appellationsgerichts des Illerkreis, Memmingen,
das dem allerhöchsten Befehl folgen hatte In dem Brief wiıirdcl auf e1in
Kescrıipt VOo August 1514 muit folgendem Inhalt Bezug 390000l DIie
Gelder der Waisenkasse Buxheim werden durch d1e Haftungsverbindlichkeit
des (Graten als hinreichend gesichert erachtet. Da aber d1e General-Kommuiss1-

des Hlerkreises Bedenken sch der Sicherheit habe, erteilen WF, diese
heben, und atlen Gläubigern, weliche het der genanNTeEN Waiısen, Ader e1gentlich

Kreditkasse<+4/ Burxhetrm (Gelder anlegzen, die möglichste Sıcherheit verschäffen,
dem Appellations Gericht den Auftrag *® Es wiıirdcl VOo (Graten verlangt, solle
flr d1e Gelder Uun: Schuldscheine der Waisenkasse d1e Haftung als Selbst-
schuldner übernehmen, Uun: küunftig habe der (Graf VOo  5 jedem ausgestellten
Schuldschein dem Appellationsgericht Meldung machen.

Den Inhalt des Briıefes teilte der (Graf Februar 15817 VOo  5 Aschaffen-
burg AUS dem kKentamt muit muit dem Bemerken, dadls vermute, Cdas kKentamt
trenne allgemeıne Kredite nıcht VOo  5 der Waisenkasse. br wehrt siıch d1e
Aufbürdung der Haftung FÜr d1e Wailisenkasse. Bel SeE1INeEr Besitznahme VOo  5

Buxheim habe d1e Auflösung der Waisenkasse betrieben uınmd das Verbot
VOo  5 Geldanleihen ausgegeben. Der Zweck der noch bestehenden Walisenkasse
SEe1 dı1e Abwicklung VO  5 Aktıva Uun: Passıva. br geht annn auf d1e ungeklärte
Frage eiIn, ob Kreditinstitute eINen Öffentliıchen oder privaten Status hätten.
Wiıe WI1SSe, habe 1515 ater Prior VOo  5 Buxheim 1ne lange Konferenz muit
Stichaner“*?” gehabt, dem Generalkommuissär des Hlerkreises: iıcH jedoch nıcht

245) HAUF, Von der Armenkasse 7U Universal-Kreditinstitut, 45
246) MULLER, Hunger 111 bayern —1 6/—-/1; Kegierungsblatt 1516, 779 Un

S66
247) DIie ırrefüuhrende Bezeichnung ‚Kreditkasse‘ Hır Clie Waisenkasse Urc. den Buxhe:i-

1L11EeT Herrschaftsrichter FAıhrt bei den Amtern un Getrichten eiINner fortwähren-
den Unklarheit über Ci1ese Instituton.

248) StAA, Kentamt Buxheim öl
249) /u Stichaner 1st bemerken: Er WarTr VO —1 tadtkommissär Vo AUgS-
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In der Verordnung über das Armenwesen wies der König auch auf die Be-
deutung der Brand- und Hagelschadenversicherung sowie auf die Bildung 
von Sparkassen für Notzeiten, Krankheit und Alter hin245.

Fast gleichzeitig mit der Verordnung über die Armenfürsorge wurde ein 
Bettleredikt erlassen. Durch das Verhängen von Strafen über Bettler und Land-
streicher sollte die öffentliche Ordnung und Sicherheit gewährleistet werden. 
Polizeibehörden und Land- und Herrschaftsgerichte durften Strafen mit Ar-
rest und Rutenstreichen aussprechen. In schweren Fällen war eine Einweisung 
in zu errichtende Zwangsarbeitshäuser vorgesehen. Ausländer werden, soweit es 
ihre körperliche Beschaffenheit zuläßt, beim Eintritte in die Anstalt mit 18 bis 30 
Streichen empfangen. Wer Bettlern oder Landstreichern ein Almosen gab oder 
Unterkunft gewährte, wurde mit einer Geld- oder Arreststrafe belegt (Art. 10, 
11). Die Bevölkerung durfte gegen ‚bewaffnetes Gesindel‘ mit Waffengewalt 
vorgehen (Art. 16)246. 

Graf Waldbott von Bassenheim erhielt Mitteilung von einem Schreiben vom 
27. Januar 1817 des Kgl. bair. Appellationsgerichts des Illerkreis, Memmingen, 
das dem allerhöchsten Befehl zu folgen hatte. In dem Brief wird auf ein 
Rescript vom 19. August 1814 mit folgendem Inhalt Bezug genommen: Die 
Gelder der Waisenkasse Buxheim werden durch die Haftungsverbindlichkeit 
des Grafen als hinreichend gesichert erachtet. Da aber die General-Kommissi-
on des Illerkreises Bedenken wegen der Sicherheit habe, so erteilen wir, um diese 
zu heben, und allen Gläubigern, welche bei der genannten Waisen, oder eigentlich 
Kreditkasse 247 zu Buxheim Gelder anlegen, die möglichste Sicherheit zu verschaffen, 
dem Appellations Gericht den Auftrag 248. Es wird vom Grafen verlangt, er solle 
für die Gelder und Schuldscheine der Waisenkasse die Haftung als Selbst-
schuldner übernehmen, und künftig habe der Graf von jedem ausgestellten 
Schuldschein dem Appellationsgericht Meldung zu machen.

Den Inhalt des Briefes teilte der Graf am 10. Februar 1817 von Aschaffen-
burg aus dem Rentamt mit mit dem Bemerken, daß er vermute, das Rentamt 
trenne allgemeine Kredite nicht von der Waisenkasse. Er wehrt sich gegen die 
Aufbürdung der Haftung für die Waisenkasse. Bei seiner Besitznahme von 
Buxheim habe er die Auflösung der Waisenkasse betrieben und das Verbot 
von Geldanleihen ausgegeben. Der Zweck der noch bestehenden Waisenkasse 
sei die Abwicklung von Aktiva und Passiva. Er geht dann auf die ungeklärte 
Frage ein, ob Kreditinstitute einen öffentlichen oder privaten Status hätten. 
Wie er wisse, habe 1815 Pater Prior von Buxheim eine lange Konferenz mit 
Stichaner249 gehabt, dem Generalkommissär des Illerkreises: ich jedoch nicht 

245)	Hauf, Von der Armenkasse zum Universal-Kreditinstitut, S. 48.
246)	Müller, Hunger in Bayern 1816–1818, S. 67–71; Regierungsblatt 1816, S. 779 f. und 

886 f.
247)	Die irreführende Bezeichnung ‚Kreditkasse‘ für die Waisenkasse durch den Buxhei-

mer Herrschaftsrichter führt bei den Ämtern und Gerichten zu einer fortwähren-
den Unklarheit über diese Institution.

248)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
249)	Zu Stichaner ist zu bemerken: Er war von 1810–1813 Stadtkommissär von Augs-
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weiß, UU UNTer ım hıinter MeInNeM Rücken abgehandelt mOrden ISt, ıs} ZEZENWÄF-
fZes Rescripf den übrıgen Admmmiastratoren nıcht mitzutheilen, SOMdern DÜ

demselben atlem ertedigen 230 Miıt cdleser Anwelsung wollte der (Graf d1e uUubr1-
SC Walsenkassenverwaltung ausgeschaltet wWw1Issen uınmd verlangte Kontakt- uınmd
Stellungnahme alleın VOo  5 Lipburger. /ur Klärung be1 Gericht wurde dı1e AÄAn-
gelegenheıt dem Advokaten Hohenegger übertragen.

Das kKentamt teilte dem (Graten Februar 1817 folgendes mu1t Das
Kescrıipt VO August 1514 SEe1 iıhnen unbekannt uınmd ın der Kanzlel nıcht
auffindbar. Es wiıirdcl annn auf das Arrangement muit Prior Lipburger Uun: d1e
Guthaben be1 Schwanen-Mayer eingegangen. Zudem o1bt das kKentamt d1e
Zusammenstellung der Passıven nach dem Waisenkassenbuch miı1t Stand
Dezember 1516 W1E folgt

Kapıtal 1Ns £1
Walsen 22.365,59,— 3.030,33,—
Untertanen 534,1 /, 3.395,352,3
Fremde ——  r  — y
Insgesamt 7  F /r  y

/ur Deckung der Passıva werden folgende Aktıva genannt:>
Kapıtal 1Ns £1

Amendinger ıftung, 399 ,--,— 31,36,—
Rentamtsobligationen, darunter als- 945,--,—
heim
Eisenburg Stiftungskapıtal 180,--,— 15,24,-
Stadt Leutkirch / 90 ,--,— 6.4%6,02,6
Neuhausen 0930 ,--,— / Pa
UOttmannshofen, Jos ermann 000 ,--— — 6/5,06,6
UOchsenhausen, Uurs Metternich _  A  — 68/,—— -
Ursberg 130,--,— 89,45,-
Uurs Wallerstein 000 ,--— — 227,46,5
urzach Uurs 2.3930,--,— 9/2,32,4
eıl / 390 - — 514,22,4

251 5.083,12,5Walsenkassen-Administrator etier Lipburger
z  p 15.403,23;

burg un e1n Gegner der Zentralbehörden egen den Willen der Augsburger Be-
völkerung ernannte ıhn der On1g 1515 7U Generalkommi1ssär des Lerkreises.
Hıer 1514 Clie Übergabe Vorarlbergs Osterreich un den Übergang
Aschaffenburgs den Bayerischen aal regeln; bayern EeNISLE. 137.

250) StAA, Kentamt Buxheim öl
251) Prior Lipburger der Waisenkasse F1 3.0853,12,9 vorgestreckt.
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weiß, was unter ihm hinter meinem Rücken abgehandelt worden ist, so ist gegenwär-
tiges Rescript den übrigen W.K. Administratoren nicht mitzutheilen, sondern von 
demselben allein zu erledigen 250. Mit dieser Anweisung wollte der Graf die übri-
ge Waisenkassenverwaltung ausgeschaltet wissen und verlangte Kontakt- und 
Stellungnahme allein von Lipburger. Zur Klärung bei Gericht wurde die An-
gelegenheit dem Advokaten Hohenegger übertragen.

Das Rentamt teilte dem Grafen am 31. Februar 1817 folgendes mit: Das 
Rescript vom 19. August 1814 sei ihnen unbekannt und in der Kanzlei nicht 
auffindbar. Es wird dann auf das Arrangement mit Prior Lipburger und die 
Guthaben bei Schwanen-Mayer eingegangen. Zudem gibt das Rentamt die 
Zusammenstellung der Passiven nach dem Waisenkassenbuch mit Stand 31. 
Dezember 1816 wie folgt an:

Kapital fl Zins fl

Waisen 22.365,55,– 3.530,35,–
Untertanen 23.534,17,5 3.395,35,3
Fremde 27.933,--,– 3.683,44,2
Insgesamt 73.833,12,5 10.609,54,5

Zur Deckung der Passiva werden folgende Aktiva genannt:251

Kapital fl Zins fl

Amendinger Stiftung 395,--,– 31,36,–
Rentamtsobligationen, darunter fl  25.000 Kais-
heim

29.945,--,–

Eisenburg Stiftungskapital 180,--,– 15,24,-
Stadt Leutkirch 8.750,--,– 6.496,02,6
Neuhausen 650,--,– 73,--,-
Ottmannshofen, Jos. Hermann 1.000,--,– 678,06,6
Ochsenhausen, Fürst Metternich 22.000,--,– 2.687,--,-
Ursberg 1.130,--,– 89,45,-
Fürst Wallerstein 5.000,--,– 3.227,46,5
Wurzach Fürst 2.350,--,– 972,32,4
Zeil 7.350,--,– 514,22,4
Waisenkassen-Administrator Peter Lipburger251 5.083,12,5 –

73.833,12,5 15.403,23,2

burg und ein Gegner der Zentralbehörden. Gegen den Willen der Augsburger Be-
völkerung ernannte ihn der König 1813 zum Generalkommissär des Illerkreises. 
Hier hatte er 1814 die Übergabe Vorarlbergs an Österreich und den Übergang 
Aschaffenburgs an den Bayerischen Staat zu regeln; s. a. Bayern entsteht, S. 137. 

250)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
251)	Prior Lipburger hatte der Waisenkasse fl 5.083,12,5 vorgestreckt.
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kın Brietentwurf VOo  5 Herbeck ın dl1eser Angelegenheit (ohne Datum)
das Appellationsgericht bringt folgendes FAusdruck>*:

Der (Graf hat keine Erklärung, F Fbortbestand der Walisenkasse egeben,
vielmehr bel Herrschaftsüubernahme deren Auflösung angeordnet.
DIie Walisenkasse lst keine Kreditkasse des (Graften.
18512 WAarTr der Passıvstand der Waisenkasse £1 P  _
DIie Waisenkasse Uun: d1e Kreditkasse ehemalıge Prioratskasse)
schon ZUT eıt der Aartause wel getrennte Kassen. Es hat 1a0(s 1ne Vermen-
SUuNs stattgefunden.
DIie Walisenkasse WAarTr 1ne selbständige Anstalt vAn Wohle des Landes.
DIie CUTE konnten ıhr opargeld anlegen. Obligationen damals noch
unbekannt. Jeder konnte auf Verlangen e1in Geld zurückbekommen, ohne
Verwaltungskosten.
DIie opargelder wurden ın den 1NSs gelegt und muit Sicherheit nach
Aufkündigung, leicht erhalten.
Bel der Ubernahme durch den (Graten sah d1e Subdelegations-Commission
d1e Waisenkasse als getrennte Kasse Andernfalls hätten d1e Passıven
der Wailisenkasse dem Domanenetat zugeordnet werden mussen, Was nıcht
geschah. Der (Graf erhielt als Entschädigung 176.000 AUS Klosteraktiva.
Durch d1e Souveränıtät VOo  5 Buxheim wurden dı1e Kredite aufgelöst. DIie
große ockung VOo  5 Bargeldzahlungen machte Cdas kEinholen der Kredite
unmöglıch. DIie Notlage erforderte d1e Schleifung, der Wailsenkapıitalıen,
wodurch der Walisenkassenbestand sıch d1e Hälfte vermınderte. DIie
Waisenkasse hat se1t 1512 keine Gelder Uun: keine Obligationen vergeben.
Der (Graf bittet Jahre eıt £ür d1e Abtragung der Angelegenheıt.

Walisenkassen-Obligationen bel Schwanen-Mayer
Der Kaufmann Johann Sıgmund Mayer bzw. ayr lebte ın Memmingen

1 Haus ‚Zum Schwanen‘, daher SEINE Nennung ‚Schwanen-Mayer“. Als
Weinhändler reiste viel Uun: kannte zahlreiche Persönlichkeiten. Se1in SC
schäftliches ngagement umtftalste auch Geldgeschäfte. ÄAm Maı 1802 kaufte

den Praämonstratensern des Klosters Kot der Kot ıhr Haus ın Memmuin-
SsCcmH FÜr £1 3300 ab253 (O)beramtmann VOo  5 Frey Uun: Prokurator etier Lipburger
der Aartause Buxheim kannten den Memmuinger Geschättsmann ber den
Weinhandel Uun: sonstige Geschäftsbeziehungen.

DIie Verbindung des Prokurators Se1INeEr Vorarlberger eımat WAarTr 1a0(s ab-
gerissen. Über dı1e Kaufleute SeE1INeEr Verwandtschaft verfügte ber Kontakte

bregenz. Als galt, den durch VOo  5 Frey verursachten Schaden begle1-
chen, bog azu das bregenzer Guthaben der Buxheimer Wailisenkasse V1a
Aartause lIttingen Auch Obligationen des Klosters COchsenhausen w1ıdme-

U d1e Schulden des (O)beramtmanns möglıchst schnell abzutragen,

252) StAA, Kentamt Buxheim öl
253) MAIER, DIie Sakularısation der Prämonstratenser-Reichsahtei Kot der Kot
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Ein Briefentwurf von Herbeck in dieser Angelegenheit (ohne Datum) an 
das Appellationsgericht bringt folgendes zum Ausdruck252:
–	 Der Graf hat keine Erklärung zum Fortbestand der Waisenkasse gegeben, 

vielmehr bei Herrschaftsübernahme deren Auflösung angeordnet.
–	 Die Waisenkasse ist keine Kreditkasse des Grafen.
–	 1812 war der Passivstand der Waisenkasse fl 155.908,25,-.
–	 Die Waisenkasse und die Kreditkasse (= ehemalige Prioratskasse) waren 

schon zur Zeit der Kartause zwei getrennte Kassen. Es hat nie eine Vermen-
gung stattgefunden.

–	 Die Waisenkasse war eine selbständige Anstalt zum Wohle des Landes.
–	 Die Leute konnten ihr Spargeld anlegen. Obligationen waren damals noch 

unbekannt. Jeder konnte auf Verlangen sein Geld zurückbekommen, ohne 
Verwaltungskosten.

–	 Die Spargelder wurden in den Zins gelegt und waren mit Sicherheit nach 
Aufkündigung leicht zu erhalten.

–	 Bei der Übernahme durch den Grafen sah die Subdelegations-Commission 
die Waisenkasse als getrennte Kasse an. Andernfalls hätten die Passiven 
der Waisenkasse dem Domänenetat zugeordnet werden müssen, was nicht 
geschah. Der Graf erhielt als Entschädigung fl 176.000 aus Klosteraktiva.

–	 Durch die Souveränität von Buxheim wurden die Kredite aufgelöst. Die 
große Stockung von Bargeldzahlungen machte das Einholen der Kredite 
unmöglich. Die Notlage erforderte die Schleifung der Waisenkapitalien, 
wodurch der Waisenkassenbestand sich um die Hälfte verminderte. Die 
Waisenkasse hat seit 1812 keine Gelder und keine Obligationen vergeben. 
Der Graf bittet um 5 Jahre Zeit für die Abtragung der Angelegenheit.

d) Waisenkassen-Obligationen bei Schwanen-Mayer
Der Kaufmann Johann Sigmund Mayer (bzw. Mayr) lebte in Memmingen 

im Haus ‚Zum Schwanen‘, daher seine Nennung ‚Schwanen-Mayer‘. Als 
Weinhändler reiste er viel und kannte zahlreiche Persönlichkeiten. Sein ge-
schäftliches Engagement umfaßte auch Geldgeschäfte. Am 20. Mai 1802 kaufte 
er den Prämonstratensern des Klosters Rot an der Rot ihr Haus in Memmin-
gen für fl 3.300 ab253. Oberamtmann von Frey und Prokurator Peter Lipburger 
der Kartause Buxheim kannten den Memminger Geschäftsmann über den 
Weinhandel und sonstige Geschäftsbeziehungen.

Die Verbindung des Prokurators zu seiner Vorarlberger Heimat war nie ab-
gerissen. Über die Kaufleute seiner Verwandtschaft verfügte er über Kontakte 
zu Bregenz. Als es galt, den durch von Frey verursachten Schaden zu beglei-
chen, bog er dazu das Bregenzer Guthaben der Buxheimer Waisenkasse via 
Kartause Ittingen um. Auch Obligationen des Klosters Ochsenhausen widme-
te er um, um die Schulden des Oberamtmanns möglichst schnell abzutragen, 

252)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
253)	Maier, Die Säkularisation der Prämonstratenser-Reichsabtei Rot an der Rot (1802–

1803), S. 440.
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enn alle Guthaben bel Nachbarklöstern VO bayerischen Staat kontis-
ziert uınmd daher unerreichbar. Auch der Adel verfügte aufgrund der Umwaäl-
ZUNSCH kaum ber Kapıtal. DIie Obligationen auf COchsenhausen (jut-
haben be1 der Landschaftt. Landschaften hatten bıs 1507 Bestand, daher War

dleses Kapıtal bıs dahın eintorderbar. Der Prokurator/ Prior konnte als Kar-
tauser auswarts kaum agıeren. bur SEINE Aktionen brauchte 1ne einfluisrei-
che Person, d1e unauffällie auf Geschäfttsreisen Geldgeschäfte erledigen konn-

Geldgeschäfte dl1eser eıt Münzgeschäfte, Papiergeld WAarTr noch
nıcht 1 Gebrauch.

Schwanen-Mayer MU: muit bregenz uınmd der Aartause ın lIttingen ın Verbin-
dung und ın den Besıtz der Buxheimer Obligationen gekommen se1ln,
muit denen das Vorarlberger Walsenkassenguthaben kasslieren konnte. nNnter
dem September 1809 sSiınd 1 Walisenkassenjournal unter kEinnahmen

Bregenzer-Kapıtal und 1.400 1Ns verbucht“*. Über dle £1 be-
255Sals d1e Aartause ın lIttingen 1Ne Obligation VOo  5 Buxheim DIies Läflst sıch ın

der Walsenkassenbuchführung aber nıcht nachweisen, vermutlich WAarTr e1in
Prioratsguthaben  256 Miıt den beglich Schwanen-Mayer 1 Auftrag,
VOo  5 Prior etier Lipburger d1e Schulden ın Höhe VO  5 £1 Uun: d1e /insen
muit 2.74() des vormalıgen ()beramtmanns bel den ebrüdern VOo  5 enNz

Autserdem kassılerte Schwanen-Mayer 1 Laufe der eıt noch folgende
Vorarlberger Guthaben FÜr d1e Aartause Buxheim, d1e 1 Walisenkassenjournal
eingetragen 1nd257

Junı 1509 1Ns 6.600 £1
September 1809 1Ns 1.400 £1
Fbebruar 18510 1Ns 1.000 £1
Junı 1510 1Ns 0180 £1

1Ns 1.000 £1September 1510
Julı 1811 Kapiıtal £1

Fbebruar 1512 1Ns 1.000 £1
Insgesamt £1

Bel Anrechnung e1INer Zinsschuld erg1bt siıch 1Ne Schuld VOo  5 Schwanen-
Mayer VO  5 £1 Im Walisenkassenjournal erscheıint der Posten £1
Schwanen-Mayer Maı 1512 sowohl unter kEinnahmen als auch unter

Ausgaben  295 Es lst bılanzmäisıg, e1in Durchlaufposten.

254) Kartause BuxheimD, 106
255) VPAB Vortrag IOr mu 4285
256) Am 11 November 1796 Clie Kartause Buxheim VO der Kartause ıngen e1n

arlehen über (‚ulden aufgenommen; AAO, ınger Kapıtal (STÖHL-
KK< CD  = A, Un cC)

257) Kartause BuxheimD, 105
258) Kartause BuxheimD, 105
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denn alle Guthaben bei Nachbarklöstern waren vom bayerischen Staat konfis-
ziert und daher unerreichbar. Auch der Adel verfügte aufgrund der Umwäl-
zungen kaum über Kapital. Die Obligationen auf Ochsenhausen waren Gut-
haben bei der Landschaft. Landschaften hatten bis 1807 Bestand, daher war 
dieses Kapital bis dahin einforderbar. Der Prokurator/Prior konnte als Kar-
täuser auswärts kaum agieren. Für seine Aktionen brauchte er eine einflußrei-
che Person, die unauffällig auf Geschäftsreisen Geldgeschäfte erledigen konn-
te. Geldgeschäfte waren zu dieser Zeit Münzgeschäfte, Papiergeld war noch 
nicht im Gebrauch.

Schwanen-Mayer muß mit Bregenz und der Kartause in Ittingen in Verbin-
dung getreten und in den Besitz der Buxheimer Obligationen gekommen sein, 
mit denen er das Vorarlberger Waisenkassenguthaben kassieren konnte. Unter 
dem 6.  September 1809 sind im Waisenkassenjournal unter Einnahmen 
fl 18.000 Bregenzer-Kapital und fl 1.400 Zins verbucht254. Über die fl 18.000 be-
saß die Kartause in Ittingen eine Obligation von Buxheim255. Dies läßt sich in 
der Waisenkassenbuchführung aber nicht nachweisen, vermutlich war es ein 
Prioratsguthaben256. Mit den fl  18.000 beglich Schwanen-Mayer im Auftrag 
von Prior Peter Lipburger die Schulden in Höhe von fl 14.500 und die Zinsen 
mit fl 2.740 des vormaligen Oberamtmanns bei den Gebrüdern von Lenz.

Außerdem kassierte Schwanen-Mayer im Laufe der Zeit noch folgende 
Vorarlberger Guthaben für die Kartause Buxheim, die im Waisenkassenjournal 
eingetragen sind257: 

6. Juni 1809 Zins 6.600 fl
6. September 1809 Zins 1.400 fl
1. Februar 1810 Zins 1.000 fl
24. Juni 1810 Zins 500 fl
30. September 1810 Zins 1.000 fl
1. Juli 1811 Kapital 20.000 fl
29. Februar 1812 Zins 1.000 fl
Insgesamt 31.500 fl

Bei Anrechnung einer Zinsschuld ergibt sich eine Schuld von Schwanen-
Mayer von fl  33.000. Im Waisenkassenjournal erscheint der Posten fl  33.000 
Schwanen-Mayer am 25. Mai 1812 sowohl unter Einnahmen als auch unter 
Ausgaben258. Es ist bilanzmäßig ein Durchlaufposten.

254)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 106.
255)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 428.
256)	Am 11. November 1796 hatte die Kartause Buxheim von der Kartause Ittingen ein 

Darlehen über 10.000 Gulden aufgenommen; s. a. AAO, BA Ittinger Kapital (Stöhl-
ker ODW 16 a, b und c). 

257)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 105 f.
258)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 105 f.
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Im Konterenz-Protokall VOo April 1512 lst dı1e Übergabe VOo  5 Aktıv-
UObligationen muit £1 Uun: £1 durch Schwanen-Mayer Herbeck
festgehalten. Schwanen-Mayer verspricht, den ab April 1512 rallıg werden-
den 1Ns VOo  5 Un bezahlen  259_ DIie Kapital- Uun: Zinsschuld wiıirdcl ortlau-
fend bıs 1515 ın den Waisenkassenbüchern aufgeführt uınmd berechnet. Bel den
£1 uınmd £1 1Ns he1lst 18515 durch Kompensatıon erledigt“°“. Fer-
1ieTr wiıirdcl ın der Wailsenkassenrechnung VOo  5 1515 vermerkt: durch den Verkauf
des Schwanen Mayerschen Passıoums Weondelm ayer Memmingen Aprıl
1875 n Sof! 19.90/,56,-, CLOMP 10.90/ ,56,- 261 Schwanen-Mayer hat Cda-
muit dı1e Finanzangelegenheit auf selinen Sohn Wendelıin übertragen und SOmMIt
AUS seinem eıgenen ermögen ausgeschieden. Schwanen-Mayer hatte ın der
Periode zwıschen 151 / — beiım Bankhaus Wohnlich Froelich, Augsburg,
£1 und beim Bankhaus Carlı, Augsburg, £1 anliegen“*, Inwıewelt
Schwanen-Mayer VOo  5 dem Finanzskandal d1e Lotterie-Anleihen betroffen
WAar, lst unbekannt.

ÄAm Marz 1515 bevollmächtigte der Prior Walisenkassen-Direktor Hefr-
beck, muit Schwanen-Mayer uınmd dessen Sohn Wendelin dle noch Offenen
Waisenkassengelder abzurechnen“® Das ber Schwanen-Mayer abgewickelte
Geschäft gehört vAn Schuldensache VOo  5 (O)beramtmann VOo  5 Frey.
e) Vertrag zwıschen (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim Uun: Prior etfer Lipburger
VOo Marz 1515

ÄAm Marz 1515 kam zwıschen (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bas-
senheim uınmd Prior etfer Lipburger eiInNnem Vertrag, der dı1e Waisenkasse auf
1ne LEUC Basıs stellte<6+* egen d1e Aushändigung, VOo  5 wel ın der Walsen-
kasse regıistrierten Obligationen des Schwanen-Mayer machte der Prior fol-
gende Zugeständnisse:

br werde dle Walsenstipendien VOo  5 10.907,56 (Kapıtal plus Zinsen) dem
kKentamt übergeben,
d1e lIttinger Obligation ber SAMmMıt den fallıgen /insen innerhalb
VO  5 Wochen beibringen;
Begleichung ein1ıger kleinerer Posten VOo  5 rl £1 3000
br werde SEINE Sustentation bıs F Januar 1515 (Graf Friedrich arl
gegenüber als vollständig empfangen bestätigen. (Fürst Fugger Babenhau-
SCI1 WAarTr muit den Sustentationszahlungen 1 Verzug. Möglicherweise
handelte sıch eINen Bbetrag VOo  5 rl 10.000.)
br erklärte siıch muit der Reduzierung se1lIner bezuge VOo  5 bisher £1 1.400 auf
£1 600 einverstanden, wWEenNln ater iıchael de Cr1gn1s, ater Nntion Sch-

259) StAA, Kentamt Buxheim
260) StAA, Kentamt Buxheim 9l1, „ Un 192
261) StAA, Kentamt Buxheim öl
262) VPAB Vortrag IOr mu 4271
263) VPAB Vortrag IOr mu 465
264) AAO, Pensionsverbindlichkeit Clie Buxheimer Exkonventualen, CD  =

339
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Im Konferenz-Protokoll vom 15. April 1812 ist die Übergabe von 2 Aktiv-
Obligationen mit fl 16.000 und fl 17.000 durch Schwanen-Mayer an Herbeck 
festgehalten. Schwanen-Mayer verspricht, den ab 15. April 1812 fällig werden-
den Zins von 5 % zu bezahlen259. Die Kapital- und Zinsschuld wird fortlau-
fend bis 1818 in den Waisenkassenbüchern aufgeführt und berechnet. Bei den 
fl 33.000 und fl 10.578 Zins heißt es 1818: durch Kompensation erledigt260. Fer-
ner wird in der Waisenkassenrechnung von 1818 vermerkt: durch den Verkauf 
des Schwanen Mayerschen Passivums an Wendelin Mayer zu Memmingen p. 1. April 
1818 zu 4 % Soll fl 19.907,56,-, Comp. fl 10.907,56,- 261. Schwanen-Mayer hat da-
mit die Finanzangelegenheit auf seinen Sohn Wendelin übertragen und somit 
aus seinem eigenen Vermögen ausgeschieden. Schwanen-Mayer hatte in der 
Periode zwischen 1817–1819 beim Bankhaus Wohnlich & Froelich, Augsburg, 
fl 10.000 und beim Bankhaus Carli, Augsburg, fl 20.000 anliegen262. Inwieweit 
Schwanen-Mayer von dem Finanzskandal um die Lotterie-Anleihen betroffen 
war, ist unbekannt.

Am 12. März 1818 bevollmächtigte der Prior Waisenkassen-Direktor Her-
beck, mit Schwanen-Mayer und dessen Sohn Wendelin die noch offenen 
Waisenkassengelder abzurechnen263. Das über Schwanen-Mayer abgewickelte 
Geschäft gehört zur Schuldensache von Oberamtmann von Frey.

e) Vertrag zwischen Graf Waldbott von Bassenheim und Prior Peter Lipburger 
vom 14. März 1818

Am 14. März 1818 kam es zwischen Graf Friedrich Karl Waldbott von Bas-
senheim und Prior Peter Lipburger zu einem Vertrag, der die Waisenkasse auf 
eine neue Basis stellte264. Gegen die Aushändigung von zwei in der Waisen-
kasse registrierten Obligationen des Schwanen-Mayer machte der Prior fol-
gende Zugeständnisse:
–	 Er werde die Waisenstipendien von fl 10.907,56 (Kapital plus Zinsen) dem 

Rentamt übergeben,
–	 die Ittinger Obligation über fl  10.000 samt den fälligen Zinsen innerhalb 

von 4 Wochen beibringen;
–	 Begleichung einiger kleinerer Posten von rd. fl 3.000.
–	 Er werde seine Sustentation bis zum 1. Januar 1818 Graf Friedrich Karl 

gegenüber als vollständig empfangen bestätigen. (Fürst Fugger Babenhau-
sen war mit den Sustentationszahlungen stets im Verzug. Möglicherweise 
handelte es sich um einen Betrag von rd. fl 10.000.)

–	 Er erklärte sich mit der Reduzierung seiner Bezüge von bisher fl 1.400 auf 
fl  600 einverstanden, wenn Pater Michael de Crignis, Pater Anton Sch-

259)	StAA, Rentamt Buxheim 88.
260)	StAA, Rentamt Buxheim 51, 58 und 152.
261)	StAA, Rentamt Buxheim 51.
262)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 421.
263)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 465.
264)	AAO, BA Pensionsverbindlichkeit gegen die Buxheimer Exkonventualen, ODW 

335. 
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weılckart uınmd d1e bisherigen Wohnungen behalten duürften lange G1E
wollten. Wenn G1E anderen (Irts leben wollten, auch Oort ihre Sustentation
‚verzehren können‘, ohne FÜr d1e aufgegebene Wohnung eINen Lkrsatz
bekommen. DIie Herrschaft d1e ehemaliıgen Klostercdiener iıchael et7 und
Nntion Weıls akzeptiere.
DIiese Vereinbarungen wurden verbindlich. Damut hatte der Prior d1e Wa1-

senkasse VO  5 den UObligationen Schwanen-Mayers entlastet.
bur den Prior WAarTr siıcher nıcht eintach SCWESCHH, d1e Angelegenheit

Schwanen-Mayer bereinigen. Zudem War gesundheitlich angeschlagen.
kıne verschleppte Erkältung vyAxx Jahreswechsel S1/7/18 verursachte hohes
kheber und fesselte ıhn bıs Miıtte MarTtz 1515 Alnıs Haus Hr WAarTr nıcht mehr ın
der Lage, das Brevler beten oder ın dı1e Kirche gehen“. Anfang Junı
1515 reiste ZUT Priorenwahl nach lIttingen Uun: kehrte erTST Ende Juli nach
Buxheim zurück. Während SEINES Aufenthalts ın der Schwel17z weiılte auch
UT Kıur ın Baden (Aargau UT Rehabilitation se1lIner angeschlagenen (Gesund-
heit

In der Walsenkassenrechnung 1820 wiıirdcl angegeben, Wendelıin Mayer zahle
d1e Beträge VOo  5 10.907/,56 uınmd /insen VOo  5 £1_ Uun: £1 P  _ durch
Kompensation“®. Prior Lipburger sıch der Kompensatıon beteiligte, lst
unbekannt.

Schwanen-Mayer soll 1821 ın e1in ‚Schuldwesen‘ vertallen ein:  267_ ÄAm
Julı 1821 bestätigte der FPrior, dafs samtlıche VOo  5 Frey’schen Obligationen be-
friedigt se1len+65. Herbeck bekam als Verwandter des ehemaliıgen ()beramt-
Anl den Auftrag, ZUT ausschliefslichen uınmd endguültigen Abwicklung der
Angelegenheit; Prior etier Lipburger ZUS sıch AUS der Sache zurück. ÄAm
Julı 1525 Lipburger WAarTr bereıts Prior ın lIttingen erhielt Herbeck VOo  5 ıhm
nochmals Urder, d1e Forderungsangelegenheıten muit Schwanen-Mayer C1I-

ledigen. br hätte 165 noch N} bel Lebzeıten ‚gestaltet”, damıt dı1e Aartause
lIttingen nach seinem ode keine Probleme habes6?

Klagen des Herrschaftsrichters d1e Adminiıistration der Waisenkasse
Herrschafttsrichter Fey ging als Walisenkassen-Mıtadmunnistrator miı1t eiIner

Beschwerde beiım (Graten Dezember 1819 Kentmeilster Herbeck
und Prior etfer Lipburger SscCch der Walsenrechnung, VOo  5 1515 VOo  < Vom
Schreiber Sanens SEe1 ıhm der Walisenkassen-Rechnungsbericht VOo  5 1515 UT

Unterschrift vorgelegt worden, den AUS folgenden Gründen nıcht uUunter-
schreiben könne: Se1t Jahren werde d1e Waisenkassen-Instruktion nıcht mehr

265) Brief VO 15 Marz 1515 Prior eier SeINeEN er NLON 111 Andelsbuch, 111
Nachlafs I Or. ernarı Tiefenthaler, 1177 besitz SE1INES Sohnes Konstantın Tiefenthaler,
A-65 Weiler, Koplen bei Martına Sples

266) StAA, Kentamt Buxheim
267) VPAB Vortrag IOr mu 4271
268) VPAB Vortrag IOr mu 457
269) VPAB Vortrag IOr mu 466—4/(}
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weickart und er die bisherigen Wohnungen behalten dürften so lange sie 
wollten. Wenn sie anderen Orts leben wollten, auch dort ihre Sustentation 
‚verzehren können‘, ohne für die aufgegebene Wohnung einen Ersatz zu 
bekommen. Die Herrschaft die ehemaligen Klosterdiener Michael Betz und 
Anton Weiß akzeptiere.
Diese Vereinbarungen wurden verbindlich. Damit hatte der Prior die Wai-

senkasse von den Obligationen Schwanen-Mayers entlastet.
Für den Prior war es sicher nicht einfach gewesen, die Angelegenheit 

Schwanen-Mayer zu bereinigen. Zudem war er gesundheitlich angeschlagen. 
Eine verschleppte Erkältung zum Jahreswechsel 1817/18 verursachte hohes 
Fieber und fesselte ihn bis Mitte März 1818 ans Haus. Er war nicht mehr in 
der Lage, das Brevier zu beten oder in die Kirche zu gehen265. Anfang Juni 
1818 reiste er zur Priorenwahl nach Ittingen und kehrte erst Ende Juli nach 
Buxheim zurück. Während seines Aufenthalts in der Schweiz weilte er auch 
zur Kur in Baden (Aargau) zur Rehabilitation seiner angeschlagenen Gesund-
heit.

In der Waisenkassenrechnung 1820 wird angegeben, Wendelin Mayer zahle 
die Beträge von fl 10.907,56 und Zinsen von fl 747,08,- und fl 345,25,- durch 
Kompensation266. Ob Prior Lipburger sich an der Kompensation beteiligte, ist 
unbekannt.

Schwanen-Mayer soll 1821 in ein ‚Schuldwesen‘ verfallen sein267. Am 16. 
Juli 1821 bestätigte der Prior, daß sämtliche von Frey’schen Obligationen be-
friedigt seien268. Herbeck bekam als Verwandter des ehemaligen Oberamt-
manns den Auftrag zur ausschließlichen und endgültigen Abwicklung der 
Angelegenheit; Prior Peter Lipburger zog sich aus der Sache zurück. Am 13. 
Juli 1825 – Lipburger war bereits Prior in Ittingen – erhielt Herbeck von ihm 
nochmals Order, die Forderungsangelegenheiten mit Schwanen-Mayer zu er-
ledigen. Er hätte dies noch gerne bei Lebzeiten ‚gestaltet‘, damit die Kartause 
Ittingen nach seinem Tode keine Probleme habe269. 

f) Klagen des Herrschaftsrichters gegen die Administration der Waisenkasse
Herrschaftsrichter Fey ging als Waisenkassen-Mitadministrator mit einer 

Beschwerde beim Grafen am 12. Dezember 1819 gegen Rentmeister Herbeck 
und Prior Peter Lipburger wegen der Waisenrechnung von 1818 vor. Vom 
Schreiber Sanens sei ihm der Waisenkassen-Rechnungsbericht von 1818 zur 
Unterschrift vorgelegt worden, den er aus folgenden Gründen nicht unter-
schreiben könne: Seit 2 Jahren werde die Waisenkassen-Instruktion nicht mehr 

265)	Brief vom 18. März 1818 Prior Peter an seinen Bruder Anton in Andelsbuch, in: 
Nachlaß Dr. Eberhard Tiefenthaler, im Besitz seines Sohnes Konstantin Tiefenthaler, 
A-6833 Weiler, Kopien bei Martina Spies.

266)	StAA, Rentamt Buxheim 57.
267)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 421.
268)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 437.
269)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 466–470.
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beachtet Uun: als Herrschaftsrichter UE das Rad VWagzen hehandelt</b
ntgegen der Instruktion würden keine mundlichen Konterenzen abgehalten
und auch keine Protokolle vertalst. Lipburger habe Fälle ohne ıhn erledigt. Hr
habe nıchts ber kEinnahmen Uun: Ausgaben ertahren. Das Manual uınmd Jour-
nal lägen nıcht mehr 1 Waisenkassenlokal, sondern beim kKentmelster. Hr
könne daher dlese Unterlagen nıcht mehr VOo  5 eıt eıt kontrollieren. Es
folgen Beschwerdepunkte einzelnen Fällen. Ausländische Gläubiger WUT-
den bevorzugt (dıes Gläubiger der ehemalıgen Herrschaft Buxheim, d1e

Württemberg gefallen Sind), ferner wuürden Reiche Uun: d1e Kıirchentabrik
()benhausen besser behandelt als d1e Buxheimer kEinheimischen.

ÄAm Dezember 1819 ging Lipburger auf d1e Beschwerde e1n Es SEe1 —

türlıch, dafs d1e CUTE muit Brietfen Uun: Geld auf ıhn zukommen würden als
dem alteren Waisenkassenverwalter. DIie Waisenkasse habe kaum mehr kın-
nahmen. DIie Ausgaben gingen dahin, dı1e Getahr VOo  5 Stratverfahren dro-
he DIie Waisenkassenverwalter sprechen uınmd korrespondieren muteinander. br
SEe1 muit dem Gang der Geschäfte zufrieden, welche d1e Mitadministratoren
einschlagen: 21 Foeres Phantom ISt, UU Fınes der verehrhchen Miıtglhieder ın dem
Augenblicke beschäftigt“*.

(Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim antwortete der Walsenkassen-Administrati-
Dezember 1819 br nım m+ eINen Fall heraus, der befriedigt werden

mulste, 1ne Klage vermelden. Es folgt d1e Anweısung, d1e Instruktion
befolgen Uun: den Herrschaftsrichter wlıleder teillnehmen lassen. Diesen

tadelt SscCch der Beschwerde erTST nach Jahren.
Darauthin adressierte Herrschaftsrichter Fey afs Admmastrator der AAISPHKASSE

Februar 1820 SEINE Beschwerde den Director Kentmeilster Herbeck
Uun: den Miıtadministrator Herrn Lipburger. br beschwert sıch ber IMall-

gelnde Protokollführung,. Wegen Dringlichkeit würden Fälle ohne Protokall
erledigt, das SEe1 nıcht nöt1g SCWESCHH. br MUSSE auf d1e Instruktion bestehen.
Der erwels des (Graten SscCch des zweıjahrıgen Stillschweigens träfe ıhn
nıcht, sondern diejenigen, d1e d1e Instruktion nıcht befolgten.

ÄAm Fbebruar 1820 wendete sıch Herbeck den (Graten. Wegen der
Unterschriftsverweigerung VOo  5 Fey würde N muit dem (Graten alleine
sprechen. Damut der lenst nıcht leide, hätten G1E der Konferenz d1e
Schrittform gewählt. Frage (Graf Waldbott VOo  5 Bassenhe1im: das möglıch
S17 Das Wailsenkassenlokal SEe1 1 Wınter flr Konferenzen ungeeignet, da
nıcht heızbar. ÄAm gleichen Jag erg1ing e1in Schreiben VOo  5 Fey Herbeck. br
ordert wılıeder d1e Befolgung der Instruktion. Demnach selen schriftliche AÄAn-
trage als instruktionswldrig erachten.

Im Schreiben VOo Februar 1820 den (Graten brachten Herbeck und
ater Lipburger das Problem Fey auf den Punkt Fey isoliere sıch Uun: stelle
annn Kollegen als Beklagte hın Fey habe d1e Wailisenkasse beim (Graten uınmd

mehreren ()rten ın e1in nachteiliges Licht gEeSECTZL. Es SEe1 keın Geld ın der

270) StAA, Kentamt Buxheim 155
271) StAA, Kentamt Buxheim 155

450	 Martina Spies	

beachtet und er als Herrschaftsrichter wie das 5. Rad am Wagen behandelt 270. 
Entgegen der Instruktion würden keine mündlichen Konferenzen abgehalten 
und auch keine Protokolle verfaßt. Lipburger habe Fälle ohne ihn erledigt. Er 
habe nichts über Einnahmen und Ausgaben erfahren. Das Manual und Jour-
nal lägen nicht mehr im Waisenkassenlokal, sondern beim Rentmeister. Er 
könne daher diese Unterlagen nicht mehr von Zeit zu Zeit kontrollieren. Es 
folgen Beschwerdepunkte zu einzelnen Fällen. Ausländische Gläubiger wür-
den bevorzugt (dies waren Gläubiger der ehemaligen Herrschaft Buxheim, die 
an Württemberg gefallen sind), ferner würden Reiche und die Kirchenfabrik 
Obenhausen besser behandelt als die armen Buxheimer Einheimischen.

Am 19. Dezember 1819 ging Lipburger auf die Beschwerde ein. Es sei na-
türlich, daß die Leute mit Briefen und Geld auf ihn zukommen würden als 
dem älteren Waisenkassenverwalter. Die Waisenkasse habe kaum mehr Ein-
nahmen. Die Ausgaben gingen dahin, wo die Gefahr von Strafverfahren dro-
he. Die Waisenkassenverwalter sprechen und korrespondieren miteinander. Er 
sei mit dem Gang der Geschäfte zufrieden, welche die Mitadministratoren 
einschlagen: es ein leeres Phantom ist, was Eines der verehrlichen Mitglieder in dem 
Augenblicke beschäftigt 271.

Graf Waldbott von Bassenheim antwortete der Waisenkassen-Administrati-
on am 20. Dezember 1819. Er nimmt einen Fall heraus, der befriedigt werden 
mußte, um eine Klage zu vermeiden. Es folgt die Anweisung, die Instruktion 
zu befolgen und den Herrschaftsrichter wieder teilnehmen zu lassen. Diesen 
tadelt er wegen der Beschwerde erst nach 2 Jahren.

Daraufhin adressierte Herrschaftsrichter Fey als Administrator der Waisenkasse 
am 3. Februar 1820 seine Beschwerde an den H. Director Rentmeister Herbeck 
und den Mitadministrator Herrn P. P. Lipburger. Er beschwert sich über man-
gelnde Protokollführung. Wegen Dringlichkeit würden Fälle ohne Protokoll 
erledigt, das sei nicht nötig gewesen. Er müsse auf die Instruktion bestehen. 
Der Verweis des Grafen wegen des zweijährigen Stillschweigens träfe ihn 
nicht, sondern diejenigen, die die Instruktion nicht befolgten.

Am 5. Februar 1820 wendete sich Herbeck an den Grafen. Wegen der 
Unterschriftsverweigerung von Fey würde er gerne mit dem Grafen alleine 
sprechen. Damit der Dienst nicht leide, hätten sie statt der Konferenz die 
Schriftform gewählt. Frage an Graf Waldbott von Bassenheim: Ob das möglich 
sei? Das Waisenkassenlokal sei im Winter für Konferenzen ungeeignet, da 
nicht heizbar. Am gleichen Tag erging ein Schreiben von Fey an Herbeck. Er 
fordert wieder die Befolgung der Instruktion. Demnach seien schriftliche An-
träge als instruktionswidrig zu erachten.

Im Schreiben vom 20. Februar 1820 an den Grafen brachten Herbeck und 
Pater Lipburger das Problem Fey auf den Punkt: Fey isoliere sich und stelle 
dann Kollegen als Beklagte hin. Fey habe die Waisenkasse beim Grafen und 
an mehreren Orten in ein nachteiliges Licht gesetzt. Es sei kein Geld in der 

270)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
271)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
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Kasse, daher MUSSE Ianl Immer versuchen vermuitteln Uun: beruhigen. /7um
Geschäft gehöre höhere Einsicht afs S71 21 Geschäftsmann haben möchte, der
UMWUNden bekennt, hısher das Rad Wagen SEWEDSENE SEYTE Es stimme
nıcht, Cdals d1e Kollegen Geschäfte ohne SEINE Unterschrift gemacht hätten. Fey
habe oft ın der Herrschaftskanzlel Ttun Uun: komme eTST Ende der Ver-
handlung, UT Unterschrift. Der Herrschafttsrichter SEe1 DOH 2INEM hösen Daümon
angesteckt A/Z br wute Kollegen ın Gegenwart der kreditierenden Bauern
afs läge 21 Befrug IM der Mıtte kınmal wollte OSd. eINen Bauern, der 1.000
bel der Walisenkasse hatte, protokollarısch VOo  5 Gerichts SscCch einvernehmen
muit der Behauptung, Cdals Cdleser 2.000 bel der Waisenkasse angelegt habe
Fey benehme sıch ‚pöbelhaft”, Cdals den Mitadmuiunistratoren nıchts Ubr1g
bleibe, entweder muit ıhm rautfen oder dı1e Sıtzung gleich aufzuheben, WE
annn uch Fetzteres wairkhıich geschehen ıst Solche Auftritte habe Fey als Advokat

FFVOT den unzufriedenen Kreditoren DOHT /Saun gerissen SEINE Kollegen
ın Gegenwart der Partelien anlälslich der Konterenzen. Das WAarTr ohen en
Ihenst. TIrotzdem hätten G1E bel allen wichtigen Geschäften Konferenzen abge-
halten bıs Fey G1E denunzlerte uınmd sıch den Kollegen entgegenstellte. Daher
werden G1E ın Zukunft d1e Schrittform wählen. Gle wollen auch keıin Konfte-
renzbuch mehr führen, sondern einzelne Protokolle. kın einzelnes Protokall
SEe1 be1 Gericht leichter vorzulegen als e1in AaNZCS uch Fey könne dle
Rechnungsbücher einsehen. br SEe1 jedoch nıcht Rechner weder Prinziıpal noch
Kontrolleur. Rechner SEe1 der kKentmelster. Es SEe1 d1esem nıcht verboten, d1e Bu-
cher UT Arbeit ın das kKentamt nehmen. DIie Instruktion SAsC nıchts dar-
über, Geld verwahrt werden solle Der Rechner MUSSEe oft vermutteln, be-
ruhigen Uun: trosten, wWEenNln keıin Geld vorhanden G1 ater Prior uUunNntersIiutLze
oft muit Kat uınmd Geldvorschulfs Uun: ZUT Beruhigung der Kreditoren be1
Was FAT Herr Herrschaftsrichter 2747

Es werden einıge Geschäftsvortälle erläutert. kınmal wurde 1ne Person
Geld egeben, d1e keine Walse WAdILl, W d1e Wailisenkasse UT Auszah-
lung nıcht verpflichtet WAärl. Herbeck meınte, der Herrschaftsrichter handle
nıcht AUS Bosheit, sondern AUS Geschwätzigkeit und melHeicht H145 FEINET zufällt-

275SE AÄDersion Der (Graf wıircl gebeten, Fey veranlassen, ın Zukunft alle
Grobheiten unterlassen. Fey solle nıcht durch geschwätzige Ausstreuung
SEINE Kollegen herabsetzen.

Miıt Brief VOo Junı 1820 AUS Aschaffenburg, versuchte der Graf, dı1e Sache
beenden. br könne d1e Lage AUS der Distanz nıcht beurtelen. Wenn e1in

Mıitglied 1ne nähere Untersuchung wünsche, solle das auf dessen Kosten SC
schehen. Es solle nach W1E VOT d1e Instruktion eingehalten werden. Wenn elInNner
d1e Unterschrift verweigere und auf Konferenz bestehe, könne 1e$5 nıcht ab-
geschlagen werden. Dieser habe sıch annn selbst zuzuschreiben, wWEenNln Cda-

272) StAA, Kentamt Buxheim 155
273) StAA, Kentamt Buxheim 155
274) StAA, Kentamt Buxheim 155
279) StAA, Kentamt Buxheim 155
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Kasse, daher müsse man immer versuchen zu vermitteln und beruhigen. Zum 
Geschäft gehöre höhere Einsicht als sie ein Geschäftsmann haben möchte, der un-
umwunden bekennt, bisher das fünfte Rad am Wagen gewesen zu seyn. Es stimme 
nicht, daß die Kollegen Geschäfte ohne seine Unterschrift gemacht hätten. Fey 
habe oft in der Herrschaftskanzlei zu tun und komme erst am Ende der Ver-
handlung zur Unterschrift. Der Herrschaftsrichter sei von einem bösen Dämon 
angesteckt 272. Er wüte gegen Kollegen in Gegenwart der kreditierenden Bauern 
als läge ein Betrug in der Mitte. Einmal wollte er sogar einen Bauern, der fl 1.000 
bei der Waisenkasse hatte, protokollarisch von Gerichts wegen einvernehmen 
mit der Behauptung, daß dieser fl  2.000 bei der Waisenkasse angelegt habe. 
Fey benehme sich so ‚pöbelhaft‘, daß den 2 Mitadministratoren nichts übrig 
bleibe, entweder mit ihm zu raufen oder die Sitzung gleich aufzuheben, wie 
dann auch letzteres wirklich geschehen ist. Solche Auftritte habe Fey als Advokat 
vor den unzufriedenen Kreditoren vom Zaun gerissen 273 gegen seine Kollegen 
in Gegenwart der Parteien anläßlich der Konferenzen. Das war eben kein 
Dienst. Trotzdem hätten sie bei allen wichtigen Geschäften Konferenzen abge-
halten bis Fey sie denunzierte und sich den Kollegen entgegenstellte. Daher 
werden sie in Zukunft die Schriftform wählen. Sie wollen auch kein Konfe-
renzbuch mehr führen, sondern einzelne Protokolle. Ein einzelnes Protokoll 
sei bei Gericht leichter vorzulegen als ein ganzes Buch. Fey könne die 
Rechnungsbücher einsehen. Er sei jedoch nicht Rechner weder Prinzipal noch 
Kontrolleur. Rechner sei der Rentmeister. Es sei diesem nicht verboten, die Bü-
cher zur Arbeit in das Rentamt zu nehmen. Die Instruktion sage nichts dar-
über, wo Geld verwahrt werden solle. Der Rechner müsse oft vermitteln, be-
ruhigen und trösten, wenn kein Geld vorhanden sei. Pater Prior unterstütze 
oft mit Rat und Geldvorschuß und trage zur Beruhigung der Kreditoren bei: 
Was tat Herr Herrschaftsrichter 274?

Es werden einige Geschäftsvorfälle erläutert. Einmal wurde an eine Person 
Geld gegeben, die keine Waise war, weswegen die Waisenkasse zur Auszah-
lung nicht verpflichtet war. Herbeck meinte, der Herrschaftsrichter handle 
nicht aus Bosheit, sondern aus Geschwätzigkeit und vielleicht aus reiner zufälli-
gen Aversion 275. Der Graf wird gebeten, Fey zu veranlassen, in Zukunft alle 
Grobheiten zu unterlassen. Fey solle nicht durch geschwätzige Ausstreuung 
seine Kollegen herabsetzen.

Mit Brief vom 9. Juni 1820 aus Aschaffenburg versuchte der Graf, die Sache 
zu beenden. Er könne die Lage aus der Distanz nicht beurteilen. Wenn ein 
Mitglied eine nähere Untersuchung wünsche, solle das auf dessen Kosten ge-
schehen. Es solle nach wie vor die Instruktion eingehalten werden. Wenn einer 
die Unterschrift verweigere und auf Konferenz bestehe, könne dies nicht ab-
geschlagen werden. Dieser habe es sich dann selbst zuzuschreiben, wenn da-

272)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
273)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
274)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
275)	StAA, Rentamt Buxheim 158.
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durch d1e Arbeit erschwert werde Uun: 1e5$5 UT Verschwendung der Arbeits-
Ze1t führe

9) DIie Wailisenkasse 010
Nach den verlustreichen Kriegsjahren uınmd der Not- Uun: Hungerzeıt

8S16/17 SETI7ie ın Bayern 820/21 miı1t der Keglierung 1ne Periode der
Konsolidierung e1in DIie Bevölkerung, durfte wılıeder ohne obrigkeitliche (Ge-
nehmigung (‚otteschlienste uınmd Andachten ın beiden Kontessionen abhalten. In
der Biedermelerzeıit wıdmeten siıch d1e ehedem leidgeprüften Burger mehr
dem privaten als dem Öffentlichen Leben In Buxheim rvalıisierte d1e eamı-
tenschaft zwıschen Domänenkanzleı uınmd dem kKentamt der bayerischen Ke-
lerung. Se1t 1820 unterschrieb Herrschaftsrichter Fey bel der Waisenkasse
auch als ‚Rechnungsführer“‘, efolgt VOo  5 Herbeck Uun: Lipburger. nNnter Fey lst
e1in Wechsel der Aktuare festzustellen. Auftf Sanens folgten 1821 Rheinbeck,
1822 Durocher Uun: 1825 olb als Aktuar.

In der Buxheimer Walsenrechnung, VOo  5 1820 wiıirdcl d1e Schuld VOo  5 Leutkirch
muit £1 5.246 uınmd d1e VOo  5 Uurs Waldburg-Zeıl muit 4.951 festgehalten. Autfer-
dem schuldete d1e Staatsschuldentilgungskasse der Waisenkasse £1 Da-
VOo  5 AUS Urten, d1e W ürttemberg, übergingen  276 In der Wailsenrech-
NUuNgs sSiınd neben den Wailsenstipendien VO  5 auch dı1e Guthaben der
folgenden Kirchen- Uun: Wohltätigkeitsstiftungen verbucht““”:

Amendingen Frühmessstiftung, Uun: Kıirchentonds £1 „ .24()
Kıirchentabrik Beuren £1 25()
Wohltätigkeitsstiftung, Neuhaus £1 /9)2
Kıirchentabrik ()benhausen £1 4.066
ıftung, Westerhart £1 323

DIiese Stiftungen wurden 1 Laufe der eıt auf d1e Wailisenkasse überführt.
Da{ds dlese Heiligengelder uınmd Wohltätigkeitsstiftungen nach 1802 be1 den

Kırchen und (Gemenmden verbleiben konnten, lst begrüundet ın der Adelshert-
schaft ın Buxheim Uun: dem Fortbestand der Waisenkasse unter Prior etier
Lipburger nach 1510 Waren och d1e Kırchenkapitalien begehrte UObjekte der
Sakularısation. Noch VOT Auflösung der Wailsenkassen konfiszierten d1e Be-
amıten dlese Gelder Uun: heisen deren Grundlage, d1e dazugehörigen Kirchen,
abbrechen, wWEeENlN G1E flr rational erachteten.

Im Sommer 1821 hat Prior Lipburger alle Obligationen AUS der Sache VOo  5

Frey befriedigt Uun: damıt d1e Walisenkasse bereinigt“®,
DIie groien Posten Leutkirch Uun: Uurs Waldburg-Zeıl SOWI1E d1e Schuld der

Staatsschuldentilgungskasse muit auch 1 Jahr 1821 noch offen
Da{ds (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassenheim sowohl Prior Lipburger

als auch den Kartausern muit Wohlwollen begegnete, belegt dle Überweisung
276) StAA, Kentamt Buxheim
277) StAA, Kentamt Buxheim
278) VPAB Vortrag IOr mu 457
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durch die Arbeit erschwert werde und dies zur Verschwendung der Arbeits-
zeit führe.

g) Die Waisenkasse 1820–1830
Nach den verlustreichen Kriegsjahren und der Not- und Hungerzeit 

1816/17 setzte in Bayern 1820/21 mit der neuen Regierung eine Periode der 
Konsolidierung ein. Die Bevölkerung durfte wieder ohne obrigkeitliche Ge-
nehmigung Gottesdienste und Andachten in beiden Konfessionen abhalten. In 
der Biedermeierzeit widmeten sich die ehedem leidgeprüften Bürger mehr 
dem privaten als dem öffentlichen Leben. In Buxheim rivalisierte die Beam-
tenschaft zwischen Domänenkanzlei und dem Rentamt der bayerischen Re-
gierung. Seit 1820 unterschrieb Herrschaftsrichter Fey bei der Waisenkasse 
auch als ‚Rechnungsführer‘, gefolgt von Herbeck und Lipburger. Unter Fey ist 
ein Wechsel der Aktuare festzustellen. Auf Sanens folgten 1821 Rheinbeck, 
1822 Durocher und 1825 Kolb als Aktuar.

In der Buxheimer Waisenrechnung von 1820 wird die Schuld von Leutkirch 
mit fl 8.246 und die von Fürst Waldburg-Zeil mit fl 4.981 festgehalten. Außer-
dem schuldete die Staatsschuldentilgungskasse der Waisenkasse fl 39.278. Da-
von fl 28.553 aus Orten, die an Württemberg übergingen276. In der Waisenrech-
nung sind neben den Waisenstipendien von fl 12.979 auch die Guthaben der 
folgenden Kirchen- und Wohltätigkeitsstiftungen verbucht277:

Amendingen Frühmeßstiftung und Kirchenfonds	 fl	 5.240
Kirchenfabrik Beuren	 fl	 1.250
Wohltätigkeitsstiftung Neuhaus	 fl	 792
Kirchenfabrik Obenhausen	 fl	 4.066
Stiftung Westerhart	 fl	 323

Diese Stiftungen wurden im Laufe der Zeit auf die Waisenkasse überführt.
Daß diese Heiligengelder und Wohltätigkeitsstiftungen nach 1802 bei den 

Kirchen und Gemeinden verbleiben konnten, ist begründet in der Adelsherr-
schaft in Buxheim und dem Fortbestand der Waisenkasse unter Prior Peter 
Lipburger nach 1810. Waren doch die Kirchenkapitalien begehrte Objekte der 
Säkularisation. Noch vor Auflösung der Waisenkassen konfiszierten die Be-
amten diese Gelder und ließen deren Grundlage, die dazugehörigen Kirchen, 
abbrechen, wenn sie es für rational erachteten.

Im Sommer 1821 hat Prior Lipburger alle Obligationen aus der Sache von 
Frey befriedigt und damit die Waisenkasse bereinigt278.

Die großen Posten Leutkirch und Fürst Waldburg-Zeil sowie die Schuld der 
Staatsschuldentilgungskasse mit fl 22.397 waren auch im Jahr 1821 noch offen.

Daß Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassenheim sowohl Prior Lipburger 
als auch den Kartäusern mit Wohlwollen begegnete, belegt die Überweisung 

276)	StAA, Rentamt Buxheim 57.
277)	StAA, Rentamt Buxheim 57.
278)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 437.



455FUÜur- un Vorsorgeeinrichtungen 111 Buxheim

y4

|)RR RE

-

Abh Kartause Ittingen, TAurgzau (Schweiz).
UÜUS S PFEICH SCHLÄPFER, Kırchen und KlTöster ın der SCHhWwEeIZ, UT

VOo  5 August 1522 d1e Aartause lIttingen. Das War der Bbetrag,
FÜr dı1e lIttingen gehörende UObligation, d1e Prior Lipburger Marz 1515
ausgehändigt hatte Das Geld hefis ber e1in Frankfurter Handelshaus W1E
folgt übermutteln:

£1 Kapiıtal
£1 700 1Ns flr 771 Monate Un
£1 Aartause Ittingen
£1 155 Überweisungskosten, d1e der (Graf übernimmt?.

1822 mulste sıch dı1e Waisenkasse welıterhıin muit der Einforderung VOo  5 (zut-
haben, insbesondere bel der Staatsschuldentilgungskasse, herumschlagen ımd
zudem muit der Abwicklung der Walisenkassenkonten ın den 1U  > ZUT Krone
Wüuürttembergs gehörenden (Irten DIie Schulden VOo  5 Leutkıirch 1522 noch
Iımmer nıcht beglichen  250 Änsonsten SCI7TiE siıch bel der Waisenkasse dı1e langsa-

Reduzierung der Aktıva uınmd Passıva fort. Herbeck führte unter Herrschafts-
rtichter Fey dı1e Walisenkasse. Prior Lipburger hielt siıch offiziell 1 Hintergrund.
Äus der Abwicklung VOo  5 Walsenkassengeschäften Belege, Quittungen und

279) AAO, ınger Kapiıtal (STÖHLKER CD  = 16a, Un cC)
280) StAA, Kentamt Buxheim
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von fl 10.000 am 8. August 1822 an die Kartause Ittingen. Das war der Betrag 
für die Ittingen gehörende Obligation, die Prior Lipburger am 14. März 1818 
ausgehändigt hatte. Das Geld ließ er über ein Frankfurter Handelshaus wie 
folgt übermitteln:

fl	 10.000	 Kapital
fl	 700	 Zins für 21 Monate zu 4 %
fl	 10.700	 an Kartause Ittingen
fl	 155	 Überweisungskosten, die der Graf übernimmt279.

1822 mußte sich die Waisenkasse weiterhin mit der Einforderung von Gut-
haben, insbesondere bei der Staatsschuldentilgungskasse, herumschlagen und 
zudem mit der Abwicklung der Waisenkassenkonten in den nun zur Krone 
Württembergs gehörenden Orten. Die Schulden von Leutkirch waren 1822 noch 
immer nicht beglichen280. Ansonsten setzte sich bei der Waisenkasse die langsa-
me Reduzierung der Aktiva und Passiva fort. Herbeck führte unter Herrschafts-
richter Fey die Waisenkasse. Prior Lipburger hielt sich offiziell im Hintergrund. 
Aus der Abwicklung von Waisenkassengeschäften (Belege, Quittungen und 

279)	AAO, BA Ittinger Kapital (Stöhlker ODW 16a, b und c). 
280)	StAA, Rentamt Buxheim 57.

Abb. 14: Kartause Ittingen, Thurgau (Schweiz).
aus: Speich – Schläpfer, Kirchen und Klöster in der Schweiz, S. 291.
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sonstige Aufzeichnungen) lst aber SCEINE nach W1E VOT aktıve Miıtarbeit erken-
en Fur das Geschäftsjahr 1523 fehlen Manual ımd Walsenkassenrechnung.

WwWwel Todeställe üuhrten 1824 Veränderungen ın der Herrschaft Bu1x-
heim. ÄAm (Iktober 1824 verstarb (Gräfin Isabella, d1e Mutter VOo  5 (Graf
Friedrich arl Miıt iıhrem Ableben trat ihre testamentarısche Verfügung, der
‚Isabellen-Fonds‘ ın Kraft

In der Aartause lIttingen verschlied September 1524 Prior Benedictus
Müller. Miıt ıhm stand etier Lipburger ın ständıgem Kontakt. Nach der Intor-
matıon peI kılboten reiste dl1eser sotfort nach lIttingen, F Wahlpräsi-
denten bestimmt wurde. Den /Üjährigen ehemalıgen Buxheimer Prior waählten
d1e lttinger Kartaäauser iıhrem Prior. Wenngleıich Lipburger se1t 1811 nıcht
mehr ın e1INer Kartäuser-Gemeininschaft lebte, behandelte ıhn der Orden nach
W1E VOT als reglerenden FPrior, den INall F Generalkapitel ın d1e (Gsrande
C’hartreuse einlud.

Nach Miıtte (Iktober kehrte der 1E  C gewählte Prior VOo  5 lIttingen nach Bu1x-
heim zurück, selinen und SEINES Bruders Wegzug ın d1e Wege leiten.
Seine Verwandten ın Andelsbuch bat CT, den kranken Bruder abzuholen und

übernehmen. /um November 1524 wollte wılıeder ın Ittingen eın uınmd
e1in AÄAmt Autfter seInem persönlıchen Hausstand nahm E1igentum
der ehemalıgen Aartause muit (sakrale Gegenstände, Paramente, Rosenkränze,
Bücher, Tabakdosen Sw.) /um spateren Vorwurf, habe d1e VOo  5 der Schwe-
STter VOo  5 ater iıchael de Cr1gn1s dem Kloster geschenkte Handbibliothek
mitgenommen““, meılinte Rechtsanwalt Dr Hellmuth DIie Bücher wurden dem
Kloster geschenkt Uun: nıcht dem bayerischen Staat“®> Nachdem Herrschafts-
richter Fey d1e fehlende obrigkeıitliche L1izenz flr dle Austuhr der Lipburger
Habe reklamıierte, erteilte der (Graf sOfort d1e Auswanderungs- Uun: Austuhr-
erlaubnıs ın dle Schwel17z. Der Prior VOo  5 lIttingen bedankte sıch muit Brief VOo

Dezember 1824 beiım (Graten FÜr d1e Hılfe beim Wegzug muit dem Verspre-
chen der täglıchen Fürbitte. In e1INer Korrespondenz Ende des Jahres 1824
dankte der Prior dem (Graten auch noch FÜr dı1e welıtere Gewährung se1lIner Be-

2553zuge AUS Buxheim
Bel der Abreise nach lIttingen erhielt Herbeck VOo  5 Prior etfer Lipburger

1ne Vollmacht muit atum VOo Dezember 1824, muit der berechtigt WAar,
Ihn ın allen Angelegenheiten, weliche IM Königreiche Batern DOrkOoMmMen sollen,
DVertrefien 254 Aufserdem gab der Prior Kentmeilnster Herbeck VOo  5 SE1-
1E (G‚uthaben bel Uurs Fugger Babenhausen. Des welıteren vereinbarte muit
der Standesherrschaft Dezember 1524 d1e Reduzierung se1lIner Jährlı-

281) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim Neue olge 1, 34() un 309;
FAUST FPRUSINOVSKY, DIie Buxheimer ammlung der Abhte!i Uttobeuren, 129, Anm.

282) VPAB Vortrag IOr mu 492
283) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
284) VPAB Vortrag IOr mu „l
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sonstige Aufzeichnungen) ist aber seine nach wie vor aktive Mitarbeit zu erken-
nen. Für das Geschäftsjahr 1823 fehlen Manual und Waisenkassenrechnung.

Zwei Todesfälle führten 1824 zu Veränderungen in der Herrschaft Bux-
heim. Am 19. Oktober 1824 verstarb Gräfin Isabella, die Mutter von Graf 
Friedrich Karl. Mit ihrem Ableben trat ihre testamentarische Verfügung, der 
‚Isabellen-Fonds‘ in Kraft.

In der Kartause Ittingen verschied am 4. September 1824 Prior Benedictus 
Müller. Mit ihm stand Peter Lipburger in ständigem Kontakt. Nach der Infor-
mation per Eilboten reiste dieser sofort nach Ittingen, wo er zum Wahlpräsi-
denten bestimmt wurde. Den 70jährigen ehemaligen Buxheimer Prior wählten 
die Ittinger Kartäuser zu ihrem Prior. Wenngleich Lipburger seit 1811 nicht 
mehr in einer Kartäuser-Gemeinschaft lebte, behandelte ihn der Orden nach 
wie vor als regierenden Prior, den man zum Generalkapitel in die Grande 
Chartreuse einlud.

Nach Mitte Oktober kehrte der neu gewählte Prior von Ittingen nach Bux-
heim zurück, um seinen und seines Bruders Wegzug in die Wege zu leiten. 
Seine Verwandten in Andelsbuch bat er, den kranken Bruder abzuholen und 
zu übernehmen. Zum 1. November 1824 wollte er wieder in Ittingen sein und 
sein Amt antreten. Außer seinem persönlichen Hausstand nahm er Eigentum 
der ehemaligen Kartause mit (sakrale Gegenstände, Paramente, Rosenkränze, 
Bücher, Tabakdosen usw.). Zum späteren Vorwurf, er habe die von der Schwe-
ster von Pater Michael de Crignis dem Kloster geschenkte Handbibliothek 
mitgenommen281, meinte Rechtsanwalt Dr. Hellmuth: Die Bücher wurden dem 
Kloster geschenkt und nicht dem bayerischen Staat282. Nachdem Herrschafts-
richter Fey die fehlende obrigkeitliche Lizenz für die Ausfuhr der Lipburger 
Habe reklamierte, erteilte der Graf sofort die Auswanderungs- und Ausfuhr-
erlaubnis in die Schweiz. Der Prior von Ittingen bedankte sich mit Brief vom 
15. Dezember 1824 beim Grafen für die Hilfe beim Wegzug mit dem Verspre-
chen der täglichen Fürbitte. In einer Korrespondenz Ende des Jahres 1824 
dankte der Prior dem Grafen auch noch für die weitere Gewährung seiner Be-
züge aus Buxheim283.

Bei der Abreise nach Ittingen erhielt Herbeck von Prior Peter Lipburger 
eine Vollmacht mit Datum vom 12. Dezember 1824, mit der er berechtigt war, 
ihn in allen Angelegenheiten, welche im Königreiche Baiern vorkommen sollen, zu 
vertreten 284. Außerdem gab der Prior Rentmeister Herbeck fl  12.000 von sei-
nem Guthaben bei Fürst Fugger Babenhausen. Des weiteren vereinbarte er mit 
der Standesherrschaft am 15. Dezember 1824 die Reduzierung seiner jährli-

281)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 340 und 389; 
Faust – Prusinovsky, Die Buxheimer Sammlung der Abtei Ottobeuren, S. 125, Anm. 
24.

282)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 492.
283)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
284)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 531.
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chen bezuge VOo  5 bisher £1 600 auf £1 45() zugunsten Se1INeEr beiden ın Buxheim
verbliebenen Diener*.

In 1824 beglich Leutkirch d1e Schulden. Ferner reduzlerte sıch d1e Schuld
der Staatsschuldentilgungskasse auf 614 Vermutlich hat sıch der Prior VOT

seinem Weggang bemüht, dlese Posten bereinigen. 1825 bezahlte auch
Uurs Waldburg-Zeıl SCEINE Schulden. Dadurch WAarTr e1in Bargeldeingang, VOo  5

x.455 verzeichnen. 2.455 wurden muttels Kompensatıon abgewickelt““.
DIie Bılanz der Waisenkasse unterzeichnete L1UT der Rentbeamte Herbeck.

1825 kam ın Bayern F Regierungswechsel. Der plötzliche Tod VOo  5 KO-
nıg Max 12./ (Iktober 1525 machte selinen 2%jährıgen Sohn vAn

Kegenten Bayerns. 1ef betroffen hefis KON1g Ludwig auf der sılbernen Urne,
ın der das Herz des Monarchen ın Altötting beigesetzt wIrd, eingravıieren: Fas
heste Herz 257 Miıt der Regentschaft VOo  5 Ludwig begann flr d1e Bevölkerung,

e1INer stürmiıischen Kegierung, 1ne friedvolle eıt des Aufbaus Uun: der
Entwicklung. Auch 1Ne Rückbesinnung auf d1e zahlreichen kostenlosen
Dienstleistungen der (Orden Setizte e1n

15826 hatten dle Kirchen- uınmd Wohltätigkeitsstiftungen SOWI1E d1e Walsensti1i-
pendien e1in Guthaben VO  5 be1 der Waisenkasse. Auftf reine Walsengel-
der enttfiel 1ne Summe VOo  5 £1 Im Marz 15826 gab der Prior VO  5 Ittın-
SsCcmH das Stiftungskapital VOo  5 £1 1.8595,46,- als >Spende FÜr d1e Bedürftigen VOo  5

Buxheim Uun: Westerhart frel, daraus entstand d1e Lipburger Armenstiftung.
Dieser Posten ging ın d1e Walsenkassenrechnung PCTI 1527 muit 1.462 Kapıtal
und /05,27,3 /insen, insgesamt e1n 1527 hören d1e Kontenausglel-
chungen V1a Kompensatıonen ın der Wailisenkasse auft. In d1esem Jahr
bel der Waisenkasse £1 Stiftungsgelder Uun: VO  5 privat AMNSC-
legt. An Forderungen sSiınd noch Offens5?

158285 WAarTr Herbeck nach der Pensionlierung VOo  5 Herrschaftsrichter Fey vyAxx

November 15285 der alleinıge Verwalter uınmd Rechnungsführer der Walsen-
kasse. Über Herrschaftsrichter Sıgmund FeYy, der se1t 1791 1 lenst der Herr-
schaft Buxheim stand, bemerkte der ‚Domanen Kanzlel Direktor Uun: ath‘
des (Graten Waldbott VOo  5 Bassenheim, Johann eorg VOo  5 lon (genannt Blum),
ın se1lIner Familiengeschichte, d1e ö 1jährıe 15845 verfalste, folgendes: m Jahre
18785 Wurde der Herrschaftsrichter LeYy, der SichH fortwährend widerspensti,g SPI-

Herrschaft benommen, m1t SPINEM Actuar ofh entlassen, OYSTReVer HEeNSIONIFE, und
Ihre Stellen mi1t dem Octor Jurıs Clemens Heltmuth und dem Johann Fieckenstem afs
ArcCtuar remplaturt. ZU(}

285) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
286) StAA, Kentamt Buxheim Un
287) CORTI, Ludwig VO Bayern, 152
288) StAA, Kentamt Buxheim 151
289) StAA, Kentamt Buxheim Un 151
290) A, Haus- Un Famıiliensachen, 125 Von Blon schreibt darın Clie CGeschich-

der (srafen VO Bassenheim auf. Besonders zugetan 1st raf Fried-
rich arl Vo Bassenheim un SEINeETr utter Sabpella. e Aufzeichnun-
CIl dienen uch 7U Selbstdarstellung. Kritisch Un mu1t wen1g Wohlwollen enan-
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chen Bezüge von bisher fl 600 auf fl 480 zugunsten seiner beiden in Buxheim 
verbliebenen Diener285.

In 1824 beglich Leutkirch die Schulden. Ferner reduzierte sich die Schuld 
der Staatsschuldentilgungskasse auf fl 614. Vermutlich hat sich der Prior vor 
seinem Weggang bemüht, diese Posten zu bereinigen. 1825 bezahlte auch 
Fürst Waldburg-Zeil seine Schulden. Dadurch war ein Bargeldeingang von 
fl 8.455 zu verzeichnen. Fl 2.455 wurden mittels Kompensation abgewickelt286. 
Die Bilanz der Waisenkasse unterzeichnete nur der Rentbeamte Herbeck.

1825 kam es in Bayern zum Regierungswechsel. Der plötzliche Tod von Kö-
nig Max I. am 12./13. Oktober 1825 machte seinen 29jährigen Sohn zum neuen 
Regenten Bayerns. Tief betroffen ließ König Ludwig I. auf der silbernen Urne, 
in der das Herz des Monarchen in Altötting beigesetzt wird, eingravieren: Das 
beste Herz 287. Mit der Regentschaft von Ludwig I. begann für die Bevölkerung, 
trotz einer stürmischen Regierung, eine friedvolle Zeit des Aufbaus und der 
Entwicklung. Auch eine Rückbesinnung auf die zahlreichen kostenlosen 
Dienstleistungen der Orden setzte ein.

1826 hatten die Kirchen- und Wohltätigkeitsstiftungen sowie die Waisensti-
pendien ein Guthaben von fl 21.422 bei der Waisenkasse. Auf reine Waisengel-
der entfiel eine Summe von fl 20.561288. Im März 1826 gab der Prior von Ittin-
gen das Stiftungskapital von fl 1.895,46,- als Spende für die Bedürftigen von 
Buxheim und Westerhart frei, daraus entstand die Lipburger Armenstiftung. 
Dieser Posten ging in die Waisenkassenrechnung per 1827 mit fl 1.462 Kapital 
und fl 705,27,3 Zinsen, insgesamt fl 2.165,3 ein. 1827 hören die Kontenausglei-
chungen via Kompensationen in der Waisenkasse auf. In diesem Jahr waren 
bei der Waisenkasse fl  23.829 Stiftungsgelder und von privat fl  18.804 ange-
legt. An Forderungen sind noch fl 40.511 offen289.

1828 war Herbeck nach der Pensionierung von Herrschaftsrichter Fey zum 
1. November 1828 der alleinige Verwalter und Rechnungsführer der Waisen-
kasse. Über Herrschaftsrichter Sigmund Fey, der seit 1791 im Dienst der Herr-
schaft Buxheim stand, bemerkte der ‚Domänen Kanzlei Direktor und Rath‘ 
des Grafen Waldbott von Bassenheim, Johann Georg von Blon (genannt Blum), 
in seiner Familiengeschichte, die er 81jährig 1845 verfaßte, folgendes: Im Jahre 
1828 wurde der Herrschaftsrichter Fey, der sich fortwährend widerspenstig gegen sei-
ne Herrschaft benommen, mit seinem Actuar Kolb entlassen, ersterer pensionirt, und 
ihre Stellen mit dem Doctor Juris Clemens Hellmuth und dem Johann Fleckenstein als 
Actuar remplaiirt. 290

285)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
286)	StAA, Rentamt Buxheim 57 und 66.
287)	Corti, Ludwig I. von Bayern, S. 152 f.
288)	StAA, Rentamt Buxheim 151.
289)	StAA, Rentamt Buxheim 57 und 151.
290)	BWBZA, I. Haus- und Familiensachen, § 125. Von Blon schreibt darin die Geschich-

te der Grafen Waldbott von Bassenheim auf. Besonders zugetan ist er Graf Fried-
rich Karl Waldbott von Bassenheim und seiner Mutter Isabella. Die Aufzeichnun-
gen dienen auch zur Selbstdarstellung. Kritisch und mit wenig Wohlwollen behan-
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Der TLEUC Herrschaftsrichter Dr C'lemens Hellmuth WAarTr e1in Mannn der
Gründergeneration. UÜberall 1 Lande lassen sıch Instituts- Uun: Soparkassen-
gründungen, dı1e als nützliche uınmd wohltätige Einrichtungen FÜr d1e arbeıten-
de Bevölkerung, angesehen wurden, feststellen. Besonders ın KON19 Ludwig
VOo  5 Bayern (1825—-1848) fanden d1lese Institute eINen Förderer. S0 errichtete der
Magıstrat der Stadt ugsburg 1522 1ne >Sparkasse. Es folgten oöparkassen-
gründungen ın Memmingen 1824, Kautbeuren 18295, Donauwörth 18295, KemPp-
ten 15826 uınmd 1 Landgerichtsbezirk Göggingen 826471

Als Herrschaftsrichter unterstand Dr Hellmuth auch d1e Walisenkasse Bu1x-
heim. In der Walsenkassenrechnung befand sıch 18285 der Posten ‚Walsen-
stipendien‘ ın Höhe VO  5 10.907/,56,- In der Passıvliste VOo  5 1804 werden dle
Wailsenstipendien miı1t eiInNnem Kapiıtal VOo  5 £1 4.346 und £1 2.410,26,1 1Ns SC
SAaML £1 7  z ausgewiesen“”“, /ur eıt der Aartause lossen ın d1e Wa1-
senstipendien Gebühren, Strafen, laxen uınmd Spenden. Daraus begstritt Cdas Klo-
STter Schul- und Lehrgeld £ür IINC Kınder.

182585 erstellte d1e Walsenkassenverwaltung dle letzte Walsenrechnung,. Es
WAarTr e1in Jahr der Neuorientierung ın der Verwaltung VO  5 Buxheim aufgrund
der Verrentung VOo  5 Herrschaftsrichter Fey und d1e darauf folgende UÜbernah-

durch Herrschaftsrichter Dr Hellmuth. DI1ie Schlufsbilanz der Walsen-
kasse welst e1in Guthaben VOo  5 uınmd Schulden VOo  5 AauS DIiese
Summe teilt sıch auf ın Guthaben der Stiftungen VOo  5 £1 uınmd VOo  5 Priıva-
ten Das Guthaben der Staatsschuldentilgungskasse beträgt L1UT

mehr rl 237 Über d1e Kapıtalıen, d1e d1e Wailisenkasse den Anlegern ZW1-
schen schuldete, S1Dt dle nachstehende L1iste Auskuntft.

Entwicklung der Passıven Guthaben bel der Waisenkasse) zwıschen 18512
Uun: 18285 (Zahlenangaben Jjeweıls F begınn uınmd vAn Ende des Jahres) 24

18512 £1 160.985
1813 162.316 £1 143./56
1514 £1 127.160
1815 1285.135 £1 112.437
1516 113.226 £1 111 664
18517 111.564 £1 1085.456
1515 £1
1819 /63 £1
1820 n n 5 5 5 5 5 5 £1 245

Clie während SE1INer INLSZEI 111 der Verwaltung VOo Buxheim tatıgen DPer-

291) Intelligensblatt Nr. 21 des König] Bayerischen UÜOberdonaukreises, Maı 18550,
6654

292) VPAB Fach AIL, AaSsz. 6, 1—1
293) StAA, Kentamt Buxheim 151 DIie genannten /ahlen enthalten Kapıitalien plus /in-

C  -

294) AAO, Pension Lipburger un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335) Das 1st
keine bilanzlierte, sondern 111e acl hoc aufgestellte 1STe. Nndzahlen EINEes Jahres
sStimmen nicht mu1t den Anfangszahlen des darauffolgenden Jahres überein.
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Der neue Herrschaftsrichter Dr. Clemens Hellmuth war ein Mann der 
Gründergeneration. Überall im Lande lassen sich Instituts- und Sparkassen-
gründungen, die als nützliche und wohltätige Einrichtungen für die arbeiten-
de Bevölkerung angesehen wurden, feststellen. Besonders in König Ludwig I. 
von Bayern (1825–1848) fanden diese Institute einen Förderer. So errichtete der 
Magistrat der Stadt Augsburg 1822 eine Sparkasse. Es folgten Sparkassen-
gründungen in Memmingen 1824, Kaufbeuren 1825, Donauwörth 1825, Kemp-
ten 1826 und im Landgerichtsbezirk Göggingen 1826291.

Als Herrschaftsrichter unterstand Dr. Hellmuth auch die Waisenkasse Bux-
heim. In der Waisenkassenrechnung befand sich 1828 u. a. der Posten ‚Waisen-
stipendien‘ in Höhe von fl 10.907,56,- In der Passivliste von 1804 werden die 
Waisenstipendien mit einem Kapital von fl 4.346 und fl 2.410,26,1 Zins (= ge-
samt fl  6.747,26,1) ausgewiesen292. Zur Zeit der Kartause flossen in die Wai-
senstipendien Gebühren, Strafen, Taxen und Spenden. Daraus bestritt das Klo-
ster Schul- und Lehrgeld für arme Kinder.

1828 erstellte die Waisenkassenverwaltung die letzte Waisenrechnung. Es 
war ein Jahr der Neuorientierung in der Verwaltung von Buxheim aufgrund 
der Verrentung von Herrschaftsrichter Fey und die darauf folgende Übernah-
me durch Herrschaftsrichter Dr. C. Hellmuth. Die Schlußbilanz der Waisen-
kasse weist ein Guthaben von fl 41.496 und Schulden von fl 41.561 aus. Diese 
Summe teilt sich auf in Guthaben der Stiftungen von fl 22.859 und von Priva-
ten fl  18.702293. Das Guthaben der Staatsschuldentilgungskasse beträgt nur 
mehr rd. fl 237. Über die Kapitalien, die die Waisenkasse den Anlegern zwi-
schen 1812–1828 schuldete, gibt die nachstehende Liste Auskunft.

Entwicklung der Passiven (Guthaben bei der Waisenkasse) zwischen 1812 
und 1828 (Zahlenangaben jeweils zum Beginn und zum Ende des Jahres) 294:

1812	 fl	 189.644	 fl	 160.985
1813	 fl	 162.316	 fl	 143.786
1814	 fl	 144.491	 fl	 127.160
1815	 fl	 128.135	 fl	 112.437
1816	 fl	 113.226	 fl	 111.664
1817	 fl	 111.864	 fl	 108.456
1818	 fl	 120.446	 fl	 78.235
1819	 fl	 79.763	 fl	 65.525
1820	 fl	 65.525	 fl	 60.245

delte er die während seiner Amtszeit in der Verwaltung von Buxheim tätigen Per-
sonen.

291)	Intelligensblatt Nr. 21 des Königl Bayerischen Oberdonaukreises, 24. Mai 1830, S. 
684 f.

292)	PAB, Fach XII, Fasz 6, S. 1–14.
293)	StAA, Rentamt Buxheim 151. Die genannten Zahlen enthalten Kapitalien plus Zin-

sen.
294)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335). Das ist 

keine bilanzierte, sondern eine ad hoc aufgestellte Liste. Endzahlen eines Jahres 
stimmen nicht mit den Anfangszahlen des darauffolgenden Jahres überein.
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1821 245
1822
1823 471 491
1824
1825
15826
1827
158285 s S 5 5 5 5 5 054 s S 5 5 5 5 5

Gräflich Waldhoftt Bassenhermische Warsenkassen-Verwaltung,
SEZ Herheck.

USZUg AUS den Bilanzen der Waisenkasse VOo  5 20—

Jahr kEinnahmen Ausgaben £1 Mehrausgaben bzw. Mehr-
einnahmen

1820 545 449 Mehrausgaben
1821 054 331 Mehrausgaben
1822 U/5 Mehrausgaben
1823 unbekannt

17271824 Mehreinnahmen
1825 5347 Mehrausgaben
15826 471 521 462 Mehrausgaben
1827 42 641 Mehrausgaben
182585 471 496 Mehrausgaben
Bel den Mehrausgaben bzw. Mehreinnahmen handelte siıch nıcht Le1-

stungen ın barer Munze, sondern Umschreibungen Uun: Umbuchungen
bedingt durch Gebietsverluste, den EINZUS VOo  5 Guthaben durch d1e Staats-
schuldentilgungskasse uınmd dle Kompensatiıonen der Waisenkassenmitglieder
untereinander aufgrund VOo  5 Bargeldmangel. DIie Leistung der klösterlichen
Waisenkasse beruhte auf dem Vertrauen ın das Verzinsungs- uınmd Rückzah-
lungsversprechen. Dem Vertrauensanspruch versuchte d1e Waisenkassenad-
munıstration auch nach der Sakularısation, der hinzugekommenen LECU-

erlichen Belastung, durch den etzten klösterlichen Oberamtmann, entspre-
chen. DIie Maisnahmen der bayerischen Kegierung uınmd der Staatsschul-
dentilgungskasse standen konträr diıesem Bemühen. S0 WI1E sıch der Admı-
nıstrator der Waisenkasse muit dem Generalkommuissär VOo  5 Stichaner
sch se1lIner Waisenkasse ın Verbindung Ssetzte, hatte auch Kontakte vAn

Staatsschuldentilgungskasse ın Augsburg  296_ Schliefslich gelang CS, d1e Walsen-

295) StAA, Kentamt Buxheim IS, I/, 66, 151 die /ahlen wurden Hhne TeuUuzer Un Hel-
ler dargestellt).

296) UÜber Clie ONntLakte den übergeordneten Stellen fehlen noch Exakte Hınwelse. Be-
anr 1st jedoch, da{fs Prior eier Lipburger sıch persönlich bel den staatlichen Be-
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1821	 fl	 60.245	 fl	 48.589
1822	 fl	 49.154	 fl	 46.414
1823	 fl	 48.495	 fl	 41.491
1824	 fl	 43.337	 fl	 38.977
1825	 fl	 39.517	 fl	 37.562
1826	 fl	 38.711	 fl	 37.850
1827	 fl	 39.632	 fl	 37.519
1828	 fl	 38.054	 fl	 36.626

Gräflich Waldbott Bassenheimische Waisenkassen-Verwaltung, 
gez. Herbeck.

Auszug aus den Bilanzen der Waisenkasse von 1820–1828295

Jahr Einnahmen fl Ausgaben fl Mehrausgaben bzw. Mehr
einnahmen fl

1820 68.099 68.548 	 449	 Mehrausgaben
1821 54.653 55.984 	 1.331	 Mehrausgaben
1822 52.877 55.852 	 975	 Mehrausgaben
1823 unbekannt

1824 43.072 42.950 	 122	 Mehreinnahmen
1825 36.204 41.546 	 5.342	 Mehrausgaben
1826 41.521 41.983 	 462	 Mehrausgaben
1827 42.602 42.641 	 59	 Mehrausgaben
1828 41.496 41.562 	 66	 Mehrausgaben

Bei den Mehrausgaben bzw. Mehreinnahmen handelte es sich nicht um Lei-
stungen in barer Münze, sondern um Umschreibungen und Umbuchungen 
bedingt durch Gebietsverluste, den Einzug von Guthaben durch die Staats-
schuldentilgungskasse und die Kompensationen der Waisenkassenmitglieder 
untereinander aufgrund von Bargeldmangel. Die Leistung der klösterlichen 
Waisenkasse beruhte auf dem Vertrauen in das Verzinsungs- und Rückzah-
lungsversprechen. Dem Vertrauensanspruch versuchte die Waisenkassenad-
ministration auch nach der Säkularisation, trotz der hinzugekommenen neu-
erlichen Belastung durch den letzten klösterlichen Oberamtmann, zu entspre-
chen. Die Maßnahmen der neuen bayerischen Regierung und der Staatsschul-
dentilgungskasse standen konträr zu diesem Bemühen. So wie sich der Admi-
nistrator der Waisenkasse mit dem Generalkommissär F. J. W. von Stichaner 
wegen seiner Waisenkasse in Verbindung setzte, hatte er auch Kontakte zur 
Staatsschuldentilgungskasse in Augsburg296. Schließlich gelang es, die Waisen

295)	StAA, Rentamt Buxheim 58, 57, 66, 151 (die Zahlen wurden ohne Kreuzer und Hel-
ler dargestellt).

296)	Über die Kontakte zu den übergeordneten Stellen fehlen noch exakte Hinweise. Be-
kannt ist jedoch, daß Prior Peter Lipburger sich persönlich bei den staatlichen Be-
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kasse und Heilıgen- Uun: Stiftungsgelder ın gesitteter Manıer auf TLEUC nstitu-
tionen überführen.

Im Januar 158531 kam ın Buxheim e1INer Zusammenkunft unter Leıtung
des Herrschaftsrichters Dr Hellmuth. Anwesend Aktuar Fleckenstein,
Rentbeamter Herbeck, Gemelindevorsteher Martın Wegerle Uun: (Jemeln-
debevollmächtigter Johann Riedmuüller. Im Protokall VOo Januar 1831 wiıirdcl
d1e Auflösung der Buxheimer Walisenkasse PCTI September 1530 be-
stimmt“?“. DIie Standesherrschaft befilehlt, d1e ın der Waisenkasse befindlichen
Kırchenstiftungen auf 1ne gesonderte Rechnung, nehmen. Es erfolgt dle
Ernennung VO  5 Herbeck F provisorischen Stiftungsrechner peI (Iktober
1830 Das Guthaben der Wailsenstipendien uınmd das Geschenk des (Graten ın
Höhe VOo  5 2.000, insgesamt £1 g  g wiıirdcl der neugegründeten Walsen-
stipendien-Stiftung, übergeben. Gleichzeitig erfolgt d1e Überschreibung der
Walisenkassenobligationen auf d1e Wailsenstipendien-Stiftung. Herrschaftsrich-
ter DDr Hellmuth nım m+ d1e Position eEINESs Stiftungs-Administrators e1n

Damut endet d1e Buxheimer Walisenkasse Uun: muündet ın d1e Walsenstipen-
dien-Stiftung. Als Administrator Dr Hellmuth d1e AÄArbeit des langjähr1-
SsCcmH Waisenkassenherrn Prior etier Lipburger Uun: VO  5 kKentmelster Herbeck
fort.

Waisenherr (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassenheim
DIie Waisenkasse Buxheim hätte als einzZIg€ klösterliche Walisenkasse d1e

Sakularısation ın Bayerisch-sSchwaben nıcht überleben können, wWEeENlN G1E nıcht
muit Zustimmung VOo  5 (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassenheim ANSCHOIN-
INeln uınmd mıtgetragen worden ware. Daher einıge OTrte (Graf Friedrich
arl

Der (Graf erblickte April 1779 das Licht der Welt /7um Jurastudium
Uun: Stuchum der Philosophie weilte ın Heıidelberg. Dann folgte der Besuch
der Forstschule ın Dillenburg. DIie Studienreise führte ıhn nach Frankreich. Hr
lebte als bekennender Katholik Se1in ater Johann Marıa Rudolph verstarb
1805 1809 vermählte sıch muit Freifräulein C’harlotte VOo  5 Wambold Um-

1810 wurde Erbgraf Karl, 1817 Tochter Isabella Uun: 1820 Sohn Hugo
Philıpp geboren.

DIie Abrundung Uun: der Ausgleıich SeE1INeEr Besiıtzungen verursachten 1Ne
Extensive Reisetätigkeit. Es gelang ıhm, selinen Besıtz stabılisiıeren, Schul-
den abzutragen Uun: geordnete Besıtz- Uun: Finanzverhältnisse schaftten.

295DIie Buxheimer Beamtenschaft erforderte Führungsqualıitäten VOo (Graten
Autserdem WAarTr nıcht einfach, einıge der noch verbliebenen Kartauser vyAxx

obrigkeıitliıch geforderten Studium ZUT Befähigung £ür den Pfarrdienst uınmd vAn

hörden Hır Clie Waisenkasse einsetzte. DIie Verbindungen un Beziehungen dieses
Mannes SINnd nicht publik, ber deswegen nicht unterschätzen.

297) StAA, Kentamt Buxheim
298) A,Aufzeichnungen der Familiengeschichte Urc. Joh. eorg Vo Blon, 1545,

125125 Clie dort angegebenen Wıderspenstigkeiten des Herrschaftsrichters
den (srafen zutreffen, konnte nicht ermuittelt werden.

458	 Martina Spies	

kasse und Heiligen- und Stiftungsgelder in gesitteter Manier auf neue Institu-
tionen zu überführen.

Im Januar 1831 kam es in Buxheim zu einer Zusammenkunft unter Leitung 
des Herrschaftsrichters Dr. Hellmuth. Anwesend waren: Aktuar Fleckenstein, 
Rentbeamter Herbeck, Gemeindevorsteher Martin Wegerle und Gemein
debevollmächtigter Johann Riedmüller. Im Protokoll vom 4. Januar 1831 wird 
die Auflösung der Buxheimer Waisenkasse per 30. September 1830 be-
stimmt297. Die Standesherrschaft befiehlt, die in der Waisenkasse befindlichen 
Kirchenstiftungen auf eine gesonderte Rechnung zu nehmen. Es erfolgt die 
Ernennung von Herbeck zum provisorischen Stiftungsrechner per 1. Oktober 
1830. Das Guthaben der Waisenstipendien und das Geschenk des Grafen in 
Höhe von fl 2.000, insgesamt fl 17.314,38,5, wird der neugegründeten Waisen-
stipendien-Stiftung übergeben. Gleichzeitig erfolgt die Überschreibung der 
Waisenkassenobligationen auf die Waisenstipendien-Stiftung. Herrschaftsrich-
ter Dr. Hellmuth nimmt die Position eines Stiftungs-Administrators ein.

Damit endet die Buxheimer Waisenkasse und mündet in die Waisenstipen-
dien-Stiftung. Als Administrator setzt Dr. Hellmuth die Arbeit des langjähri-
gen Waisenkassenherrn Prior Peter Lipburger und von Rentmeister Herbeck 
fort.

h) Waisenherr Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassenheim
Die Waisenkasse Buxheim hätte als einzige klösterliche Waisenkasse die 

Säkularisation in Bayerisch-Schwaben nicht überleben können, wenn sie nicht 
mit Zustimmung von Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassenheim angenom-
men und mitgetragen worden wäre. Daher einige Worte zu Graf Friedrich 
Karl.

Der Graf erblickte am 10. April 1779 das Licht der Welt. Zum Jurastudium 
und Studium der Philosophie weilte er in Heidelberg. Dann folgte der Besuch 
der Forstschule in Dillenburg. Die Studienreise führte ihn nach Frankreich. Er 
lebte als bekennender Katholik. Sein Vater Johann Maria Rudolph verstarb 
1805. 1809 vermählte er sich mit Freifräulein Charlotte von Wambold zu Um-
statt. 1810 wurde Erbgraf Karl, 1817 Tochter Isabella und 1820 Sohn Hugo 
Philipp geboren.

Die Abrundung und der Ausgleich seiner Besitzungen verursachten eine 
extensive Reisetätigkeit. Es gelang ihm, seinen Besitz zu stabilisieren, Schul-
den abzutragen und geordnete Besitz- und Finanzverhältnisse zu schaffen. 
Die Buxheimer Beamtenschaft erforderte Führungsqualitäten vom Grafen298. 
Außerdem war es nicht einfach, einige der noch verbliebenen Kartäuser zum 
obrigkeitlich geforderten Studium zur Befähigung für den Pfarrdienst und zur 

hörden für die Waisenkasse einsetzte. Die Verbindungen und Beziehungen dieses 
Mannes sind nicht publik, aber deswegen nicht zu unterschätzen.

297)	StAA, Rentamt Buxheim 66.
298)	BWBZA, Aufzeichnungen der Familiengeschichte durch Joh. Georg von Blon, 1845, 

§ 123–125. Ob die dort angegebenen Widerspenstigkeiten des Herrschaftsrichters 
gegen den Grafen zutreffen, konnte nicht ermittelt werden.
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Ubernahme e1INer Pfarrstelle 299  bewegen Der Lebensentwurf der Kartauser
WAarTr e1in anderer, als ıhn d1e UÜbrigkeit vorschrieb. Der (Graf hlielt sıch oft L1UT

kurzfristig zwıschen Keisen ın Buxheim auf Das Verhältnis Graf / Prior War

der Walsenkassenprobleme VOo  5 gegenseılt1ger Wertschätzung
und Achtung. Der Prior stand unter dem Schutz des (Graten.

/u se1lIner Mutter hatte der (Graf e1in herzliches Verhältnis. Se1t 1824 War

ın d1e Tätigkeıt der Ständeversammlung, ın Uunchen eingebunden. 1825 CI -

folgte der Umzug des Haushalts nach Uunchen.
(Graf Friedrich arl stand als ‚Franzosenfeind‘ ın der (unst des bayerischen

Kronprinzen Ludwig. Als der (Graf siıch d1e antıteudale Politik des Priın-
Z  5 wandte, vereıtelte dl1eser 1825 bel seInNnem ater KON19 Max d1e Ernen-
NUunNns VOo  5 (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim F Präsıdenten der Ekrsten Kam-
INeEeT der Keglerung. 158285 erteilte KON1g Ludwig dem (Graten be1 einem ref-
fen auf eiInNnem Hotball Hofverbaot. Durch d1e Vermuittlung VO  5 Uurs Wrede
nahm dleses nach TEl Jagen aber wılıeder zurück?

1829 War e1in Schicksalsjahr FÜr d1e gräfliche Famulie. Im Sommer 1829 VOCI-

starb Erbgeraf arl ın Ungarn, als Soldat lenst tap?ül /u den üblichen
Keisen kamen noch Kurautenthalte des (Graten SscCch SeE1INeEr angeschlagenen
Gesundheit hınzu.

Als 1 Marz 1529 als Nachfolgeinstitut der Waisenkasse vAn Errichtung
des Waisenstipendien-Fonds kam, wıdmete der (Graf d1ıesem 1Ne >Spende VOo  5

2.000
Nach kurzer Krankheit verstarb (Graf Friedrich arl Waldbott VO  5 Bassen-

heim o hHährıe Maı 1530 ın Uunchen. Seine letzte Ruhestätte fand ın
der Famıiliengruft ın BuxheıLim.

WwWar ermöglıchte der (Graf dle Fortführung, der ehemals klösterlichen Wa1-
senkasse, War och Prior etier Lipburger der ater uınmd d1e Seele Cdleser
Kasse, deretwegen manche Schmach Uun: Anfechtung muflste

VWMarisenkassen-AÄAdmmistrator Prigr efer Lipburger
a) Vorwürte nach dem Tod VO  5 (Graf Friedrich arl

Nach dem Tod VOo  5 (Graf Friedrich arl Maı 1830, der den unmuüundı-
SsCcmH Erbgrafen Hugo Philıpp hinterliefs, übernahm 1Ne Vormundschaft d1e

299) ater Bruno tadelmann verweigerte sich un hlieh his SEINEM Lebensende
(18527) 111 SE1INer wohnen. ater Hıeronymus Back nahm das Stucium YSLT nach
mehrmaliger Mahnung un nach Androhung der Pensionskürzung auf. Er verliels
SE1INE Pfarrstelle Un wohnte 1525 wıieder 111 SE1INer Buxheimer ater Aloysius
tegmann konnte sich nach verzögertem Stucium YST 1516 7U Konkursprüfung
nach Androhung der KUrzung der Zahlungen entschließen. Auf SeINeEN Patronats-
pfarreien xab Schwierigkeiten. uch kehrte wıieder nach Buxheim 111 SE1INE

zurück, 156() als Schlofskaplanı VO Buxheim verstarb; STÖHLKER, e
Kartause Buxheim 1402-1803/ 12, Neue olge 1, 152 f., 221—-225 un /1—-/53

300) (JOLLWITZER, Ludwig VO bayern, Ü7 un 303 f} KRAUSS-MEYL, Das Enfant ter-
rible‘ des Königshauses, 321

301) A,Aufzeichnungen VO Blon, Supplementa LL, 19
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Übernahme einer Pfarrstelle zu bewegen299. Der Lebensentwurf der Kartäuser 
war ein anderer, als ihn die Obrigkeit vorschrieb. Der Graf hielt sich oft nur 
kurzfristig zwischen Reisen in Buxheim auf. Das Verhältnis Graf/Prior war 
trotz der Waisenkassenprobleme getragen von gegenseitiger Wertschätzung 
und Achtung. Der Prior stand unter dem Schutz des Grafen. 

Zu seiner Mutter hatte der Graf ein herzliches Verhältnis. Seit 1824 war er 
in die Tätigkeit der Ständeversammlung in München eingebunden. 1825 er-
folgte der Umzug des gesamten Haushalts nach München.

Graf Friedrich Karl stand als ‚Franzosenfeind‘ in der Gunst des bayerischen 
Kronprinzen Ludwig. Als der Graf sich gegen die antifeudale Politik des Prin-
zen wandte, vereitelte dieser 1825 bei seinem Vater König Max I. die Ernen-
nung von Graf Waldbott von Bassenheim zum 2. Präsidenten der Ersten Kam-
mer der Regierung. 1828 erteilte König Ludwig I. dem Grafen bei einem Tref-
fen auf einem Hofball Hofverbot. Durch die Vermittlung von Fürst Wrede 
nahm er dieses nach drei Tagen aber wieder zurück300.

1829 war ein Schicksalsjahr für die gräfliche Familie. Im Sommer 1829 ver-
starb Erbgraf Karl in Ungarn, wo er als Soldat Dienst tat301. Zu den üblichen 
Reisen kamen noch Kuraufenthalte des Grafen wegen seiner angeschlagenen 
Gesundheit hinzu.

Als es im März 1829 als Nachfolgeinstitut der Waisenkasse zur Errichtung 
des Waisenstipendien-Fonds kam, widmete der Graf diesem eine Spende von 
fl 2.000.

Nach kurzer Krankheit verstarb Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassen-
heim 51jährig am 6. Mai 1830 in München. Seine letzte Ruhestätte fand er in 
der Familiengruft in Buxheim.

Zwar ermöglichte der Graf die Fortführung der ehemals klösterlichen Wai-
senkasse, so war doch Prior Peter Lipburger der Vater und die Seele dieser 
Kasse, deretwegen er manche Schmach und Anfechtung ertragen mußte.

4. Waisenkassen-Administrator Prior Peter Lipburger

a) Vorwürfe nach dem Tod von Graf Friedrich Karl
Nach dem Tod von Graf Friedrich Karl am 6. Mai 1830, der den unmündi-

gen Erbgrafen Hugo Philipp hinterließ, übernahm eine Vormundschaft die 

299)	Pater Bruno Stadelmann verweigerte sich und blieb bis zu seinem Lebensende 
(1827) in seiner Zelle wohnen. Pater Hieronymus Back nahm das Studium erst nach 
mehrmaliger Mahnung und nach Androhung der Pensionskürzung auf. Er verließ 
seine Pfarrstelle und wohnte 1825 wieder in seiner Buxheimer Zelle. Pater Aloysius 
Stegmann konnte sich nach verzögertem Studium erst 1816 zur Konkursprüfung 
nach Androhung der Kürzung der Zahlungen entschließen. Auf seinen Patronats
pfarreien gab es Schwierigkeiten. Auch er kehrte wieder nach Buxheim in seine 
Zelle zurück, wo er 1860 als Schloßkaplan von Buxheim verstarb; Stöhlker, Die 
Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 152 f., 221–223 und 71–73.

300)	Gollwitzer, Ludwig I. von Bayern, S. 227 und 383 f.; Krauss-Meyl, Das ‚Enfant ter-
rible‘ des Königshauses, S. 321.

301)	BWBZA, Aufzeichnungen von Blon, Supplementa II, § 19.
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Geschäfte ın BuxheıLim. Als Vormünder aglerten d1e gräfliche Wıtwe Charlotte,
Uurs arl VOo  5 Vettingen Wallerstein Uun: Ignaz Albert VOo  5 Kıegs, Bischof VOo  5

ugsburg. DIie Vormundschaft eltete Kat Schott. nNnter dem verstorbenen
(Graten hatte Schott als Kepräasentan ın Prozessen 1 Rhein-Main-Gebilet SCAI-
beıtet, besafs Cdas Vertrauen VOo  5 Gräfin Charlotte>%

Äus eiInNnem Briıef VOo Maı 1831 des Kentmeilnsters Herbeck den sräfli-
chen Direktor MajJor Schott geht hervor, dafs Schott angeordnet hatte, keine
Pensionen mehr Prior etfer Lipburger uınmd Änton1ius Schweickart nach It-
tingen senden. In eiInNnem Autsatz VOo April 1831 ber Lipburger aulsert
sıch Schott: Lipp und SPINE ( OnsOorten das Mobilhiuar, Vermögen und Capıtalien DOH

Burxheirm 1 Befragz DÜ mehreren Hunderttausenden IM die Karthause Ittingen UEFT -

hracht habe, daf der schändhıichste Undank die Z urücknahme der BeQZÜünstigung
rechtfertigen uMrd br verlangt, d1e Vormundschaft solle d1e Pension VOo  5 L1p-

305burger uınmd Schweickart sSiıstlieren
Miıt Prior etier Lipburger übersiedelte 1824 ın dı1e Aartause lIttingen ater

Änton1ius Schweickart, der Sakrıstan Uun: Kustos der Klosterkirche VOo  5 Bu1x-
heim. Aufgrund der Übersiedlung reduzlerten sıch SEINE bezuge auf 400
Als Ordensmann ın e1INer Kkommunıitat WAare ater Änton1ius nıcht mehr be-
zugsberechtigt SCWESCH, der verstorbene (Graf beliefs dennoch bel der Pen-
S1ONSZUSASE. DIie Vormundschaftsverwaltung, VO  5 Buxheim stellte ab April
1831 d1e Zahlungen FÜr ater Änton1ius eiIn, da G1E auf eiInNnem persönlichem
Versprechen des verblichenen (Graten beruhten. DIie Aartause lIttingen teilte
dlese Ansıcht nıcht Uun: kam eiInNnem Gerichtsverfahren, das MarTtz
1836 lIttingen CWAanNl, das sıch aber bezüglıch der Zahlungen muit Buxheim
verglich304

Es blieb nıcht alleine bel dem Vorgehen ater Änton1ius Miıt dem Ab-
leben des (Graten Friedrich arl begann auch der Affront der Buxheimer Be-
amtenschaft den lttinger Prior etier Lipburger Uun: den Buxheimer
Kentmeilster Herbeck, der sıch nach dem Tod VOo  5 Lipburger September
1831 auf dle vermeınntlichen Erben des Priors uınmd d1e Aartause Ittingen AULS-

welıtete
/u den Erbschaften, d1e bel den Angehörigen VO  5 Prior etfer

wurden, lst folgendes bemerken: ÄAm November 158285 verstarb der lJedige
Bruder Franz VO  5 Prior etier ın Andelsbuch, der E1gentum hinterlhels. DIie Hr-
ben Nachkommen VO  5 Bruder nton, Kaspar uınmd Josef Lipburger AUS

Andelsbuch, d1e Nachkommen VOo  5 Bruder Johann, d1e Kınder Wıllam ın Äu
(Bregenzerwald) Uun: Prior etier Lipburger, Ittingen.

Nach der weltlichen Gesetzgebung WAare auf Prior etier Lipburger e1in Erbe
VOo  5 rl 3600 enttallen. Da sch des Erbes Zwistigkeiten kam, hat
sıch Prior etier eingeschaltet. br legte 1ne Erberklärung VOo August 1829

302) A, Johann eorg VO Blon, Familiengeschichte, Supplementa No UL, 4,
Un

303) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
304) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)

460	 Martina Spies	

Geschäfte in Buxheim. Als Vormünder agierten die gräfliche Witwe Charlotte, 
Fürst Karl von Oettingen Wallerstein und Ignaz Albert von Riegg, Bischof von 
Augsburg. Die Vormundschaft leitete Rat Schott. Unter dem verstorbenen 
Grafen hatte Schott als Repräsentant in Prozessen im Rhein-Main-Gebiet gear-
beitet, er besaß das Vertrauen von Gräfin Charlotte302. 

Aus einem Brief vom 3. Mai 1831 des Rentmeisters Herbeck an den gräfli-
chen Direktor Major Schott geht hervor, daß Schott angeordnet hatte, keine 
Pensionen mehr an Prior Peter Lipburger und Antonius Schweickart nach It-
tingen zu senden. In einem Aufsatz vom 28. April 1831 über Lipburger äußert 
sich Schott: Lipp. und seine Consorten das Mobiliar, Vermögen und Capitalien von 
Buxheim im Betrag von mehreren Hunderttausenden in die Karthause Ittingen ver-
bracht habe, so daß der schändlichste Undank die Zurücknahme der Begünstigung 
rechtfertigen wird. Er verlangt, die Vormundschaft solle die Pension von Lip-
burger und Schweickart sistieren303.

Mit Prior Peter Lipburger übersiedelte 1824 in die Kartause Ittingen Pater 
Antonius Schweickart, der Sakristan und Kustos der Klosterkirche von Bux-
heim. Aufgrund der Übersiedlung reduzierten sich seine Bezüge auf fl  400. 
Als Ordensmann in einer Kommunität wäre Pater Antonius nicht mehr be-
zugsberechtigt gewesen, der verstorbene Graf beließ es dennoch bei der Pen-
sionszusage. Die Vormundschaftsverwaltung von Buxheim stellte ab 21. April 
1831 die Zahlungen für Pater Antonius ein, da sie auf einem persönlichem 
Versprechen des verblichenen Grafen beruhten. Die Kartause Ittingen teilte 
diese Ansicht nicht und es kam zu einem Gerichtsverfahren, das am 4. März 
1836 Ittingen gewann, das sich aber bezüglich der Zahlungen mit Buxheim 
verglich304.

Es blieb nicht alleine bei dem Vorgehen gegen Pater Antonius. Mit dem Ab-
leben des Grafen Friedrich Karl begann auch der Affront der Buxheimer Be-
amtenschaft gegen den Ittinger Prior Peter Lipburger und den Buxheimer 
Rentmeister Herbeck, der sich nach dem Tod von Lipburger am 13. September 
1831 auf die vermeintlichen Erben des Priors und die Kartause Ittingen aus-
weitete.

Zu den Erbschaften, die bei den Angehörigen von Prior Peter vermutet 
wurden, ist folgendes zu bemerken: Am 2. November 1828 verstarb der ledige 
Bruder Franz von Prior Peter in Andelsbuch, der Eigentum hinterließ. Die Er-
ben waren Nachkommen von Bruder Anton, Kaspar und Josef Lipburger aus 
Andelsbuch, die Nachkommen von Bruder Johann, die Kinder Willam in Au 
(Bregenzerwald) und Prior Peter Lipburger, Ittingen.

Nach der weltlichen Gesetzgebung wäre auf Prior Peter Lipburger ein Erbe 
von rd. fl  3.600 entfallen. Da es wegen des Erbes zu Zwistigkeiten kam, hat 
sich Prior Peter eingeschaltet. Er legte eine Erberklärung vom 15. August 1829 

302)	BWBZA, Johann Georg von Blon, Familiengeschichte, Supplementa No. II, § 4, 6 
und 8.

303)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
304)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
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muit folgendem Inhalt VOoTrT, dle das Amtsgericht VOo  5 Frauenfeld /Schweız be-
glaubigte:

Wegen der Streiterelen fühle sıch verpflichtet, siıch einzumischen, e1-
e Prozeis vermelden. br wolle 1ne guütliche Ein1gung. br betont noch-
mals, d1e Erben sSiınd d1e Nachkommen VOo  5 selinen Brüdern Nntion Uun: Jo-
hann. /u seInem Vertreter ın der Erbschaftssache ernennt Johann Berlinger
VOo  5 Hog (Bregenzerwald), der bevollmächtigt ıst, FÜr ıhn handeln.

Prior etier bemerkt, SEINE Verfügung könne schon deswegen nıcht bean-
standet werden, Ca noch Immer ın gleichen Standesverhältnissen lebe W1E
ın Buxheim/ Bayern und daher keın E1gentum besitzen und erwerben noch
nach Belieben verwenden oder darüber verfügen könne. Somıit hat der Prior
das Erbe 1a0(s angetreien uınmd fiel d1e Familılie zuruück. DIies lst auch seinem

Julı 1829 vertalsten lTestament entnehmen, das als Declaraton be-
zeichnet w1rcl Uun: als Urkunde muit 1ge versehen ist? ®

Se1t Ende des Jahres 158285 befand sıch der ehemalıge Herrschaftsrichter VOo  5

Buxheim, FeYy, ın Pension. Irotz des Ruhestandes kreisten SEINE Gedanken
ständıg d1e Buxheimer Verwaltung,. 1831 vertalste eINen Bericht muit 226
Se1lten muit Anklagen Lipburger Uun: Herbeck sch Bereicherung, uınmd
Unterschlagung VOo  5 Kapiıtal ber dle Waisenkassenverwaltung“””, br klagte
Lipburger . g  _ AUS der Priorats- Uun: Wailisenkasse unterschlagen

haben, uınmd behauptete, d1e Prioratskasse habe alle Verluste der Wa1-
senkasse gedeckt und Zugriff auf Clese Kasse gehabt. Fey wWIrTft das Aktıvver-
moöogen der Walsen- Uun: der Prioratskasse ILLE Uun: kommt auf (Ge-
samtaktıva VOo  5 £1 g  _ Lipburger habe bel der Sakularısation L1UT

175.000 Aktıvkapıtal des Priorats angegeben, also habe d1e
g  _betrogen””, Insgesamt errechnet Fey ın seinem Bericht eINeN Be-

rag VOo  5 519.658,26,1, den der Prior unterschlagen haben soll
Fey beftfalste sıch auch noch eingehend muit dem, W as Lipburger selInen Miıt-

brüdern vorenthalten habe ÄAm Junı 1831 berichtete auf Se1lten vyAxx

gleichen Thema dı1e Vormundschaftsverwaltung“”“®. In der Vormundschafts-
kanzleı arbeitete der Sekretär Schauber. Auch vertalste Julı 1831 1Ne
Anklageschrıift Herbeck Uun: Prior etier Lipburger. br tutzte siıch auf

305) LAV, Kep 4-1 Nachlafs J0S. Lipburger, /07/34, /07/36 Un /02/23
306) AAO, Allgemeine ortrage des Herrschaftsrichters Fey über Clie eier Lipburgi-

oche Beschädigungen (STÖHLKER (ID  = AascC. erentniımmt alle nklagen
Lipburger ungewichtet AuUsSs diesen Bericht; DIie Kartause Buxheim 14()2—

803/12, 396, Anm.
307) Anmerkungen den Feststellungen VO Fey

Fey übersieht 1., da{fs Clie Waisenkasse e1n selbständiges Unternehmen WAdILP, Clie
Prioratskasse 11UT unterstutzend eingriff, Clie Waisenkasse nach der Sakularıisati-

fortbestand, Clie CHulden der Waisenkasse späater gesondert bei der Staats-
schuldentilgungskasse regıstrıer wurden. uch VO der UObrigkeit wurde
Walsen- Un Prioratskasse separat behandelt.

308) AAO, Allgemeine ortrage des Herrschaftsrichters Fey über Clie eier Lipburgi-
oche Beschädigungen (STÖHLKER CD  = AascC.
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mit folgendem Inhalt vor, die das Amtsgericht von Frauenfeld/Schweiz be-
glaubigte:

Wegen der Streitereien fühle er sich verpflichtet, sich einzumischen, um ei-
nen Prozeß zu vermeiden. Er wolle eine gütliche Einigung. Er betont noch-
mals, die Erben sind die Nachkommen von seinen Brüdern Anton und Jo-
hann. Zu seinem Vertreter in der Erbschaftssache ernennt er Johann Berlinger 
von Egg (Bregenzerwald), der bevollmächtigt ist, für ihn zu handeln.

Prior Peter bemerkt, seine Verfügung könne schon deswegen nicht bean-
standet werden, da er noch immer in gleichen Standesverhältnissen lebe wie 
in Buxheim/Bayern und daher kein Eigentum besitzen und erwerben noch 
nach Belieben verwenden oder darüber verfügen könne. Somit hat der Prior 
das Erbe nie angetreten und es fiel an die Familie zurück. Dies ist auch seinem 
am 18. Juli 1829 verfaßten Testament zu entnehmen, das als Declaration be-
zeichnet wird und als Urkunde mit Sigel versehen ist305.

Seit Ende des Jahres 1828 befand sich der ehemalige Herrschaftsrichter von 
Buxheim, Fey, in Pension. Trotz des Ruhestandes kreisten seine Gedanken 
ständig um die Buxheimer Verwaltung. 1831 verfaßte er einen Bericht mit 226 
Seiten mit Anklagen gegen Lipburger und Herbeck wegen Bereicherung und 
Unterschlagung von Kapital über die Waisenkassenverwaltung306. Er klagte 
Lipburger an, fl 130.324,36,- aus der Priorats- und Waisenkasse unterschlagen 
zu haben, und behauptete, die Prioratskasse habe alle Verluste der Wai
senkasse gedeckt und Zugriff auf diese Kasse gehabt. Fey wirft das Aktivver-
mögen der Waisen- und der Prioratskasse zusammen und kommt auf Ge-
samtaktiva von fl  305.324,36,-. Lipburger habe bei der Säkularisation nur 
fl  175.000 Aktivkapital des Priorats angegeben, also habe er um die 
fl 130.324,36,- betrogen307. Insgesamt errechnet Fey in seinem Bericht einen Be-
trag von fl 519.658,26,1, den der Prior unterschlagen haben soll.

Fey befaßte sich auch noch eingehend mit dem, was Lipburger seinen Mit-
brüdern vorenthalten habe. Am 1. Juni 1831 berichtete er auf 36 Seiten zum 
gleichen Thema an die Vormundschaftsverwaltung308. In der Vormundschafts-
kanzlei arbeitete der Sekretär Schauber. Auch er verfaßte am 13. Juli 1831 eine 
Anklageschrift gegen Herbeck und Prior Peter Lipburger. Er stützte sich auf 

305)	LAV, Rep. 14–157 Nachlaß Jos. Lipburger, 3/07/34, 3/07/36 und 1/02/23.
306)	AAO, BA Allgemeine Vorträge des Herrschaftsrichters Fey über die Peter Lipburgi-

sche Beschädigungen (Stöhlker ODW Fasc. VIII). Stöhlker entnimmt alle Anklagen 
gegen Lipburger ungewichtet aus diesen Bericht; s. a. Die Kartause Buxheim 1402–
1803/12, S. 396, Anm. 62.

307)	Anmerkungen zu den Feststellungen von Fey:
		  Fey übersieht 1., daß die Waisenkasse ein selbständiges Unternehmen war, 2. die 

Prioratskasse nur unterstützend eingriff, 3. die Waisenkasse nach der Säkularisati-
on fortbestand, 4. die Schulden der Waisenkasse später gesondert bei der Staats-
schuldentilgungskasse registriert wurden. Auch von der neuen Obrigkeit wurde 
Waisen- und Prioratskasse separat behandelt.

308)	AAO, BA Allgemeine Vorträge des Herrschaftsrichters Fey über die Peter Lipburgi-
sche Beschädigungen (Stöhlker ODW Fasc. VIII).
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d1e Akten der Kanzleı, da den Prior nıcht persönlıich kenne. Schauber fuhrt
d nach ‚Öffentlichen Stimmen‘ habe Lipburger 400.000—-500.0 Gulden —

terschlagen. Lipburger Uun: Herbeck hätten als Pächter d1e Mühle Uun: Bäcke-
rel bıs vAn begınn des Jahres 1515 betrieben. Herbeck habe 1ne leidenschaft-
liıche Geldliebe*”

Domänen-Direktor VOo  5 Blon, der 1 Laufe des Jahres 158531 sch e1INer
Auseinandersetzung, muit der gräflichen Wıtwe uınmd aufgrund SEINES Alters
d1e Versetzung ın den Ruhestand gebeten hatte310 miıischte sıch ebentalls ın dle
Angelegenheit Lipburger/ Herbeck/ Waisenkasse e11. br adressierte selinen
umfangreichen Bericht muit atum VOo Julı 1831 den Vormundschafts-
verwalter Schott ın München . Von lon spricht VOo  5 Individuen uınmd Hand-
lungen, d1e dı1e Ursache vieler Verfolgungen uınmd Intrıgen ıhn selen. Es
geht wılıeder d1e Waisenkasse, Prioratskasse und dle Kreditkasse VOo  5 ber-
amtmann VOo  5 Frey. Angeblich d1e Walisenkassenstipendien zwıschen
1804 uınmd 1511 nırgends aufgeführt. Dann geht d1e Wegnahme VO  5 Kel-
chen, Meisgewändern, Gemälden, Büchern, Urkunden, Dokumenten uUuSW. L1p-
burger habe mehrere Zentner englisches /Zinn entwendet. Von lon MU: aber
zugestehen, dafs Lipburger seINeN Miıtarbeitern gegenüber SrofZUg1g WAärl. Der
ehemalıge (O)beramtmann Klinkart habe Lipburger W1E 1ne ‚melkende Kuh“‘
behandelt. Ferner geht Herbeck, den Ööhmischen Lehrersohn, der lıst1e
Uun: verschlagen SEe1 Herbeck besıitze e1in oroises ermögen uınmd habe der Herr-
schaft ZutLE Dienste gele1istet. br WAarTr der Diener Zzweler Herren, ne1igte aber
mehr Lipburger Herbeck habe den Mammon der Ungerechtigkeit H145 UÜHNSETEHT

S12Bereich IM 21 fremdes FTand überziehen Fassen
Der pensionerte Domänen-Direktor VOo  5 lon vertalste April 1834

noch einmal eINen ‚Vortrag”, den d1e Waldbott-Bassenheimische
Vormundschaftsverwaltung, nach Uunchen schickte. In d1esem Bericht geht
explizit auf den Vertrag zwıschen (Graf Friedrich arl uınmd Prior Lipburger
VOo Marz 1515 e1n In selinen Ausführungen lst der Ansiıcht, Lipburger
UT UNWÜFALZ der (Gnaden der hohen Herren 515

Abmachungen VOo  5 Herrschaftsrichter Fey und Pfarrer Frick muit Schwanen-
Mayer

Nach der Abfassung Se1INeEr umfangreichen Berichte uınmd der Keıise nach It-
tingen ın Sachen ‚Nachlafds Prior etier Lipburger“ SEIi7iEe sıch Fey muit Schwa-

309) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
310) Johann VO Blon Familiengeschichte, Supplementa LL, 4, 6, S, In der

Familiengeschichte spricht VO Blon nicht besonders out über Aa]Jor Schott.
311) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
312) Der mänen-Lhirektor IOr Ta beurteilte 1541 bei SEe1INer Anstellung Clie Perso-

1LiEe1N Un das Personal 171 Buxheim /u VO Blon schreibt ÄMmM gefährlichsten uNd
bösartıgsten 16$ Bium;) WWAVE dieser HIC IN er hener des Hauses, IcCH Z0UYde schon
der UE zfen dessen Entfernung O Burxheirm beantragt aben; StÄ Adel, Wald-
bott-Bassenheim, Schachtel 391

313) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = AascC. 335)
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die Akten der Kanzlei, da er den Prior nicht persönlich kenne. Schauber führt 
an, nach ‚öffentlichen Stimmen‘ habe Lipburger 400.000–500.000 Gulden un-
terschlagen. Lipburger und Herbeck hätten als Pächter die Mühle und Bäcke-
rei bis zum Beginn des Jahres 1818 betrieben. Herbeck habe eine leidenschaft-
liche Geldliebe309.

Domänen-Direktor von Blon, der im Laufe des Jahres 1831 wegen einer 
Auseinandersetzung mit der gräflichen Witwe und aufgrund seines Alters um 
die Versetzung in den Ruhestand gebeten hatte310, mischte sich ebenfalls in die 
Angelegenheit Lipburger/Herbeck/Waisenkasse ein. Er adressierte seinen 
umfangreichen Bericht mit Datum vom 22. Juli 1831 an den Vormundschafts-
verwalter Schott in München311. Von Blon spricht von Individuen und Hand-
lungen, die die Ursache vieler Verfolgungen und Intrigen gegen ihn seien. Es 
geht wieder um die Waisenkasse, Prioratskasse und die Kreditkasse von Ober-
amtmann von Frey. Angeblich waren die Waisenkassenstipendien zwischen 
1804 und 1811 nirgends aufgeführt. Dann geht es um die Wegnahme von Kel-
chen, Meßgewändern, Gemälden, Büchern, Urkunden, Dokumenten usw. Lip-
burger habe mehrere Zentner englisches Zinn entwendet. Von Blon muß aber 
zugestehen, daß Lipburger seinen Mitarbeitern gegenüber großzügig war. Der 
ehemalige Oberamtmann Klinkart habe Lipburger wie eine ‚melkende Kuh‘ 
behandelt. Ferner geht es um Herbeck, den böhmischen Lehrersohn, der listig 
und verschlagen sei. Herbeck besitze ein großes Vermögen und habe der Herr-
schaft gute Dienste geleistet. Er war der Diener zweier Herren, neigte aber 
mehr Lipburger zu. Herbeck habe den Mammon der Ungerechtigkeit aus unserem 
Bereich in ein fremdes Land überziehen lassen 312.

Der pensionierte Domänen-Direktor von Blon verfaßte am 2. April 1834 
noch einmal einen ‚Vortrag‘, den er an die Waldbott-Bassenheimische 
Vormundschaftsverwaltung nach München schickte. In diesem Bericht geht er 
explizit auf den Vertrag zwischen Graf Friedrich Karl und Prior Lipburger 
vom 14. März 1818 ein. In seinen Ausführungen ist er der Ansicht, Lipburger 
war unwürdig der Gnaden der hohen Herren 313.

b) Abmachungen von Herrschaftsrichter Fey und Pfarrer Frick mit Schwanen-
Mayer

Nach der Abfassung seiner umfangreichen Berichte und der Reise nach It-
tingen in Sachen ‚Nachlaß Prior Peter Lipburger‘ setzte sich Fey mit Schwa-

309)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
310)	BWBZA. Johann von Blon Familiengeschichte, Supplementa II, § 4, 6, 8, 22. In der 

Familiengeschichte spricht von Blon nicht besonders gut über Major Schott.
311)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
312)	Der Domänen-Direktor Dr. Prand beurteilte 1841 bei seiner Anstellung die Perso-

nen und das Personal in Buxheim. Zu von Blon schreibt er: Am gefährlichsten und 
bösartigsten ist Blum; wäre dieser nicht ein alter Diener des Hauses, ich wurde schon um 
der Ruhe willen dessen Entfernung von Buxheim beantragt haben; StAA, Adel, Wald-
bott-Bassenheim, Schachtel 391.

313)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW Fasc. 335).
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nen-Mayer Dzw. ayr ın Memmingen ın Verbindung. Fey schloss
Junı 1831 e1in Abkommen muit Schwanen-Mayer folgenden Inhalts>14.

S1le wurden durch Lipburger ın Schaden Uun: haben Ansprüche gel-
tend machen. /ur Bekräftigung der Sache gehen G1E gemeinschaftlich
VOT

Man wıircl sıch gegenselt1g, muit Mitteilungen, Dokumenten uUuSW. unterstut-
Z  5

S1le teilen den (Gewiınn gemeıinschaftlich. An eiInNnem Verlust MMU: Mayr nıcht
teillnehmen.
DIie rechtlichen Entschädigungsansprüche, d1e der 1 Ruhestand befindli-
che Herrschaftsrichter hat, berühren d1e UÜbereinkunft nıcht
Das Abkommen dıene dem Herrschaftsrichter UT Bestärkung VO  5 bereıts
entdeckten gewaltigen Täuschungen Uun: Unterschlagungen des etier L1p-
burger. /ur Verfolgung des Zieles bedarf der Uriginaldokumente, d1e 1
Besıtz VOo  5 Mayr SINd.
Wenn 1ne aufßergerichtliche Verfolgung der Sache nıcht möglıch sel, ble1-
ben G1E gute Freunde. Keıliıner werde etiwas CZWUNSCIL. Man wolle kel-
e Prozefs.
Den artnern stehe jedoch frel, den Rechtsweg gehen. Man wolle sıch
dabe!l gegenselt1g, unterstutzen
Der Herrschaftsrichter wıll versuchen, d1e Ansprüche VOo  5 Mayr realisie-
TelnN

319CZ Fey CZ Mayr
Im November 1831 adressierte Mayr VOo Schwanen den Nachfolger

VOo  5 Prior Lipburger ın Ittingen eINen Brief VOo  5 Selten. Hr erklärt, SEe1
krank geworden, daher wuürde 1Ne Keıise nach Ittingen vereıtelt. Mayr ordert
Geld AUS dem Nachlafs Lipburger Uun: VOo  5 Herbeck Uun: fragt, ob Kentmeilster
Herbeck der Erbe des Vermögens VOo  5 Prior Lipburger GSE1 Ader KAann STAEUfeNn-

MÄßLY der Frhe des Buxheimer UOrdensvermögens SEYN? br nenn den ıllıon (ul-
den Schaden, den erlitten habe Der Briet lst bald fordernd, bald unterwur-
NS Es sSınd dle Forderungen uınmd Anklagen, W1E G1E VOo  5 Fey kontinuerlich
vorgebracht wurden. Mayr spricht VO  5 Schulden, d1e Lipburger habe, nenn
1ne Summe VOo  5 £1 190.000 ohne eiInen Nachwels. br meınt, der Tod eEINESs (Ir-
densmitglieds hebe d1e Bezahlung se1lIner Schulden nıcht auf, daher MUSSE 1t-
tingen dle Schulden bezahlen. br droht antıpordend afs Freund Ader Feind finden
möchten diese Ala f ıs} noch HLV hegft her uCcCh daran, das DINE der Aandere

WHSSECN und dieses wWerde iıcH wahrschemlbhch IM halde finden. Hr habe keine länge-
Geduld mehr>16
Nach dem Empfang der Ost VOo  5 Schwanen-Mayer schreibt der Verwalter

Bornhauser des (Ootteshauses lIttingen November 158531 Kentmeilster

314) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
315) Der Name ayer wWI1rC verschieden buchstabiert
316) AAO, nterhandlung des Schwanen Mayers mu1t uıngen (STÖHLKER AasSz. XI

13)
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nen-Mayer (bzw. Mayr) in Memmingen in Verbindung. Fey schloss am 18. 
Juni 1831 ein Abkommen mit Schwanen-Mayer folgenden Inhalts314:

1.	 Sie wurden durch Lipburger in Schaden versetzt und haben Ansprüche gel-
tend zu machen. Zur Bekräftigung der Sache gehen sie gemeinschaftlich 
vor.

2.	 Man wird sich gegenseitig mit Mitteilungen, Dokumenten usw. unterstüt-
zen.

3.	 Sie teilen den Gewinn gemeinschaftlich. An einem Verlust muß Mayr nicht 
teilnehmen.

4.	 Die rechtlichen Entschädigungsansprüche, die der im Ruhestand befindli-
che Herrschaftsrichter hat, berühren die Übereinkunft nicht.

5.	 Das Abkommen diene dem Herrschaftsrichter zur Bestärkung von bereits 
entdeckten gewaltigen Täuschungen und Unterschlagungen des Peter Lip-
burger. Zur Verfolgung des Zieles bedarf es der Originaldokumente, die im 
Besitz von Mayr sind.

6.	 Wenn eine außergerichtliche Verfolgung der Sache nicht möglich sei, blei-
ben sie gute Freunde. Keiner werde zu etwas gezwungen. Man wolle kei-
nen Prozeß.

7.	 Den Partnern stehe es jedoch frei, den Rechtsweg zu gehen. Man wolle sich 
dabei gegenseitig unterstützen.

8.	 Der Herrschaftsrichter will versuchen, die Ansprüche von Mayr zu realisie-
ren.

gez.: Fey gez.: Mayr315

Im November 1831 adressierte Mayr vom Schwanen an den Nachfolger 
von Prior Lipburger in Ittingen einen Brief von 30 Seiten. Er erklärt, er sei 
krank geworden, daher würde eine Reise nach Ittingen vereitelt. Mayr fordert 
Geld aus dem Nachlaß Lipburger und von Herbeck und fragt, ob Rentmeister 
Herbeck der Erbe des Vermögens von Prior Lipburger sei oder kann er statuten-
mäßig der Erbe des Buxheimer Ordensvermögens seyn? Er nennt den Million Gul-
den Schaden, den er erlitten habe. Der Brief ist bald fordernd, bald unterwür-
fig. Es sind die Forderungen und Anklagen, wie sie von Fey kontinuierlich 
vorgebracht wurden. Mayr spricht von Schulden, die Lipburger habe, nennt 
eine Summe von fl 190.000 ohne einen Nachweis. Er meint, der Tod eines Or-
densmitglieds hebe die Bezahlung seiner Schulden nicht auf, daher müsse It-
tingen die Schulden bezahlen. Er droht antwordend als Freund oder Feind finden 
möchten – diese Wahl ist noch offen, mir liegt es aber auch daran, das eine oder andere 
zu wissen und dieses werde ich wahrscheinlich in bälde finden. Er habe keine länge-
re Geduld mehr316.

Nach dem Empfang der Post von Schwanen-Mayer schreibt der Verwalter 
Bornhauser des Gotteshauses Ittingen am 17. November 1831 an Rentmeister 

314)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
315)	Der Name Mayer wird verschieden buchstabiert.
316)	AAO, BA Unterhandlung des Schwanen Mayers mit Ittingen (Stöhlker Fasz. XI 

13).
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Herbeck ın Buxheim. In lIttingen selen dle VOo  5 Schwanen-Mayer aufgeworfe-
e Themen unbekannt. kıne angemahnte Forderung, AUS dem Jahre 1515 ruft
Verwunderung hervor. Der verstorbene Prior habe 1a0(s ber d1e Angelegenheit
gesprochen. kın Besuch VOo  5 Mayer ın lIttingen SEe1 unerwünscht?!“.

ÄAm Dezember 1831 geht wleder e1in Briıef VOo  5 Mayr d1e Aartause 1t-
tingen. DIie Ausführungen umftassen 102 Se1lten. Es werden wıederum dı1e gle1-
chen Anschuldigungen erhoben. Täuschung, Unterschlagung, Waisenkassen-
Bücher verheimlicht, gewaltige Beschädigungen. In dem Brief w1rcl 1ne AÄAn-
klage dle andere gereiht Uun: keın Bewels erbracht. br behauptet, Ittingen
SEe1 gesetzlicher Erbe VOo  5 Lipburger, daher mache d1e Forderung, VOo  5 SE1-
1E Freund geltend Uun: wuünsche möglıchst baldıge Rückäußerung. DIie Äus-
führungen sSiınd WITT uınmd werden auch durch ständige Wiederholung Ankla-
SsCcmH und Forderungen nıcht konkret. DIie devote Uun: annn drohende Haltung,
lst der konträre lenor des SchreibensS15

Schwanen-Mayer lst ın der ersten Hälfte des Jahres 1832 verstorben. Nach
seinem Tod kam e1INer erneuten UÜbereinkunft mi1t Se1INeEr Wıtwe
Junı 1532 In dlıeser erfolgt d1e Bbestatigung des Vertrages VOo Junı 1831
Uun: zusätzlich wiıirdcl noch angegeben, INall bewahre gegenselt1ges strengstes
Stillschweigen, egal, ob bel oder schlechtem Ausgang. DIie Abmachung
unterzeichneten d1e Wiıtwe Felicıtas Mayr, geb Falkh, Herrschaftsrichter Fey
Uun: Pfarrer Frick>!”

Zusätzlich entstand (I)ktober 1832 e1in welıterer Vertrag zwıschen
Pfarrer Frick Uun: Ferdinand Mayr, der ın Vertretung se1INner Mutter auftrat,

32Uber dle VOo  5 Babenhausen erlangenden Gelder, d1e W1E folgt verteilt
werden sollten: DIie TEl bkxkonventualen erhalten VOo  5 jeden 1.000 Gulden 1080
Gulden. DIie andere Hälfte teilen sıch Fey und Felicıtas Mayr ın folgendem
Verhältnis: Fey bekommt 300 Gulden, Mayr 200 Gulden. DIie früheren Vereın-
barungen bleiben bestehen  321 Da Herrschaftsrichter Fey 1 September 1833
verstarb, kam nıcht mehr vAn Realisierung des dubiosen Vorhabens.

ÄAm Julı 1535 beendete Rechtsanwalt Dr Hellmuth SCEINE Untersuchung,
der Anklage Prior etier Lipburger SscCch Bereicherung Uun: NLer-
schlagung muit eiInNnem Freispruch des Angeklagten. Mutter Uun: Sohn Mayr —

SsCcmH darauthın Julı 1535 ihre Erklärung VOo Junı Uun: (Iktober
1832 zuruück. Beide verzichteten auf alles Uun: traten AUS dem Konsortium
AUSS

317) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch STÖHLK CD  = 15)
318) AAO, nterhandlung des Schwanen Mayers mu1t ıngen STOÖ AasSz. 13)

Stil1 Un Inhalt der Briefe VO Schwanen-Mayer Sind iıdentisch mu1t den leder-
schriften VO FeY.

319) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch STÖHLK CD  = 15)
320) Prior Lipburger amı SE1INE Pension AUSs dem OTf Plefs über Fugger-Babenhau-

C  -

321) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch STÖHLK CD  = 15)
322) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch STÖHLK CD  = 15)
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Herbeck in Buxheim. In Ittingen seien die von Schwanen-Mayer aufgeworfe-
nen Themen unbekannt. Eine angemahnte Forderung aus dem Jahre 1818 ruft 
Verwunderung hervor. Der verstorbene Prior habe nie über die Angelegenheit 
gesprochen. Ein Besuch von Mayer in Ittingen sei unerwünscht317.

Am 20. Dezember 1831 geht wieder ein Brief von Mayr an die Kartause It-
tingen. Die Ausführungen umfassen 102 Seiten. Es werden wiederum die glei-
chen Anschuldigungen erhoben. Täuschung, Unterschlagung, Waisenkassen-
Bücher verheimlicht, gewaltige Beschädigungen. In dem Brief wird eine An-
klage an die andere gereiht und kein Beweis erbracht. Er behauptet, Ittingen 
sei gesetzlicher Erbe von Lipburger, daher mache er die Forderung von sei-
nem Freund geltend und wünsche möglichst baldige Rückäußerung. Die Aus-
führungen sind wirr und werden auch durch ständige Wiederholung Ankla-
gen und Forderungen nicht konkret. Die devote und dann drohende Haltung 
ist der konträre Tenor des Schreibens318.

Schwanen-Mayer ist in der ersten Hälfte des Jahres 1832 verstorben. Nach 
seinem Tod kam es zu einer erneuten Übereinkunft mit seiner Witwe am 26. 
Juni 1832. In dieser erfolgt die Bestätigung des Vertrages vom 18. Juni 1831 
und zusätzlich wird noch angegeben, man bewahre gegenseitiges strengstes 
Stillschweigen, egal, ob bei gutem oder schlechtem Ausgang. Die Abmachung 
unterzeichneten die Witwe Felicitas Mayr, geb. Falkh, Herrschaftsrichter Fey 
und Pfarrer Frick319.

Zusätzlich entstand am 10. Oktober 1832 ein weiterer Vertrag zwischen 
Pfarrer Frick und Ferdinand Mayr, der in Vertretung seiner Mutter auftrat, 
über die von Babenhausen320 zu erlangenden Gelder, die wie folgt verteilt 
werden sollten: Die drei Exkonventualen erhalten von jeden 1.000 Gulden 500 
Gulden. Die andere Hälfte teilen sich Fey und Felicitas Mayr in folgendem 
Verhältnis: Fey bekommt 300 Gulden, Mayr 200 Gulden. Die früheren Verein-
barungen bleiben bestehen321. Da Herrschaftsrichter Fey im September 1833 
verstarb, kam es nicht mehr zur Realisierung des dubiosen Vorhabens.

Am 11. Juli 1835 beendete Rechtsanwalt Dr. Hellmuth seine Untersuchung 
der Anklage gegen Prior Peter Lipburger wegen Bereicherung und Unter-
schlagung mit einem Freispruch des Angeklagten. Mutter und Sohn Mayr zo-
gen daraufhin am 18.  Juli 1835 ihre Erklärung vom 26. Juni und 10. Oktober 
1832 zurück. Beide verzichteten auf alles und traten aus dem Konsortium 
aus322.

317)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
318)	AAO, BA Unterhandlung des Schwanen Mayers mit Ittingen (Stöhlker Fasz. 13). 

Stil und Inhalt der Briefe von Schwanen-Mayer sind identisch mit den Nieder-
schriften von Fey.

319)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
320)	Prior Lipburger bekam seine Pension aus dem Dorf Pleß über Fugger-Babenhau-

sen.
321)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
322)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
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C) Forderungen der kExkonventualen
Über den angeblichen Verlust der TEl Exkonventualen vertalste Fey 837525

eINeN Ydöseltigen Vortrag, muit dem Thema Die Betweise der Buxhermischen (LON-
ventualen der ehemaligen Kartause Burxherm die ( Aartause Ittingen ın der
Schweitz A Herausgabe IHYeSs eigenthümlıchen nach Ittingen deponterten Vermö-
SETES DOH der ( Artaus Burxheirm S24 Es werden Ersparnısse, Geld AUS der Walsen-
kasse, kinkünfte AUS der Verpachtung VOo  5 Müuühle uınmd Brauerel, dem Weinhan-
del, kEinkünfte Lipburgers AUS se1lIner Pension Uun: sonstigen Tätıgkeiten aufge-
fiührt Aufserdem werden d1e Wegnahme VOo  5 sakralen Gegenständen, ara-
menten, Büchern, Mobilhar uUuSW. angegeben. Auch der Abtransport VO  5 angeb-
liıch Kısten (‚utern beim Wegzug nach lIttingen findet Erwähnung”“.

Miıt atum VOo Januar 1832 erteilten dı1e Buxheimer Exkonventualen Be-
nediıikt Frick, Alo1s Stegmann ımd Hıeronymus ack dem ehemaligen Herr-
schaftsrichter VOo  5 Buxheim, Sigmund FeY, 1Ne Generalvollmacht für dı1e Erlan-
SUuNg der Erbschaft VOo  5 Prior eter Lipburger. Fey wIrcl berechtigt, dlese 1 In-
land ımd Ausland vertreten ımd alle Rechtsmuttel ın Anspruch nehmen“6.

Prior Laurentius Berard der Aartause lIttingen antworteie Pfarrer Benedikt
Frick April 1532 auf selinen Brief VOo MarTtz 1532 W1E folgt”“: Mıt
schmerzhchem Gefühl ergreif ich die Feder Ihr Schretben DOüHT Mäarz heant-
worten, das den Karakter und die Handlungzsweise MEINES spf Vorfahrers, dem iıcH m1t
mMmeiInen Mıthrüdern die Qrößste Verehrung und volfles /utrauen hıs SPINM Fehbensende
ununterbrochen widmete, 1 greilsten ONFIYTasS m1t SPINEN het UIS den {AR QEIEZ-
FOM Gesinungen und Handlungen darstellt Priester des Altars soflen nıcht m1t-
eInNander streiten, hemerken S1e ın Ihrer Zuschrıff und damıt sSt1IMME ich mi1t Ihnen
vollkommen üherein. her verühlen S1e HLV nicht, WE iıcH Ihnen nıcht verhehle
gerad IM der FOrm, nach weicher Ste Ihr Begehren UIS anbringen heßen, PINE auf-
faltende AbDWEISUNZ dQDvon wWahrzunehmen. Fın DÜ Ihnen den Mıt Capıtularen
Bevollmächtigter erscheimft mi1t 2INEM anderen Streitlustigen, der nıcht WENLZE afs
189 O00 DÜ UIS Yoeizt haben f} Uun: muit Prozefis drohe SscCch Betrug Uun: Un-
terschlagung. Es wurde behauptet, das Hausvermoögen VO  5 Buxheim SEe1 ın It-
tingen deponiert. Der Prior erklärt, fände hlıerüber nıchts ın den Akten und
verlangt Bewelse. br spricht SEINE Verwunderung ber d1e Forderung, nach
dem Tod VOo  5 Lipburger AUS und fragt, aru G1E nıcht während der Jahre

Lipburger herangetreten sejJen, dle muit ihnen ın Buxheim lebte Was L1p-

323) Das Exakte atum verdeckt e1n Tintenklecks
324) AAO, Vortrag des Herrschaftsrichters Fey, Clie Ansprüche der Exconventualen

das Kloster ıngen betreffend (STÖHLKER AascC. IX)
325) Nach Angaben des Herrschaftsgerichts waren hıs 4()} Kısten BCWESCHIL Bbel Fey

werden Kısten
STÖHLKER, e Kartause Buxheim 1402-1803 / 12, Neue Oolge 1, 309, yTwahnt 335—4() Kı-

sSten (6. Absatz) Un ö6 Kısten (S Absatz)
326) AAO, Betreff der en des Lipburger VO Andelsbuch, Landgericht Bezau 111

Osterr. (STÖHLKER CD  = 15)
327) AAOU, Betreff der en des Lipburger VO Andelsbuch, Landgericht Bezau 111

()Isterr. (STÖHLKER CD  = 15)
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c) Forderungen der Exkonventualen
Über den angeblichen Verlust der drei Exkonventualen verfaßte Fey 1832323 

einen 98seitigen Vortrag mit dem Thema: Die Beweise der Buxheimischen Con-
ventualen der ehemaligen Kartause Buxheim gegen die Cartause Ittingen in der 
Schweitz wegen Herausgabe ihres eigenthümlichen nach Ittingen deponierten Vermö-
gens von der Cartaus Buxheim 324. Es werden Ersparnisse, Geld aus der Waisen-
kasse, Einkünfte aus der Verpachtung von Mühle und Brauerei, dem Weinhan-
del, Einkünfte Lipburgers aus seiner Pension und sonstigen Tätigkeiten aufge-
führt. Außerdem werden die Wegnahme von sakralen Gegenständen, Para-
menten, Büchern, Mobiliar usw. angegeben. Auch der Abtransport von angeb-
lich 56 Kisten an Gütern beim Wegzug nach Ittingen findet Erwähnung325.

Mit Datum vom 20. Januar 1832 erteilten die Buxheimer Exkonventualen Be-
nedikt Frick, Alois Stegmann und Hieronymus Back dem ehemaligen Herr-
schaftsrichter von Buxheim, Sigmund Fey, eine Generalvollmacht für die Erlan-
gung der Erbschaft von Prior Peter Lipburger. Fey wird berechtigt, diese im In-
land und Ausland zu vertreten und alle Rechtsmittel in Anspruch zu nehmen326.

Prior Laurentius Bérard der Kartause Ittingen antwortete Pfarrer Benedikt 
Frick am 14. April 1832 auf seinen Brief vom 27. März 1832 wie folgt327: Mit 
schmerzlichem Gefühl ergreif ich die Feder um Ihr Schreiben vom 27. März zu beant-
worten, das den Karakter und die Handlungsweise meines sel. Vorfahrers, dem ich mit 
meinen Mitbrüdern die größte Verehrung und volles Zutrauen bis an sein Lebensende 
ununterbrochen widmete, im grellsten Contrast mit seinen bei uns an den Tag geleg-
ten Gesinungen und Handlungen darstellt […] Priester des Altars sollen nicht mit-
einander streiten, bemerken Sie in Ihrer Zuschrift und damit stimme ich mit Ihnen 
vollkommen überein. Aber verüblen Sie es mir nicht, wenn ich Ihnen nicht verhehle 
gerad in der Form, nach welcher Sie Ihr Begehren an uns anbringen ließen, eine auf-
fallende abweisung davon wahrzunehmen. […] Ein von Ihnen u. den Mit Capitularen 
Bevollmächtigter erscheint mit einem anderen Streitlustigen, der nicht weniger als 
189.000 von uns ersetzt haben will und mit Prozeß drohe wegen Betrug und Un-
terschlagung. Es wurde behauptet, das Hausvermögen von Buxheim sei in It-
tingen deponiert. Der Prior erklärt, er fände hierüber nichts in den Akten und 
verlangt Beweise. Er spricht seine Verwunderung über die Forderung nach 
dem Tod von Lipburger aus und fragt, warum sie nicht während der 20 Jahre 
an Lipburger herangetreten seien, die er mit ihnen in Buxheim lebte. Was Lip-

323)	Das exakte Datum verdeckt ein Tintenklecks.
324)	AAO, BA Vortrag des Herrschaftsrichters Fey, die Ansprüche der Exconventualen 

an das Kloster Ittingen betreffend (Stöhlker Fasc. IX).
325)	Nach Angaben des Herrschaftsgerichts wären es 35 bis 40 Kisten gewesen. Bei Fey 

werden es 56 Kisten.
Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 389, erwähnt 35–40 Ki-

sten (6. Absatz) und 56 Kisten (8. Absatz).
326)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch, Landgericht Bezau in 

Österr. (Stöhlker ODW 15).
327)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch, Landgericht Bezau in 

Österr. (Stöhlker ODW 15).
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burger mitbrachte, SEe1 nıcht heimlich SCWESCHH. S1le sollten das Ausfuhrregister
beim Hallamt ın Memmingen einsehen, das darüber Autschlufs gäbe. Was L1p-
burger mitbrachte, habe das nıcht aufgewogen, Was ın Ittingen Hılftsbedürf-
tigen verabreıichte. br stelle dem ehemaliıgen Mitbruder welıtere Schritte frel.

Sıgmund Fey WAarTr 1 Frühjahr 1832 muit eiInNnem Begleıiter nach lIttingen SC
reıst, d1e Ansprüche der bkxkonventualen VOo  5 Buxheim vorzutragen.

Pfarrer Frick hat Uun: April wılıeder nach lIttingen geschrieben. Im
Schreiben VOo April MUL: 1Ne Unterstutzung VOo  5 £1 6.000 flr sıch
Uun: SEINE Mitbrüder gebeten haben, Was der Prior VO  5 Ittingen ın seInem
Schreiben VOo Maı ablehnt*S.

Im Sommer 1832 folgen welıtere Schreiben VOo  5 Frick den Prior Laurenti1-
us329 ÄAm August 1832 antwortete Prior Laurentius Frick, lasse sıch nıcht
auf Forderungen eIn, sehe welıteren Erörterungen Uun: werde sıch
verteidigen WI1ISsen. Nachdem siıch Frick wılıeder den Prior VOo  5 lIttingen
wandte, antworteie ıhm dl1eser September 1832, d1e Aartause Ittingen
habe nıchts unrecht erworben. Hr sehe dem Bewels des Gegenteils
Uun: betrachte den Briefwechsel flr beendet.

Pfarrer Fbrick 11t+t unter Versorgungsängsten. Schon 1823 machte 1ne kın-
gabe SscCch der Erhöhung Se1INeEr Bezuge. Hr vermutete eINen Fehler ın der Be-
rechnung,Wsıch SEINE Steuer erhöhe. DIie Kanzleı antworteie ıhm

September 1823, Was der Herr Pfarrer Ständiger Ader unständiger Fınnah-
HIETL, personal Zulage der pfärrlichem Gehalt anrvrecCchnen und LU Behuf der Steu-

angeben der verschweigen will, dQDvon hat die Patronatsgesellschaft KPINE Notız
nehmen, S1P dürfen her afs wnrkliche Finnahmen nıcht aufßer Berechnung hleiben,
WE DOH Bestimmung des pfärrlichen Fiınkommens UNTer dem Patronatsherrn und
dem Pfarrer die ede ıs} S50 Dem Pfarrer wiıirdcl erklärt, bekäme ohnehıin mehr
als 1 Vertrag VOo  5 1811 vereinbart. Da jedoch d1e Bıbliothek betreue, be-
komme hilerfür e1in jJährliches ONOTAar VO  5 AUS der (Generalkasse. Auftf
dem Schreiben VOo September 1823 machte Frick folgenden Vermerk: Wer
rumsehen will, WOIE UunNZENEIQNET der Herr Reverenft Blum geschrieben, WE INCONSE-
quen derselhe Spricht, der mul die huxheimer Pfarrfassıonen, die erträge Zzunschen
der Herrschaft kennen, mul durch Erfahrung gelernt haben, UE MYSZÜNSEIE dieser
Mannn die Geistlichkeit SICH beweißt *.

Prior Laurentius antworteie Pfarrer Frick November 1533 auf dessen
Schreiben VOo (Iktober 1533 uınmd teilte mut, weder könne noch SEe1 be-
fugt, 1ne Urkunde auszustellen, d1e Auskunft ber d1e Einnahmen AUS Bu1x-
heim VOo  5 Prior etier gebe”, Der Prior disponlerte ber e1in ausländisches
ermögen ohne Verbindung ZUT artause

328) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
329) DIie Briefentwuüurfe Vo Frick SiNnd Oft über 10 Seiten Un enthalten Wiederholungen

Un nklagen. Eiınıge Entwurfe tragen Clie Handschrift VO FeY.
330) VPAB Fach L, AasSz. 2,
331) VPAB Fach L, AasSz. 2,
332) AAO, nterhandlung der Exkonventualen mu1t ıngen (STÖHLKER CD  = Aasc.
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burger mitbrachte, sei nicht heimlich gewesen. Sie sollten das Ausfuhrregister 
beim Hallamt in Memmingen einsehen, das darüber Aufschluß gäbe. Was Lip-
burger mitbrachte, habe das nicht aufgewogen, was er in Ittingen Hilfsbedürf-
tigen verabreichte. Er stelle dem ehemaligen Mitbruder weitere Schritte frei.

Sigmund Fey war im Frühjahr 1832 mit einem Begleiter nach Ittingen ge-
reist, um die Ansprüche der Exkonventualen von Buxheim vorzutragen.

Pfarrer Frick hat am 19. und 25. April wieder nach Ittingen geschrieben. Im 
Schreiben vom 25. April muß er um eine Unterstützung von fl 6.000 für sich 
und seine Mitbrüder gebeten haben, was der Prior von Ittingen in seinem 
Schreiben vom 16. Mai ablehnt328.

Im Sommer 1832 folgen weitere Schreiben von Frick an den Prior Laurenti-
us329. Am 29. August 1832 antwortete Prior Laurentius Frick, er lasse sich nicht 
auf Forderungen ein, sehe weiteren Erörterungen entgegen und werde sich zu 
verteidigen wissen. Nachdem sich Frick wieder an den Prior von Ittingen 
wandte, antwortete ihm dieser am 15. September 1832, die Kartause Ittingen 
habe nichts unrecht erworben. Er sehe dem Beweis des Gegenteils entgegen 
und betrachte den Briefwechsel für beendet.

Pfarrer Frick litt unter Versorgungsängsten. Schon 1823 machte er eine Ein-
gabe wegen der Erhöhung seiner Bezüge. Er vermutete einen Fehler in der Be-
rechnung, weswegen sich seine Steuer erhöhe. Die Kanzlei antwortete ihm am 
1. September 1823, was der Herr Pfarrer zu ständiger oder unständiger Einnah-
men, zu personal Zulage oder pfärrlichem Gehalt anrechnen und zum Behuf der Steu-
er angeben oder verschweigen will, davon hat die Patronatsgesellschaft keine Notiz zu 
nehmen, sie dürfen aber als wirkliche Einnahmen nicht außer Berechnung bleiben, 
wenn von Bestimmung des pfärrlichen Einkommens unter dem Patronatsherrn und 
dem Pfarrer die Rede ist 330. Dem Pfarrer wird erklärt, er bekäme ohnehin mehr 
als im Vertrag von 1811 vereinbart. Da er jedoch die Bibliothek betreue, be-
komme er hierfür ein jährliches Honorar von fl 50 aus der Generalkasse. Auf 
dem Schreiben vom 1. September 1823 machte Frick folgenden Vermerk: Wer 
rumsehen will, wie ungeneignet der Herr Reverent Blum geschrieben, wie inconse-
quent derselbe spricht, der muß die buxheimer Pfarrfassionen, die Verträge zwischen 
der Herrschaft kennen, muß durch Erfahrung gelernt haben, wie mißgünstig dieser 
Mann gegen die Geistlichkeit sich beweißt 331.

Prior Laurentius antwortete Pfarrer Frick am 23. November 1833 auf dessen 
Schreiben vom 30. Oktober 1833 und teilte mit, weder könne er noch sei er be-
fugt, eine Urkunde auszustellen, die Auskunft über die Einnahmen aus Bux-
heim von Prior Peter gebe332. Der Prior disponierte über sein ausländisches 
Vermögen ohne Verbindung zur Kartause.

328)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
329)	Die Briefentwürfe von Frick sind oft über 10 Seiten und enthalten Wiederholungen 

und Anklagen. Einige Entwürfe tragen die Handschrift von Fey.
330)	PAB, Fach I, Fasz. 2, Blatt 2.
331)	PAB, Fach I, Fasz. 2, Blatt 2.
332)	AAO, BA Unterhandlung der Exkonventualen mit Ittingen (Stöhlker ODW Fasc. X 

52–63).
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Nach dem Tod des pensionlierten Herrschafttsrichters Fey schlossen dessen
Wıtwe Uun: Pfarrer Fbrick Dezember 1833 eINen Vertrag, der folgendes
F Gegenstand hat?° DIie Wıtwe erklärt sıch damıt einverstanden, dem
(Gewinn AUS dem Prozefis Herbeck muit e1in Fünftel nach Abzug der Un-
kosten betenuligt werden Uun: 1 Falle eEINESs Mikßerfolges LIUT e1in Fünftel der
Kosten tragen;

CZ Frick, CZ Adelhıt Fey VAhrnett.
Pfarrer Frick hatte beiım Gericht ın Memmingen e1in Vertahren Her-

beck eingeleitet SscCch der dı1e Prior Lipburger d1esem beiım Weg-
SAaNS schenkte.

Bericht Uun: Urteil Dr Hellmuth VO 11 Julı 1835
Als Nachfolger VO  5 Herrschaftsrichter Fey hatte Dr Hellmuth 1829 AUS

dem vorhandenen Waisenstipendien-Kapıital der Buxheimer Walisenkasse d1e
‚Walisenstipendien-Stiftung‘ instalhert. Pfarrer Frick fand ın der Wohnung des
verstorbenen Fey Dokumente und Unterlagen, VO  5 denen annahm, dafs Ale-

ber dle angeblichen Unterschlagungen Uun: Umtitriebe VOo  5 Prior Lipburger
Autschlulfs geben könnten. DIieses Mater1al übergab Dr Hellmuth muit dem
Auftrag, prüfen, ob sıch daraus e1in Anspruch der Exkonventualen herleiten
heise Auch ehemalıge Buxheimer Klosteruntertanen traten muit Forderungen
auf DIie intormuerte Waldbott-Bassenheimische Verwaltung nahm 1ne aAbwar-
tende Haltung ın der Angelegenheit e1n

ÄAm August 1834 kam zwıschen den TEl Exkonventualen (Benedikt
Frick, Aloys Stegmann Uun: Hıeronymus Back) Uun: dem Rechtsanwalt Dr Cle-
INeEeNSs Hellmuth dem nachstehenden Vertrag zwecks Durchsetzung der AÄAn-
sprüche ın der Causa ‚Prior etier Lipburger“:

Bel erfolgreicher Durchsetzung des Falles sollte e1in Fünftel des Erfolges als
ıftung, d1e Buxheimer Kirche gehen.
DIie Vormundschaft Waldbott-Bassenheim wurde darüber verständigt uınmd
SEe1 miı1t dem Vorhaben einverstanden.
Dr Hellmuth hat das Recht auf EkEinsicht ın alle Unterlagen. DIie Exkon-
ventualen unterstutzen ıhn bel der Arbeit.
Dr Hellmuth wıll muit Kat Uun: Jlat behilflich eın Im Falle eEINESs Erfolges
bekommt d1e Hälfte als ONOTATF.
Hıerzu wiıirdcl folgendes Beispiel angegeben:
Erfolg 3000
davon 1.000 d1e Kıirche

2.000 d1e Exkonventualen
davon 1.000 Dr Hellmuth

Ausgenommen VOo Vertahren sSınd d1e ber d1e derzeıt 1 Pro-
Z7e Kentmeilster Herbeck gestrıtten wırcl

Es geht hlier Clie F1 100 Jahrliche Bezuge Hır Clie Arbeit m1E der Waisenkasse.
333) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
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Nach dem Tod des pensionierten Herrschaftsrichters Fey schlossen dessen 
Witwe und Pfarrer Frick am 7. Dezember 1833 einen Vertrag, der folgendes 
zum Gegenstand hat333: Die Witwe erklärt sich damit einverstanden, an dem 
Gewinn aus dem Prozeß gegen Herbeck mit ein Fünftel nach Abzug der Un-
kosten beteiligt zu werden und im Falle eines Mißerfolges nur ein Fünftel der 
Kosten zu tragen;

gez.: Frick, gez.: Adelhit Fey Wiwett.
Pfarrer Frick hatte beim Gericht in Memmingen ein Verfahren gegen Her-

beck eingeleitet wegen der fl  12.000, die Prior Lipburger diesem beim Weg-
gang schenkte.

d) Bericht und Urteil Dr. Hellmuth vom 11. Juli 1835
Als Nachfolger von Herrschaftsrichter Fey hatte Dr. Hellmuth 1829 aus 

dem vorhandenen Waisenstipendien-Kapital der Buxheimer Waisenkasse die 
‚Waisenstipendien-Stiftung‘ installiert. Pfarrer Frick fand in der Wohnung des 
verstorbenen Fey Dokumente und Unterlagen, von denen er annahm, daß die-
se über die angeblichen Unterschlagungen und Umtriebe von Prior Lipburger 
Aufschluß geben könnten. Dieses Material übergab er Dr. Hellmuth mit dem 
Auftrag zu prüfen, ob sich daraus ein Anspruch der Exkonventualen herleiten 
ließe. Auch ehemalige Buxheimer Klosteruntertanen traten mit Forderungen 
auf. Die informierte Waldbott-Bassenheimische Verwaltung nahm eine abwar-
tende Haltung in der Angelegenheit ein.

Am 10. August 1834 kam es zwischen den drei Exkonventualen (Benedikt 
Frick, Aloys Stegmann und Hieronymus Back) und dem Rechtsanwalt Dr. Cle-
mens Hellmuth zu dem nachstehenden Vertrag zwecks Durchsetzung der An-
sprüche in der Causa ‚Prior Peter Lipburger‘:
–	 Bei erfolgreicher Durchsetzung des Falles sollte ein Fünftel des Erfolges als 

Stiftung an die Buxheimer Kirche gehen.
–	 Die Vormundschaft Waldbott-Bassenheim wurde darüber verständigt und 

sei mit dem Vorhaben einverstanden.
–	 Dr. Hellmuth hat das Recht auf Einsicht in alle Unterlagen. Die 3 Exkon-

ventualen unterstützen ihn bei der Arbeit.
–	 Dr. Hellmuth will mit Rat und Tat behilflich sein. Im Falle eines Erfolges 

bekommt er die Hälfte als Honorar.
Hierzu wird folgendes Beispiel angegeben:

Erfolg	 fl 3.000
davon	 fl 1.000 an die Kirche
	 fl 2.000 an die Exkonventualen
davon	 fl 1.000 an Dr. Hellmuth

–	 Ausgenommen vom Verfahren sind die fl 12.000, über die derzeit im Pro-
zeß gegen Rentmeister Herbeck gestritten wird.

Es geht hier um die fl 100 jährliche Bezüge für die Arbeit mit der Waisenkasse.
333)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
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Von den Kosten des Vertahrens wıll Dr Hellmuth als Teilnehmer e1in Drittel
tragen354

Darautfhin verftalsite Dr Hellmuth den „56() Se1lten umtassenden Vorfrag des
gräflich Waldhott-Bassenhermmischen Herrschaftsrichters Dr Heltmuth ın Sach He-
schäd1QungZen des Schaffners, vorherigen Pri0rs efer Lipburger, den Julı
1835 abschloss>?. Dr Hellmuth siıchtete Uun: bewertete das umfangreiche Ma-
terlal. br beZzOog, sıch ın selinen Ausführungen auf Dokumente Uun: Anlagen, dı1e
sıch Jetzt nıcht mehr bel seInem Bericht befinden. Als Jurıist ıng gründlıch,
nüchtern Uun: sachlich VOo  <

In se1lIner Abhandlung, wıll sıch Dr Hellmuth inshbesondere üher die Fiahboraten
des Herrschaftsrichters Fey außlßern. br findet, d1e Schrittstücke VO  5 Fey selen alle
ın gleicher Manıler Uun: gleichem (elst geschrieben. Fey wıederholt sıch 1MM-
INeEeT wleder. Dr Hellmuth würdigt den Hle1fs des Herrschafttsrichters uınmd dı1e
JTatsache, Cdals d1e Personen kannte, erkennt aber dle schlechte Darstellung
ın der eY freılich oft den Boden merlor  556 . Br hat her mehr m1t RINEM UEFT -

hıfferten Herzen afs mi1t heftem Verstande geschrieben und Indem 1 Allgemeinen
mehr SPINEN Ahsıchten afs die Mıttel HIeZU Rathe geholt, hielt IM hesonderen die
Aufgabe für leicht, Jemanden RINeN Befrug anzubinden. So Wurde persönlich
und/ und schadete uch jenem Glauben den verdiente, UE der
AÄnerkennung, die ım SOMST melHeicht für SPINE Bestrebungen geworden WArFe.

Herrschaftsrichter Fey schrıeh zl U1LLS SPINEM Gedächtnisse und SPINEM Vorstel-
[unZsvermögen, WENLZ der doch selten ricHEIRY H145 dem Gesichtspunkte des positıven
Rechtes. ein Kriegsgeschrei ıs} ÄuflQ mi1t Beweisen, HUTF WE m1t 2INEM plänkelnden
Kleingewehrfeuer UNteErSIUtLZTE, das Hne hedeutende Wirkungz hiethben mufte. Deswe-
SsCcmH hat Dr Hellmuth fast keın Materıl1al VOo  5 Fey benutzt. Hr wiıll eINeN ande-
TelnN Weg gehen und sıch dle Sicht nıcht durch d1e vorliegenden Arbeiten VOCI-

stellen lassen. DIie Arbeıiten VOo  5 Fey liegen jedoch alle ZUT Überprüfung VOo  <

Dr Hellmuth sieht SEINE Aufgabe darın, d1e etier Lipburger aufgebürdete
Behauptung, dafs afs Verwalter fremden Vermögens Haupturheber DOH Beschäa-
dIZUNQ SEWEDSENE sey 337/ prüfen. Der Jurıist lst der Ansıcht Wer nüamlıch eEMan-
den PINE Beschädigung aufrechnen f} mul 10Re1 Größen kennen, nümlıch das Soll‘
und ‚Ist‘ WUUS geschehen der egeben ıperden sollte, und UU geschehen und egeben
WOrden ic$ Es sSind wel unbekannte (Gröien betrachten, festzustellen,
ob flr den Vorwurf elInNner Beschädigung vorliege. Dr Hellmuth stellt
fest, dafs ıhm nıcht genügen Materıl1al UT Verfügung stehe, wıll aber 7 -
dem 1ne Rekonstruktion anstreben535

Im Versuch, den Vermögensstand der Wailisenkasse bel der Sakularısation
wlederzugeben, sieht Dr Hellmuth den Hauptgegenstand der Arbeit””” Se1in
Problem besteht darın, das ermögen der Aartause uınmd der Waisenkasse

334) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
339) VPAB Vortrag IOr IU
336) VPAB Vortrag IOr mu 39—4)2
337) VPAB Vortrag IOr mu FF
338) VPAB Vortrag IOr mu FF
339) VPAB Vortrag IOr mu
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–	 Von den Kosten des Verfahrens will Dr. Hellmuth als Teilnehmer ein Drittel 
tragen334.
Daraufhin verfaßte Dr. Hellmuth den 560 Seiten umfassenden Vortrag des 

gräflich Waldbott-Bassenheimischen Herrschaftsrichters Dr. Hellmuth in Sach Be
schädigungen des Schaffners, vorherigen Priors Peter Lipburger, den er am 11. Juli 
1835 abschloss335. Dr. Hellmuth sichtete und bewertete das umfangreiche Ma-
terial. Er bezog sich in seinen Ausführungen auf Dokumente und Anlagen, die 
sich jetzt nicht mehr bei seinem Bericht befinden. Als Jurist ging er gründlich, 
nüchtern und sachlich vor.

In seiner Abhandlung will sich Dr. Hellmuth insbesondere über die Elaboraten 
des Herrschaftsrichters Fey äußern. Er findet, die Schriftstücke von Fey seien alle 
in gleicher Manier und gleichem Geist geschrieben. Fey wiederholt sich im-
mer wieder. Dr. Hellmuth würdigt den Fleiß des Herrschaftsrichters und die 
Tatsache, daß er die Personen kannte, erkennt aber die schlechte Darstellung 
in der er [Fey] freilich oft den Boden verlor 336. […] Er hat aber mehr mit einem ver-
bitterten Herzen als mit hellem Verstande geschrieben und indem er im Allgemeinen 
mehr seinen Absichten als die Mittel hiezu zu Rathe geholt, hielt er im besonderen die 
Aufgabe für zu leicht, Jemanden einen Betrug anzubinden. So wurde er persönlich 
und verwegen, und schadete auch jenem Glauben den er verdiente, so wie der 
Anerkennung, die ihm sonst vielleicht für seine Bestrebungen geworden wäre. 
Herrschaftsrichter Fey schrieb viel aus seinem Gedächtnisse und seinem Vorstel
lungsvermögen, wenig oder doch selten richtig aus dem Gesichtspunkte des positiven 
Rechtes. Sein Kriegsgeschrei ist häufig mit Beweisen, nur wie mit einem plänkelnden 
Kleingewehrfeuer unterstützt, das ohne bedeutende Wirkung bleiben mußte. Deswe-
gen hat Dr. Hellmuth fast kein Material von Fey benutzt. Er will einen ande
ren Weg gehen und sich die Sicht nicht durch die vorliegenden Arbeiten ver-
stellen lassen. Die Arbeiten von Fey liegen jedoch alle zur Überprüfung vor.

Dr. Hellmuth sieht seine Aufgabe darin, die Peter Lipburger aufgebürdete 
Behauptung, daß er als Verwalter fremden Vermögens Haupturheber von Beschä
digung gewesen sey 337, zu prüfen. Der Jurist ist der Ansicht Wer nämlich Jeman-
den eine Beschädigung aufrechnen will muß zwei Größen kennen, nämlich das ‚Soll‘ 
und ‚Ist‘ was geschehen oder gegeben werden sollte, und was geschehen und gegeben 
worden ist. Es sind zwei unbekannte Größen zu betrachten, um festzustellen, 
ob genug für den Vorwurf einer Beschädigung vorliege. Dr. Hellmuth stellt 
fest, daß ihm nicht genügend Material zur Verfügung stehe, er will aber trotz-
dem eine Rekonstruktion anstreben338.

Im Versuch, den Vermögensstand der Waisenkasse bei der Säkularisation 
wiederzugeben, sieht Dr. Hellmuth den Hauptgegenstand der Arbeit339. Sein 
Problem besteht darin, das Vermögen der Kartause und der Waisenkasse 

334)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
335)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth.
336)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 39–42.
337)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 10 ff.
338)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 44 ff.
339)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 47.
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auselinanderzuhalten. Hıer rätselt Immer wlıieder. DIie Verwiırrung beruht auf
den Zahlen ın den Unterlagen VOo  5 FeYy, ın denen dle Summen VOo  5 Priorats-
und Wailisenkasse aclclıert werden. br bescheinigte aber der Walisenkasse VOT

der Sakularısation 1ne muit orgfalt geführte Buchführung, Uun: d1e Weıitergabe
VOo  5 vereinnahmten /insen AUS Walisenkassenkapitalien d1e berechtigten
Personen. Aufserdem stellte fest, d1e Wailisenkasse verlangte nıchts flr d1e
Administration, sondern gab ‚Vortheıile‘“ d1e Angehörigen der Herrschaft
welter. DIie Verluste AUS der Walisenkasse mug d1e Kartause?>#0 Bel der Führung,
der Waisenkasse nach 8S02/03 erkennt vermehrt Unregelmäfßigkeiten, de-
TelnN endgültige Klärung ıhm verschlossen ble1ibt.

/u den angeblichen ‚Beschädigungen‘ bel der Verwertung VOo  5 Orraten
und Gefällen durch Lipburger ın se1INer Funktion als Okonomie-Direktor —

ter (Graf ()Istein kann Dr Hellmuth bel se1lIner Untersuchung, keine Unregelmä-
S41isıgkeiten feststellen. br spricht Lipburger VOo  5 dıesem Vorwurf fre

Bezüglıch der Forderungen der Konventualen vertalste e1in Gutachten übher
das Interesse der FExconventualen den gemachten Recherchen >4 uınmd nım m+
folgenden Punkten ellung: Klosterkapıitalıen, Rückstände bel der Sakularısa-
t10n, Klostermobilien uınmd Konventersparnılsse. /u Klosterkapıtalien uınmd
Rückständen bel der Sakularısation meınt CT, d1e Konventualen hätten bel der
Klosteraufhebung dem Verlust der (‚Uüter d1e Zusage elInNner Sustentation
zugestimmt. Ferner verwelst auf den Reichsdeputationshauptschluifs VO

Februar 1803 br stellt ihnen frel, sch Erhöhung, iıhrer bezuge auf dem
Gnadenwege nachzusuchen.

Den Forderungen auf d1e Koventersparnısse egegnet muit dem 1NWEeIS
auf Nummer des Auflösungsvertrages VOo April 1812, ın dem d1e
Exkonventualen / um hesten DINeTF errichtenden AF Denkasse >5 auf d1e
sammengeschmolzenen Kapitalien Verzicht geleistet hätten. Schlutfsendlich
o1Dt den TEl Exkonventualen den Kat, auf d1e Verfolgung ihrer Interessen
keinen Wert mehr legen.

In eiInem Autsatz VO Junı 1831 behauptet FeYy, Prior Lipburger habe d1e
Herrschaft beschädigt, und WAar durch Mitnahme VOo  5 Büchern 1 erte VOo  5

Uun: VO  5 Mobilien Uun: Naturalien ın eiInNnem Bbetrag VOo  5 £1 50.000°4
Deswegen hatte Fey bereıts ın der Aartause lIttingen schrıiftlich uınmd muüundlıch
erfolglos Forderungen angemeldet, FÜr d1e keine Bewelse 1lefern konnte. Dr
Hellmuth untersucht d1e Angelegenheit und stellt fest, dafs d1e Herrschaft VOCI-

mutlich miı1t den Vorgangen beim Abzug VOo  5 Lipburger einverstanden WAäIrl. br
könne Jetzt nıcht mehr prüfen, ob der (Graf nıcht Verzicht auf d1e Sachen gele1-
STEeT habe br sieht keın Verschulden be1 Lipburger Uun: damıt SEe1 d1e Sache CI -

ledigt.

340) VPAB Vortrag IOr mu 157/, 157 un 162-165
341) VPAB Vortrag IOr mu 499
342) VPAB Vortrag IOr mu 549 FF
343) VPAB Vortrag IOr mu 559 FF
344) VPAB Vortrag IOr mu 2552587
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auseinanderzuhalten. Hier rätselt er immer wieder. Die Verwirrung beruht auf 
den Zahlen in den Unterlagen von Fey, in denen die Summen von Priorats- 
und Waisenkasse addiert werden. Er bescheinigte aber der Waisenkasse vor 
der Säkularisation eine mit Sorgfalt geführte Buchführung und die Weitergabe 
von vereinnahmten Zinsen aus Waisenkassenkapitalien an die berechtigten 
Personen. Außerdem stellte er fest, die Waisenkasse verlangte nichts für die 
Administration, sondern gab ‚Vortheile‘ an die Angehörigen der Herrschaft 
weiter. Die Verluste aus der Waisenkasse trug die Kartause340. Bei der Führung 
der Waisenkasse nach 1802/03 erkennt er vermehrt Unregelmäßigkeiten, de-
ren endgültige Klärung ihm verschlossen bleibt.

Zu den angeblichen ‚Beschädigungen‘ bei der Verwertung von Vorräten 
und Gefällen durch Lipburger in seiner Funktion als Ökonomie-Direktor un-
ter Graf Ostein kann Dr. Hellmuth bei seiner Untersuchung keine Unregelmä-
ßigkeiten feststellen. Er spricht Lipburger von diesem Vorwurf frei341. 

Bezüglich der Forderungen der Konventualen verfaßte er ein Gutachten über 
das Interesse der Exconventualen an den gemachten Recherchen 342 und nimmt zu 
folgenden Punkten Stellung: Klosterkapitalien, Rückstände bei der Säkularisa-
tion, Klostermobilien und Konventersparnisse. Zu Klosterkapitalien und 
Rückständen bei der Säkularisation meint er, die Konventualen hätten bei der 
Klosteraufhebung dem Verlust der Güter gegen die Zusage einer Sustentation 
zugestimmt. Ferner verweist er auf den Reichsdeputationshauptschluß vom 
25. Februar 1803. Er stellt ihnen frei, wegen Erhöhung ihrer Bezüge auf dem 
Gnadenwege nachzusuchen. 

Den Forderungen auf die Koventersparnisse begegnet er mit dem Hinweis 
auf Nummer 12 des Auflösungsvertrages vom 23. April 1812, in dem die 
Exkonventualen Zum besten einer zu errichtenden Wittwenkasse 343 auf die zu
sammengeschmolzenen Kapitalien Verzicht geleistet hätten. Schlußendlich 
gibt er den drei Exkonventualen den Rat, auf die Verfolgung ihrer Interessen 
keinen Wert mehr zu legen.

In einem Aufsatz vom Juni 1831 behauptet Fey, Prior Lipburger habe die 
Herrschaft beschädigt, und zwar durch Mitnahme von Büchern im Werte von 
fl 11.500 und von Mobilien und Naturalien in einem Betrag von ca. fl 50.000344. 
Deswegen hatte Fey bereits in der Kartause Ittingen schriftlich und mündlich 
erfolglos Forderungen angemeldet, für die er keine Beweise liefern konnte. Dr. 
Hellmuth untersucht die Angelegenheit und stellt fest, daß die Herrschaft ver-
mutlich mit den Vorgängen beim Abzug von Lipburger einverstanden war. Er 
könne jetzt nicht mehr prüfen, ob der Graf nicht Verzicht auf die Sachen gelei-
stet habe. Er sieht kein Verschulden bei Lipburger und damit sei die Sache er-
ledigt.

340)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 137, 157 und 162–165.
341)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 499.
342)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 549 ff.
343)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 559 ff.
344)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 285–287.
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/u den ussagen VOo  5 Herrschaftsrichter Fey bemerkt Dr Hellmuth, Cdals
G1E mehr ın PINE Plauderstube afs ın DINE pflichtmäfßsigze Relatıon gehören; zudem fin-
det SCEINE ussagen schiliernd uınmd unthümlıch S4

Dr Hellmuth erkennt viele Unstimmigkeıten ın der Führung, der Walsen-
kasse unter Lipburger. bur 1ne Verurteilung, fehlen ıhm stichhaltiıge Bewelse.
br lst e1in Mannn des Vergleichs Uun: fällt e1in Urteil Julı 1835 1 Zweıtel
flr den Angeklagten. Daher spricht den verstorbenen ehemalıgen Prior Pe-
ter Lipburger der Aartause Buxheim VOo Verdacht der Veruntreuung, der Un-
terschlagung uınmd der unrechtmälsigen Bereicherung, frel.

ÄAm April 1534 hatte Dr Hellmuth 1ne L1ıste ber Walsenkassen-Unterla-
ScCmIL, dle VOo  5 Pfarrer Frick bekam, unterschrieben uınmd nach getaner AÄArbeit

das Gräflich Waldbott-Bassenheimische Herrschaftsgericht ın Uunchen UT

Aufbewahrung weitergegeben““.
e) Fortgesetzte Forderungen der kExkonventualen

Nach dem Urteil VOo  5 Dr Hellmuth 1 Juli 1535 Setizte Pfarrer Frick e1in
Lamentieren fort. In seinem Briıef VOo Dezember 1536 d1e Vormund-
schaft Sagt Her Arhbeıiter ıs} SPINES FTOohnes werth, flr ıhn aber bleibe d1lese Ke-
el auflser Anwendung.

br wıll Holz Uun: mehr Unterhalt FÜr SCINE ‚Leibesbedürfnisse‘ sch
Altersschwäche uınmd ordert 1ne Jährliche Zulage VOo  5 100 Weıter fiührt
AUS, wWEenNln d1e gräfliche Vormundschaft den Prozefis d1e Erben Uun: e1l-
haber des verstorbenen Prior Lipburger nıcht einleiten wolle, solle S1P SichH
hierüber erklären, damıt Uun: d1e Exkonventualen nach Rückgabe der Ak-
tenstücke d1e Sache einklagen könnten. br wolle 1e5$5 nıcht ohne Kenntni1s der
Herrschaft machen und bittet d1e ın Uunchen lliegenden Unterlagen,
streıten können.

ÄAm September 1837 adresslierte Pfarrer Frick e1in Schreiben d1e Wald-
bott-Bassenheim Vormundschaft Uun: deren Domdekan  S4/ . Schon VOT Jahren
habe eINen ntrag gestellt, aber keine ÄAntwort erhalten. Nun moöchte dle
Vormundschaft überzeugen, WI1E ungerecht Lipburger d1e Konventualen be-
handelt Uun: betrogen habe DIie Vormundschaft sollte SEINE unglückliche Lage
erkennen.

/u den üblichen Beschuldigungen Lipburger kommt 1U hinzu, Cdals
der (Graf d1e Bbetrugerejıen erkannt habe Uun: siıch durch 1ne Geldzahlung VOo  5

Lipburger besänftigen heis /u Lebzeıten VOo  5 Lipburger hätten G1E keine Be-
WEISE gehabt Uun: konnten daher nıcht d1ıesen vorgehen. DIie Bewelsun-
terlagen, dle spater ın ihre Hände kamen, habe iıhnen Dr Hellmuth 1534 abge-
lockt, eINen Bericht erstellen. 1535 übergab dl1eser d1e Unterlagen der

345) VPAB Vortrag IOr mu 369
346) AAO, Verzeichnis der Schriften Un en des Priors Lipburger (STÖHLKER

CD  = 11)
347) AAO, Verzeichnis der Schriften Un en des Priors Lipburger (STÖHLKER

CD  = 11)
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Zu den Aussagen von Herrschaftsrichter Fey bemerkt Dr. Hellmuth, daß 
sie mehr in eine Plauderstube als in eine pflichtmäßige Relation gehören; zudem fin-
det er seine Aussagen schillernd und unthümlich 345.

Dr. Hellmuth erkennt viele Unstimmigkeiten in der Führung der Waisen-
kasse unter Lipburger. Für eine Verurteilung fehlen ihm stichhaltige Beweise. 
Er ist ein Mann des Vergleichs und fällt sein Urteil am 11. Juli 1835 im Zweifel 
für den Angeklagten. Daher spricht er den verstorbenen ehemaligen Prior Pe-
ter Lipburger der Kartause Buxheim vom Verdacht der Veruntreuung, der Un-
terschlagung und der unrechtmäßigen Bereicherung frei.

Am 9. April 1834 hatte Dr. Hellmuth eine Liste über Waisenkassen-Unterla-
gen, die er von Pfarrer Frick bekam, unterschrieben und nach getaner Arbeit 
an das Gräflich Waldbott-Bassenheimische Herrschaftsgericht in München zur 
Aufbewahrung weitergegeben346.

e) Fortgesetzte Forderungen der Exkonventualen 
Nach dem Urteil von Dr. Hellmuth im Juli 1835 setzte Pfarrer Frick sein 

Lamentieren fort. In seinem Brief vom 2. Dezember 1836 an die Vormund-
schaft sagt er: Der Arbeiter ist seines Lohnes werth, für ihn aber bleibe diese Re-
gel außer Anwendung.

Er will Holz und mehr Unterhalt für seine ‚Leibesbedürfnisse‘ wegen 
Altersschwäche und fordert eine jährliche Zulage von fl 100. Weiter führt er 
aus, wenn die gräfliche Vormundschaft den Prozeß gegen die Erben und Teil-
haber des verstorbenen Prior Lipburger nicht einleiten wolle, so solle sie sich 
hierüber erklären, damit er und die 2 Exkonventualen nach Rückgabe der Ak-
tenstücke die Sache einklagen könnten. Er wolle dies nicht ohne Kenntnis der 
Herrschaft machen und bittet um die in München liegenden Unterlagen, um 
streiten zu können.

Am 2. September 1837 adressierte Pfarrer Frick ein Schreiben an die Wald-
bott-Bassenheim Vormundschaft und deren Domdekan347. Schon vor 3 Jahren 
habe er einen Antrag gestellt, aber keine Antwort erhalten. Nun möchte er die 
Vormundschaft überzeugen, wie ungerecht Lipburger die Konventualen be-
handelt und betrogen habe. Die Vormundschaft sollte seine unglückliche Lage 
erkennen.

Zu den üblichen Beschuldigungen gegen Lipburger kommt nun hinzu, daß 
der Graf die Betrügereien erkannt habe und sich durch eine Geldzahlung von 
Lipburger besänftigen ließ. Zu Lebzeiten von Lipburger hätten sie keine Be-
weise gehabt und konnten daher nicht gegen diesen vorgehen. Die Beweisun-
terlagen, die später in ihre Hände kamen, habe ihnen Dr. Hellmuth 1834 abge-
lockt, um einen Bericht zu erstellen. 1835 übergab dieser die Unterlagen der 

345)	PAB, Vortrag Dr. Hellmuth, S. 365 f.
346)	AAO, BA Verzeichnis der Schriften und Akten des Priors Lipburger (Stöhlker 

ODW 11).
347)	AAO, BA Verzeichnis der Schriften und Akten des Priors Lipburger (Stöhlker 

ODW 11).
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Vormundschaft. Pfarrer Frick wıll 1U  > d1e Unterlagen, d1e als e1in E1ıgen-
T  3 ansıeht, zurück, Frey offen ehrenhaft m1t gerichtlicher Klage auftreten
KONNEN. Wenn Erfolg habe, werde welıter machen. br habe bereıts £1 c1010
ausgelegt. br fiührt noch AdUsS, d1e Standesherrschaft habe Geld durch den
Reichsdeputationshauptschluis und Lipburger bekommen, während d1e Hx-
konventualen leer ausgıngen.

Vom Königlıch bayerischen Kre1ls- uınmd Stadtgericht ın Memmingen erhielt
Pfarrer Frick 1ne Abschrift eEINESs Schreibens VOo August 15835 des Landge-
richts Bezau/Österreich, ın dem folgendes festgehalten wurde:

Nach dortigem Recht selen d1e gesetzlichen Erben des etier Lipburger Kas-
Par uınmd Joseph Lipburger AUS Andelsbuch, Soöohne des verstorbenen Nntion
Lipburger, Andelsbuch.
DIie mıinderjährige Marıa ÄAnna Isabella Uun: Fberdinand Miller VOo  5 Äu, Kın-
der VO  5 Marıa Barbara, geborene Lipburger.
Lipburger hatte VOT bıntrıtt ın dle Aartause SEINE Öökonomischen Verhältnis-
ın Urdnung gebracht. DIie Verfügung WAarTr der Aartause Ittingen nıcht be-

kannt Lipburger habe L1UT ‚Effecten “* uınmd Bücher hiınterlassen, ber d1e
keine Anordnungen getroffen habe DIiese Dinge wurden bel bıntrıtt ın d1e
Aartause deren E1gentum. Miıt den angeführten Erben kam keiner Fbrb-
schaftt. DIiese wollten auch keıine Ansprüche stellen*”

Pfarrer Frick trat Julı 1839 abermals fordernd dı1e Ittinger Kartau-
SCT heran. Der dortige Prior antworteie darauf Julı 1839, dı1e Aartause
habe auflser der Pension FÜr Lipburger nıchts bekommen. DIie Aartause habe
durch diıesen Prior mehr Schaden als utzen erlitten, da sehr freigiebig uınmd
gut1g gegenüber Bedürftigen WAäIrl. Dann stellt d1e wıederholte Frage, —

IU G1E d1e Angelegenheit nıcht geklärt hätten, solange Prior etier ın Buxheim
SCWESCH SEe1

Miıt atum VOo Dezember 1584() vertalste Pfarrer Frick eINen Autsatz
muit dem Titel Beschwerdeführung den verstorbenen Prigr Lipburger FESD SE-
SE die Erben, ın dem S1P ungerechtes eld empfangzen, den d1e gräfliche
Vormundschaft richtet?. Darın spricht VOo  5 der Periode VOo  5 Hr
nenn:) Einnahmen VOo  5 £1 7  r  _ uınmd Ausgaben 44.327/,21,-, d1e Erspar-
NS daraus /3.6931,50,- DIie noch lebenden Kartauser haben e1in Guthaben
VOo  5 17/.457/,06,-. DIie Verwandten VOo  5 Lipburger haben £1 6.000 geerbt uınmd
Kentmeilster Herbeck bekam geschenkt.

Nach Frick hätte d1e Aartause vyAxx Zeıitpunkt der Sakularısation 1ne halbe
ıllıon Aktıvkapitalien besessen. Davon habe Lipburger LIUT e1in Viertel AUS-

gehändigt uınmd sıch den est alleın vorbehalten. Es MUSSEe auch viel Bargeld
vorhanden SCWESCH se1ln, aber Lipburger habe LIUT 1.500 angegeben, den
größten eıl des Bargeldes uınmd d1e Prethiosen nahm mi1t Frick me1lnt: Fın

348) Mit ecten Sind Sachen gemeınnt.
349) AAO, Verzeichnis der Schriften un en des Priors Lipburger (STÖHLKER,

CD  = 11)
350) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
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Vormundschaft. Pfarrer Frick will nun die Unterlagen, die er als sein Eigen-
tum ansieht, zurück, um frey offen ehrenhaft mit gerichtlicher Klage auftreten zu 
können. Wenn er Erfolg habe, werde er weiter machen. Er habe bereits fl 300 
ausgelegt. Er führt noch aus, die Standesherrschaft habe Geld durch den 
Reichsdeputationshauptschluß und Lipburger bekommen, während die Ex-
konventualen leer ausgingen.

Vom Königlich bayerischen Kreis- und Stadtgericht in Memmingen erhielt 
Pfarrer Frick eine Abschrift eines Schreibens vom 18. August 1838 des Landge-
richts Bezau/Österreich, in dem folgendes festgehalten wurde:

1.	 Nach dortigem Recht seien die gesetzlichen Erben des Peter Lipburger Kas-
par und Joseph Lipburger aus Andelsbuch, Söhne des verstorbenen Anton 
Lipburger, Andelsbuch.

2.	 Die minderjährige Maria Anna Isabella und Ferdinand Miller von Au, Kin-
der von Maria Barbara, geborene Lipburger. 

Lipburger hatte vor Eintritt in die Kartause seine ökonomischen Verhältnis-
se in Ordnung gebracht. Die Verfügung war der Kartause Ittingen nicht be-
kannt. Lipburger habe nur ‚Effecten‘348 und Bücher hinterlassen, über die er 
keine Anordnungen getroffen habe. Diese Dinge wurden bei Eintritt in die 
Kartause deren Eigentum. Mit den angeführten Erben kam es zu keiner Erb-
schaft. Diese wollten auch keine Ansprüche stellen349.

Pfarrer Frick trat am 22. Juli 1839 abermals fordernd an die Ittinger Kartäu-
ser heran. Der dortige Prior antwortete darauf am 24. Juli 1839, die Kartause 
habe außer der Pension für Lipburger nichts bekommen. Die Kartause habe 
durch diesen Prior mehr Schaden als Nutzen erlitten, da er sehr freigiebig und 
gütig gegenüber Bedürftigen war. Dann stellt er die wiederholte Frage, wa-
rum sie die Angelegenheit nicht geklärt hätten, solange Prior Peter in Buxheim 
gewesen sei.

Mit Datum vom 12. Dezember 1840 verfaßte Pfarrer Frick einen Aufsatz 
mit dem Titel: Beschwerdeführung gegen den verstorbenen Prior Lipburger resp. ge-
gen die Erben, in dem sie ungerechtes Geld empfangen, den er an die gräfliche 
Vormundschaft richtet350. Darin spricht er von der Periode von 1803–1811. Er 
nennt Einnahmen von fl 119.979,11,- und Ausgaben fl 44.327,21,-, die Erspar-
nis daraus fl  75.651,50,-. Die noch lebenden Kartäuser haben ein Guthaben 
von fl  17.457,06,-. Die Verwandten von Lipburger haben fl  6.000 geerbt und 
Rentmeister Herbeck bekam fl 12.000 geschenkt.

Nach Frick hätte die Kartause zum Zeitpunkt der Säkularisation eine halbe 
Million Aktivkapitalien besessen. Davon habe Lipburger nur ein Viertel aus-
gehändigt und sich den Rest allein vorbehalten. Es müsse auch viel Bargeld 
vorhanden gewesen sein, aber Lipburger habe nur fl  1.500 angegeben, den 
größten Teil des Bargeldes und die Pretiosen nahm er mit. Frick meint: Ein 

348)	Mit ‚Effecten‘ sind Sachen gemeint.
349)	AAO, BA Verzeichnis der Schriften und Akten des Priors Lipburger (Stöhlker, 

ODW 11).
350)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
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Füchtiger Advocat KOnnte hoffentlich die unNDerschämMmten Frben LU Bekennftntfs der
Wahrheit und ZUT Herausbezahlung LIES noch Ye1 Miıtglhieder ZWINZEN. Der Ad-
vokat solle wohl belohnt werden  351_ br spricht VOo  5 den dı1e Lipburger
angeblich Marz 1825 Kentmeilster Herbeck schenkte Uun: meılint azu
Her Prozefs UT IM OYSTPr NStTaNz hei dem Stadtgericht Memmingen für mıch QÜNSHE,
IM ZineIter nNsStanz Neuburgz UNZÜNSER, FHEU  S OYtDAaTFTte icHhH UOTr dem Oberappellatı-
Onsgericht das Fndresultat 552 Dann fuhrt AdUsS, wWEenNln e1in Münchner Advokat
d1ıesen langwährenden Prozefis, dessen Akten ın Uunchen vAn Einsicht hegen,
flr ıhn erfolgreich führe, sof7 den halhben Theil des G(ewinstes gekommen 03

Rechtsgutachten Uun: Freispruch VO Februar 158472
In dem VOo  5 wel Juriısten erstellten Rechtsgutachten muit atum, ünchen,

den Februar 1542, wiıirdcl den folgenden Unterschlagungsvorwurfen SC
SsCcmH Lipburger ellung genommen““”*:

Unterschlagung VOo  5 Wailsenkapital Uun: Unterlagen SOWI1E Vernichtung
derselben.
Diebstahl VOo  5 FPretiosen, Bücher uUuSW.

Abreise VOo  5 Buxheim miı1t Kısten
Bbetrug der Mitbrüder beim Betrieb der Klostermühle uınmd beiım Weinhan-
del
Lipburger SEe1 muit ‚ungeheuerem‘ ermögen VO  5 Buxheim WE  sChH
br habe sıch den Pensionsvertrag VOo Maı 1803 erschlichen.
()beramtmann VOo  5 Frey WAarTr 1twısser der Unterschlagungen uınmd ging muit
eiInNnem ermögen VOo  5 ın Pension.
Kentmelster Herbeck WAarTr eingewelht, hat den Betrugereien partızıpılert
Uun: SEINE Anstellung als Mitverwalter der Wailisenkasse azu benutzt.
Der Patriımonlalrichter VOo  5 OOS uınmd ()beramtmann Klinkart Miıt-
WI1sSser Uun: Helter.
/u den Anklagepunkten bemerken d1e Jurıisten, dafs keiner Behauptungen

e1in richtiger Bewels folge. Alle Angaben beruhen auf Vermutungen. DIie
Rechtsanwaälte OgcCm ZUT Beurteilung des Falles das (G‚utachten VO  5 Dr Hell-
muth VOo  5 1835 heran. G1e befinden, Dr Hellmuth SEe1 den richtigen Weg SC
SANSCH. DIie Unterlagen selen nıcht flr eINen Zivilprozels gee1gnet, da G1E nıcht
genügen Bewelskraft hätten. Autserdem SEe1 1ne Klage dı1e Erben /a

nıg erfolgreich, da Lipburger keıin ermögen ın Bayern hatte Zudem habe
sıch Lipburger als Waisenpfleger ausgewl1esen uınmd 18512 VOo (Graten LEUC In-
struktionen Uun: Jährlich £1 100 lebenslänglıch FÜr d1e Admministration der Wa1-
senkasse erhalten.

351) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
392) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
3953) AAO, Betref{ff der en des Lipburger Vo Andelshbuch (STÖHLKER CD  = 15)
54) AAO, Pensionsverbindlichkeit Clie Exkonventualen Lipburger Un

Schweikart (STÖHLKER Nr. Un
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tüchtiger Advocat könnte hoffentlich die unverschämten Erben zum Bekenntniß der 
Wahrheit und zur Herausbezahlung an uns noch drei Mitglieder zwingen. Der Ad-
vokat solle wohl belohnt werden351. Er spricht von den fl 12.000, die Lipburger 
angeblich am 30. März 1825 Rentmeister Herbeck schenkte und meint dazu: 
Der Prozeß war in erster Instanz bei dem Stadtgericht Memmingen für mich günstig, 
in zweiter Instanz zu Neuburg ungünstig, nun erwarte ich vor dem Oberappellati-
onsgericht das Endresultat 352. Dann führt er aus, wenn ein Münchner Advokat 
diesen langwährenden Prozeß, dessen Akten in München zur Einsicht liegen, 
für ihn erfolgreich führe, so soll er den halben Theil des Gewinstes gekommen 353.

f) Rechtsgutachten und Freispruch vom 25. Februar 1842 
In dem von zwei Juristen erstellten Rechtsgutachten mit Datum, München, 

den 25. Februar 1842, wird zu den folgenden Unterschlagungsvorwürfen ge-
gen Lipburger Stellung genommen354:

1.	 Unterschlagung von Waisenkapital und Unterlagen sowie Vernichtung 
derselben.

2.	 Diebstahl von Pretiosen, Bücher usw.
3.	 Abreise von Buxheim mit 56 Kisten.
4.	 Betrug der Mitbrüder beim Betrieb der Klostermühle und beim Weinhan-

del.
5.	 Lipburger sei mit ‚ungeheuerem‘ Vermögen von Buxheim weggegangen.
6.	 Er habe sich den Pensionsvertrag vom 24. Mai 1803 erschlichen.
7.	 Oberamtmann von Frey war Mitwisser der Unterschlagungen und ging mit 

einem Vermögen von fl 60.000 in Pension.
8.	 Rentmeister Herbeck war eingeweiht, hat an den Betrügereien partizipiert 

und seine Anstellung als Mitverwalter der Waisenkasse dazu benutzt.
9.	 Der Patrimonialrichter von Boos und Oberamtmann Klinkart waren Mit-

wisser und Helfer.

Zu den Anklagepunkten bemerken die Juristen, daß keiner Behauptungen 
ein richtiger Beweis folge. Alle Angaben beruhen auf Vermutungen. Die 
Rechtsanwälte zogen zur Beurteilung des Falles das Gutachten von Dr. Hell-
muth von 1835 heran. Sie befinden, Dr. Hellmuth sei den richtigen Weg ge-
gangen. Die Unterlagen seien nicht für einen Zivilprozeß geeignet, da sie nicht 
genügend Beweiskraft hätten. Außerdem sei eine Klage gegen die Erben we-
nig erfolgreich, da Lipburger kein Vermögen in Bayern hatte. Zudem habe 
sich Lipburger als Waisenpfleger ausgewiesen und 1812 vom Grafen neue In-
struktionen und jährlich fl 100 lebenslänglich für die Administration der Wai-
senkasse erhalten.

351)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
352)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
353)	AAO, BA Betreff der Erben des Lipburger von Andelsbuch (Stöhlker ODW 15).
354)	AAO, BA Pensionsverbindlichkeit gegen die Exkonventualen Lipburger und 

Schweikart (Stöhlker Nr. 9 und 2457). 
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DIie Juristen sahen ın der Instruktion des (Graten VOo  5 1512 bezüglıch der
Wailisenkasse e1in kEinverständnis. Das gleiche gelte FÜr den Vertrag ber dle
Wailisenkasse VOo Marz 1815, geschlossen zwıschen dem (Graten Uun: dem
Walsenkassen-Administrator etier Lipburger. Beide ertrage bestätigen das
EkEinverständnis des (Graten uınmd selen als Vergleich anzusehen. Da sıch beide
Parteijen verglichen hätten, SEe1 e1in Bbetrug nıcht ersichtlich. DIie Anklagepunkte
VOo ehemalıgen Domänen-Direktor VOo  5 lon bleten ebenfalls nıcht genügen!
Bewelse FÜr 1Ne Verurteilung. /u der Frage der Beteiligung VOo  5 Herbeck sSınd
d1e Anwaälte der Ansicht, aufgrund des Vergleiches könne Herbeck
nıcht VOIrSCHANSEC werden. Auch d1e Mitnahme der Sachen beiım Weggang
VOo  5 Lipburger nach lIttingen SEe1 1 kEinverständnis des (Graten erfolgt uınmd ble-

daher keinen Anhaltspunkt £ür 1ne Klage. Es könne ın eiInNnem Zivilprozeis
nıchts erreicht werden, da Juristisch 1ne Beschädigung nıcht nachwelsbar ist.

Darauthin forderte dle Vormundschaft d1e hinterlassenen Papıere VOo  5

Herrschaftsrichter Fey VOo  5 Buxheim Dr Hellmuth gab dı1e Unterlagen
nach Uunchen ab Uun: fertigte darüber e1in Übergabeprotokoll muit atum VOo

Maı 1841 Darın wiıirdcl Pfarrer Benedikt Frick das Recht auf Einsichtnahme
eingeraumt.

DIie Vormundschaft gab 1U  > e1in Rechtsgutachten UT Prüfung, der Möglıch-
keıt der Erbansprüche ın Auftrag. In dem seılutigen (Gutachten sprechen d1e
beiden Juristen Prior etier Lipburger VOo Verdacht des etruges Uun: der Un-
terschlagung frel. k1ıne Klage d1e angeblichen ausländischen Erben des
Prors erachten G1E als nıcht aussichtsreich.

Damut dle Exkonventualen muit iıhren Forderungen gescheitert. Das
iırdische Leben VOo  5 Pfarrer Benedikt Fbrick endete Dezember 1544 far-
TeT Hıeronymus ack verschlied ın se1lIner Patronatspfarreı Wınterrieden

Marz 1849 bın Nachruf, vertalst 1 Jahrhundert, beschreibt ıhn W1E
folgt:

„LEr WAarTr e1in sehr frommer Priester Uun: wahrer UOrdensmann, starb aber
bald heilig, W1E gelebt; enn CT, den niemand ın seinem Leben lachen sah,
lächelte ın der Todesstunde nach oben, streckte SEINE Hände dorthin AUS uınmd
verschlied br WAarTr sehr gelehrt, schweigsam, aber dabe!l angstliıchen (Ge-
WI1SSeNnsS, dafs 1a0(s 1Ne Deelsorgerstelle annahm, oder den Beichtstuhl fre-
quentierte, obwohl alle Fakultäten hatte Von Person WAarTr klein, hager,
blafs W1E 1ne Leiche, Was ıhm be1 selInen TAaucCl, starken Haaren e1in sehr ehr-
würdiges Aussehen gab Von Jugend fast Immer krank, wen1gstens fast 1MM-
INeEeT eidend, uınmd NIE gesund; dabe!l WAarTr aber der Krauter kundig Uun: VOCI-

schrieb sıch d1e Medikamente Immer selber Uun: he1fs d1e Kezepte den Doktor
und Hofrat ın Babenhausen lesen, der selten etiwas korrigleren fand In
Wıinterrieden lst flr SCINE Seelenruhe 1ne Jahresmesse gestiftet. (

Aloys Stegmann verstarb als freisıgnıerter Pfarrer VOo  5 (Gannertshoten uınmd
Schlofskaplan VOo  5 Buxheim April 186() muit Jahren. Bel seinem Le-
bensende War fast erblindet.

359) KÖDLE, Aus dem en des ater Hıeronymus Back
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Die Juristen sahen in der Instruktion des Grafen von 1812 bezüglich der 
Waisenkasse ein Einverständnis. Das gleiche gelte für den Vertrag über die 
Waisenkasse vom 14. März 1818, geschlossen zwischen dem Grafen und dem 
Waisenkassen-Administrator Peter Lipburger. Beide Verträge bestätigen das 
Einverständnis des Grafen und seien als Vergleich anzusehen. Da sich beide 
Parteien verglichen hätten, sei ein Betrug nicht ersichtlich. Die Anklagepunkte 
vom ehemaligen Domänen-Direktor von Blon bieten ebenfalls nicht genügend 
Beweise für eine Verurteilung. Zu der Frage der Beteiligung von Herbeck sind 
die Anwälte der Ansicht, aufgrund des Vergleiches könne gegen Herbeck 
nicht vorgegangen werden. Auch die Mitnahme der Sachen beim Weggang 
von Lipburger nach Ittingen sei im Einverständnis des Grafen erfolgt und bie-
te daher keinen Anhaltspunkt für eine Klage. Es könne in einem Zivilprozeß 
nichts erreicht werden, da juristisch eine Beschädigung nicht nachweisbar ist.

Daraufhin forderte die Vormundschaft die hinterlassenen Papiere von 
Herrschaftsrichter Fey von Buxheim an. Dr. Hellmuth gab die Unterlagen 
nach München ab und fertigte darüber ein Übergabeprotokoll mit Datum vom 
12. Mai 1841. Darin wird Pfarrer Benedikt Frick das Recht auf Einsichtnahme 
eingeräumt.

Die Vormundschaft gab nun ein Rechtsgutachten zur Prüfung der Möglich-
keit der Erbansprüche in Auftrag. In dem 90seitigen Gutachten sprechen die 
beiden Juristen Prior Peter Lipburger vom Verdacht des Betruges und der Un-
terschlagung frei. Eine Klage gegen die angeblichen ausländischen Erben des 
Priors erachten sie als nicht aussichtsreich.

Damit waren die 3 Exkonventualen mit ihren Forderungen gescheitert. Das 
irdische Leben von Pfarrer Benedikt Frick endete am 2. Dezember 1844. Pfar-
rer Hieronymus Back verschied in seiner Patronatspfarrei Winterrieden am 
9.  März 1849. Ein Nachruf, verfaßt im 20. Jahrhundert, beschreibt ihn wie 
folgt:

„Er war ein sehr frommer Priester und wahrer Ordensmann, starb aber 
bald heilig, wie er gelebt; denn er, den niemand in seinem Leben lachen sah, 
lächelte in der Todesstunde nach oben, streckte seine Hände dorthin aus und 
verschied […] Er war sehr gelehrt, schweigsam, aber dabei so ängstlichen Ge-
wissens, daß er nie eine Seelsorgerstelle annahm, oder den Beichtstuhl fre-
quentierte, obwohl er alle Fakultäten hatte. Von Person war er klein, hager, 
blaß wie eine Leiche, was ihm bei seinen grauen, starken Haaren ein sehr ehr-
würdiges Aussehen gab. Von Jugend an fast immer krank, wenigstens fast im-
mer leidend, und nie gesund; dabei war er aber der Kräuter kundig und ver-
schrieb sich die Medikamente immer selber und ließ die Rezepte den Doktor 
und Hofrat in Babenhausen lesen, der selten etwas zu korrigieren fand. In 
Winterrieden ist für seine Seelenruhe eine Jahresmesse gestiftet.“355

Aloys Stegmann verstarb als freisignierter Pfarrer von Gannertshofen und 
Schloßkaplan von Buxheim am 20. April 1860 mit 84 Jahren. Bei seinem Le-
bensende war er fast erblindet.

355)	Rödle, Aus dem Leben des Pater Hieronymus Back.
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Durch dle Eingriffe der weltlichen Mächte bekam d1e Lebensgestaltung der
TEl kExkonventualen 1ne VOo  5 iıhnen nıcht gewünschte Rıchtung. ()bwohl d1e
Urdensgeıistlichen F Aussterben bestimmt T1, blieben G1E iıhren (Gelub-
den treu kın Leben aufserhalb der einmal erwählten (Gemelnnschaft führen
mussen, stellte hohe Anforderungen G1E Uun: machte G1E wehrlos gegenüber
dem zunehmenden Materlalısmus Uun: der beginnenden deutschen Streitkul-
TUr

9) Anmerkung den Anklagen
Anläfilich der Enteignung der Aartause Buxheim gab Prokurator etfer L1p-

burger das Frioratsvermogen muit 17/6.000 uınmd den Kassenbestand muit
£1 1.500 an  506 DIie Waisenkasse blieb ungeNanntT, da G1E nıcht der Aartause SC
hörte Uun: zudem fortbestand. Das (Geständnis des ()beramtmanns VOo  5 Frey
ber den Miıtsbrauch der Wailisenkasse bedeutete 1ne zusaätzlıiıche Belastung,
den VOo  5 der UObrigkeıit eingezogenen Uun: Klöster verlhehenen Wailisenkas-
sen-Kapıtalien.

Der E1igentumer der Besiıtzungen der Aartause bestimmte den Prokurator
FOkonomie-Direktor und Renteneinnehmer. Es gelang dem Prokurator 1
(Iktober 1803, das AÄAmt des Renteneinnehmers Joseph Herbeck, den Schwa-
SCI des Oberamtmanns, abzugeben. Durch SEINE groien finanzıellen Verluste
WAarTr der ()beramtmann LIUT mehr bedingt einsatzfählg. Prokurator etfer be-
muhte sıch allervorderst, d1e Waisenkasse VOo  5 den durch den ()beramt-
Iannn verursachten Belastungen befreien. DIies geschah ın Zusammenarbeit
muit der Aartause lIttingen und dem kKentmeilster Herbeck. Als 15808 d1e Kloster-
betriebe UT Verpachtung anstanden, übernahm ILLE muit Herbeck
d1e Mühle, Cdas Brauhaus uınmd zudem betrieben G1E den Weinhandel. DIies SC
schah, Geld flr d1e Verluste erwirtschaften Uun: d1e Famlulie des 18058
verstorbenen ()beramtmanns unterstutzen

Nachdem Buxheim eiInNnem anderen Herrn zugesprochen worden WAar, kam
eiInNnem Vertrag zwıschen dem Eıgentumer uınmd den Konventualen
Marz 1811 Darın stellte der (Graf den Konventualen frel gehen. In

heilst CS, dem Prior” stehe frel, ob d1e ber Urs Fugger bezahlte
Pension oder sonstige kEinnahmen ın d1e (Gemelnnschaft einbringe oder sıch
trenne DIie Konventualen hätten dı1e Pflicht, dem Prior muit gehöriger Achtung,

egegnen. Somut WAarTr der Prior nıcht mehr d1e (Gemeninschaftt gebunden
Uun: konnte fortan als Privatmann leben

Bılıs 1810 fertigte der Prior d1e Konventsabrechnungen, nachfolgend darge-
stellt dı1e Abrechnung flr das Jahr 81055

3956) Bbel eiINnem Zahlenvergleich mu1t VorjJahren durften Clie Angaben 11771 Kriegsjahr 1505
den Tatsachen entsprochen en.

3957) Der Prokurator eier Lipburger War Se1L dem 11 Fehruar 1506 Prior der (‚emeln-
schaft.

398) Kartause BuxheimD, 114
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Durch die Eingriffe der weltlichen Mächte bekam die Lebensgestaltung der 
drei Exkonventualen eine von ihnen nicht gewünschte Richtung. Obwohl die 
Ordensgeistlichen zum Aussterben bestimmt waren, blieben sie ihren Gelüb-
den treu. Ein Leben außerhalb der einmal erwählten Gemeinschaft führen zu 
müssen, stellte hohe Anforderungen an sie und machte sie wehrlos gegenüber 
dem zunehmenden Materialismus und der beginnenden deutschen Streitkul-
tur.

g) Anmerkung zu den Anklagen
Anläßlich der Enteignung der Kartause Buxheim gab Prokurator Peter Lip-

burger das Prioratsvermögen mit fl  176.000 und den Kassenbestand mit 
fl 1.500 an356. Die Waisenkasse blieb ungenannt, da sie nicht der Kartause ge-
hörte und zudem fortbestand. Das Geständnis des Oberamtmanns von Frey 
über den Mißbrauch der Waisenkasse bedeutete eine zusätzliche Belastung zu 
den von der Obrigkeit eingezogenen und an Klöster verliehenen Waisenkas-
sen-Kapitalien.

Der Eigentümer der Besitzungen der Kartause bestimmte den Prokurator 
zum Ökonomie-Direktor und Renteneinnehmer. Es gelang dem Prokurator im 
Oktober 1803, das Amt des Renteneinnehmers an Joseph Herbeck, den Schwa-
ger des Oberamtmanns, abzugeben. Durch seine großen finanziellen Verluste 
war der Oberamtmann nur mehr bedingt einsatzfähig. Prokurator Peter be-
mühte sich zu allervorderst, die Waisenkasse von den durch den Oberamt-
mann verursachten Belastungen zu befreien. Dies geschah in Zusammenarbeit 
mit der Kartause Ittingen und dem Rentmeister Herbeck. Als 1808 die Kloster-
betriebe zur Verpachtung anstanden, übernahm er zusammen mit Herbeck 
die Mühle, das Brauhaus und zudem betrieben sie den Weinhandel. Dies ge-
schah, um Geld für die Verluste zu erwirtschaften und die Familie des 1808 
verstorbenen Oberamtmanns zu unterstützen.

Nachdem Buxheim einem anderen Herrn zugesprochen worden war, kam 
es zu einem neuen Vertrag zwischen dem Eigentümer und den Konventualen 
am 15. März 1811. Darin stellte es der Graf den Konventualen frei zu gehen. In 
§ 30 heißt es, dem Prior357 stehe es frei, ob er die über Fürst Fugger bezahlte 
Pension oder sonstige Einnahmen in die Gemeinschaft einbringe oder sich 
trenne. Die Konventualen hätten die Pflicht, dem Prior mit gehöriger Achtung 
zu begegnen. Somit war der Prior nicht mehr an die Gemeinschaft gebunden 
und konnte fortan als Privatmann leben.

Bis 1810 fertigte der Prior die Konventsabrechnungen, nachfolgend darge-
stellt die Abrechnung für das Jahr 1810358:

356)	Bei einem Zahlenvergleich mit Vorjahren dürften die Angaben im Kriegsjahr 1803 
den Tatsachen entsprochen haben.

357)	Der Prokurator Peter Lipburger war seit dem 11. Februar 1806 Prior der Gemein-
schaft.

358)	StATG, Kartause Buxheim 7’42’555, S. 114.
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Einnahmen:
bur Prior 1.400
flr 11 Convent. 44() 4.54()
flr Donatbrüder 24()
flr Chirurg Uun: Dienerschaft 28()
Insgesamt /6()
kEinnahmen 810°>* n S 5 Dl s g  P}
Ausgaben e Al E

1.533,03,6

Hıervon stehen U1LLS bey Fürsten Babenhausen £1 T_-000
beim Pfarrer VOo  5 Buxheim 1809 1810 £1

£1Ausstand insgesamt 1.126,31,-

In der Kasse Maı 1811 £1 533,32,6

Von den Exkonventualen 1 nachhinein aufgemachte Rechnung, der kın-
nahmen des FPriors, d1e nach iıhrer Ansıcht FÜr das Jahr 1810 der Konvent-
kasse schuldete>C-

kEinnahmen AauS

Weinhandel £1 2.000,——,—
Waisenkasse £1 200,——,—
Fugger Babenhausen £1 3.289,32,—
Fugger Babenhausen £1 642,—-—,-
Brauhaus £1 089,——,—
Mühle £1 7  —
Passıv Rece4ds £1 74

£1 9.402,39,—Insgesamt
DIie Konventualen forderten Anteile bezugen, d1e auf persönlichen

Dienstleistungen des Priors beruhten, uınmd zudem Geld AUS der Waisenkasse.
Lipburger mulste d1e zunehmende Uneinbringlichkeit VOo  5 ausstehenden

Walsenkassenguthaben erkennen. Dazu kam dı1e Zerschlagung des ehemalı-
SsCcmH Herrschaftsgebietes und damıt auch des Geschättsbereichs der Walsen-
kasse. Der orölste el des Geldes WAarTr FÜr Jahrzehnte be1 der Staatsschuldentil-
gungskasse eingefroren, d1e Walisenkassengläubiger forderten aber ıhr AMNSC-
Jegtes Geld zuruück. DIie Keglierung forclerte d1e Auflösung der Waisenkassen,
deren Bedeutung FÜr d1e Bevölkerung, G1E nıcht erkannte. etier Lipburger
konnte d1e Buxheimer Waisenkasse der UObrigkeıit entziehen.

Se1in persönliıches Vermögen, das dem Bruder des Priors VOo  5 Ittingen —

hatte, gab frel vAn Berein1gung VOo  5 Waisenkassenschulden. Auch

359) /u der Einnahme wurden Clie verkautften Naturalien hinzugezählt.
360) AAO, Pension Lipburger Un Schweikart (STÖHLKER CD  = 12)
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Einnahmen: 
Für Prior	 fl	 1.400
für 11 Convent. à 440	 fl	 4.840
für 2 Donatbrüder	 fl	 .240
für Chirurg und Dienerschaft	 fl	 .280
Insgesamt	 fl	 6.760
Einnahmen 1810359	 fl	 15.198,56,2
Ausgaben	 fl	 13.365,52,4
	 fl	 1.833,03,6

Hiervon stehen aus bey H. Fürsten Babenhausen	 fl	 1.000,,31-
beim Pfarrer von Buxheim 1809 + 1810	 fl	 126,31,-
Ausstand insgesamt	 fl	 1.126,31,-

In der Kasse am 27. Mai 1811	 fl	 833,32,6

Von den Exkonventualen im nachhinein aufgemachte Rechnung der Ein-
nahmen des Priors, die er nach ihrer Ansicht für das Jahr 1810 der Konvent-
kasse schuldete360:

Einnahmen aus:	
Weinhandel	 fl	 2.000,--,-
Waisenkasse	 fl	 200,--,-
Fugger Babenhausen	 fl	 3.289,32,-
Fugger Babenhausen	 fl	 642,--,-
Brauhaus	 fl	 1.089,--,-
Mühle	 fl	 1.907,18,-
Passiv Receß	 fl	 274,49,-
Insgesamt	 fl	 9.402,39,-

Die Konventualen forderten Anteile an Bezügen, die auf persönlichen 
Dienstleistungen des Priors beruhten, und zudem Geld aus der Waisenkasse.

Lipburger mußte die zunehmende Uneinbringlichkeit von ausstehenden 
Waisenkassenguthaben erkennen. Dazu kam die Zerschlagung des ehemali-
gen Herrschaftsgebietes und damit auch des Geschäftsbereichs der Waisen-
kasse. Der größte Teil des Geldes war für Jahrzehnte bei der Staatsschuldentil-
gungskasse eingefroren, die Waisenkassengläubiger forderten aber ihr ange-
legtes Geld zurück. Die Regierung forcierte die Auflösung der Waisenkassen, 
deren Bedeutung für die Bevölkerung sie nicht erkannte. Peter Lipburger 
konnte die Buxheimer Waisenkasse der Obrigkeit entziehen.

Sein persönliches Vermögen, das er dem Bruder des Priors von Ittingen an-
vertraut hatte, gab er frei zur Bereinigung von Waisenkassenschulden. Auch 

359)	Zu der Einnahme wurden die verkauften Naturalien hinzugezählt.
360)	AAO, BA Pension Lipburger und Schweikart (Stöhlker ODW 12).
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d1e Aartause lIttingen WAarTr eingebunden ın d1e Finanzprobleme der Buxheimer
Wailisenkasse.

Der Memminger Kautmann Schwanen-Mayer hatte Obligationen der Wa1-
senkasse übernommen und schuldete dıeser. Als durch den verantwortungs-
losen Umgang des Finanzmiunısters (Graf Montgelas muit den Lotterielosen
(Staatsanleihen) der Serle bıs Volksvermögen vernichtet wurde uınmd
F Untergang VOo  5 verschiedenen Banken kam, gerlet Schwanen-Mayer ın
Konkurs. DIieses Ereign1s WAarTr flr Prior Lipburger uınmd SEINE Waisenkasse 1Ne
Katastrophe Uun: kostete ıhm physische Kraft br Offnete sıch dem (Graten uınmd

kam F Vertrag VOo  5 Marz 185185 In d1esem Vertrag quıittierte der Prior
vollständig SEINE Pension bıs F Januar 1818, auch flr noch ausstehende
Zahlungen. br akzeptierte 1Ne Reduzierung Se1INeEr Pension VOo  5 bisher 1.400
auf £1 600 bıs F Lebensende®!, bezahlte £1 4 .000 bar und übergab 1Ne auf
d1e Aartause Ittingen lautende Obligation ber Dafür wurden ıhm
d1e Staatspapliere ber 10.907/,56,- der Walsenstipendien ausgehändigt SOWIE
d1e Schuldscheine des Schwanen-Mayer ber £1 DIiese Angelegenheit
hatte 1U der Prior bereinigen. Der Grund flr den Vertrag WAar, dafs L1p-
burger d1e Wailsenstipendien UT Bezahlung, VOo  5 Waisenkassenschulden AULS-

egeben hatte Ferner behielt e1in Anlehen ber £1 das d1e Aartause
se1t Maı 17985 beiım Haus Osterreich hatte Uun: 15808 zurückbezahlt wurde,
Uun: beglich damıt Waisenkassenschulden“

Neben selinen Tätıgkeiten küuümmerte sıch der Prior noch das Fortkom-
INeln der Wıtwe des verstorbenen ()beramtmanns Uun: VOo  5 deren Kındern, W as

ıhm d1e übelsten Nachreden FÜr eINen Gelstlichen VO  5 selten der Buxheimer
Beamtenschaft einbrachte. Auch den Besuch VOo  5 (G‚asthäusern belegten G1E muit
unschöner Nachrede. Prior etier War keın Wırtshausgeher. Wenn e1in ast-
haus aufsuchte, annn ın Begleitung SEINES kranken Bruders, d1esem eINen
Getallen un

DIie zahlreiche, ın Buxheim nıcht ausgelastete Beamtenschaft beobachtete
d1e Aktıvıtäten des beiım (Graten ın hohem Ansehen stehenden Priors miı1t Ät-

Ihr Urteil ber ıhn beruhte auf Unkenntnis. S1le fanden 1a0(s der
Mühe wWEeTrt überlegen, ob auch d1e Wiıtwen uınmd Walsen iıhrem Geld AUS

der Waisenkasse kamen Ooder W1E der 1Ns flr dle Einlagen erwirtschaftet WCI-

den sollte. Das Urteil durch Unkenntnis lst nıcht L1UT Sache der Zeıtgenossen,
auch d1e Nachwelt vertällt d1esem Mangel*°

361) B1ls 7U Lebensende bedeutete der Verzicht mu1t /1ns VO vA un /1inseszinsen C1-
1LiEe1N Bbetrag VO rl F1

362) 1522 üÜüberwies raf Friedrich arl der Kartause ıngen F1
363) Mit dem lebenslänglichen teilweisen Pensionsverzicht un der UObligation VO

F1 der Kartause Buxheim War Cdiese Schuld erledigt.
364) STÖHLKER, DIie Kartause Buxheim 1402-1803 / 12, Neue olge 1, 309, Anm. 62, un

39(}
er spricht wel Stellen VO aum „überschaubaren“ Aktenstücken, Clie noch

nicht bearbeitet hat. Dennoch beurteilt den Prior. Seine Stellungnahme eru.
fast ausschliefßlich auf den Ausführungen des Herrschaftsrichters FeY. er
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die Kartause Ittingen war eingebunden in die Finanzprobleme der Buxheimer 
Waisenkasse.

Der Memminger Kaufmann Schwanen-Mayer hatte Obligationen der Wai-
senkasse übernommen und schuldete dieser. Als durch den verantwortungs-
losen Umgang des Finanzministers Graf Montgelas mit den Lotterielosen 
(Staatsanleihen) der Serie E bis M Volksvermögen vernichtet wurde und es 
zum Untergang von verschiedenen Banken kam, geriet Schwanen-Mayer in 
Konkurs. Dieses Ereignis war für Prior Lipburger und seine Waisenkasse eine 
Katastrophe und kostete ihm physische Kraft. Er öffnete sich dem Grafen und 
es kam zum Vertrag von 14. März 1818. In diesem Vertrag quittierte der Prior 
vollständig seine Pension bis zum 1. Januar 1818, auch für noch ausstehende 
Zahlungen. Er akzeptierte eine Reduzierung seiner Pension von bisher fl 1.400 
auf fl 600 bis zum Lebensende361, bezahlte fl 4.000 bar und übergab eine auf 
die Kartause Ittingen lautende Obligation über fl 10.000362. Dafür wurden ihm 
die Staatspapiere über fl 10.907,56,- der Waisenstipendien ausgehändigt sowie 
die Schuldscheine des Schwanen-Mayer über fl  33.000. Diese Angelegenheit 
hatte nun der Prior zu bereinigen. Der Grund für den Vertrag war, daß Lip-
burger die Waisenstipendien zur Bezahlung von Waisenkassenschulden aus-
gegeben hatte. Ferner behielt er ein Anlehen über fl 25.000, das die Kartause 
seit 1. Mai 1798 beim Haus Österreich hatte und 1808 zurückbezahlt wurde, 
und beglich damit Waisenkassenschulden363. 

Neben seinen Tätigkeiten kümmerte sich der Prior noch um das Fortkom-
men der Witwe des verstorbenen Oberamtmanns und von deren Kindern, was 
ihm die übelsten Nachreden für einen Geistlichen von seiten der Buxheimer 
Beamtenschaft einbrachte. Auch den Besuch von Gasthäusern belegten sie mit 
unschöner Nachrede. Prior Peter war kein Wirtshausgeher. Wenn er ein Gast-
haus aufsuchte, dann in Begleitung seines kranken Bruders, um diesem einen 
Gefallen zu tun.

Die zahlreiche, in Buxheim nicht ausgelastete Beamtenschaft beobachtete 
die Aktivitäten des beim Grafen in hohem Ansehen stehenden Priors mit Ar-
gusaugen. Ihr Urteil über ihn beruhte auf Unkenntnis. Sie fanden es nie der 
Mühe wert zu überlegen, ob auch die Witwen und Waisen zu ihrem Geld aus 
der Waisenkasse kamen oder wie der Zins für die Einlagen erwirtschaftet wer-
den sollte. Das Urteil durch Unkenntnis ist nicht nur Sache der Zeitgenossen, 
auch die Nachwelt verfällt diesem Mangel364. 

361)	Bis zum Lebensende bedeutete der Verzicht mit Zins von 4 % und Zinseszinsen ei-
nen Betrag von rd. fl 15.000.

362)	1822 überwies Graf Friedrich Karl der Kartause Ittingen fl 10.000.
363)	Mit dem lebenslänglichen teilweisen Pensionsverzicht und der Obligation von 

fl 10.000 der Kartause Buxheim war diese Schuld erledigt.
364)	Stöhlker, Die Kartause Buxheim 1402–1803/12, Neue Folge 1, S. 389, Anm. 62, und 

S. 390.
Stöhlker spricht an zwei Stellen von kaum „überschaubaren“ Aktenstücken, die er noch 

nicht bearbeitet hat. Dennoch beurteilt er den Prior. Seine Stellungnahme beruht 
fast ausschließlich auf den Ausführungen des Herrschaftsrichters Fey. Stöhlker 
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ÄAm Buxheimer Herrschaftsrichter lst erkennen, muit welch geringen Jur1-
stischen Kenntnıissen damals d1e Möglıchkeit F Aufstieg F Herrschafts-
richter bestand. Das konnte auch d1e Staatscdienerpragmatık VO Januar
1805 nıcht andern. Durch dlese wiıirdcl vermiuttelt, könnten sofort loyale, fähil-
SC Uun: geprüfte Beamte krelert werden. Tatsächlich mulste be1 dem groisen
Bedarftf Beamten, bedingt durch d1e verstärkte Bürokratisierung, auf viele
wen1g gee1gnNete Personen zurückgegriffen werden. Zudem gab sehr viele
Personen, d1e VOo  5 der Kegierung LIUT Cdas ET erwarteten Uun: glaub-
ten, aufgrund der brüchigen Parolen der Französischen Revolution muthelfen

mussen, Kıirche uınmd Gelstlichkeit auszulöschen. Es WAarTr 1ne eıt der gesell-
schaftftlıiıchen Umschichtung. Der Aufstieg der städtischen Burger und eamı-
ten, der Abstıeg der ın dı1e Städte abwandernden Knechte Uun: Mägde als Fa-
brikarbeiter SOWIE der auf der Scholle verbliebenen Kleinbauern brachten —

z1lale Probleme muit sich.
Durch d1e volkswirtschaftliche Kapıtalumschichtung stieg d1e Klage- uınmd

Prozetistlut 110 Waisenkassenmitglieder konnten nıcht mehr dırekt UT

Kasse gehen Uun: ıhr Geld holen DIies ging LIUT noch auf schrıiftlichem Weg
ber 1ne Amtsperson. Häufig, kamen G1E UT, wWEenNln überhaupt, auf dem Kla-

iıhren Guthaben bel den Waisenkassen, das 1U bel der Staatsschul-
dentilgungskasse lag

Unbestreitbar lst d1e Mıitnahme VOo  5 lıturgischen Gegenständen, Rosenkrän-
ZEI, Büchern, Hausrat uınmd VOo Prior etier Lipburger genutzten Mobilien
nach lIttingen 1 kinverständnis muit dem (Graten. Das aber Gegenstän-
de, d1e allgemeın UT Vernichtung, preisgegeben worden DIie UÜbrigkeit
hefis dı1e altesten Kırchen abreißen, fast jedes Feldkreuz fiel der AxtF UÜpfer,
Kelche Uun: sakrale Gegenstände landeten 1 Schmelzotfen FÜr den Kr1egS-
Cdienst, Bücher uınmd Klostermobilien uınmd —ımmobilien wurden ZUT Versteige-
runsg freigegeben. DIies forderte der Zeıtgelst des Rationalismus Uun: der Aut-
klärung. Bel der Kriegführung haben Clese Begriffe keine Bedeutung.

Prior Lipburger besafs e1in Guthaben VOo  5 rückständige Pension be1
Uurs Fugger Babenhausen. Bel seinem Weggang VOo  5 Buxheim gab dıesen
Bbetrag kKentmeilster Herbeck. 1526 sandte dıesem noch einmal £1 1.595,46,4
FÜr d1e Buxheimer Wohltätigkeitsstiftung,. Das >Summen, d1e nıcht flr
sıch selbst verwendete Oder der Aartause lIttingen überlhiefls.

Der Buxheimer Domänen-Direktor VOo  5 lon arbeıtete SParsdlıı uınmd fle1ufs1g,
FÜr selinen Herrn. br WAarTr e1in Diener uınmd hatte keın Unrechtbewulst-
e1in gegenüber den Kartaäusern. Bel (Graf Friedrich arl Waldbott VOo  5 Bassen-
heim Lälst SEINE Miılde Uun: e1in Entgegenkornrnen gegenüber dem Prior erken-
NCIL, dafs wohl wulste, VOo  5 welchen (Uutern SEINE Familılie profitierte.

Der Prior ın Ittingen überlebte den (Graten mehr als e1in Jahr. In seinem
etzten Briet VOo Junı 158531 SEINE Angehörigen dıktierte dem Dhiener:

geht weder auf das Urteil des IOr mMUu VO 15 Julı 15535 noch auf das Rechts-
gutachten Vo Fehruar 1542 ein, 171 der Prior elier Lipburger VO Vorwurf der
Unterschlagung Un Bereicherung frei gesprochen WITCL
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Am Buxheimer Herrschaftsrichter ist zu erkennen, mit welch geringen juri-
stischen Kenntnissen damals die Möglichkeit zum Aufstieg zum Herrschafts-
richter bestand. Das konnte auch die Staatsdienerpragmatik vom 1. Januar 
1805 nicht ändern. Durch diese wird vermittelt, es könnten sofort loyale, fähi-
ge und geprüfte Beamte kreiert werden. Tatsächlich mußte bei dem großen 
Bedarf an Beamten, bedingt durch die verstärkte Bürokratisierung, auf viele 
wenig geeignete Personen zurückgegriffen werden. Zudem gab es sehr viele 
Personen, die von der neuen Regierung nur das Beste erwarteten und glaub-
ten, aufgrund der brüchigen Parolen der Französischen Revolution mithelfen 
zu müssen, Kirche und Geistlichkeit auszulöschen. Es war eine Zeit der gesell-
schaftlichen Umschichtung. Der Aufstieg der städtischen Bürger und Beam-
ten, der Abstieg der in die Städte abwandernden Knechte und Mägde als Fa-
brikarbeiter sowie der auf der Scholle verbliebenen Kleinbauern brachten so-
ziale Probleme mit sich.

Durch die volkswirtschaftliche Kapitalumschichtung stieg die Klage- und 
Prozeßflut enorm an. Waisenkassenmitglieder konnten nicht mehr direkt zur 
Kasse gehen und ihr Geld holen. Dies ging nur noch auf schriftlichem Weg 
über eine Amtsperson. Häufig kamen sie nur, wenn überhaupt, auf dem Kla-
geweg zu ihren Guthaben bei den Waisenkassen, das nun bei der Staatsschul-
dentilgungskasse lag.

Unbestreitbar ist die Mitnahme von liturgischen Gegenständen, Rosenkrän-
zen, Büchern, Hausrat und vom Prior Peter Lipburger genutzten Mobilien 
nach Ittingen im Einverständnis mit dem Grafen. Das waren aber Gegenstän-
de, die allgemein zur Vernichtung preisgegeben worden waren. Die Obrigkeit 
ließ die ältesten Kirchen abreißen, fast jedes Feldkreuz fiel der Axt zum Opfer, 
Kelche und sakrale Gegenstände landeten im Schmelzofen für den Kriegs-
dienst, Bücher und Klostermobilien und -immobilien wurden zur Versteige-
rung freigegeben. Dies forderte der Zeitgeist des Rationalismus und der Auf-
klärung. Bei der Kriegführung haben diese Begriffe keine Bedeutung.

Prior Lipburger besaß ein Guthaben von fl 12.000 rückständige Pension bei 
Fürst Fugger Babenhausen. Bei seinem Weggang von Buxheim gab er diesen 
Betrag Rentmeister Herbeck. 1826 sandte er diesem noch einmal fl 1.895,46,4 
für die Buxheimer Wohltätigkeitsstiftung. Das waren Summen, die er nicht für 
sich selbst verwendete oder der Kartause Ittingen überließ.

Der Buxheimer Domänen-Direktor von Blon arbeitete sparsam und fleißig 
für seinen Herrn. Er war ein getreuer Diener und hatte kein Unrechtbewußt-
sein gegenüber den Kartäusern. Bei Graf Friedrich Karl Waldbott von Bassen-
heim läßt seine Milde und sein Entgegenkommen gegenüber dem Prior erken-
nen, daß er wohl wußte, von welchen Gütern seine Familie profitierte.

Der Prior in Ittingen überlebte den Grafen um mehr als ein Jahr. In seinem 
letzten Brief vom 25. Juni 1831 an seine Angehörigen diktierte er dem Diener: 

geht weder auf das Urteil des Dr. Hellmuth vom 18. Juli 1835 noch auf das Rechts-
gutachten vom 25. Februar 1842 ein, in der Prior Peter Lipburger vom Vorwurf der 
Unterschlagung und Bereicherung frei gesprochen wird.
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Ich mul Fuch Schlufß vrecht empfehlen, MÄßLS, gerecht und freundschaftlich
handeln, damıt das Geschehene ZESELQNE seye?®, DIies War SEINE Devıse, und hat
G1E gelebt ın lIttingen Uun: auch unter schwilerigsten Umständen ın BuxheıLim.

DIie Verfolgung des Prors Uun: d1e Anklagen ıhn durch d1e Buxhe!l-
INeEeT Beamtenschaft Uun: dle Exkonventualen ber den Tod hiınaus, d1e das
‚Haben‘ bestimmte, geben Zeugn1s VOo  5 dem Weltgeist.

Fürsorgeeinrichtungen
Isabeltlen-Fonds

(Graf Franz tEmmerich VOo  5 Waldbott hatte 1/14 ın seinem lTestament als
Hausgesetz und ‚ewı1ge Norm“‘ FÜr alle Nachkommen d1e Unteilbarkeit des be-
weglichen Uun: unbeweglichen Besıitzes verfügt. Auftf den VO ater bestimm-
ten Sohn sollte der gesamte Besıtz übergehen. bur d1e übrigen Söhne WAarTr e1in
willkürliches Deputat ausgemacht, während d1e Töchter muit e1INer erträglichen
‚Dos‘ abgefunden und DÜ atlen übrıgen ausgeSscChlossen SEYTE soflen 566

Der Tod VOo  5 Gräfin Isabella Felicıtas Barbara Waldbott VOo  5 Bassenheim
(Iktober 1524 brachte 1ne Änderung des Erbvermächtnisses zugunsten

der gräflichen Töchter. S1le Setizte ın iıhrem lTestament iıhren einz1gen Sohn (Graf
Friedrich arl F Universalerben eiIn, bestimmte aber ın seInNnem E1inver-
ständnıs, dafs VOo  5 ihrer Verlassenschaft VO  5 Gulden £1 ın 1Ne
ıftung, FÜr d1e Töchter des gräflichen Hauses eingebracht werden sollten;
£1 1.000 FÜr d1e Dienerschaft bestimmt.

S1le legte 1 lTestament folgende Bedingungen fest?/
DIie Adminiıistration obliegt dem C’hef des gräflichen Hauses.
DIie Jährlichen /insen AUS dem Stiftungsvermögen erhält d1e alteste Tochter
lebenslänglıch.
Nach deren Ableben fallen d1e /insen d1e ıftung, zurück, G1E WI1e-
der kapıtalisıeren Sind, bıs d1e Jjeweıls alteste Tochter muit Jahren
stiftungsberechtigt ist.
Wenn der Fonds anwächst, steht dem C’hef des Hauses Z mehrere SE1-
1ieTr Töchter den /insen teilhaben lassen.
DIie Verwaltung, der ıftung, wurde dem Buxheimer Domänen-Direktor

VOo  5 lon übertragen, der d1e ıftung, ‚Isabellen-Fonds‘ nannte. In den (Genulds
der ıftung, konnte als ETSTIE ihre eiINZIgSE Enkelin Isabella kommen, d1e beiım
Tod der Groismutter Jahre alt WAäIrl.

365) JIEFENTHALER, eier Josef) Lipburger Cart.,
366) A, Johann eorg VO Blon, Familiengeschichte der (srafen VO Bas-

senheim, verfalt 1545,
367) A, Johann eorg VO Blon, Familiengeschichte der (srafen VO Bas-

senheim, verfalt 1545, 117
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Ich muß Euch am Schluß recht empfehlen, mäßig, gerecht und freundschaftlich zu 
handeln, damit das Geschehene gesegnet seye 365. Dies war seine Devise, und er hat 
sie gelebt in Ittingen und auch unter schwierigsten Umständen in Buxheim.

Die Verfolgung des Priors und die Anklagen gegen ihn durch die Buxhei-
mer Beamtenschaft und die Exkonventualen über den Tod hinaus, die das 
‚Haben‘ bestimmte, geben Zeugnis von dem neuen Weltgeist.

D. Fürsorgeeinrichtungen

I. Isabellen-Fonds

Graf Franz Emmerich von Waldbott hatte 1714 in seinem Testament als 
Hausgesetz und ‚ewige Norm‘ für alle Nachkommen die Unteilbarkeit des be-
weglichen und unbeweglichen Besitzes verfügt. Auf den vom Vater bestimm-
ten Sohn sollte der gesamte Besitz übergehen. Für die übrigen Söhne war ein 
willkürliches Deputat ausgemacht, während die Töchter mit einer erträglichen 
‚Dos‘ abgefunden und von allen übrigen ausgeschlossen seyn sollen 366.

Der Tod von Gräfin Isabella Felicitas Barbara Waldbott von Bassenheim am 
19. Oktober 1824 brachte eine Änderung des Erbvermächtnisses zugunsten 
der gräflichen Töchter. Sie setzte in ihrem Testament ihren einzigen Sohn Graf 
Friedrich Karl zum Universalerben ein, bestimmte aber in seinem Einver-
ständnis, daß von ihrer Verlassenschaft von 31.000 Gulden fl  30.000 in eine 
Stiftung für die Töchter des gräflichen Hauses eingebracht werden sollten; 
fl 1.000 waren für die Dienerschaft bestimmt.

Sie legte im Testament folgende Bedingungen fest367:

1.	 Die Administration obliegt dem Chef des gräflichen Hauses.
2.	 Die jährlichen Zinsen aus dem Stiftungsvermögen erhält die älteste Tochter 

lebenslänglich.
3.	 Nach deren Ableben fallen die Zinsen an die Stiftung zurück, wo sie wie-

der zu kapitalisieren sind, bis die jeweils älteste Tochter mit 19 Jahren 
stiftungsberechtigt ist.

4.	 Wenn der Fonds anwächst, steht es dem Chef des Hauses zu, mehrere sei-
ner Töchter an den Zinsen teilhaben zu lassen.

Die Verwaltung der Stiftung wurde dem Buxheimer Domänen-Direktor 
von Blon übertragen, der die Stiftung ‚Isabellen-Fonds‘ nannte. In den Genuß 
der Stiftung konnte als erste ihre einzige Enkelin Isabella kommen, die beim 
Tod der Großmutter 7 Jahre alt war.

365)	Tiefenthaler, P. Peter (Josef) Lipburger O. Cart., S. 22.
366)	BWBZA, Johann Georg von Blon, Familiengeschichte der Grafen Waldbott von Bas-

senheim, verfaßt 1845, § 33.
367)	BWBZA, Johann Georg von Blon, Familiengeschichte der Grafen Waldbott von Bas-

senheim, verfaßt 1845, § 117.
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e1m Ableben des (Graten Friedrich arl 1 Jahre 1830 betrug, das
Stiftungsvermögen 3  y  P Nach dem ode des (Graten ıng der 66Jäh-
rıge Buxheimer Domänen-Direktor, der d1e ıftung, verwaltete, 158531 ın den
Ruhestand. DIie gräfliche Wıtwe C’harlotte he1s alle d1e ıftung, betreffenden
Unterlagen iıhren Wohnsitz ın Uunchen bringen. Nach ihrer Wiederverhel-
ratung muit dem bayerischen (IuHfizler Freiherrn VOo  5 Brandenstein endete ihre
Mitvormundschaft ber ihre Kiınder Isabella uınmd Hugo Philıpp. Direktor
Schott, der d1e Verwaltung der Vormundschaft unter sıch hatte, erklärte, Cdals
d1e /insen AUS dem Stiftungskapital ın Höhe VOo  5 £1 1.500 Jährliıch se1t 18300
d1e Wıtwe des (Graten gingen. DIiese hatte eINen groien Geldbedart: G1e heh
sıch Geld VO  5 iıhren Untergebenen, Herrschaftsrichter Fey Uun: Kentmeilster
Herbeck, au1g°67 In selinen Ausführungen VOo  5 1833 bezichtigte Schott den VOCI-

storbenen Grafen, d1e Stiftungskapıitalien unterschlagen Uun: verschleudert
haben DIie Literalien der ıftung, sollen vernichtet worden eın Nach
Rückfragen der Vormundschaft ber d1e Angelegenheit beim ehemalıgen Do-
mänen-Direktor VOo  5 lon wurde der Fonds der ıftung VOo  5 der Vormund-
schaft miı1t £1 wiederhergestellt und der 1Ns VOo  5 Un daraus ın Höhe
VOo  5 2.000 der Komte!ls Isabella 1835 bel ihrer Vermählung, muit dem (Graten
VOo  5 Lerchenfeld-Köfering 1 Ehevertrag, zugesprochen“””. (Gräfin Isabella
übernahm d1e Verwaltung, des Isabellen-Fonds bıs iıhrem ode Dep-
tember 1859 Ihre Erben bestimmten Furstin Marıe Vettingen-Wallerstein
als berechtigte Nachfolgerin ZUT Betreuung des bonds S1le übernahm den
Fonds Marz 1890 muit folgendem Bestand®/1:

Hypotheken uınmd Ewiggeldkapitalien
Hypothe Haus Gabelsbergerstr. I, Uunchen Mark
Hypothe Haus Bahnhofplatz /, Uunchen Mark

11 Wertpapıiere Mark 10.956,50
I11 Mark 1.614Bargeld
Insgesamt Mark 658.3/1,14

Äus dem Fonds erhielt d1e Buxheimer Kasse bıs einschlielslich 1899 folgen-
de betrage:

Mark
1890
1891 665,—
1892 2.695,—
1893 2.685,—
1894 2.685,—
1895 2.5325,—

368) StAA, Kentamt Buxheim 9l1, Vormundschaft
369) A, VO Blon, Familiengeschichte, Supplementa No UL,
370) A, VO Blon, Familiengeschichte, Supplementa No UL,
371) AB Gräflich Bassenheimische Domänenverwaltung KONtoauszZUgeE Un GSt1f-

tungsrechnungen, Darlehensbewilligungen.
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Beim Ableben des Grafen Friedrich Karl im Jahre 1830 betrug das 
Stiftungsvermögen fl 40.361,42,1368. Nach dem Tode des Grafen ging der 66jäh-
rige Buxheimer Domänen-Direktor, der die Stiftung verwaltete, 1831 in den 
Ruhestand. Die gräfliche Witwe Charlotte ließ alle die Stiftung betreffenden 
Unterlagen an ihren Wohnsitz in München bringen. Nach ihrer Wiederverhei-
ratung mit dem bayerischen Offizier Freiherrn von Brandenstein endete ihre 
Mitvormundschaft über ihre Kinder Isabella und Hugo Philipp. Direktor 
Schott, der die Verwaltung der Vormundschaft unter sich hatte, erklärte, daß 
die Zinsen aus dem Stiftungskapital in Höhe von fl 1.500 jährlich seit 1830 an 
die Witwe des Grafen gingen. Diese hatte einen großen Geldbedarf: Sie lieh 
sich Geld von ihren Untergebenen, Herrschaftsrichter Fey und Rentmeister 
Herbeck, aus369. In seinen Ausführungen von 1833 bezichtigte Schott den ver-
storbenen Grafen, die Stiftungskapitalien unterschlagen und verschleudert zu 
haben. Die Literalien zu der Stiftung sollen vernichtet worden sein. Nach 
Rückfragen der Vormundschaft über die Angelegenheit beim ehemaligen Do-
mänen-Direktor von Blon wurde der Fonds der Stiftung von der Vormund
schaft mit fl  40.000 wiederhergestellt und der Zins von 5 % daraus in Höhe 
von fl 2.000 der Komteß Isabella 1835 bei ihrer Vermählung mit dem Grafen 
von Lerchenfeld-Köfering im Ehevertrag zugesprochen370. Gräfin Isabella 
übernahm die Verwaltung des Isabellen-Fonds bis zu ihrem Tode am 28. Sep-
tember 1889. Ihre Erben bestimmten Fürstin Marie zu Oettingen-Wallerstein 
als berechtigte Nachfolgerin zur Betreuung des Fonds. Sie übernahm den 
Fonds am 20. März 1890 mit folgendem Bestand371:

I.	 Hypotheken und Ewiggeldkapitalien
	 Hypothek Haus Gabelsbergerstr. 5, München	 Mark	 26.000,--
	 Hypothek Haus Bahnhofplatz 7, München	 Mark	 30.000,--
II.	 Wertpapiere	 Mark	 10.956,50
III.	 Bargeld	 Mark	 1.614,94
Insgesamt	 Mark	 68.571,14

Aus dem Fonds erhielt die Buxheimer Kasse bis einschließlich 1899 folgen-
de Beträge:

	 Mark
1890	 2.346,34
1891	 2.665,–
1892	 2.695,–
1893	 2.685,–
1894	 2.685,–
1895	 2.525,–

368)	StAA, Rentamt Buxheim 51, Vormundschaft § 27.
369)	BWBZA, von Blon, Familiengeschichte, Supplementa No. II, § 2.
370)	BWBZA, von Blon, Familiengeschichte, Supplementa No. II, § 20.
371)	PAB Gräflich Bassenheimische Domänenverwaltung – Kontoauszüge und Stif-

tungsrechnungen, Darlehensbewilligungen.
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1596 2.383,—
1897 2.3065,—
189585 2.380,—
1899 2.380,—

DIie Gelder standen den Töchtern der Gratentamiulie Waldbott VOo  5 Bassen-
heim vAn Verfügung.

Miıt dem Fonds erwirtschaftete dle Verwaltung ın den Jahren
nachstehende Zinsen>/*:

1900 1Ns AUS Ewiggeld 900,— insgesamt
1Ns AUS Wertpapleren 400,— 1.300,—

1901 1Ns AUS Ewiggeld 900,—
1Ns AUS Wertpapleren 450,— 1.350,—

1902 900,—1Ns AUS Ewiggeld
1Ns AUS Wertpapleren 440 ,— 340 ,—

DIiese /insen gingen ebentalls d1e Buxheimer Kasse. eltere Zahlen uınmd
Angaben vyAxx Isabellen-Fonds fehlen.

Über den Isabellen-Fonds fanden adelıge Damen Hılfe bur Bedürftige der
(Gemelnnde Buxheim/ Westerhart ehlten Hilfseinrichtungen.

Aufgrund der königlichen Verordnung VOo November 1516 lag, d1e /Uu-
ständigkeıit FÜr d1e Armenfürsorge bel den (Gemelinden. DIiese sollten d1e Hılfs-
bedürftigen muttels oSpenden, Stiftungen, Sammlungen, Anleihen Uun: Gelder
AUS dem Gemeindesäckel unterstutzen Da{4is der GemeLidesäckel ın Buxheim
nıcht SuL gefüllt WAar, belegen dı1e Abrechnungen, d1e der Gemeimdevorsteher
ILLE muit dem Pfarrer als ausführende Urgane erstellen hatten.
1821 /22 arbeıtete Johann Weıls bıs 182585 als Armenpfleger und (Gemenindevort-
steher flr d1e (Gemeinmnde Buxheim/ Westerhart. DIie Armenpflegschaftsrech-
NUuNgs 1521 /22 welst folgende betrage AUSS73

kEinnahmen £1 64,45,—
Ausgaben £1
Bestand £1 531,21,—

Außfter dem Isabellen-Fonds unterstutzte 1ne 1511 VO  5 Gräfin VOo  5 Hatzfeld
gegründete ıftung, muit elInNner Jährlichen Summe VOo  5 1010 wel adelıge be-
dürftige Damen. Nach dem ode der Stifterin 1821 sollte d1e Benennung der
Damen durch dı1e Famlulie des (Graten Waldbott-Bassenheim erfolgenS/4

372) ‚A-B-A. Schwarzes Buch, Isabellenfonı
373) VPAB Armenpflegschaftsrechnung.
374) ‚A-B-A. Stiftungen Buxheim.
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1896	 2.385,–
1897	 2.365,–
1898	 2.380,–
1899	 2.380,–

Die Gelder standen den Töchtern der Grafenfamilie Waldbott von Bassen-
heim zur Verfügung.

Mit dem Fonds erwirtschaftete die Verwaltung in den Jahren 1900–1902 
nachstehende Zinsen372:

	 1900	 Zins aus Ewiggeld	 900,–	 insgesamt
		  Zins aus Wertpapieren	 400,–	 = 1.300,–
	 1901	 Zins aus Ewiggeld	 900,–
		  Zins aus Wertpapieren	 450,–	 = 1.350,–
	 1902	 Zins aus Ewiggeld	 900,–
		  Zins aus Wertpapieren	 440,–	 = 1.340,–

Diese Zinsen gingen ebenfalls an die Buxheimer Kasse. Weitere Zahlen und 
Angaben zum Isabellen-Fonds fehlen.

Über den Isabellen-Fonds fanden adelige Damen Hilfe. Für Bedürftige der 
Gemeinde Buxheim/Westerhart fehlten Hilfseinrichtungen. 

Aufgrund der königlichen Verordnung vom November 1816 lag die Zu-
ständigkeit für die Armenfürsorge bei den Gemeinden. Diese sollten die Hilfs-
bedürftigen mittels Spenden, Stiftungen, Sammlungen, Anleihen und Gelder 
aus dem Gemeindesäckel unterstützen. Daß der Gemeindesäckel in Buxheim 
nicht gut gefüllt war, belegen die Abrechnungen, die der Gemeindevorsteher 
zusammen mit dem Pfarrer als ausführende Organe zu erstellen hatten. 
1821/22 arbeitete Johann Weiß bis 1828 als Armenpfleger und Gemeindevor-
steher für die Gemeinde Buxheim/Westerhart. Die Armenpflegschaftsrech-
nung 1821/22 weist folgende Beträge aus373:

Einnahmen	 fl	 64,48,–
Ausgaben	 fl	 13,27,–
Bestand	 fl	 51,21,–

Außer dem Isabellen-Fonds unterstützte eine 1811 von Gräfin von Hatzfeld 
gegründete Stiftung mit einer jährlichen Summe von fl 500 zwei adelige be-
dürftige Damen. Nach dem Tode der Stifterin 1821 sollte die Benennung der 
Damen durch die Familie des Grafen Waldbott-Bassenheim erfolgen374.

372)	BA-B-AK, Schwarzes Buch, Isabellenfond.
373)	PAB, Armenpflegschaftsrechnung.
374)	BA-B-AK, Stiftungen Buxheim.
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I Lipburger Armenstiftung
Äus se1lIner Qjährigen eıt ın Buxheim WAarTr Prior etfer Lipburger d1e Notla-

SC der Buxheimer Armenfürsorge bekannt, als VOo  5 der Aartause Ittingen
AUS muit Schreiben VOo MarTtz 15826 Kentmeilster Herbeck eINen betrag VOo  5

1.8595,45,— vyAxx Zwecke der Wohltahrt dem (Irt Buxheim vermachte. Es SE1
ıhm einerlel, ob als Schul- oder Armenfonds, darüber solle dı1e Herrschaft ent-
scheıiden. Der Stifter bittet Herbeck, der Herrschaft dle betreffenden FPapıere

übergeben.
Miıt Brief VOo August 1827 bedankte sıch der Prior beiım (Graten FÜr des-

SCI1 Schreiben VOo Julı 82 7375 Lipburger erwähnt darın SEINE Spende VOo  5

FÜr den Buxheimer Schulhausbau uınmd 1ne welıtere VOo  5 139 flr d1e Ät-
INeln VOo  5 Buxheim und Westerhart. Seine ıftung, VOo MarTtz 15826 bestimmt
FÜr Schul- Uun: Lehrgeld VOo  5 Kındern Uun: flr IINC kranke Personen
der (Irte Buxheim Uun: Westerhart. Der Herrschaft überläflst d1e Verwaltung,
SOWI1E dle Verteilung, des /insertrages AUS dem Kapital. Über d1e Vorschlaglı-
Sten wollte jedoch ze1tlebens selbst disponleren.

In elInNner Mitteilung, VOo November 1827 d1e Walsenkassen-Admuini-
stration bezieht sıch (Graf Waldbott VO  5 Bassenheim auf dle beiden Schreiben
VOo  5 Prior etier Lipburger uınmd überträgt d1e Verwaltung des Fonds der
Walisenkassen-Administration. DIie Zahlungen sollten aber VOo  5 der
Wailisenkasse durchgeführt werden. br wıll Jährlich einmal ber d1e ıftung,
intormilert werden. Der (Graf bestimmt den Namen der Neugründung m1t

576‚Lipburgische Armenstiftung‘ UT Ehre des GStifters
DIie ıftung, wurde VOo  5 den ()rten dankbar ANSCHOILUN uınmd April

1827 ertellen d1e Gemelndevorstände d1e Oörtlıche Genehmigung“”“. Das Kre1ls-
Kuratel erteilte d1e Genehmigung August 1830

Äus dem Vorstehenden ergeben sıch Statuten flr den Fonds folgenden In-
halts>/-.

DIie Autsicht ber d1e Verwaltung uınmd Verteilung, der Jährlichen Zinsüber-
schüsse legt be1 der gräflichen Herrschaft.
Der Stifter hat d1e lebenslange Dıisposition ber d1e Verwendung der
Rentenüberschüsse. Ihm werden durch d1e (Gemelidevorstände VOo  5 Bu1x-
heim und Westerhart Jjene Personen geNanntT, d1e Anspruch auf Unterstut-
ZUNS haben uınmd ZUT Genehmigung, ın Vorschlag gebracht. Nach seInNnem
Tod trıtt d1e gräfliche Standesherrschaft SEINE Stelle.

DIie Rechnung beginnt Marz 1526
ÄAm September 158531 verstarb der Stifter ın lIttingen. DIie ompetenz ber

d1e ıftung, ging ab d1esem Zeıitpunkt auf d1e Buxheimer Standesherrschaft
bzw. auf d1e gräfliche Vormundschaft ber. DIie Vormundschaft stand der L1p-
burger Stiftung, d1e das Buxheimer kKentamt verwaltete, kritisch gegenuüber.
379) VPAB Fach AIL, AasSz.
376) StAA, Kentamt Buxheim, Wailsenrechnung 1527
377) VPAB Fach AIL, AasSz.
378) VPAB Fach AIL, AasSz. /, Un Von den atuten SINnd 11UT Paragraphen bekannt
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II. Lipburger Armenstiftung 

Aus seiner 50jährigen Zeit in Buxheim war Prior Peter Lipburger die Notla-
ge der Buxheimer Armenfürsorge bekannt, als er von der Kartause Ittingen 
aus mit Schreiben vom 1. März 1826 an Rentmeister Herbeck einen Betrag von 
fl 1.895,45,– zum Zwecke der Wohlfahrt dem Ort Buxheim vermachte. Es sei 
ihm einerlei, ob als Schul- oder Armenfonds, darüber solle die Herrschaft ent-
scheiden. Der Stifter bittet Herbeck, der Herrschaft die betreffenden Papiere 
zu übergeben.

Mit Brief vom 10. August 1827 bedankte sich der Prior beim Grafen für des-
sen Schreiben vom 7. Juli 1827375. Lipburger erwähnt darin seine Spende von 
fl 90 für den Buxheimer Schulhausbau und eine weitere von fl 139 für die Ar-
men von Buxheim und Westerhart. Seine Stiftung vom März 1826 bestimmt er 
für Schul- und Lehrgeld von armen Kindern und für arme kranke Personen 
der Orte Buxheim und Westerhart. Der Herrschaft überläßt er die Verwaltung 
sowie die Verteilung des Zinsertrages aus dem Kapital. Über die Vorschlagli-
sten wollte er jedoch zeitlebens selbst disponieren.

In einer Mitteilung vom 3. November 1827 an die Waisenkassen-Admini-
stration bezieht sich Graf Waldbott von Bassenheim auf die beiden Schreiben 
von Prior Peter Lipburger und überträgt die Verwaltung des Fonds der 
Waisenkassen-Administration. Die Zahlungen sollten aber getrennt von der 
Waisenkasse durchgeführt werden. Er will jährlich einmal über die Stiftung 
informiert werden. Der Graf bestimmt den Namen der Neugründung mit: 
‚Lipburgische Armenstiftung‘ zur Ehre des Stifters376.

Die Stiftung wurde von den Orten dankbar angenommen und am 9. April 
1827 erteilen die Gemeindevorstände die örtliche Genehmigung377. Das Kreis-
Kuratel erteilte die Genehmigung am 11. August 1830.

Aus dem Vorstehenden ergeben sich Statuten für den Fonds folgenden In-
halts378:
–	 Die Aufsicht über die Verwaltung und Verteilung der jährlichen Zinsüber

schüsse liegt bei der gräflichen Herrschaft.
–	 Der Stifter hat die lebenslange Disposition über die Verwendung der 

Rentenüberschüsse. Ihm werden durch die Gemeindevorstände von Bux-
heim und Westerhart jene Personen genannt, die Anspruch auf Unterstüt-
zung haben und zur Genehmigung in Vorschlag gebracht. Nach seinem 
Tod tritt die gräfliche Standesherrschaft an seine Stelle.

–  Die Rechnung beginnt am 1. März 1826.
Am 13. September 1831 verstarb der Stifter in Ittingen. Die Kompetenz über 

die Stiftung ging ab diesem Zeitpunkt auf die Buxheimer Standesherrschaft 
bzw. auf die gräfliche Vormundschaft über. Die Vormundschaft stand der Lip-
burger Stiftung, die das Buxheimer Rentamt verwaltete, kritisch gegenüber. 

375)	PAB, Fach XII, Fasz. 7.
376)	StAA, Rentamt Buxheim, Waisenrechnung 1827.
377)	PAB, Fach XII, Fasz. 8.
378)	PAB, Fach XII, Fasz. 7, 2 und 3. Von den Statuten sind nur 3 Paragraphen bekannt.
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Wenn dle Vormundschaft VO  5 Uunchen AUS, G1E iıhren G1it7 hatte, ber Ale-
ıftung, korrespondierte, buchstabilerte G1E grundsätzlich falsch muit Lippur-

SEr
1536 kam mi1t dem kKentamt Streiterelen ber d1e Zuständigkeit. DIie

Vormundschaft behauptete, d1e Miıttel wurden nıcht £ür den Stiftungszweck
verwendet, sondern den ÄArmen entzogen”””,

(G‚emaäls der Satzung erhielten auch IINC kranke Personen Beihilten. Äus
d1ıesen Grunde wurde Marz 1837 beschlossen, allen kranken
Dienstboten, Gesellen und Lehrlingen unentgeltliche arztlıche Hılfe Uun: Är7z-
nel gewähren. Dazu verpflichtete der Lokal-Armenpflegschaftsrat den Kgl
Kre1ls- uınmd Stadtphysikus VOo  5 Memmingen, Dr VOo  5 Wachter, jeden Freitag ab

Uhr beim Bader VOo  5 Buxheim d1e gehfähigen Patienten empfangen und
sıch den bettlägrigen 1Ns Haus begeben. Ferner konnten TIINC Kranke ın
dringenden Fällen kostenlos Bader Goll ın Buxheim autfsuchen bzw. kommen
lassen. DIiese Dienste sollten LIUT FÜr TIINC Menschen unentgeltlich eın Äus
dl1eser Einrichtung konnten aber auch vermögende CUTE Bezahlung
utzen ziehen. Äus dıesem Grunde wurde der Gemeimdevorsteher beauf-
J VOo  5 Haus Haus gehen uınmd dle Bekanntgabe des arztliıchen DIien-
STES unterschreiben lassen 0

Im Sommer 1546 ging d1e arztlıche Dienstleistung auf Dr Baumann AUS

Memmingen über  381 Da Dr Baumann längere eıt SscCch Krankheit selinen
lenst L1UT noch eingeschränkt ausfüllen konnte, übernahm 1873 Dr VOo  5

Hoesle AUS Memmingen d1e Betreuung der Patienten der Lipburger ÄArmen-
pfHege3062

Das ermögen der Lipburger Armenstiftung hatte ın den Jahren
eINen durchschnittlichen Bestand VOo  5 £1 1.500 In der Regel wurden Jährlich
£1 Ärme verteilt”. Der Pfarrer verteilte dı1e Gelder Unterschrift
d1e Bedürftigen. 154585 bekamen Personen Unterstutzung. Fünf unterzeıich-
neten LIUT muit TEl Teuzen. 1854 erhielten AUS den £1 sechzehn Wıtwen und
IINC Taglöhner eINen Zuschulfs vAn Lebensunterhalt. bur das RechnungsJjahr
850/51 welst d1e ıftung, e1in Kapıtal VOo  5 £1 1.409,37/,1 aus  SO4 . 1851 /52 —

terschreıibt Kentmeilster Herbeck nıcht mehr d1e Papıere der Lipburger ÄArmen-
stiftung; Herbeck War se1t November 1803 1 l1enst SCWESCHH.

1855 erklärte d1e Standesherrschaft sıch nıcht mehr bereıt, d1e Lipburger
ıftung, unentgeltlich verwalten. Im Dezember 1575 behauptete der sräfli-
che Kat, Dilliınger, das ermögen der Lipburger Armenstiftung habe 1529 LIUT

£1 554,47/,6 betragen”,

379) VPAB Fach AIL, AaSsz. /, DIie Lippurgische Stiftung betreffend.
380) VPAB Fach AIL, AaSsz. 6,16.
381) VPAB Fach AIL, AaSsz. 6,25
382) VPAB Fach AIL, AaSsz. 6,590
383) VPAB Fach AIL, AaSsz. /,15
384) VPAB Fach AIL, AaSsz. /
389) VPAB Fach ALILL, AaSZz.
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Wenn die Vormundschaft von München aus, wo sie ihren Sitz hatte, über die-
se Stiftung korrespondierte, buchstabierte sie grundsätzlich falsch mit Lippur-
ger.

1836 kam es mit dem Rentamt zu Streitereien über die Zuständigkeit. Die 
Vormundschaft behauptete, die Mittel wurden nicht für den Stiftungszweck 
verwendet, sondern den Armen entzogen379.

Gemäß der Satzung erhielten auch arme kranke Personen Beihilfen. Aus 
diesen Grunde wurde am 6. März 1837 beschlossen, allen armen kranken 
Dienstboten, Gesellen und Lehrlingen unentgeltliche ärztliche Hilfe und Arz-
nei zu gewähren. Dazu verpflichtete der Lokal-Armenpflegschaftsrat den Kgl. 
Kreis- und Stadtphysikus von Memmingen, Dr. von Wachter, jeden Freitag ab 
15 Uhr beim Bader von Buxheim die gehfähigen Patienten zu empfangen und 
sich zu den bettlägrigen ins Haus zu begeben. Ferner konnten arme Kranke in 
dringenden Fällen kostenlos Bader Goll in Buxheim aufsuchen bzw. kommen 
lassen. Diese Dienste sollten nur für arme Menschen unentgeltlich sein. Aus 
dieser Einrichtung konnten aber auch vermögende Leute gegen Bezahlung 
Nutzen ziehen. Aus diesem Grunde wurde der Gemeindevorsteher beauf-
tragt, von Haus zu Haus zu gehen und die Bekanntgabe des ärztlichen Dien-
stes unterschreiben zu lassen380.

Im Sommer 1846 ging die ärztliche Dienstleistung auf Dr. Baumann aus 
Memmingen über381. Da Dr. Baumann längere Zeit wegen Krankheit seinen 
Dienst nur noch eingeschränkt ausfüllen konnte, übernahm 1873 Dr. von 
Hoesle aus Memmingen die Betreuung der Patienten der Lipburger Armen-
pflege382.

Das Vermögen der Lipburger Armenstiftung hatte in den Jahren 1833–1863 
einen durchschnittlichen Bestand von fl  1.500. In der Regel wurden jährlich 
fl 40 an Arme verteilt383. Der Pfarrer verteilte die Gelder gegen Unterschrift an 
die Bedürftigen. 1848 bekamen 13 Personen Unterstützung. Fünf unterzeich-
neten nur mit drei Kreuzen. 1854 erhielten aus den fl 40 sechzehn Witwen und 
arme Taglöhner einen Zuschuß zum Lebensunterhalt. Für das Rechnungsjahr 
1850/51 weist die Stiftung ein Kapital von fl 1.409,37,1 aus384. Ab 1851/52 un-
terschreibt Rentmeister Herbeck nicht mehr die Papiere der Lipburger Armen-
stiftung; Herbeck war seit November 1803 im Dienst gewesen.

1855 erklärte die Standesherrschaft sich nicht mehr bereit, die Lipburger 
Stiftung unentgeltlich zu verwalten. Im Dezember 1878 behauptete der gräfli-
che Rat, Dillinger, das Vermögen der Lipburger Armenstiftung habe 1829 nur 
fl 884,47,6 betragen385.

379)	PAB, Fach XII, Fasz. 7, Die Lippurgische Stiftung betreffend.
380)	PAB, Fach XII, Fasz. 6,16.
381)	PAB, Fach XII, Fasz. 6,23.
382)	PAB, Fach XII, Fasz. 6,35.
383)	PAB, Fach XII, Fasz. 7,13.
384)	PAB, Fach XII, Fasz. 7,8.
385)	PAB, Fach XIII, Fasz. 8.



455FUÜur- un Vorsorgeeinrichtungen 111 Buxheim

DIie TIurbulenzen d1e Insolvenz des (Graten 882/83 ergriffen auch d1e
Lipburger Stiftung, dadls Clese ın d1e ()bhut der gemeindlichen Armentür-
101824 mulste

Im Januar 1555 kam der ‚Vereinigte Ausschulfs‘ der Lipburger Armenstif-
(unNg und der Wailsenstipendien-Stiftung vAn eratung ILLINEN Das aupt-
problem d1e erheblich angestiegenen Arztkosten uınmd d1e Zweckent-
fremdung der Wailsenstipendien. Es wurde festgehalten, Cdals Krankenkosten
L1UT AUS der Lipburger Armenstiftung FÜr d1e (Gemenmden Buxheim Uun: We-
sterhart bezahlen selen. Nach dem Stiftungszweck der Wailsenstipendien-
ıftung, WAarTr Clese flr das Schulgeld und d1e Unterstutzung VOo  5 Walsen uınmd

Kındern zuständi1g. Generell betonte der Ausschufßs, d1e Bestellung e1-
11LES5 Hausarztes uınmd dı1e Ubernahme VOo  5 Medikamentenrechnungen selen
nıcht Zweck der genannten ıftung. Der arztlıche l1enst wuürde ausgenutzt
und nıcht LIUT VOo  5 ÄAtrmen ın Anspruch 390000l DIie Kassen würden SC
beutet, indem dle CUTE mehreren Arzten gingen uınmd dlese auch bel le1-
nıgkeiten konsultierten. Daher wurde PCTI Januar 1555 beschlossen:

Von den Stiftungen werden keine Medikamentenrechnungen mehr über-
Ärme Angehörige VOo  5 bezugsberechtigten (Gemenmden können des-

SsCcmh eiInen ntrag stellen. Gesuche werden aber L1UT berücksichtigt, WEeNll —

ere Ansprüche befriedigt ımd noch Miıttel vorhanden Sind. Der ÄArmenarzt lst
verpflichtet, jede Inanspruchnahme der Lokalarmenpflege anzuzeıgen. Den
Apothekern teilte der Ausschulfs mut, Cdals keine Medikamentenrechnungen mehr
übernommen wuürden. In Nottällen, WEeNll 1Ne Genehmigung für dı1e Bezahlung
nıcht eingeholt werden könne, MUSSE 1e$5 innerhalb VOo  5 Stunden dem ÄAr-
menpflegschaftsrat gemeldet und dle Genehmigung eingeholt werden300

DIie bBestimmungen des Buxheimer Armenpflegschaftsrates sSiınd 1
Zusammenhang muit den SOzlalversicherungsgesetzen unter Bısmarck /a

hen ÄAm Junı 1853 wurde dı1e gesetzliche Krankenversicherung eingeführt,
d1e L1UT Arbeiter uınmd kleine Angestellte, aber nıcht deren Famılıenmitglieder
versicherte®Y. DIie nıcht versicherten Famıilienangehörigen belasteten nach W1E
VOT d1e gemeindlichen Armenstiftungen.

15855 betrug, der Kapiıtalbestand 4.405,5 / Mark Von der Verwaltung wurde
darauf gedrungen, Cdas Kapıtal verzinslich anzulegen. Sehr wen1g lst bekannt,

d1e Gelder ın den VorjJahren angelegt
Im Jahr 1555 WAarTr das Kapıtal W1E folgt investiert”:
kisenbahnanlehen VOo Julı 1855 400 ,-- Mark
Bay. Hypotheken- uınmd Wechselbank 17 uınmd Un 1.600,-- Mark
Sucd Bodencreditbank Un 100,-- Mark
Hypotheken Friıvatpersonen Mark
Insgesamt 4.405,5 / Mark

386) VPAB Fach AIL, AasSz. S, 1—
387) KOCH, Von der /unftlade 7U rationellen Großbetrieb, 40)—42; ORSCHELID DREES

(Hae.), Versicherungsstatistik Deutschland —1
388) VPAB Fach AIL, AaSsSz.
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Die Turbulenzen um die Insolvenz des Grafen 1882/83 ergriffen auch die 
Lipburger Stiftung, so daß diese in die Obhut der gemeindlichen Armenfür-
sorge mußte.

Im Januar 1888 kam der ‚Vereinigte Ausschuß‘ der Lipburger Armenstif-
tung und der Waisenstipendien-Stiftung zur Beratung zusammen. Das Haupt-
problem waren die erheblich angestiegenen Arztkosten und die Zweckent-
fremdung der Waisenstipendien. Es wurde festgehalten, daß Krankenkosten 
nur aus der Lipburger Armenstiftung für die Gemeinden Buxheim und We-
sterhart zu bezahlen seien. Nach dem Stiftungszweck der Waisenstipendien-
Stiftung war diese für das Schulgeld und die Unterstützung von Waisen und 
armen Kindern zuständig. Generell betonte der Ausschuß, die Bestellung ei-
nes Hausarztes und die Übernahme von Medikamentenrechnungen seien 
nicht Zweck der genannten Stiftung. Der ärztliche Dienst würde ausgenützt 
und nicht nur von Armen in Anspruch genommen. Die Kassen würden ausge-
beutet, indem die Leute zu mehreren Ärzten gingen und diese auch bei Klei-
nigkeiten konsultierten. Daher wurde per 1. Januar 1888 beschlossen:

Von den Stiftungen werden keine Medikamentenrechnungen mehr über-
nommen. Arme Angehörige von bezugsberechtigten Gemeinden können des-
wegen einen Antrag stellen. Gesuche werden aber nur berücksichtigt, wenn an-
dere Ansprüche befriedigt und noch Mittel vorhanden sind. Der Armenarzt ist 
verpflichtet, jede Inanspruchnahme der Lokalarmenpflege anzuzeigen. Den 
Apothekern teilte der Ausschuß mit, daß keine Medikamentenrechnungen mehr 
übernommen würden. In Notfällen, wenn eine Genehmigung für die Bezahlung 
nicht eingeholt werden könne, müsse dies innerhalb von 40 Stunden dem Ar-
menpflegschaftsrat gemeldet und die Genehmigung eingeholt werden386. 

Die neuen Bestimmungen des Buxheimer Armenpflegschaftsrates sind im 
Zusammenhang mit den Sozialversicherungsgesetzen unter Bismarck zu se-
hen. Am 15. Juni 1883 wurde die gesetzliche Krankenversicherung eingeführt, 
die nur Arbeiter und kleine Angestellte, aber nicht deren Familienmitglieder 
versicherte387. Die nicht versicherten Familienangehörigen belasteten nach wie 
vor die gemeindlichen Armenstiftungen.

1888 betrug der Kapitalbestand 4.408,57 Mark. Von der Verwaltung wurde 
darauf gedrungen, das Kapital verzinslich anzulegen. Sehr wenig ist bekannt, 
wo die Gelder in den Vorjahren angelegt waren.

Im Jahr 1888 war das Kapital wie folgt investiert388:

Eisenbahnanlehen vom 1. Juli 1885	 1.400,--	 Mark
Bay. Hypotheken- und Wechselbank zu 3 ½ und 4 %	 1.600,--	 Mark
Südd. Bodencreditbank zu 4 %	 1.100,--	 Mark
Hypotheken an Privatpersonen	   308,57	 Mark
Insgesamt	 4.408,57	 Mark

386)	PAB, Fach XII, Fasz. 8,1–3.
387)	Koch, Von der Zunftlade zum rationellen Großbetrieb, S. 40–42; orscheid – Drees 

(Hg.), Versicherungsstatistik Deutschland 1750–1985, . 40.
388)	PAB, Fach XII, Fasz. 8.
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Miıt der Kapiıtalanlage 1Ns verfolgt d1e Lipburger Armenstiftung dle
gleiche Strategie WI1E d1e klösterliche Waisenkasse, d1e ebenfalls ber verzınslı-
che Kapıtalvergaben versuchte, den schuldigen Walisenkassenzıins autzubrin-
ScCmIL, Was spitzfindige Beamte nach der Säakularısation als Vergehen ANPTANSCI-
ten

DIie Ilückenhaften Quellen ergeben ber das ermögen der Lipburger ÄAr-
menstiftung, folgendes Bile1>5%

ermögen
£1

15826 y  —
832/33 050,——,-—
851/52 409,37/,1
1853 J  —
1854 441,23,3
1855 4653,45,3
857/58 512,29,3
856/59 33 30,3
S62/63 563,44,1
S563/64 A  7

Mark
1575 2.085,/1
15855 4.4085,5/
1905 4.445,6 1
1916
1917
1915
1919
19200
19272
1923
1929
1931

HTE Waisenstipendien
DIie Übertragung der Armenpflege auf d1e (Gemenmden führte ın Buxheim

UT ruündung elInNner weıteren Armenstiftung, d1e der Herrschaftsrichter OTSd-
nısiıerte.

bur d1e beabsichtige ründung holte Dr Hellmuth d1e Zustimmung, VOo  5

Prior etier Lipburger, den ehemalıgen Konventualen Uun: der Herrschaft e1n

389) DIie /ahlen liegen nicht Hır alle re Vo  ba
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Mit der Kapitalanlage gegen Zins verfolgt die Lipburger Armenstiftung die 
gleiche Strategie wie die klösterliche Waisenkasse, die ebenfalls über verzinsli-
che Kapitalvergaben versuchte, den schuldigen Waisenkassenzins aufzubrin-
gen, was spitzfindige Beamte nach der Säkularisation als Vergehen anpranger-
ten.

Die lückenhaften Quellen ergeben über das Vermögen der Lipburger Ar-
menstiftung folgendes Bild389:

	 Vermögen 
	 fl
1826	 1.895,46,-
1832/33	 1.050,--,-
1851/52	 1.409,37,1
1853	 1.452,73,-
1854	 1.441,23,3
1855	 1.463,48,3
1857/58	 1.512,29,3
1858/59	 1.533,35,3
1862/63	 1.563,44,1
1863/64	 1.610,9,1

	 Mark
1878	 2.085,71
1888	 4.408,57
1905	 4.448,61
1916	 1.738,61
1917	 1.841,36
1918	 1.870,51
1919	 1.873,47
1920	 1.876,54
1922	 1.879,41
1923	 23.000.196.879,00
1929	 1.797,53
1931	 1.336,66

III. Waisenstipendien 

Die Übertragung der Armenpflege auf die Gemeinden führte in Buxheim 
zur Gründung einer weiteren Armenstiftung, die der Herrschaftsrichter orga-
nisierte.

Für die beabsichtige Gründung holte Dr. Hellmuth die Zustimmung von 
Prior Peter Lipburger, den ehemaligen Konventualen und der Herrschaft ein. 

389)	Die Zahlen liegen nicht für alle Jahre vor.
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DIie Konventualen gaben ıhm das Plazet nicht””?“. Dennoch entwartf auf-
gsrund der Entschlieisung, VOo Marz 1829

des Burgermelsters VOo  5 Memmingen,
des Speclal-Commi1ssärs VOo  5 Buxheim,
der Erklärung, des Gemenmdeausschusses Uun:
der Erklärung VOo  5 (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim als Standes- und (Gsrund-
herren VOo  5 Buxheim
SEINE Paragraphen umtassenden Statuten £ür d1e ründung.
DIie (O)berkuratel-Behörde FÜr das LEUC Institut lst d1e ‚Königliche Kegierung

des UOberdonaukreises, Kammer des Innern‘ unter den Präsıdenten Uurs Lud-
WI1g VO  5 Vettingen-Wallerstein.

Die atfutfen der Warsenstipendien-Stiftung DÜ 829391
In der Gründungsurkunde VOo  5 August 1829 wIrcl auf d1e Verwal-

(unNg der Waisenkasse unter dem Reichsprior eingegangen. Es wIrcl festgehal-
ten, Cdas darın enthaltene Wailsenstipendium als 1Ne Anstalt vAn Unterstut-
ZUNS Walsen SEe1 noch keine voll ausgebildete ıftung, SCWESCHIL Deswe-
SsCcmH werde nunmehr dleses ermögen VOo  5 der Wailisenkasse ausgeschieden
und unter 1ne selbständige Verwaltung gebracht unter Vorbehalt der näheren
Bestimmung des Geschäftsgebietes.

behandelt das Fundierungsvermögen VOo  5 y  A unter Vorbehalt
der Veränderungen, dı1e sıch durch Zinsauställe oder -ausschreibungen CTISC-
ben könnten. Wenn sıch d1e VOo  5 der Herrschaft beabsichtigte Auflösung der
Wailisenkasse uınmd damıt d1e Ausscheidung, des Walsenstipendiums verzogern
ollte, annn richte siıch der Bestand danach, W1E vAn (Iktober 1829, dem
begınn des Etatjahres 829/30, errechnet werde.

besagt, d1e Herrschaft habe erklärt, d1e ıftung, könne nıcht UT Dek-
kung, VO  5 evtl! noch autftretenden Walisenkassenschulden herangezogen WCI-

den
bestimmt, dafs das Walsenstiftungsvermögen ın gehörıgzen und gesetzlıch

versicherten Schuldbriefen ausgeWLESEN und nach dem F 90se hestimmt werden soll,
wWEenNln nıcht d1e Genußberechtigten oder d1e Vertreter der Walisenkasse darüber
besonders bestimmen. Keinestfalls haftet d1e ıftung, FÜr Aktıvkapitalien
(Schulden)

Nach steht der Standesherrschaft das Recht Z den Verwalter FÜr d1e
Wailsenstipendien-Stiftung benennen, flr dessen Tätigkeit G1E auch verant-
wortlich ist.

In wiıirdcl VOo  5 dem Verwalter 1ne Jährliche speziıfizlerte Rechnungsle-
SUNs gefordert, ın dle dem Gemenindeausschulfs VOo  5 Buxheim als Armenpfleg-
schafttsrat Einsicht gewähren Uun: dle der Herrschaft ZUT Ahhör und Reviston
vorzulegen ıst Ferner wiıirdcl dle Vorlage be1 der Kgl Kreisreglerung als ber-
kuratel vAn Super-Revision und endgültigen Verabschiedung bestimmt.

390) VPAB Aufzeichnungen VO IOr mMUu Vo 11 Juli 18559, „08
391) VPAB Fach AIL, AasSz. 6,

	 Für- und Vorsorgeeinrichtungen in Buxheim	 485

Die Konventualen gaben ihm das Plazet nicht390. Dennoch entwarf er auf-
grund der Entschließung vom 23. März 1829
–	 des Bürgermeisters von Memmingen,
–	 des Special-Commissärs von Buxheim,
–	 der Erklärung des Gemeindeausschusses und
–	 der Erklärung von Graf Waldbott von Bassenheim als Standes- und Grund

herren von Buxheim
seine 12 Paragraphen umfassenden Statuten für die Gründung.
Die Oberkuratel-Behörde für das neue Institut ist die ‚Königliche Regierung 

des Oberdonaukreises, Kammer des Innern‘ unter den Präsidenten Fürst Lud-
wig von Oettingen-Wallerstein.

1. Die Statuten der Waisenstipendien-Stiftung von 1829 391 
In § 1 der Gründungsurkunde von 14. August 1829 wird auf die Verwal-

tung der Waisenkasse unter dem Reichsprior eingegangen. Es wird festgehal-
ten, das darin enthaltene Waisenstipendium als eine Anstalt zur Unterstüt-
zung armer Waisen sei noch keine voll ausgebildete Stiftung gewesen. Deswe-
gen werde nunmehr dieses Vermögen von der Waisenkasse ausgeschieden 
und unter eine selbständige Verwaltung gebracht unter Vorbehalt der näheren 
Bestimmung des Geschäftsgebietes.

§ 2 behandelt das Fundierungsvermögen von fl 14.174,03,6 unter Vorbehalt 
der Veränderungen, die sich durch Zinsausfälle oder -ausschreibungen erge-
ben könnten. Wenn sich die von der Herrschaft beabsichtigte Auflösung der 
Waisenkasse und damit die Ausscheidung des Waisenstipendiums verzögern 
sollte, dann richte sich der Bestand danach, wie er zum 1. Oktober 1829, dem 
Beginn des Etatjahres 1829/30, errechnet werde.

§ 3 besagt, die Herrschaft habe erklärt, die Stiftung könne nicht zur Dec-
kung von evtl. noch auftretenden Waisenkassenschulden herangezogen wer-
den.

§ 4 bestimmt, daß das Waisenstiftungsvermögen in gehörigen und gesetzlich 
versicherten Schuldbriefen ausgewiesen und nach dem Loose bestimmt werden soll, 
wenn nicht die Genußberechtigten oder die Vertreter der Waisenkasse darüber 
besonders bestimmen. Keinesfalls haftet die Stiftung für Aktivkapitalien 
(Schulden).

Nach § 5 steht der Standesherrschaft das Recht zu, den Verwalter für die 
Waisenstipendien-Stiftung zu benennen, für dessen Tätigkeit sie auch verant-
wortlich ist.

In § 6 wird von dem Verwalter eine jährliche spezifizierte Rechnungsle-
gung gefordert, in die dem Gemeindeausschuß von Buxheim als Armenpfleg-
schaftsrat Einsicht zu gewähren und die der Herrschaft zur Abhör und Revision 
vorzulegen ist. Ferner wird die Vorlage bei der Kgl. Kreisregierung als Ober-
kuratel zur Super-Revision und endgültigen Verabschiedung bestimmt.

390)	PAB, Aufzeichnungen von Dr. Hellmuth vom 11. Juli 1835, S. 508.
391)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 1.
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behandelt d1e Vergutung FÜr d1e Stiftungsverwaltung VOo  5 höchstens Un
der eingehobenen Kenten, W1E G1E ın 11 der ‚allerhöchsten Bestimmung‘ VOo  5

MarTtz 1820 festgesetzt wurde.
benennt den Zweck der Stiftung, uınmd War 1ne Jährliche Unterstutzung

flr TIINC Walsen des berechtigten Bezirks vAn Bestreitung des Schul- und
Lehrgeldes, der Ost uınmd Kleidung, bıs G1E sıch selbst iıhren Unterhalt verdie-
e können. Wenn keıine Walsen ın dem Bezırk leben, können auch Kınder AI-

INeEeT noch lebender Eltern Unterstutzung bekommen. kın Zinsüberschulfs soll
UT Mehrung, des Kapitals wılıeder angelegt werden.

Nach erhalten außlßer Walsen der (Gemelnden Buxheim uınmd We-
sterhart auch Walsen der Bediensteten der Herrschaft Beihilfen AUS der GSt1if-
(UNg.

besagt, dle Jährlichen Unterstutzungen werden nach den VO  5 den
Gemenindeausschüssen VOo  5 Buxheim als Armenpflegschaftsrat fertigenden
Vorschlaglisten VOo  5 der Herrschaft vergeben.

In 11 wiıirdcl dem ntrag der (Gemeinmnde Buxheim, eINen el des Walsen-
Stipendiums UT Tilgung, der Gemeindekriegsschuld verwenden, nıcht
stattgegeben.

Der geht auf dle Forderung der (Gemelnden Beuren Uun: Neuhausen
eiIn, auch ın den (Genulfs der ıftung, kommen. Dieser Punkt w1rcl SC

bıs das Resultat der Verhandlungen muit der Herrschaft, den (Gemelnden
Buxheim und Westerhart unter Hinzuziehung, des Burgermeısters VOo  5 Wach-
ter VOo  5 Memmingen vorhegt. Der Vollzug des Vorstehenden wıircl dadurch
nıcht gehemmt. Der einzIgeE Vorbehalt lst der VOo (Graten versprochene /Uu-
schulfs ZUT Dotation der Wailsenstiftung, das e1itere nach Majfßsgzabe dieser Re-

sultgte verfürgen.
Über das Gesuch UT Aufnahme VOo  5 Beuren und Neuhausen wurde

Julı 1829 VOT dem Herrschaftsgericht des (Graten Waldbott VOo  5 Bassenheim
verhandelt. Anwesend VOo  5 Beuren der Patriımonlalrichter Schamberg,
der Aktuar Wieland Uun: der Ortsvorsteher. Neuhausen vertraten iıchael
Stärk uınmd der Ortsvorsteher Nntion Megele.

S1le begründeten iıhre BEıtte Teilnahme den (Graten W1E folgt: Ihre (Ge-
melınden hätten dem Fonds ebenso vıiel beigetragen WI1E d1e (GGemelmnden
Buxheim Uun: Westerhart. Gle könnten War keıine Bbeträge NECNNEN, aber das
Gründungskapıtal SEIZ7E sıch AUS den Überschüssen der Waisenkasse, AUS Stra-
fen uınmd Gebühren ZUSAdILNINECIN, denen auch ihre (Gemelnden beıtrugen. Gle
hätten sıch bisher nıcht gemeldet, Ca G1E annahmen, dafs d1e Wohltaten der
ıftung, auch ihnen zukommen wuüuürden.

ÄAm September 1829 kamen der Herrschaftsrichter Dr Hellmuth, der Ak-
[UaAar Fleckenstein, der Rentbeamte Herbeck als Waisenkassen-Admuinistrator,
Pfarrer Benedikt Frick, der Burgermeister VOo  5 Wachter AUS Memmingen, der
Gemenindeausschulfs uınmd d1e [:002 (Gemeilnnde UT eratung ber dle Angele-
genheit ILLIHEN Der Gemenindeausschulfs zeigte sıch muit den Paragraphen
1—11 voll einverstanden. DIie ın geforderte Teilnahme VOo  5 Beuren und
Neuhausen wurde jedoch ın Abrede gestellt. Da aber AUS Billıgkeit Uun: 1
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§ 7 behandelt die Vergütung für die Stiftungsverwaltung von höchstens 4 % 
der eingehobenen Renten, wie sie in § II der ‚allerhöchsten Bestimmung‘ von 
10. März 1820 festgesetzt wurde.

§ 8 benennt den Zweck der Stiftung, und zwar eine jährliche Unterstützung 
für arme Waisen des berechtigten Bezirks zur Bestreitung des Schul- und 
Lehrgeldes, der Kost und Kleidung bis sie sich selbst ihren Unterhalt verdie-
nen können. Wenn keine Waisen in dem Bezirk leben, können auch Kinder ar-
mer noch lebender Eltern Unterstützung bekommen. Ein Zinsüberschuß soll 
zur Mehrung des Kapitals wieder angelegt werden.

Nach § 9 erhalten außer armen Waisen der Gemeinden Buxheim und We-
sterhart auch Waisen der Bediensteten der Herrschaft Beihilfen aus der Stif-
tung.

§ 10 besagt, die jährlichen Unterstützungen werden nach den von den 
Gemeindeausschüssen von Buxheim als Armenpflegschaftsrat zu fertigenden 
Vorschlaglisten von der Herrschaft vergeben.

In § 11 wird dem Antrag der Gemeinde Buxheim, einen Teil des Waisen-
Stipendiums zur Tilgung der Gemeindekriegsschuld zu verwenden, nicht 
stattgegeben.

Der § 12 geht auf die Forderung der Gemeinden Beuren und Neuhausen 
ein, auch in den Genuß der Stiftung zu kommen. Dieser Punkt wird ausge-
setzt bis das Resultat der Verhandlungen mit der Herrschaft, den Gemeinden 
Buxheim und Westerhart unter Hinzuziehung des Bürgermeisters von Wach-
ter von Memmingen vorliegt. Der Vollzug des Vorstehenden wird dadurch 
nicht gehemmt. Der einzige Vorbehalt ist der vom Grafen versprochene Zu-
schuß zur Dotation der Waisenstiftung um das Weitere nach Maßgabe dieser Re-
sultate zu verfürgen.

Über das Gesuch zur Aufnahme von Beuren und Neuhausen wurde am 2. 
Juli 1829 vor dem Herrschaftsgericht des Grafen Waldbott von Bassenheim 
verhandelt. Anwesend waren von Beuren der Patrimonialrichter Schamberg, 
der Aktuar Wieland und der Ortsvorsteher. Neuhausen vertraten Michael 
Stärk und der Ortsvorsteher Anton Megele.

Sie begründeten ihre Bitte um Teilnahme an den Grafen wie folgt: Ihre Ge-
meinden hätten zu dem Fonds ebenso viel beigetragen wie die Gemeinden 
Buxheim und Westerhart. Sie könnten zwar keine Beträge nennen, aber das 
Gründungskapital setze sich aus den Überschüssen der Waisenkasse, aus Stra-
fen und Gebühren zusammen, zu denen auch ihre Gemeinden beitrugen. Sie 
hätten sich bisher nicht gemeldet, da sie annahmen, daß die Wohltaten der 
Stiftung auch ihnen zukommen würden.

Am 5. September 1829 kamen der Herrschaftsrichter Dr. Hellmuth, der Ak-
tuar Fleckenstein, der Rentbeamte Herbeck als Waisenkassen-Administrator, 
Pfarrer Benedikt Frick, der Bürgermeister von Wachter aus Memmingen, der 
Gemeindeausschuß und die ganze Gemeinde zur Beratung über die Angele-
genheit zusammen. Der Gemeindeausschuß zeigte sich mit den Paragraphen 
1–11 voll einverstanden. Die in § 12 geforderte Teilnahme von Beuren und 
Neuhausen wurde jedoch in Abrede gestellt. Da aber aus Billigkeit und im 
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Sinne des ursprünglichen (Gsrüunders des Wailsenstipendiums 1ne Teilnahme
dl1eser (GGemelmnden elegen SEYTE scheint, werde d1ıesen (Gemenmden auf dem
Wege des Vergleichs der Zugang ermöglicht””.

Den (GGemelmnden Beuren und Neuhausen wurde freiwilliıg gemeıInsam e1in
Drittel der jährlichen enNntfe des Stiftungskapttals zugestanden. DIieses Drittel be-
rechnete sıch nach den reinen kEinnahmen abzüglıch der Kosten FÜr d1e Admı-
nıstration. Bedingung FÜr d1e Zusage WAdILl, dafs der (Graf d1e versprochenen

2.000 einschlielslich der laufenden uınmd ausständigen /insen der ıftung,
vermache, W1E bereıts bekundete. Das Verhältnis wel 1Ns WAarTr FÜr d1e
Adminiıistration LIUT bindend, wWEenNln ın eiInem 10)jährigen Durchschnuitt dleses
Verhältnis erhalten blieb

Das Protokall unterzeichneten der Burgermeister VOo  5 Memmiingen, der
Waisenkassen-Admuinistrator, der Pfarrer VO  5 Buxheim, der Gemenidevorste-
her, der Gemeindepfleger SOWIE d1e Gemeindemitglieder345

DIie (Gemeilnnde Buxheim verfügte nunmehr ber d1e 15826 VOo ehemalıgen
Prior inıtnerte ‚Lipburger Armenstiftung‘ Uun: d1e durch den Herrschaftsrich-
ter Dr Hellmuth 1529 1Ns Leben gerufene ‚Walisenstipendien-Stiftung‘ flr d1e
gemeindliche ÄArmen- Uun: Waisenpflege. DIie ıftung, ‚Waisenstipendien
stand unter der ()bhut VOo  5 Dr Hellmuth. nNnter (Graf Friedrich arl betreute

ab Marz 1529 dlese ıftung. Durch den plötzliıchen Tod des (Graten 1 Maı
1830 ging d1e Zuständigkeit der Verwaltung auf d1e gräfliche Vormundschaft
ber.

Rechnungen der Warsenstipendien-Stiffung
DIie rste Walsen Stipendiums Rechnung VOo Januar 1831 bıs Dep-

tember welst e1in Kapıtal VOo  5 g  g AdUsS, Cdas sıch wW1e folgt
mensetzt?“*-

——  —Waisenstipendien-Kapital AUS der Waisenkasse £1
Spende VO  5 (Graf Waldbott VOo  5 Bassenheim £1 2.100,——,-—
/insen £1 2185,05,5
Bargeld £1
Insgesamt £1 P  y

Obligationen muit eiInNnem Gesamtbetrag VOo  5 gehen ın d1e
Rechnungslegung, e1n 1829 vergab d1e ıftung Kredite 1 Bbetrag, VOo  5 £1 1.020
und stellte darüber FPapıere AU!:  v DIie UObligationen ber £1 Stammen AUS

der vormalıgen Waisenkasse Uun: reichen zurück bıs vAn Jahr 1756
In den ersten Onaten der Rechnungslegung nahm dle ıftung,
1.339,54,1 /insen bel eiInNnem /inssatz VOo  5 Un e1n bur den Stiftungszweck

verteillte G1E 3/,4,- ÄAm (Iktober 1832 betrug, der Kapiıtalbestand
und ın der Kasse befanden sıch £1 421 ,45,/ Bargeld. In der darauffolgenden

392) VPAB Fach AIL, AasSz. 6,
393) VPAB Fach AIL, AasSz. 6,
394) StAA, Kentamt Buxheim
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Sinne des ursprünglichen Gründers des Waisenstipendiums eine Teilnahme 
dieser Gemeinden gelegen zu seyn scheint, werde diesen Gemeinden auf dem 
Wege des Vergleichs der Zugang ermöglicht392.

Den Gemeinden Beuren und Neuhausen wurde freiwillig gemeinsam ein 
Drittel der jährlichen Rente des Stiftungskapitals zugestanden. Dieses Drittel be-
rechnete sich nach den reinen Einnahmen abzüglich der Kosten für die Admi-
nistration. Bedingung für die Zusage war, daß der Graf die versprochenen 
fl  2.000 einschließlich der laufenden und ausständigen Zinsen der Stiftung 
vermache, wie er bereits bekundete. Das Verhältnis zwei zu eins war für die 
Administration nur bindend, wenn in einem 10jährigen Durchschnitt dieses 
Verhältnis erhalten blieb.

Das Protokoll unterzeichneten der Bürgermeister von Memmingen, der 
Waisenkassen-Administrator, der Pfarrer von Buxheim, der Gemeindevorste-
her, der Gemeindepfleger sowie die 37 Gemeindemitglieder393.

Die Gemeinde Buxheim verfügte nunmehr über die 1826 vom ehemaligen 
Prior initiierte ‚Lipburger Armenstiftung‘ und die durch den Herrschaftsrich-
ter Dr. Hellmuth 1829 ins Leben gerufene ‚Waisenstipendien-Stiftung‘ für die 
gemeindliche Armen- und Waisenpflege. Die Stiftung ‚Waisenstipendien‘ 
stand unter der Obhut von Dr. Hellmuth. Unter Graf Friedrich Karl betreute 
er ab März 1829 diese Stiftung. Durch den plötzlichen Tod des Grafen im Mai 
1830 ging die Zuständigkeit der Verwaltung auf die gräfliche Vormundschaft 
über.

2. Rechnungen der Waisenstipendien-Stiftung
Die ‚Erste Waisen Stipendiums Rechnung vom 4. Januar 1831 bis 30. Sep-

tember 1831‘ weist ein Kapital von fl 17.314,38,5 aus, das sich wie folgt zusam-
mensetzt394: 

Waisenstipendien-Kapital aus der Waisenkasse	 fl	 13.803,--,-
Spende von Graf Waldbott von Bassenheim	 fl	 2.100,--,-
Zinsen	 fl	 1.218,05,5
Bargeld	 fl	 193,33,-
Insgesamt	 fl	 17.314,38,5

53 Obligationen mit einem Gesamtbetrag von fl  15.903 gehen in die 
Rechnungslegung ein. 1829 vergab die Stiftung Kredite im Betrag von fl 1.020 
und stellte darüber Papiere aus. Die Obligationen über fl 14.883 stammen aus 
der vormaligen Waisenkasse und reichen zurück bis zum Jahr 1786.

In den ersten 9 Monaten der Rechnungslegung nahm die Stiftung 
fl  1.339,54,1 Zinsen bei einem Zinssatz von 5 % ein. Für den Stiftungszweck 
verteilte sie fl 57,4,-. Am 1. Oktober 1832 betrug der Kapitalbestand fl 16.433 
und in der Kasse befanden sich fl  421,48,7 Bargeld. In der darauffolgenden 

392)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 1.
393)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 2.
394)	StAA, Rentamt Buxheim 66.
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Jahresbilanz VO (Iktober 158531 bıs September 1832 gehen £1 1.895.01,1
/insen e1n bekamen Hılfsbedürftige, d1e melsten Schüler erhiel-
ten £1 1,36,- Schulgeld. Der Lehrer uınmd d1e Vormünder unterschrieben d1e
Quittungen.

DIie Walsenstipendien-Stiftung, stellte flr vergebene Hypotheken Hypothe-
kenbriefe au° Da sıch inzwıischen Söparkassen etabliert hatten, WAarTr d1e Be-
dienung VOo  5 oparern ın Buxheim nıcht mehr vorrangı1g. bur d1e ıftung, bilde-

d1e Erwirtschaftung VO  5 1Ns AUS dem Stiftungskapital d1e Grundlage flr
d1e Gewährung VOo  5 Unterstutzung FÜr Waılsen, Kınder uınmd Schulkinder der
Gemeilnnde.

An einzeln vorhandenen Rechnungsabschlüssen Lälst sıch dı1e Entwicklung
der Wailsenstipendien-Stiftung festhalten.

Im Geschäftsjahr betrug, das
ermögen y  ——  —
kEinnahmen 5.261,15,2
Ausgaben 5030
UÜberschuß 230,585,2

An Hilfebedürftige wurden verteilt:
Buxheim 451„/ -
Beuren P  n  —
Neuhausen
gesamt —

Geschäftsjahr 1542 / 43397
ermögen J  7
kEinnahmen 2./06,29,4

1.017/,02,—Ausgaben
Überschufß 1.689,27/,4

An Hılfsbedürftige:
Buxheim —
Beuren 90,16,-
Neuhausen
gesamt 5/0,10,5

In dem Bbetrag VOo  5 £1_flr Buxheim sSiınd Dr VO  5 Wachter £ür
d1e Behandlung, Kranker Uun: £1 531,12,- den Lehrer flr IINC Schulkinder
enthalten. Nach e1INer Aufstellung AUS dem Jahre 15845 wurden ın der eıt VOo  5

830/31 bıs 8544 / 45 folgende Unterstutzungen gewährt””®:

395) StAA, Kentamt Buxheim
396) StAA, Kentamt Buxheim 192
397) StAA, Kentamt Buxheim 151
398) StAA, Kentamt Buxheim (Kreuzer Un Heller wurden weggelassen).
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Jahresbilanz vom 1. Oktober 1831 bis 30. September 1832 gehen fl 1.895.01,1 an 
Zinsen ein. Fl 439,54 bekamen 69 Hilfsbedürftige, die meisten Schüler erhiel-
ten fl  1,36,- Schulgeld. Der Lehrer und die Vormünder unterschrieben die 
Quittungen.

Die Waisenstipendien-Stiftung stellte für vergebene Hypotheken Hypothe-
kenbriefe aus395. Da sich inzwischen Sparkassen etabliert hatten, war die Be-
dienung von Sparern in Buxheim nicht mehr vorrangig. Für die Stiftung bilde-
te die Erwirtschaftung von Zins aus dem Stiftungskapital die Grundlage für 
die Gewährung von Unterstützung für Waisen, Kinder und Schulkinder der 
Gemeinde.

An einzeln vorhandenen Rechnungsabschlüssen läßt sich die Entwicklung 
der Waisenstipendien-Stiftung festhalten.

Im Geschäftsjahr 1837/38396 betrug das 
Vermögen	 fl	 19.235,--,-
Einnahmen	 fl	 5.261,18,2
Ausgaben	 fl	 5.030,20,1
Überschuß	 fl	 230,58,2

An Hilfebedürftige wurden verteilt:

Buxheim	 fl	 451,57,-
Beuren	 fl	 114,42,-
Neuhausen	 fl	 100,24,-
gesamt	 fl	 697,03,-

Geschäftsjahr 1842/43397	
Vermögen	 fl	 18.725,55,1
Einnahmen	 fl	 2.706,29,4
Ausgaben	 fl	 1.017,02,-
Überschuß	 fl	 1.689,27,4

An Hilfsbedürftige: 

Buxheim	 fl	 384,50,-
Beuren	 fl	 90,16,-
Neuhausen	 fl	 95,04,-
gesamt	 fl	 570,10,5

In dem Betrag von fl 384,50,- für Buxheim sind fl 45 an Dr. von Wachter für 
die Behandlung Kranker und fl  51,12,- an den Lehrer für arme Schulkinder 
enthalten. Nach einer Aufstellung aus dem Jahre 1845 wurden in der Zeit von 
1830/31 bis 1844/45 folgende Unterstützungen gewährt398:

395)	StAA, Rentamt Buxheim 66.
396)	StAA, Rentamt Buxheim 152.
397)	StAA, Rentamt Buxheim 151.
398)	StAA, Rentamt Buxheim 57 (Kreuzer und Heller wurden weggelassen).
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Jahr
830/31
831/32 439
832/33
833/34 002
834 /35 /97/
835/36 S31
836/37 S11
837/38 697/
838/39 665
839 /40 64 /
840/41 /17/
15841 /42 703
842 /43 »5/()
1543 / 44 /19)
18544 / 45 5073

Q 289Insgesamt
davon 5853 Buxheim

825 Beuren
5/7 Neuhausen

Es wurden der Domänenkanzleı Jjeweıls Vorschlaglisten muit Schulzeugn1s-
SCI1 bzw. Lehrverträgen vorgelegt.
bur 1545 /49 sSiınd ın der Buchführung, kEinnahmen VOo  5 1.076,44,6
und
Ausgaben VOo  5 6472;
notiert.

£1Ergibt eINen Überschuß VOo  5 y  _

ÄAm Dezember 1545 intormuerte das kKentamt d1e Domänenkanzleı VOo

Übergang der Gerichtsbarkeit der Wailsenstipendien auf den bayerischen
Staat

bur 1850 wiıirdcl DSESAST, der Wailsenstipendium-Bestand erlaube 1ne Ausle1-
hung VOo  5 1010 Un Autserdem wiıirdcl der Stipendien-Administration das
Recht zugestanden, Kapıtal Frivatpersonen Uun: dı1e Staatsschuldentil-
gungskasse verleihenS97

bur Cdas Geschäftsjahr der Walsenstipendien S60/61 legt e1in Journal VOo  <

Daraus Lälst sıch der Vermögenstand nıcht ermutteln.
3.053DIie kEinnahmen betrugen £1

d1e Ausgaben £1 2.097
Überschuß £1 5

399) StAA, Kentamt Buxheim
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Jahr	 fl
1830/31	 57
1831/32	 439
1832/33	 44
1833/34	 1.002
1834/35	 797
1835/36	 831
1836/37	 811
1837/38	 697
1838/39	 665
1839/40	 647
1840/41	 717
1841/42	 703
1842/43	 570
1843/44	 712
1844/45	        593
Insgesamt	 9.289

davon	 fl	 5.883	 Buxheim
	 fl	 1.828	 Beuren 
	 fl	 1.577	 Neuhausen

Es wurden der Domänenkanzlei jeweils Vorschlaglisten mit Schulzeugnis-
sen bzw. Lehrverträgen vorgelegt. 
Für 1848/49 sind in der Buchführung Einnahmen von	 fl	 1.076,44,6
und
Ausgaben von	 fl	 642,44,4
notiert.
Ergibt einen Überschuß von	 fl	 434,04,-

Am 19. Dezember 1848 informierte das Rentamt die Domänenkanzlei vom 
Übergang der Gerichtsbarkeit der Waisenstipendien auf den bayerischen 
Staat. 

Für 1850 wird gesagt, der Waisenstipendium-Bestand erlaube eine Auslei-
hung von fl  500 zu 5 %. Außerdem wird der Stipendien-Administration das 
Recht zugestanden, Kapital an Privatpersonen und die Staatsschuldentil-
gungskasse zu verleihen399. 

Für das Geschäftsjahr der Waisenstipendien 1860/61 liegt ein Journal vor. 
Daraus läßt sich der Vermögenstand nicht ermitteln.

Die Einnahmen betrugen	 fl	 3.053
die Ausgaben	 fl	 2.097
Überschuß	 fl	 955

399)	StAA, Rentamt Buxheim 84.
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Der orölste Ausgabeposten sSiınd £1 1.320 FÜr den auf VOo  5 Staatsobligatio-
en An Unterstutzung wurde gewährt:

Armenpflegschaft Buxheim £1 35()
Lehrgeld flr Alo1s Schauber £1 100

£1 25()Lehrgeld flr Alb Heckenstein
Unterstutzung Beuren £1 100

£1 100Unterstutzung Neuhausen
gesamt £1 70 0400

bur d1e Etatjahre 18957, 1561 /62 uınmd S62/63 liegen L1UT Berechnungen flr
den (Irt Neuhausen VOTrT, d1e keıin (Gesamtbild ergeben“”",

18500 bezahlte d1e Walsenstipendien-Stiftung Mark y uınmd 1851 Mark
Schulgeld Kınder.

Das verhältnısmäisıg Srolße ermögen d1ıeser ıftung, hefis d1e Begehrlich-
keıt des (Graten nıcht ruhen, Cdals 1852 vAn Verzicht auf d1e Verwaltung,
gedrängt werden mulste Fortan verwaltete dı1e (Gemelnnde Buxheim d1e GSt1if-
[UNg, vertreten durch d1e Gemenindeausschüsse Uun: den Armenpflegschafts-
rat Das ermögen der Wailsen-Stipendien belief sıch 15855 auf 31.385,/3 Mark

Der Armenpflegschaftsrat hatte dleses Kapıtal bel folgenden Instiıtutonen
angelegt:

Staat-Grundrentenablösungskasse Un Mark 6.855/,16
kEisenbahnanlehen Un Mark 4.000,——
Hypotheken- und Wechselbank 17—4 Un Mark 3.200,——
Suddeutsche Bodencreditbank Un Mark 600
Hypotheken Frıvatpersonen Un Mark 16.4285,57

Verwaltung der Armenstiftungen
Armenfürsorge der (emetinde
Zusammenschlüsse muit rel1ig1ösem Hintergrund, dı1e Hıltsmalsnahmen ın

Notfällen boten, gab bel vielen (Gotteshäusern. Fur Buxheim lst neben der
Walisenkasse 1Ne Rosenkranzbruderschaft ab 1633 nachweısbar, d1e 831/32
eINeN Kapıtalstock VOo  5 £1 636 auUusweist*+2 DIiese Einrichtungen verloren nach
der Sakularısation Bedeutung, uınmd erwıesen sıch als unzureichend ın der C1I-

Sten Hälfte des Jahrhunderts FÜr dle Notleidenden der (Gemennde Buxheim.
Nach der ründung der Lipburger Armenstiftung 1526 uınmd der Walsen-

stipendienstiftung 1829 nahm auch d1e gemeindliche Armenfürsorge ihre 1ä-
tigkeit auft.

ÄAm Ju1 1829 übergab der Gemenimndevorsteher Johann Weıls Pfarrer
Benedikt Anton) Frick d1e Armenrechnung FÜr d1e (Irte Buxheim uınmd Wester-
hart

400) StAA, Kentamt Buxheim 192 Der ater VO Aloıis CHNauDer arbeitete e1ım (srafen
401) StAA, Kentamt Buxheim
402) VPAB Fach AIL, AaSsSz.
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Der größte Ausgabeposten sind fl 1.320 für den Kauf von Staatsobligatio-
nen. An Unterstützung wurde gewährt: 

Armenpflegschaft Buxheim	 fl 350
Lehrgeld für Alois Schauber	 fl 100 
Lehrgeld für Alb. Fleckenstein	 fl 250
Unterstützung Beuren	 fl 100
Unterstützung Neuhausen	 fl 100
gesamt	 fl 700400

Für die Etatjahre 1857, 1861/62 und 1862/63 liegen nur Berechnungen für 
den Ort Neuhausen vor, die kein Gesamtbild ergeben401.

1880 bezahlte die Waisenstipendien-Stiftung Mark 877,49 und 1881 Mark 
859,94 Schulgeld an Kinder.

Das verhältnismäßig große Vermögen dieser Stiftung ließ die Begehrlich-
keit des Grafen nicht ruhen, so daß er 1882 zum Verzicht auf die Verwaltung 
gedrängt werden mußte. Fortan verwaltete die Gemeinde Buxheim die Stif-
tung, vertreten durch die Gemeindeausschüsse und den Armenpflegschafts-
rat. Das Vermögen der Waisen-Stipendien belief sich 1888 auf 31.385,73 Mark.

Der Armenpflegschaftsrat hatte dieses Kapital bei folgenden Institutionen 
angelegt:

Staat-Grundrentenablösungskasse zu 4 %	 Mark	 6.857,16
Eisenbahnanlehen zu 4 %	 Mark	 4.000,--
Hypotheken- und Wechselbank zu 3 ½–4 %	 Mark	 3.500,--
Süddeutsche Bodencreditbank zu 4 %	 Mark	 600,--
Hypotheken an Privatpersonen zu 4 %	 Mark	16.428,57.

IV. Verwaltung der Armenstiftungen

1. Armenfürsorge der Gemeinde 
Zusammenschlüsse mit religiösem Hintergrund, die Hilfsmaßnahmen in 

Notfällen boten, gab es bei vielen Gotteshäusern. Für Buxheim ist neben der 
Waisenkasse eine Rosenkranzbruderschaft ab 1633 nachweisbar, die 1831/32 
einen Kapitalstock von fl  636 ausweist402. Diese Einrichtungen verloren nach 
der Säkularisation an Bedeutung und erwiesen sich als unzureichend in der er-
sten Hälfte des 19. Jahrhunderts für die Notleidenden der Gemeinde Buxheim.

Nach der Gründung der Lipburger Armenstiftung 1826 und der Waisen
stipendienstiftung 1829 nahm auch die gemeindliche Armenfürsorge ihre Tä-
tigkeit auf.

Am 25. Jui 1829 übergab der Gemeindevorsteher Johann Weiß an Pfarrer 
Benedikt (Anton) Frick die Armenrechnung für die Orte Buxheim und Wester-
hart.

400)	StAA, Rentamt Buxheim 152. Der Vater von Alois Schauber arbeitete beim Grafen.
401)	StAA, Rentamt Buxheim 84.
402)	PAB, Fach XII, Fasz. 8.
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An d1esem Jag betrug, der Kassenstand
£1 6,14,—
£1 1 J — Guthaben be1 Kleinhenz (ausgeliehenes
£1 AUS der Hundsmisı:tation 1828/29
£1 25,12,—

Bargeld ın der Kasse 13,12,— Diesen Abschlufs bestätigte der (Graf
Junı 1829 Pfarrer Fbrick machte ab 1829 d1e Buchführung, der Focal AÄArmen-

FECHNUNG, dle (Iktober 1829 wW1e folgt lautet:
kEinnahmen £1 22,50,%

£1Ausgaben 14,12,—
Kassenbestand £1 6,30,7/2

Unterzeichnet haben Nntion Benedikt Frick, Pfarrer
Joh Weıils, Gemenmdevorstand
Martın Musch, Gemeindepfleger
Joh Gg Ruf, Vorsteher
Johannes Riedmüller, Bevollmächtigter
Jos Halder, Bevollmächtigter

4A03Simon Mayer, Bevollmächtigter
Der ehemalige Kartauser Benedictus Frick tat ab 1814 lenst als Pfarrkurat

ın der Buxheimer Patronatspfarreıi Beuren. 1519 bewarb sıch d1e vakan-
Pfarreı Buxheim Uun: wurde ANSCHOININEC, Von 1520 bıs seinem ode
Dezember 15  S lebte als Pfarrer ın BuxheıLim.
Nach dem Ableben des (Graten legte der Pfarrer (Iktober 1830 eINen

Bericht VOTrT, ın dem der Hoffnung, Ausdruck o1Dt, dafs Buxheim e1in (Jemeln-
de-Armen-Fonds eingerichtet werde. Auftf d1e bereıts existierenden Armenstif-
(ungen nım m+ nıcht Bezug. Den Ausführungen legt 1ne L1ıste VOo  5 Lehrer
Fey bel, ın der der Jährliche durchschnuittliche Schulgeldbetrag muit £1 17/9,/,10
VOo  5 errechnet wıra nNnter Punkt wiıirdcl vorgeschlagen, der (Ge-
meındediener solle muit der ‚Armenbüuüx‘ VOo  5 Haus Haus gehen uınmd re1wiı1l-
lıge Geldgaben einsammeln. DIieses Geld werde ın Anwesenheit des Pfarrers
annn 1 Fonds hinterlegt. Dann wiıirdcl ausgeführt, d1e gräfliche Walsenstipen-
d1en-Administration mOge dem wıederholten Gesuch, d1e Schulkinder AUS

dem Wailsenstipendien-Fonds zahlen, zustimmen?0*
DIie (Gemelnnde Buxheim hatte keın Geld flr d1e Unterstutzung Notleiden-

der uınmd WAarTr daher auf Zuschüsse AUS den Stiftungen angewlesen. Hıerzu War

der TMEeNTra bzw. Pfarrer verpflichtet, der Standesherrschaft 1ne Vorschlaglı-
GTE vorzulegen. DIieses reichte Pfarrer Frick erstmals 1830 e1n

bur das Jahr 158531 bemerkt d1e Gemeinde, G1E habe keın Vermögen, sondern
noch Schulden AUS den Kriegsjahren Uun: bittet Unterstutzung AUS den

403) VPAB Fach AL, AasSz. 2
404) VPAB Fach AIL, AasSz. 6,
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An diesem Tag betrug der Kassenstand

fl	 6,14,–
fl	 11,--,–	 Guthaben bei Kleinhenz (ausgeliehenes Geld)
fl	 6,58,–	 aus der Hundsvisitation 1828/29
fl	 25,12,–

Bargeld in der Kasse fl 13,12,–. Diesen Abschluß bestätigte der Graf am 
4.  Juni 1829. Pfarrer Frick machte ab 1829 die Buchführung der Local Armen-
rechnung, die am 15. Oktober 1829 wie folgt lautet:

Einnahmen	 fl	 22,50,½
Ausgaben	 fl	 14,12,–
Kassenbestand	 fl	 8,38,½

Unterzeichnet haben:	 Anton Benedikt Frick, Pfarrer
	 Joh. Weiß, Gemeindevorstand
	 Martin Musch, Gemeindepfleger
	 Joh. Gg. Ruf, Vorsteher
	 Johannes Riedmüller, Bevollmächtigter
	 Jos. Halder, Bevollmächtigter
	 Simon Mayer, Bevollmächtigter403

Der ehemalige Kartäuser Benedictus Frick tat ab 1814 Dienst als Pfarrkurat 
in der Buxheimer Patronatspfarrei Beuren. 1819 bewarb er sich um die vakan-
te Pfarrei Buxheim und wurde angenommen. Von 1820 bis zu seinem Tode am 
2. Dezember 1844 lebte er als Pfarrer in Buxheim.

Nach dem Ableben des Grafen legte der Pfarrer am 30. Oktober 1830 einen 
Bericht vor, in dem er der Hoffnung Ausdruck gibt, daß Buxheim ein Gemein-
de-Armen-Fonds eingerichtet werde. Auf die bereits existierenden Armenstif-
tungen nimmt er nicht Bezug. Den Ausführungen liegt eine Liste von Lehrer 
Fey bei, in der der jährliche durchschnittliche Schulgeldbetrag mit fl 179,7,10 
von 1821–1831 errechnet wird. Unter Punkt 3 wird vorgeschlagen, der Ge-
meindediener solle mit der ‚Armenbüx‘ von Haus zu Haus gehen und freiwil-
lige Geldgaben einsammeln. Dieses Geld werde in Anwesenheit des Pfarrers 
dann im Fonds hinterlegt. Dann wird ausgeführt, die gräfliche Waisenstipen-
dien-Administration möge dem wiederholten Gesuch, die Schulkinder aus 
dem Waisenstipendien-Fonds zu zahlen, zustimmen404.

Die Gemeinde Buxheim hatte kein Geld für die Unterstützung Notleiden-
der und war daher auf Zuschüsse aus den Stiftungen angewiesen. Hierzu war 
der Armenrat bzw. Pfarrer verpflichtet, der Standesherrschaft eine Vorschlagli-
ste vorzulegen. Dieses reichte Pfarrer Frick erstmals 1830 ein.

Für das Jahr 1831 bemerkt die Gemeinde, sie habe kein Vermögen, sondern 
noch Schulden aus den Kriegsjahren und bittet um Unterstützung aus den 

403)	PAB, Fach XI, Fasz. 2,5.
404)	PAB, Fach XII, Fasz. 6,3.
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Wailsenstipendien. DIies wiıirdcl abgelehnt. DIie Verwaltung, ordert getrennte VOT-
schlaglısten flr dı1e beiden Stiftungen. ÄAm Dezember 1832 füuhrt Dr Hell-
muth muit Aktuar Heckenstein d1e Kevısıon der Local-Armen-Fonds-Rechnung
und der VOo  5 Pfarrer Fbrick erstellten Vorschlaglisten £ür d1e Geldvergabe
durch Äus dem Fonds wurden auch Leichkosten FÜr verarmte (Gemenidemuit-
glieder bestritten. DIie Kevısıon bemängelte d1e Vergabe VOo  5 Schulgeld und
kritisjierte Formalıtäten. Ferner verlangte s1e, dafs des Schreibens unkundige
Personen d1e Belege muit Handzeichen sıgnıeren hätten. DIie VOo  5 Pfarrer
Frick erstellte Buchführung, lst korrekt. Nur sSiınd SEINE Niederschriften keine
Schönschreibarbeiten. In den folgenden Jahren w1rcl d1e Lokal-Armenfürsorge
nach d1esem System verwaltet uınmd kontrollhliert. Pfarrer Frick engagıerte sıch
welıterhıin £ür d1e ÄArmen der (Gemenmde. Da d1e ın SEINE Zuständigkeit fallende
Lokal-Armenpfleg muit sehr geringem Kapiıtal ausgestattet WAdILl, mulste be1
der Lipburger Armenstiftung und den Wailsenstipendien eINen Zuschulfs
nachsuchen. 1834 mahnt dle Vormundschaft d1e verspatete Einreichung der
Vorschlaglisten Pfarrer Frick bemuüht siıch, Miıttel FÜr d1e ÄArmen der (Ge-
meılınde bekommen. Da AUS den Wailsenstipendien L1UT Schulgeld FÜr TIINC

Walsen flieist, stellt bel der Vormundschaft den ntrag, den Stiftungszweck
dl1eser Satzung dahingehend andern, dafs auch sonstige (rtsarme AUS Ale-
SCT ıftung, Hılfe bekämen. DIies lehnt d1e Vormundschaft Januar 1834
ab muit dem Bemerken, G1E SEe1 nıcht berechtigt, d1e Satzung andern‘  0S

(G‚emaäls der Vorschlaglisten 1835 vergab d1e Lokal-Armenfürsorge 24mal
Almosen. (Genannt werden Kınder Eltern, flr dı1e e1in Bedarf VOo  5

£1 403 bestand. Über dle Höhe der tatsächlich verteilten Gelder lst nıchts —

tiert bur 1536 welst d1e L1ıste IINC Kiınder aus  406 Wegen der Notlage VOCI-

falst Pfarrer Frick Maı 15836 e1in Gesuch Kapıtalaufstockung. bur Cdas
Abrechnungsjahr 836/37 beklagt d1e (Gemennde zusätzliche Ausgaben VOo  5

£1 1.000 FÜr Schäden verursacht durch d1e reilsende Iler.
bur 1837 S1Dt 1ne L1ıste ber Bbeıtrage Auskunft, d1e Dienstboten, Gesellen

und Lehrlinge der Pfarreı Buxheim monatlıiıch FÜr den Lokal-Armentonds
elsten hatten. Der Bbeıtrag FÜr Knechte, Gesellen Uun: Mägde betrug, Kreuzer,
flr Felertagsschüler TeUZzZEeTr. DIie Jahreseinnahme belief sıch auf £1 69 ,40,—

DIie Abrechnung 837/38 S1Dt Autschlulfs ber d1e Zusarnmensetzung der
tkEinkommen der Lokal-Armenpflege:

(Gemeljndekasse e} Pa
VO  5 Dienstboten 69 ,40,—

4 PaAUS Lipburger Armenstiftung
Überschuß AUS Vorjahr y
/insen n n 5 5

156,20,4

405) VPAB Armenpflege (‚emeinde Buxheim, Fach AIL, AasSz.
406) VPAB Fach AIL, AaSsSz.
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Waisenstipendien. Dies wird abgelehnt. Die Verwaltung fordert getrennte Vor-
schlaglisten für die beiden Stiftungen. Am 14. Dezember 1832 führt Dr. Hell-
muth mit Aktuar Fleckenstein die Revision der Local-Armen-Fonds-Rechnung 
und der von Pfarrer Frick erstellten Vorschlaglisten für die Geldvergabe 
durch. Aus dem Fonds wurden auch Leichkosten für verarmte Gemeindemit-
glieder bestritten. Die Revision bemängelte die Vergabe von Schulgeld und 
kritisierte Formalitäten. Ferner verlangte sie, daß des Schreibens unkundige 
Personen die Belege mit Handzeichen zu signieren hätten. Die von Pfarrer 
Frick erstellte Buchführung ist korrekt. Nur sind seine Niederschriften keine 
Schönschreibarbeiten. In den folgenden Jahren wird die Lokal-Armenfürsorge 
nach diesem System verwaltet und kontrolliert. Pfarrer Frick engagierte sich 
weiterhin für die Armen der Gemeinde. Da die in seine Zuständigkeit fallende 
Lokal-Armenpfleg mit sehr geringem Kapital ausgestattet war, mußte er bei 
der Lipburger Armenstiftung und den Waisenstipendien um einen Zuschuß 
nachsuchen. 1834 mahnt die Vormundschaft die verspätete Einreichung der 
Vorschlaglisten an. Pfarrer Frick bemüht sich, Mittel für die Armen der Ge-
meinde zu bekommen. Da aus den Waisenstipendien nur Schulgeld für arme 
Waisen fließt, stellt er bei der Vormundschaft den Antrag, den Stiftungszweck 
dieser Satzung dahingehend zu ändern, daß auch sonstige Ortsarme aus die-
ser Stiftung Hilfe bekämen. Dies lehnt die Vormundschaft am 27. Januar 1834 
ab mit dem Bemerken, sie sei nicht berechtigt, die Satzung zu ändern405.

Gemäß der Vorschlaglisten 1835/36 vergab die Lokal-Armenfürsorge 24mal 
Almosen. Genannt werden 48 Kinder armer Eltern, für die ein Bedarf von 
fl 403 bestand. Über die Höhe der tatsächlich verteilten Gelder ist nichts no-
tiert. Für 1836 weist die Liste 42 arme Kinder aus406. Wegen der Notlage ver-
faßt Pfarrer Frick am 2. Mai 1836 ein Gesuch um Kapitalaufstockung. Für das 
Abrechnungsjahr 1836/37 beklagt die Gemeinde zusätzliche Ausgaben von 
fl 1.000 für Schäden verursacht durch die reißende Iller.

Für 1837 gibt eine Liste über Beiträge Auskunft, die Dienstboten, Gesellen 
und Lehrlinge der Pfarrei Buxheim monatlich für den Lokal-Armenfonds zu 
leisten hatten. Der Beitrag für Knechte, Gesellen und Mägde betrug 4 Kreuzer, 
für Feiertagsschüler 1 Kreuzer. Die Jahreseinnahme belief sich auf fl 69,40,–.

Die Abrechnung 1837/38 gibt Aufschluß über die Zusammensetzung der 
Einkommen der Lokal-Armenpflege:

Gemeindekasse	 fl	 55,--,-
von Dienstboten	 fl	 69,40,-
aus Lipburger Armenstiftung	 fl	 40,--,-
Überschuß aus Vorjahr	 fl	 20,25,4
Zinsen	 fl	 1,15,-
	 fl	 186,20,4

405)	PAB, Armenpflege Gemeinde Buxheim, Fach XII, Fasz. 6.
406)	PAB, Fach XII, Fasz. 4.
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dem standen Ausgaben gegenüber VOo  5

Acthv-Rest (Iktober 15835 P  y
Acthv-Rest Jahresende 15835 585,56,5/8

Bel der Beurteilung der TMU: he1s Pfarrer Frick nıcht Immer Neutralıtät
walten. Als Streitgenosse des verstorbenen Herrschaftsrichters S1Dt ın der
Vorschlagliste 837/38 dessen 13Jjährige Tochter C’'arolina Fey (geb. (Iktober

als Walse uınmd bittet eINeN Zuschuls. br bemerkt, G1E bekäme VOo  5

der Vormundschaft AUS dem ermögen ihrer Eltern Jährlich 167 DIiese Sum-
läge muit PTO Jahr unter iıhren Bedürfnissen. Daher verlangt eINen

Zuschulfs VOo  5 £1 Weıter fiührt AUS, dafs C’'arolina se1t eiInNnem Jahr d1e Schule
der Englischen Fräulein ın Mindelheim besuche*#”/ Der Herrschaftsrichter War

ze1tlebens bemüht, selinen Besıtz mehren uınmd hiınterlhielis d1e Tochter siıcher
nıcht verarmıt

In der Lı1ıste 838/39 fiührt d1e (Gemeinmnde Fürsorgefälle Es sSiınd kın-
derreiche Famılien, flr d1e Unterhalt SOWIE Schul- uınmd Lehrgeld Uun: Bel-
hılfe Arztkosten gebeten wıra 839/40 wiıirdcl besonders Linderung, der
Notlage VOo  5 LEUN mutterlosen mıinderjJährigen Kındern ersucht. /ur Abhilfte
benötigt d1e gemeindliche Armenfürsorge £1 g  _ Insgesamt lst der Bedarf
der (Ortsarmen £1_

Über d1e Zuständigkeiten der Armenfürsorgeeinrichtungen kam Immer
wılıeder Diıifferenzen. k1inerselts WAarTr da d1e kapıtalkräftigere Walsenstipen-
dienstiftung, vertreten durch Dr Hellmuth VOo  5 der Herrschaftskanzlel, uınmd
andererseıts dle kapıtalschwächere Lipburger Armenstiftung unter Führung,
VOo  5 Kentmeilnster Herbeck SOWI1E d1e gemeindliche Armenfürsorge unter dem
Vorsıtz VO  5 Pfarrer Frick muit dem Armenpflegschaftsrat.

Pfarrer Frick hat wıederholt vergeblich d1e Walsenstipendien-Stiftung,
eINen Zuschulfs ANSCSANSCH. Im Frühjahr 158540 eskalierten d1e Auseilinanderset-
ZUNSCH zwıschen den beiden Partelen. In eiInNnem Schreiben VOo Marz 158540

Pfarrer Frick bemerkt Dr Hellmuth, dadls Gesuche Zuschulfs AUS Walsen-
stıpendien entweder VOo Gemenimdeausschulfs allein oder ın Verbindung muit
der Armenpflege gestellt werden sollten. Änsonsten wuürden Gesuche sch
Formmangel (Vorschrift der gräflichen Vormundschaft) zurückgehen. DIieses
Mal würde d1e kEingabe noch einmal vorgelegt. br welst ferner darauf hın, Cdals
nach der Geschäfts-Regulation FÜr Landgemeinden d1e Berichtstorm e1IN-
zuhalten uınmd dı1e Anschrift ‚Gräfliches Herrschaftsgericht‘ laute Uun: der Un-
terzeichnung das Wort ‚gehorsam‘ VOrZzUusetizen Uun: d1e Hochachtungsformel
wegzulassen SEe1 Pfarrer Frick antwortet darauf uınmd bezieht sıch auf d1e SS 9,

und der Armenweseninstruktion AUS Uunchen VO Dezember 1833
bur ıhn lst der Armenpflegschaftsrat 1ne selbständ1g ‚constituulerte Behörde“,
d1e sıch nıcht muit der Gemeindeverwaltung, ın Verbindung Seizen MUSSE uınmd
daher flr Berichte, Besuche uUuSW. keine besonderen Beschlüsse des (Gemeninnde-

40)7) VPAB Vorschlagliste 837 /38 VO eptember 1537 Un achtrag Hır das ech-
nungsjahr 837/38
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dem standen Ausgaben gegenüber von	 fl	 175,59,-
Activ-Rest am 15. Oktober 1838	 fl	 10,21,4
Activ-Rest am Jahresende 1838	 fl	 58,56,5/8

Bei der Beurteilung der Armut ließ Pfarrer Frick nicht immer Neutralität 
walten. Als Streitgenosse des verstorbenen Herrschaftsrichters gibt er in der 
Vorschlagliste 1837/38 dessen 13jährige Tochter Carolina Fey (geb. 3. Oktober 
1824) als Waise an und bittet um einen Zuschuß. Er bemerkt, sie bekäme von 
der Vormundschaft aus dem Vermögen ihrer Eltern jährlich fl 167. Diese Sum-
me läge mit fl 29 pro Jahr unter ihren Bedürfnissen. Daher verlangt er einen 
Zuschuß von fl 38. Weiter führt er aus, daß Carolina seit einem Jahr die Schule 
der Englischen Fräulein in Mindelheim besuche407. Der Herrschaftsrichter war 
zeitlebens bemüht, seinen Besitz zu mehren und hinterließ die Tochter sicher 
nicht verarmt.

In der Liste 1838/39 führt die Gemeinde 17 Fürsorgefälle an. Es sind kin-
derreiche Familien, für die um Unterhalt sowie Schul- und Lehrgeld und Bei-
hilfe zu Arztkosten gebeten wird. 1839/40 wird besonders um Linderung der 
Notlage von neun mutterlosen minderjährigen Kindern ersucht. Zur Abhilfe 
benötigt die gemeindliche Armenfürsorge fl 173,50,-. Insgesamt ist der Bedarf 
der Ortsarmen fl 329,14,-.

Über die Zuständigkeiten der Armenfürsorgeeinrichtungen kam es immer 
wieder zu Differenzen. Einerseits war da die kapitalkräftigere Waisenstipen-
dienstiftung, vertreten durch Dr. Hellmuth von der Herrschaftskanzlei, und 
andererseits die kapitalschwächere Lipburger Armenstiftung unter Führung 
von Rentmeister Herbeck sowie die gemeindliche Armenfürsorge unter dem 
Vorsitz von Pfarrer Frick mit dem Armenpflegschaftsrat.

Pfarrer Frick hat wiederholt vergeblich die Waisenstipendien-Stiftung um 
einen Zuschuß angegangen. Im Frühjahr 1840 eskalierten die Auseinanderset-
zungen zwischen den beiden Parteien. In einem Schreiben vom 30. März 1840 
an Pfarrer Frick bemerkt Dr. Hellmuth, daß Gesuche um Zuschuß aus Waisen-
stipendien entweder vom Gemeindeausschuß allein oder in Verbindung mit 
der Armenpflege gestellt werden sollten. Ansonsten würden Gesuche wegen 
Formmangel (Vorschrift der gräflichen Vormundschaft) zurückgehen. Dieses 
Mal würde die Eingabe noch einmal vorgelegt. Er weist ferner darauf hin, daß 
nach § 17 der Geschäfts-Regulation für Landgemeinden die Berichtsform ein-
zuhalten und die Anschrift ‚Gräfliches Herrschaftsgericht‘ laute und der Un-
terzeichnung das Wort ‚gehorsam‘ vorzusetzen und die Hochachtungsformel 
wegzulassen sei. Pfarrer Frick antwortet darauf und bezieht sich auf die §§ 9, 
49 und 54 der Armenweseninstruktion aus München vom 24. Dezember 1833. 
Für ihn ist der Armenpflegschaftsrat eine selbständig ‚constituierte Behörde‘, 
die sich nicht mit der Gemeindeverwaltung in Verbindung setzen müsse und 
daher für Berichte, Besuche usw. keine besonderen Beschlüsse des Gemeinde-

407)	PAB, Vorschlagliste 1837/38 vom 24. September 1837 und Nachtrag für das Rech-
nungsjahr 1837/38.
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Ahh Gemeindeversammlung IM Jahrhundert (Städtisches Museum Memmin-
gen).

ausschusses benötige. br nıcht ın persönlıchen Angelegenheıiten auf und
MUSSEe daher das ANIMOSE AÄnsınnen PINES gräflichen Herrschaftsgerichtes zurück-
welsen. DIie allerhöchste Entschlieisung, beabsichtige nıicht, daf 21 Pfarrer WE
21 Schulbub hehandelt erde  4AUS Miıt Schreiben VOo April 158540 o1Dt Dr Hell-
muth Pfarrer Frick selinen Brief VOo April 18540, ın dem sıch cdleser auf das
Gemelimndeedikt bezieht, muit folgenden Bemerkungen zurück: DIie Lokalarmen-
pfHege SEe1 1ne kommunale Behörde Uun: keine königliche und stehe auf der
gleichen Stute WI1E der Gemelindeausschulfs uınmd SE1 daher der betreffenden K1U-
ratel SOWIE der Distrikts-Polizei untergeordnet. br stellte ıhm frel, sıch be1
der königlichen Keglierung beschweren, die UNZENÖTLZE Schreibart, IM weicher
der Herr Pfarrer SPINE Ansıcht geltend Machen, hält nıcht FÜr gerechtfertigt*”.

ÄAm Maı 1540 schreıbt Pfarrer Fbrick wleder ın der Angelegenheit den
Herrschaftsrichter. br me1lnt: Fühlf HTT SICh der Würde, und dem AÄAnsehen 2INES IM
amthicher Stellung afs Vorstand handelnder Pfarrer ScChuldig, noch folgender BFrkid-
FÜTES br glaubt sıch übergangen, weıl e1in VOo Lehrer gefertigter Beschlufs der
Armenpflegschaftsräte ıhm VOo Lehrer LIUT noch ZUT Unterschrift vorgelegt
wurde. br fiıhlt sıch verletzt, wWEenNln als ın ‚amtlıchen Verhältnissen Handeln-
der‘ e1in ‚Mussen‘ hinnehmen solle, ıhm och nach 165 als Pfarrer fre1l

408) VPAB Fach AIL, AaSsSz. 6,
409) VPAB Fach AIL, AaSsSz. 6,
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ausschusses benötige. Er trete nicht in persönlichen Angelegenheiten auf und 
müsse daher das animose Ansinnen eines gräflichen Herrschaftsgerichtes zurück-
weisen. Die allerhöchste Entschließung beabsichtige nicht, daß ein Pfarrer wie 
ein Schulbub behandelt werde 408. Mit Schreiben vom 9. April 1840 gibt Dr. Hell-
muth Pfarrer Frick seinen Brief vom 8. April 1840, in dem sich dieser auf das 
Gemeindeedikt bezieht, mit folgenden Bemerkungen zurück: Die Lokalarmen
pflege sei eine kommunale Behörde und keine königliche und stehe auf der 
gleichen Stufe wie der Gemeindeausschuß und sei daher der betreffenden Ku-
ratel sowie der Distrikts-Polizei untergeordnet. Er stellte es ihm frei, sich bei 
der königlichen Regierung zu beschweren, die ungehörige Schreibart, in welcher 
der Herr Pfarrer seine Ansicht geltend machen, hält er nicht für gerechtfertigt409.

Am 9. Mai 1840 schreibt Pfarrer Frick wieder in der Angelegenheit an den 
Herrschaftsrichter. Er meint: fühlt man sich der Würde, und dem Ansehen eines in 
amtlicher Stellung als Vorstand handelnder Pfarrer schuldig, noch zu folgender Erklä
rung. Er glaubt sich übergangen, weil ein vom Lehrer gefertigter Beschluß der 
Armenpflegschaftsräte ihm vom Lehrer nur noch zur Unterschrift vorgelegt 
wurde. Er fühlt sich verletzt, wenn er als in ‚amtlichen Verhältnissen Handeln-
der‘ ein ‚Müssen‘ hinnehmen solle, wo es ihm doch nach § 165 als Pfarrer frei 

408)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 18.
409)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 19.

Abb. 15: Gemeindeversammlung im 19. Jahrhundert (Städtisches Museum Memmin-
gen).
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stehe, Beschlüsse der Mıitglieder selbst schriftlich anzufertigen oder sıch des
Lehrers als Schreibers bedienen +#

DIie AÄAnımosiıtat zwıschen Pfarrer Frick uınmd Dr Hellmuth beruhte auf meh-
Ursachen.

bur dle ruündung der Wailsenstipendien-Stiftung, d1e auf ermögen AUS

der ehemaliıgen Buxheimer Waisenkasse, basılerte, verweıigerten d1e TEl Hx-
Konventualen Dr Hellmuth d1e Zustimmung. Um dı1e ıftung, ermög]lı-
chen, mulste Dr Hellmuth muit Prior etfer ın Ittingen ın Verbindung treten
Der Prior befürwortete das Vorhaben. Nach dem Tod VOo  5 Prior etier Lipbur-
SCI bekam Dr Hellmuth den Autstand VOo  5 Herrschaftsrichter Fey und den
TEl kx-Konventualen SscCch der vermeınntlichen Hinterlassenschaft des Priors
mut Nach dem Ableben VOo  5 Herrschafttsrichter Fey 1833 brachten ıhm d1e H-
Konventualen aufgefundene Unterlagen ber Prior eter, d1e iıhren betrugs-
verdacht bestätigten uınmd iıhre Forderungen tutzen sollten. Nach SCHAUCK Pru-
fung kam Dr Hellmuth ın eiInNnem umfangreichen Bericht 1835 dem Schlufs,
dafs weder e1in Betrug vorliege noch e1in Anspruch auf 1Ne nıcht existierende
Erbschaft bestehe.

Nachdem 1541 Dr Hellmuth VOo  5 (Graf Hugo ın d1e Ökonomieverwaltung
beordert wurde uınmd ıhm nıcht mehr unmuittelbar d1e Walsenstipendien-Stif-
(unNg unterstand, glätteten sıch dı1e Wochen zwıschen Pfarrer Fbrick uınmd ıhm.

15841 endete d1e Vormundschaft uınmd (Graf Hugo Philıpp VOo  5 Waldbott-Bas-
senheiım trat d1e Standesherrschaft uınmd SOmMIt auch d1e Verwaltung der Är-
menstiftung, In d1e Kanzleien kamen LEUC eute, aber zunächst anderte
sıch flr das Ätrmenwesen wen1g. Pfarrer Frick reichte W1E bisher d1e VOT-
schlaglısten nach Waılsen, Kınder Eltern uınmd Schulkinder e1n
DIie L1ıste 15472 /43 welst folgende Summen aus*ll.

Walsen 228,--,-
Kınder Eltern _
Schulkinder

_gesamt
DIie Vorschlagliste 843 /44 unterzeichnete noch Pfarrer Frick Nach dem

Tod VOo  5 Pfarrer Frick 15844 zeichnet Pfarrvikar (rotz FÜr den ITMeEenNnNra Es S1Dt
keine getrennten L1isten mehr. DIie Empfänger werden als anempfohlene Indı-
mduen bezeichnet.

15845 mulste Lehrer Fey der Domänenkanzleı d1e Vorschlaglisten muit Schul-
zeugnıssen bzw. Lehrverträgen vorlegen. Der ÄAss Ir Sanens schreıbt
Dezember 15845 bezüglıch der Walsenstipendien, SEe1 schwer verständlich,
dafs siıch d1e Domänenkanzleı sehr muit den verhältnısmäisıg kleinen Sum-

412INeln beschäftige
410) VPAB Fach AIL, AasSz. 6, 15 Un 19

Hierzu 1st bemerken, der Pfarrer hat 111e schwer leserliche, der Lehrer hingegen
11€ ausgesprochen schöne Handschrift

411) VPAB Armenpflege Pfarrgemeinde Buxheim, —1 Fach AIL, AaSsSz.
412) StAA, Kentamt Buxheim
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stehe, Beschlüsse der Mitglieder selbst schriftlich anzufertigen oder sich des 
Lehrers als Schreibers zu bedienen410.

Die Animosität zwischen Pfarrer Frick und Dr. Hellmuth beruhte auf meh-
reren Ursachen.

Für die Gründung der Waisenstipendien-Stiftung, die auf Vermögen aus 
der ehemaligen Buxheimer Waisenkasse, basierte, verweigerten die drei Ex-
Konventualen Dr. Hellmuth die Zustimmung. Um die Stiftung zu ermögli-
chen, mußte Dr. Hellmuth mit Prior Peter in Ittingen in Verbindung treten. 
Der Prior befürwortete das Vorhaben. Nach dem Tod von Prior Peter Lipbur-
ger bekam Dr. Hellmuth den Aufstand von Herrschaftsrichter Fey und den 
drei Ex-Konventualen wegen der vermeintlichen Hinterlassenschaft des Priors 
mit. Nach dem Ableben von Herrschaftsrichter Fey 1833 brachten ihm die Ex-
Konventualen aufgefundene Unterlagen über Prior Peter, die ihren Betrugs-
verdacht bestätigten und ihre Forderungen stützen sollten. Nach genauer Prü-
fung kam Dr. Hellmuth in einem umfangreichen Bericht 1835 zu dem Schluß, 
daß weder ein Betrug vorliege noch ein Anspruch auf eine nicht existierende 
Erbschaft bestehe.

Nachdem 1841 Dr. Hellmuth von Graf Hugo in die Ökonomieverwaltung 
beordert wurde und ihm nicht mehr unmittelbar die Waisenstipendien-Stif-
tung unterstand, glätteten sich die Wochen zwischen Pfarrer Frick und ihm.

1841 endete die Vormundschaft und Graf Hugo Philipp von Waldbott-Bas-
senheim trat die Standesherrschaft und somit auch die Verwaltung der Ar-
menstiftung an. In die Kanzleien kamen neue Leute, aber zunächst änderte 
sich für das Armenwesen wenig. Pfarrer Frick reichte wie bisher die Vor-
schlaglisten getrennt nach Waisen, Kinder armer Eltern und Schulkinder ein. 
Die Liste 1842/43 weist folgende Summen aus411:

Waisen	 fl	 228,--,-
Kinder armer Eltern	 fl	 118,51,-
Schulkinder	 fl	 51,12,-
gesamt	 fl	 398,03,-

Die Vorschlagliste 1843/44 unterzeichnete noch Pfarrer Frick. Nach dem 
Tod von Pfarrer Frick 1844 zeichnet Pfarrvikar Grotz für den Armenrat. Es gibt 
keine getrennten Listen mehr. Die Empfänger werden als anempfohlene Indi-
viduen bezeichnet.

1845 mußte Lehrer Fey der Domänenkanzlei die Vorschlaglisten mit Schul
zeugnissen bzw. Lehrverträgen vorlegen. Der Ass. Dir. Sanens schreibt am 14. 
Dezember 1845 bezüglich der Waisenstipendien, es sei schwer verständlich, 
daß sich die Domänenkanzlei so sehr mit den verhältnismäßig kleinen Sum-
men beschäftige412. 

410)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 18 und 19.
		  Hierzu ist zu bemerken, der Pfarrer hat eine schwer leserliche, der Lehrer hingegen 

eine ausgesprochen schöne Handschrift.
411)	PAB, Armenpflege Pfarrgemeinde Buxheim, 1825–1867, Fach XII, Fasz. 4.
412)	StAA, Rentamt Buxheim 57.
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Nach der Ubernahme der Herrschaft Setizte (Graf Hugo Dr Alo1s Prand AUS

Mammendorft, selinen Freund uınmd Pterdelhebhaber W1E CT, als Domänen-Direk-
L[OTF ein45 Als Rechtsberater stand ıhm Herr Hoeter UT Se1ite Im Januar 15849
ging Hoefter als kgl Landgerichtsverweser nach Türkheıim. Nach ıhm kam Jo-
hann Baptıst Dillinger ın d1e Kanzle!l. Ihm wurde dle Verwaltung der ÄArmen-
stiftungen übertragen.

1850 bestand der Lokal-Armentonds L1UT AUS 97 45 uınmd steigerte sıch auf
£1 200,23,1 1 Rechnungsjahr 158551 /52 bur 1853 fehlen Zahlen. In d1esem Jahr
11t+t dle (Gemeilnnde unter Hochwasserschäden. Der KON19 genehmigte deswe-
SsCcmH 1ne Öffentliche Kollekte

Dr Hellmuth verliels vAn Marz 1853 Buxheim Uun: Sing das ber-
Appellationsgericht nach Uunchen. br blieb muit (Graf Hugo ın Verbindung,
den ın Famıliıenangelegenheıiten beriet. (Graf Hugo Philıpp wıederum half
ıhm 1872 be1 der Durchsetzung se1lIner Rentenansprüche414

bur das Geschäftsjahr 852/53 unterzeichnet Herr Weizenbeck als Direktor
der Domänen-Kanzle1 d1e Papıere der Armenstiftung. Dr Prand trıtt nıcht
mehr ın Erscheinung. Miıt dem Ausscheiden VO  5 Dr Hellmuth Uun: Herbeck

/52) fehlte d1e Aufsicht der ‚Gründerväter“‘ ber d1e Armenstiftungen.
DIie Verwaltung, uınmd der Zugriff auf dı1e Gelder lag 1U  > bel der Standesherr-
schaftt. Der (Graf fühlte sıch berechtigt, d1e VOo  5 der Lokal-Armenpflege eINgE-
reichten Vorschlaglisten ın seinem Interesse abzuändern.

Zugriff des Grafen HuQ0 Philipp auf das AÄArmenwesen
DIie Armenstiftungen lıtten ın der Folgezeıt vermehrt unter dem Zugriff der

gräflichen Administration. Bereıts 1 Geschäftsjahr 854 /55 reklamilerte der
Armenpflegschaftsrat das eigenmächtige Eingreifen der Stiftungsverwaltung
ın d1e Vorschlaglisten, da dlese FÜr nıcht bedürftige Kınder der gräflichen Be-
d1ensteten Lehrgeld genehmigte, F Beispiel £ür den Sohn VOo gräflichen
Holzwart. Pfarrer Ste Marıe siıch vAn Wehr das Vorgehen“*.

15856 funkglerte Pfarrer Eggenberger als Vorstand des Armenpflegschaftsra-
tes In dl1eser Position schreıibt November 1556 d1e königliche Ke-
lerung VOo  5 Schwaben uınmd Neuburg, Kammer des Innern. br beklagt sıch
ber d1e Einmischung des Grafen, der handle, als ob der Stifter SEe1 und Cda-
her ber d1e Vergabe bestimmen könne. DIie Kegierung solle d1e Übergriffe ab-
stellen. Miıt Schreiben VO (Iktober 1857 der Keglierung wiıirdcl dem Pfarrer
als Lokal-Armenpflegschaftsrat das Recht auf Einspruch zugestanden*'®, DIie
Auseinandersetzungen schwelten welter. Der (Graf Setizte selinen Zugriff auf
das Geld der Armenstiftungen fort

kın eklatanter Fall lst d1e Angelegenheiıt Heckenstein. Heckenstein War

15841 assler der Domänenkanzlel, spater Kentmeilster Uun: Aktuar. Flecken-

413) StAA, del Vormundschaft Wald  tt-Bassenheim, Schachtel 391
414) StAA, del Vormundschaft Wald  tt-Bassenheim, Schachtel 39(}
415) VPAB Fach AL, AasSz.
416) VPAB Fach AIL, AaSsSz. 6, 30—532.
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Nach der Übernahme der Herrschaft setzte Graf Hugo Dr. Alois Prand aus 
Mammendorf, seinen Freund und Pferdeliebhaber wie er, als Domänen-Direk-
tor ein413. Als Rechtsberater stand ihm Herr Hoefer zur Seite. Im Januar 1849 
ging Hoefer als kgl. Landgerichtsverweser nach Türkheim. Nach ihm kam Jo-
hann Baptist Dillinger in die Kanzlei. Ihm wurde die Verwaltung der Armen-
stiftungen übertragen.

1850 bestand der Lokal-Armenfonds nur aus fl 97,45 und steigerte sich auf 
fl 200,23,1 im Rechnungsjahr 1851/52. Für 1853 fehlen Zahlen. In diesem Jahr 
litt die Gemeinde unter Hochwasserschäden. Der König genehmigte deswe-
gen eine öffentliche Kollekte. 

Dr. Hellmuth verließ zum 1. März 1853 Buxheim und ging an das Ober-
Appellationsgericht nach München. Er blieb mit Graf Hugo in Verbindung, 
den er in Familienangelegenheiten beriet. Graf Hugo Philipp wiederum half 
ihm 1872 bei der Durchsetzung seiner Rentenansprüche414.

Für das Geschäftsjahr 1852/53 unterzeichnet Herr Weizenbeck als Direktor 
der Domänen-Kanzlei die Papiere der Armenstiftung. Dr. Prand tritt nicht 
mehr in Erscheinung. Mit dem Ausscheiden von Dr. Hellmuth und Herbeck 
(1851/52) fehlte die Aufsicht der ‚Gründerväter‘ über die Armenstiftungen. 
Die Verwaltung und der Zugriff auf die Gelder lag nun bei der Standesherr-
schaft. Der Graf fühlte sich berechtigt, die von der Lokal-Armenpflege einge-
reichten Vorschlaglisten in seinem Interesse abzuändern.

2. Zugriff des Grafen Hugo Philipp auf das Armenwesen
Die Armenstiftungen litten in der Folgezeit vermehrt unter dem Zugriff der 

gräflichen Administration. Bereits im Geschäftsjahr 1854/55 reklamierte der 
Armenpflegschaftsrat das eigenmächtige Eingreifen der Stiftungsverwaltung 
in die Vorschlaglisten, da diese für nicht bedürftige Kinder der gräflichen Be-
diensteten Lehrgeld genehmigte, so zum Beispiel für den Sohn vom gräflichen 
Holzwart. Pfarrer Ste. Marie setzt sich zur Wehr gegen das Vorgehen415.

1856 funkgierte Pfarrer Eggenberger als Vorstand des Armenpflegschaftsra-
tes. In dieser Position schreibt er am 20. November 1856 an die königliche Re-
gierung von Schwaben und Neuburg, Kammer des Innern. Er beklagt sich 
über die Einmischung des Grafen, der handle, als ob er der Stifter sei und da-
her über die Vergabe bestimmen könne. Die Regierung solle die Übergriffe ab-
stellen. Mit Schreiben vom 22. Oktober 1857 der Regierung wird dem Pfarrer 
als Lokal-Armenpflegschaftsrat das Recht auf Einspruch zugestanden416. Die 
Auseinandersetzungen schwelten weiter. Der Graf setzte seinen Zugriff auf 
das Geld der Armenstiftungen fort.

Ein eklatanter Fall ist die Angelegenheit Fleckenstein. Fleckenstein war 
1841 Kassier der Domänenkanzlei, später Rentmeister und Aktuar. Flecken-

413)	StAA, Adel Vormundschaft Waldbott-Bassenheim, Schachtel 391.
414)	StAA, Adel Vormundschaft Waldbott-Bassenheim, Schachtel 390.
415)	PAB, Fach XI, Fasz. 4.
416)	PAB, Fach XII, Fasz. 6, 30–32.
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ste1in MU: 847 /48 verstorben se1ln, enn 154585 ZUS d1e Wıtwe muit iıhren Kın-
ern nach Uunchen. Nach der Vorschlaglıiste 856 /57 bekamen wel Söhne
Fleckenstein eINen Zuschulfs vyAxx Lehrgeld. DIie Mutter konnte ber 1ne Pen-
1012 VOo  5 Jährlich £1 24() plus flr d1e Kinder verfügen. Auch 859/ 60 be-
kommen d1e Buben eINeN Zuschuls. Hıerzu wiıirdcl ın der Vorschlagliste AdUSSC-
führt Fleckensteins haben nıcht eINen Zuschulfs gebeten, obwohl G1E sıch
FÜr bedürftig, halten. S62/63 lst ın der L1ıste Albert Fleckensteıin, ünchen,
muit flr Lehre aufgeführt. Der Armenpflegschaftsrat reklamilert ın d1esem
Fall das mangelnde Heimatrecht. Es erhielten welıtere gräfliche Bedienstete
Unterstutzung AUS der Armenstiftung W1E unter anderem d1e Wıtwe des FOT-
Sters, der Sohn VO Gerichtsdiener, der Sohn des verstorbenen Schloisverwal-
ters, der Sohn VOo Revierförster (laut L1ıste VOo  518

bur dlese Zuwendungen FÜr SCEINE Bediensteten mulste der (Graf nıcht auf
e1in ermögen zurückgreifen, das ohnehin bereıts verschwendet hatte

Das angesammelte ermögen des Lokal-Armentonds 44—
544 / 45 64,56,4
545 /46 95,23,-
546 /47 P  F
547 / 485 86,13,-
8485 / 49 8/,13,-
849 / 50 9/ ,45,-
851/52 200,23,1
854 / 55 y  _
8555/56 /15,06,3
856 /57 /49,36,1
857 /58 /49,29,1
858/59 g  _
859 / 60 /55,34,1
S60/61 /935,45,2
S61/62 /93/,06,5
S62/63 /93/,19,5
556 /66 /93,25,4
566 /67 n S 5 n N N N n N N N N N N N N N 561,32,2
18972
1893 1.695,03

S94 1.699,17/
1895 Mark 1./00,36
15896 Mark
15898 Mark
1899 Mark

417) VPAL, Armenpflege Pfarrgemeinde Buxheim —1 Fach AIL, AasSz.
4158) DIie /ahlen liegen nicht Hır alle re Vo  ba
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stein muß 1847/48 verstorben sein, denn 1848 zog die Witwe mit ihren Kin-
dern nach München. Nach der Vorschlagliste 1856/57 bekamen zwei Söhne 
Fleckenstein einen Zuschuß zum Lehrgeld. Die Mutter konnte über eine Pen-
sion von jährlich fl 240 plus fl 30 für die Kinder verfügen. Auch 1859/60 be-
kommen die Buben einen Zuschuß. Hierzu wird in der Vorschlagliste ausge-
führt: Fleckensteins haben nicht um einen Zuschuß gebeten, obwohl sie sich 
für bedürftig halten. 1862/63 ist in der Liste Albert Fleckenstein, München, 
mit fl 50 für Lehre aufgeführt. Der Armenpflegschaftsrat reklamiert in diesem 
Fall das mangelnde Heimatrecht. Es erhielten weitere gräfliche Bedienstete 
Unterstützung aus der Armenstiftung wie unter anderem die Witwe des För-
sters, der Sohn vom Gerichtsdiener, der Sohn des verstorbenen Schloßverwal-
ters, der Sohn vom Revierförster (laut Liste von 1866/67)417.

Für diese Zuwendungen für seine Bediensteten mußte der Graf nicht auf 
sein Vermögen zurückgreifen, das er ohnehin bereits verschwendet hatte.

Das angesammelte Vermögen des Lokal-Armenfonds 1844–1899418:

	 1844/45	 fl	 64,56,4
	 1845/46	 fl	 95,23,-
	 1846/47	 fl	 128,24,5
	 1847/48	 fl	 88,13,-
	 1848/49	 fl	 87,13,-
	 1849/50	 fl	 97,45,-
	 1851/52	 fl	 200,23,1
	 1854/55	 fl	 735,47,-
	 1855/56	 fl	 718,06,3
	 1856/57	 fl	 749,36,1
	 1857/58	 fl	 749,29,1
	 1858/59	 fl	 743,33,-
	 1859/60	 fl	 755,34,1
	 1860/61	 fl	 755,45,2
	 1861/62	 fl	 757,06,5
	 1862/63	 fl	 757,19,5
	 1856/66	 fl	 793,25,4
	 1866/67	 fl	 861,32,2
	 1892	 Mark	 1.696,93
	 1893	 Mark	 1.698,03
	 1894	 Mark	 1.699,17
	 1895	 Mark	 1.700,36
	 1896	 Mark	 1.711,54
	 1898	 Mark	 1.658,43
	 1899	 Mark	 1.704,89

417)	PAP, Armenpflege Pfarrgemeinde Buxheim 1825–1867, Fach XII, Fasz. 4.
418)	Die Zahlen liegen nicht für alle Jahre vor.
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Äus der vorstehenden Aufstellung ber das ermögen des Lokal-Armen-
fonds lst erkennbar, d1e (Gemelnnde konnte eINen Kapıtalstock autfbauen. /Uu-
dem hatte d1e polıtische (Gemeinmnde AUS eıgenen ıtteln gemäls dem (Geset7
VOo April 1869 ber Öffentliche ÄArmen- uınmd Krankenpflege Art 10, Abs
1L, FÜr d1e Armenpflege aufzukommen uınmd darauf achten, dadls dlese nıcht
auf d1e Buxheirmer Wohltätigkeif übertwäalzt Werde 41%

DIie Schulden des (Graten dı1e Ursache, dafs sıch den Armengel-
ern vergnff. Im Junı 156/ findet 1ne Vorbesprechung ber SEINE (Gantsache

1569 hatte der (Graf eINen Schuldenberg VOo  5 £1 angehäuft. br VOCI-

brachte d1e melste eıt ın der Schweiz, ın Luzern*“C In der Domänenkanzleı
küuümmerte siıch der ıhm ergebene Dillinger dle Vorschlaglisten der ÄArmen-
stiftungen.

Nach dem CWONNCNEN Krıeg /1 Frankreich verlor Bayern SE1-
Souveränıtät uınmd der preufßsische Kalser übernahm d1e Führung, des 15871

gegründeten Deutschen Reiches. DIie wirtschaftliche Entwicklung und d1e
ellung Deutschlands hatte d1e Vereinheitlichung, der Währung UT Folge, d1e
jedoch erTST ab 1576 muit der Einführung der Mark, dle den Gulden ablöste, als
gemeıInsame Währung FÜr das (: 300 Reich or1ff. DIie Verwaltungen ın Bu1x-
heim ab 1576 CZWUNSCHIL, miı1t anderen Recheneinheilten arbeiten *1

In der Kanzleı arbeıtete noch Immer der omäAänenverwalter Dillinger. 15875
ernannte ıhn der (Graf vyAxx Direktor der Domänenkanzlel. In dl1eser Posiıtion
unterstand ıhm d1e Verwaltung, der Buxheimer Armenstiftung“*“

Dillinger verstirbt November 1551 nNnter se1lIner Agide kam 1551
Verlusten bel den Armenstiftungen, FÜr d1e der (Graf einzustehen hatte We-

SsCcmH dlıeser Defizıte kamen der Gemeindeverwaltung, Bedenken, ob der Äus-
gleich durch d1e Standesherrschaft möglıch SEe1 uınmd G1E bedrängte den Grafen,
auf d1e Verwaltung der Stiftungen verzichten, enn annn WAare VOo  5 der
Haftung entbunden. DIie Schulden des (Graten bel der Suddeutschen Boden-
kreditbank betrugen ın dıesem Jahr 493.4586,— Mark*2

Aufgrund der Rechnungsstellung 1851 FÜr d1e vier oräflich Waldbaott-
Bassenheimischen Stiftungen führte d1e kgl Keglierung VOo  5 Schwaben und
Neuburg, Augsburg, Marz 1852 das Liquıiditätsverfahren durch Im Be-
richt VOo Januar 15853 teilt dle Keglierung dem kgl Bezirksamt ın Memmuin-
ScCmIL, das flr Buxheim zuständig ıst, das folgende Ergebnis mt

Defizıt Mark 12.09/,96
Gerichtskosten Mark

Mark 12.455,11Insgesamt
Davon bezahlt Mark 12.165,%6
Restschuld Mark J

419) VPAB Fach AIL, AaSsSz. S, Aff
420) StAA, Nachlafs Hugo VO Bassenheim, Schachtel 392
421) Bayerischer Gulden 1576 Mark
422) VPAB Fach AIL, AaSsSz.
423) StAA, Bassenheim Nachlafs, Schachtel 392
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Aus der vorstehenden Aufstellung über das Vermögen des Lokal-Armen-
fonds ist erkennbar, die Gemeinde konnte einen Kapitalstock aufbauen. Zu-
dem hatte die politische Gemeinde aus eigenen Mitteln gemäß dem Gesetz 
vom 29. April 1869 über öffentliche Armen- und Krankenpflege Art. 10, Abs. 
II, für die Armenpflege aufzukommen und darauf zu achten, daß diese nicht 
auf die Buxheimer Wohltätigkeit überwälzt werde 419.

Die Schulden des Grafen waren die Ursache, daß er sich an den Armengel-
dern vergriff. Im Juni 1867 findet eine Vorbesprechung über seine Gantsache 
statt. 1869 hatte der Graf einen Schuldenberg von fl 90.000 angehäuft. Er ver-
brachte die meiste Zeit in der Schweiz, in Luzern420. In der Domänenkanzlei 
kümmerte sich der ihm ergebene Dillinger um die Vorschlaglisten der Armen-
stiftungen.

Nach dem gewonnenen Krieg 1870/71 gegen Frankreich verlor Bayern sei-
ne Souveränität und der preußische Kaiser übernahm die Führung des 1871 
gegründeten Deutschen Reiches. Die wirtschaftliche Entwicklung und die 
Stellung Deutschlands hatte die Vereinheitlichung der Währung zur Folge, die 
jedoch erst ab 1876 mit der Einführung der Mark, die den Gulden ablöste, als 
gemeinsame Währung für das ganze Reich griff. Die Verwaltungen in Bux-
heim waren ab 1876 gezwungen, mit anderen Recheneinheiten zu arbeiten421.

In der Kanzlei arbeitete noch immer der Domänenverwalter Dillinger. 1875 
ernannte ihn der Graf zum Direktor der Domänenkanzlei. In dieser Position 
unterstand ihm die Verwaltung der Buxheimer Armenstiftung422.

Dillinger verstirbt am 17. November 1881. Unter seiner Ägide kam es 1881 
zu Verlusten bei den Armenstiftungen, für die der Graf einzustehen hatte. We-
gen dieser Defizite kamen der Gemeindeverwaltung Bedenken, ob der Aus-
gleich durch die Standesherrschaft möglich sei und sie bedrängte den Grafen, 
auf die Verwaltung der Stiftungen zu verzichten, denn dann wäre er von der 
Haftung entbunden. Die Schulden des Grafen bei der Süddeutschen Boden-
kreditbank betrugen in diesem Jahr 493.486,– Mark423.

Aufgrund der Rechnungsstellung 1881 für die vier gräflich Waldbott-
Bassenheimischen Stiftungen führte die kgl. Regierung von Schwaben und 
Neuburg, Augsburg, am 27. März 1882 das Liquiditätsverfahren durch. Im Be-
richt vom 2. Januar 1883 teilt die Regierung dem kgl. Bezirksamt in Memmin-
gen, das für Buxheim zuständig ist, das folgende Ergebnis mit:

Defizit	 Mark	 12.097,96
Gerichtskosten	 Mark	      390,85
Insgesamt	 Mark	 12.488,11
Davon bezahlt	 Mark	 12.165,96
Restschuld	 Mark	 322,16

419)	PAB, Fach XII, Fasz. 8, 4ff.
420)	StAA, Nachlaß Hugo Waldbott von Bassenheim, Schachtel 392.
421)	1 Bayerischer Gulden = 1876 1,7143 Mark.
422)	PAB, Fach XII, Fasz. 8
423)	StAA, Waldbott Bassenheim Nachlaß, Schachtel 392.
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DIie Keglerung wollte VOo  5 welıteren Schritten Abstand halten, wWEeENlN das Be-
zırksamt ın Memmingen d1e Begleichung der Restschuld verfolge.
/u der Restschuld VO  5 Mark
aclclıerte das Bezirksamt noch 1ne Zinsschuld VOo  5 Mark

Mark
Beschlagnahme Mark 260

Schuld das Bezirksamt Mark 90,84*“

In der Erklärung VO April 1852 verzichtete der (Graf auf d1e Verwaltung,
der folgenden Stiftungen:

Frühmessstiftung, Amendingen
Lipburger Armenstiftung Buxheim
Wailsenstipendienstiftung Buxheim
Wohltätigkeitsstiftung Neuhausen uınmd Beuren

DIie Frühme$sstiftung Amendingen ging d1e Kırchenverwaltung Ämen-
dingen. DIie Lipburger Armenstiftung Uun: dı1e Walsenstipendien-Stiftung,
übernahm dle Buxheimer Gemeindeverwaltung. DIie Wohltätigkeitsstiftungen
VOo  5 Beuren uınmd Neuhausen kamen ın d1e ()bhut dlıeser (Gemeniden.

Gleichzeitig kam April 1552 e1INer Aufteillung des Vermögens
auf d1e TEl (Gemelinden. Beuren Uun: Neuhausen erhielten JE Mark 4.000, der
est Sing BuxheıLim. DIie TEl (Gemenmden verwalteten d1e Wohltätigkeitsstif-
(ungen Jjeweıls selbständi1g. Der el der Buxheimer ıftung, unterstand VOo  5

1U  > dem Bezirksamt Memmingen als Oberster Behörde. Nach dem Verzicht
auf d1e Verwaltung hatte der (Graf das Recht, d1e vorgelegten Vorschlaglisten

genehm1gen Uun: das Recht der Einsicht ın d1e Jahresrechnung. Äus dem
Bestätigungsrecht ergab sıch, dafs d1e Bewilligung, UT Unterstutzung VOo  5

ÄArmen geben, aber Vorschlaglisten nıcht einselt1g abändern könne. Wenn das
EkEinverständnis zwıschen dem Stiftungsrat uınmd dem (Graten vorliege, könne
d1e Unterstutzung gewährt werden?>. Der Armenpflegschaftsrat bemuühte
sıch, d1e Gelder ehrlich verwalten. br hatte 1ne eıgene Kasse muit doppel-
tem Verschlulfs. kınen Schlüssel hatte der Vorstand, den zweıten der ÄArmen-
pfleger. In der Kasse befanden sıch außlßer Bargeld auch Obligationen uınmd
Wertpapiere.*“

15853 stand (Graf Hugo Philıpp Waldbott VO  5 Bassenheim VOT der Insolvenz
und mulste vAn Abwendung des Vertahrens d1e ehemalıge Klosterbiblieothek
und das Chorgestühl der Kartäuserkirche verkaufen.*?”

Irotz der auferlegten Beschränkungen traktierte der (Graf d1e Armenstiftun-
SsCcmH welterhın. Der Armenpflegschaftsrat nahm jJahrelang stillschweigend
und murrend hın 15855 bestimmte Bezirksamtmann Rösch, d1e Stiftungen

424) VPAB Verzeichnis der Hypothekenbriefe.
425) VPAB Fach AIL, AasSz. S,
426) VPAB Fach AIL, AasSz. S,
427) FAUST PRUSINOVSKY, DIie Buxheimer ammlung der Abhte!i ()ttobeuren.
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Die Regierung wollte von weiteren Schritten Abstand halten, wenn das Be-
zirksamt in Memmingen die Begleichung der Restschuld verfolge. 

Zu der Restschuld von	 Mark	 322,16
addierte das Bezirksamt  noch eine Zinsschuld von	 Mark	   28,68
	 Mark	 350,84
./. Beschlagnahme	 Mark	   260,–  
Schuld an das Bezirksamt	 Mark	 90,84424

In der Erklärung vom 4. April 1882 verzichtete der Graf auf die Verwaltung 
der folgenden Stiftungen:

– Frühmeßstiftung Amendingen
– Lipburger Armenstiftung Buxheim
– Waisenstipendienstiftung Buxheim
– Wohltätigkeitsstiftung Neuhausen und Beuren

Die Frühmeßstiftung Amendingen ging an die Kirchenverwaltung Amen-
dingen. Die Lipburger Armenstiftung und die Waisenstipendien-Stiftung 
übernahm die Buxheimer Gemeindeverwaltung. Die Wohltätigkeitsstiftungen 
von Beuren und Neuhausen kamen in die Obhut dieser Gemeinden.

Gleichzeitig kam es am 10. April 1882 zu einer Aufteilung des Vermögens 
auf die drei Gemeinden. Beuren und Neuhausen erhielten je Mark 4.000, der 
Rest ging an Buxheim. Die drei Gemeinden verwalteten die Wohltätigkeitsstif-
tungen jeweils selbständig. Der Teil der Buxheimer Stiftung unterstand von 
nun an dem Bezirksamt Memmingen als oberster Behörde. Nach dem Verzicht 
auf die Verwaltung hatte der Graf das Recht, die vorgelegten Vorschlaglisten 
zu genehmigen und das Recht der Einsicht in die Jahresrechnung. Aus dem 
Bestätigungsrecht ergab sich, daß er die Bewilligung zur Unterstützung von 
Armen geben, aber Vorschlaglisten nicht einseitig abändern könne. Wenn das 
Einverständnis zwischen dem Stiftungsrat und dem Grafen vorliege, könne 
die Unterstützung gewährt werden425. Der Armenpflegschaftsrat bemühte 
sich, die Gelder ehrlich zu verwalten. Er hatte eine eigene Kasse mit doppel-
tem Verschluß. Einen Schlüssel hatte der Vorstand, den zweiten der Armen-
pfleger. In der Kasse befanden sich außer Bargeld auch Obligationen und 
Wertpapiere.426

1883 stand Graf Hugo Philipp Waldbott von Bassenheim vor der Insolvenz 
und mußte zur Abwendung des Verfahrens die ehemalige Klosterbibliothek 
und das Chorgestühl der Kartäuserkirche verkaufen.427

Trotz der auferlegten Beschränkungen traktierte der Graf die Armenstiftun-
gen weiterhin. Der Armenpflegschaftsrat nahm es jahrelang stillschweigend 
und murrend hin. 1888 bestimmte Bezirksamtmann Rösch, die Stiftungen 

424)	PAB, Verzeichnis der Hypothekenbriefe.
425)	PAB, Fach XII, Fasz. 8, 10.
426)	PAB, Fach XII, Fasz. 8, 1–4.
427)	Faust – Prusinovsky, Die Buxheimer Sammlung der Abtei Ottobeuren.
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mussten unter besondere ()bhut Jedoch 1594 eskalierte d1e Angelegenheit C1I-

Neut DIie Armenpflegschaft wıdersetzte sıch den Eingriffen des (Graften. Dar-
autfhın reichte Rechtsanwalt eyfrie VOo  5 Memmingen 1 Auftrag, des (Graten
Beschwerde d1e Armenpflegschaft Buxheim e1in muit folgenden Rekla-
matiıonen, da d1e ıftung 1893 das Recht des (Graten beeinträchtigt habe br
forderte:

DIie Armenpflegschaft solle das Recht des (Graten anerkennen uınmd
d1e Auszahlung FÜr 1893 vornehmen, W1E der (Graf wuünsche.
DIie Armenpflegschaft habe samtlıche Kosten erstatten Uun: ferner 1ne
Erklärung, abzugeben, Cdals der (Graf das Recht vyAxx Eingriff habe
Darauf erwıderte d1e Armenpflegschaft, G1E bestreıte nıcht das Recht des

Grafen, sondern d1e AÄArt uınmd Welse. Der (Graf gehe willkürlich Uun: ohne Kon-
takt vAn Armenpflegschaftsrat vVor*5

Das Bezirksamt Memmingen gab ın der Erwıderung generell der ÄArmen-
pflegschaft Recht Es stellte fest, dafs der (Graf aufgrund SEINES Bestatigungs-
rechts d1e Bewilligung, e1INer Unterstutzung abgeben, aber G1E nıcht einselt1g
abändern könne. Es MUSSEe kEinverständnis zwıschen Kat Uun: (Graf vorliegen.
Der Kat duürfe auch nıcht zahlen, wWEenNln der (Graf nıcht einverstanden SEe1 Das
Bezirksamt versuchte, zwıschen den Partelen vermutteln. Es sah aber keine
Begründung flr das frele Verwaltungsrecht, das der Rechtsanwalt des (Graten
forderte. Was d1e Wohltätigkeitszahlungen FÜr 1893 betraf, hatte d1e Autsichts-
behörde entscheıiden. Wenn keine Einigung möglıch sel, werde d1e bnt-
scheidung auUsSgESETZT. Der (Graf hatte d1e Kosten FÜr den Rechtsstreit ın Höhe
VOo  5 Mark tragen. Beschwerde den Beschlufs VOo August 1894
des Bezirksamts Memmingen konnte bel der Königlichen Keglierung VOo  5

Schwaben, Kammer des Innern, innerhalb VOo  5 Jagen eingelegt werden??”
Über das Bezirksamt Memmingen legte dle Armenpflegschaft dem (Graten

d1e Vorschlaglisten flr 1893 muit der Aufforderung, VOoTrT, solle seINeN Besche1id
innerhalb VOo  5 Jagen abgeben, AaNnsoNsten würden d1e Vorschlaglisten als
stillschweigend genehmigt erachtet. Der (Graf erwıderte darauf, bestehe kel-

stillschweigende Erklärung, wWEenNln überhaupt nıchts DSCeSAST habe br teilte
mut, d1e Genehmigung der Vorschlaglisten erfolge lange nıcht, bıs ber dle
eingelegte Beschwerde auf den Beschlufs des Bezirksamts Memmingen durch
d1e Keglierung VOo  5 Schwaben entschieden SEe1

Der (Graf wollte keine vergleichende LOÖösung Uun: strebte e1in Vertahren be1
der Keglierung VOo  5 Schwaben DIie Königliche Keglierung VOo  5 Schwaben
und Neuburg, Kammer des Innern, Augsburg, hob Junı 1895 1 Na-
INeln Seiner MajJestät des KON1gS VOo  5 Bayern den Beschlufs VOo August
1894 des Bezirksamts VOo  5 Memmingen auf uınmd erkannte dem inzwıischen VOCI-

storbenen (Graten Hugo Philıpp Waldbott VOo  5 Bassenheim das ausschlielsliche

428) VPAB Fach AIL, AaSsSz. S, —1  -
429) VPAB Fach XI
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müssten unter besondere Obhut. Jedoch 1894 eskalierte die Angelegenheit er-
neut. Die Armenpflegschaft widersetzte sich den Eingriffen des Grafen. Dar-
aufhin reichte Rechtsanwalt Seyfried von Memmingen im Auftrag des Grafen 
Beschwerde gegen die Armenpflegschaft Buxheim ein mit folgenden Rekla-
mationen, da die Stiftung 1893 das Recht des Grafen beeinträchtigt habe. Er 
forderte:

–	 Die Armenpflegschaft solle das Recht des Grafen anerkennen und
–	 die Auszahlung für 1893 vornehmen, wie es der Graf wünsche.
–	 Die Armenpflegschaft habe sämtliche Kosten zu erstatten und ferner eine 

Erklärung abzugeben, daß der Graf das Recht zum Eingriff habe.
Darauf erwiderte die Armenpflegschaft, sie bestreite nicht das Recht des 

Grafen, sondern die Art und Weise. Der Graf gehe willkürlich und ohne Kon-
takt zum Armenpflegschaftsrat vor428.

Das Bezirksamt Memmingen gab in der Erwiderung generell der Armen-
pflegschaft Recht. Es stellte fest, daß der Graf aufgrund seines Bestätigungs-
rechts die Bewilligung zu einer Unterstützung abgeben, aber sie nicht einseitig 
abändern könne. Es müsse Einverständnis zwischen Rat und Graf vorliegen. 
Der Rat dürfe auch nicht zahlen, wenn der Graf nicht einverstanden sei. Das 
Bezirksamt versuchte, zwischen den Parteien zu vermitteln. Es sah aber keine 
Begründung für das freie Verwaltungsrecht, das der Rechtsanwalt des Grafen 
forderte. Was die Wohltätigkeitszahlungen für 1893 betraf, hatte die Aufsichts-
behörde zu entscheiden. Wenn keine Einigung möglich sei, werde die Ent-
scheidung ausgesetzt. Der Graf hatte die Kosten für den Rechtsstreit in Höhe 
von 2 Mark zu tragen. Beschwerde gegen den Beschluß vom 29. August 1894 
des Bezirksamts Memmingen konnte bei der Königlichen Regierung von 
Schwaben, Kammer des Innern, innerhalb von 14 Tagen eingelegt werden429.

Über das Bezirksamt Memmingen legte die Armenpflegschaft dem Grafen 
die Vorschlaglisten für 1893 mit der Aufforderung vor, er solle seinen Bescheid 
innerhalb von 8 Tagen abgeben, ansonsten würden die Vorschlaglisten als 
stillschweigend genehmigt erachtet. Der Graf erwiderte darauf, es bestehe kei-
ne stillschweigende Erklärung, wenn er überhaupt nichts gesagt habe. Er teilte 
mit, die Genehmigung der Vorschlaglisten erfolge so lange nicht, bis über die 
eingelegte Beschwerde auf den Beschluß des Bezirksamts Memmingen durch 
die Regierung von Schwaben entschieden sei.

Der Graf wollte keine vergleichende Lösung und strebte ein Verfahren bei 
der Regierung von Schwaben an. Die Königliche Regierung von Schwaben 
und Neuburg, Kammer des Innern, Augsburg, hob am 17. Juni 1895 im Na-
men Seiner Majestät des Königs von Bayern den Beschluß vom 29. August 
1894 des Bezirksamts von Memmingen auf und erkannte dem inzwischen ver-
storbenen Grafen Hugo Philipp Waldbott von Bassenheim das ausschließliche 

428)	PAB, Fach XII, Fasz. 8, 8–10.
429)	PAB, Fach XII.
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Recht auf Verleihung der Kenten AUS der Wailsenstiftung Buxheim DIie (Ge-
meılınde Buxheim hatte d1e Kosten des Vertahrens VOo  5 Mark tragen*”"

Die Armenfürsorge UNTer den Grafen Friedrich Ludwi,x und Ludwi,x WalTdhofft DOH

Bassenheim
Von 1852 bıs 1900 blieb dı1e Verwaltung, der Armenstiftungen bel der

Gemeindeverwaltung, BuxheıLim. DIie 1852 VOo  5 (Graf Hugo verfolgte Verzichts-
erklärung auf d1e Verwaltung basılerte auf dem baıkt VOo Maı 1515 ber
d1e gutsherrliche Gerichtsbarkeıit, demgemäls ıhm d1e Verwaltung, der vier
Stiftungen zugestanden worden Wa  Z Da (Graf Hugo L1UT FÜr SEINE Person den
Verzicht geleistet hatte, forderte (Graf Friedrich Ludwig Waldbott VOo  5 Bassen-
heiım, eın Sohn und Nachfolger, das Verwaltungsrecht FÜr SEINE Person WI1e-
der e1n ÄAm Julı 15985 bekundete (Graf Friedrich Ludwig dem Bezirksamt ın
Memmingen SEINE Bereitschaft, d1e Verwaltung der Buxheimer Armenstiftun-
SsCcmH übernehmen. DIie Gemeindeverwaltung, Buxheim sollte eiIner Erklä-
rungsabgabe veranlalst werden, dadls G1E das Recht des Grafen, dle Verwaltung,

übernehmen, anerkenne Uun: ıhm den Stiftungsfonds und d1e Unterlagen
nach Ablauf des Rechnungsjahres 15985 herauszugeben bereıt SEe1 DIie (Jemeln-
deverwaltung, Buxheim beschlo(dfs (Iktober 1898, dem (Graten d1e Verwal-
(unNg überlassen. DIie Unterlagen Uun: Cdas ermögen der Stiftungen SIng

(Iktober 1899 den Grafen, Was G1E ın der Sıtzung VOo (Iktober 1899
protokollierten. DIie Unterlagen der etier Lipburger-Stiftung händigten G1E
eTST Maı 1902 auUsSs

(Graf Friedrich Ludwig übernahm 1895 eINen verschuldeten Besıtz. br be-
muhte sıch, d1e finanzıelle Lage verbessern. kıne schwierige Aufgabe, hatte

och 1ne orOlse Famuilie muit zehn Kındern VEISOTSCHHIL nNnter ıhm kam
keinen gravierenden Eingriffen ın das Stiftungswesen. Als e1in Sohn (Graf

Ludwig 1910 d1e Standesherrschaft antrart, WAarTr der Besıtz Immer noch muit
Schulden belastet. Auch (Graf Ludwig, Waldbott VOo  5 Bassenheim wurde der
Schuldenlast nıcht herr. Im Kriegsjahr 1915 betrug, d1e Bankschuld be1 der
Bayerischen Handelsbank ın Uunchen 456.264,16 Mark br mulste AUS der
Standesherrschaft und Altod Schlofs ]432 Besıtz verkaufen. Der bayerische Staat
kaufte Wald FÜr 56(00.000 Mark Insgesamt betrug, der Erlös 1.264.392 ,— Mark
Nach Abzug der Schulden verblieben ıhmAMark Miıt d1esem Ver-
kauf endete SEINE Bestimmung ber dle Armenstiftungen, deren Verwaltung,
ohnehıin bel der (Gemeinmnde lag, Autserdem schuten d1e politischen Umwälzun-
SsCcmH nach Kriegsende 1915 £ür den Adel veränderte Strukturen.

Forthestand der Buxheimer Armenfürsorge IM Jahrhundert
DIie Buxheimer Wohltätigkeitsstiftungen konnten allem unter den bay-

erischen KOn1ıgen Ludwig, 1., Maxımiulian 1L., Ludwig 1L., FPrinzregent Luitpold

430) VPAB Fach XI
431) ‚A-B-AÄA (Bassenheimarchiv, Stiftungen).
432) VPAB Buxheim, Fach L, AaSZz.
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Recht auf Verleihung der Renten aus der Waisenstiftung Buxheim an. Die Ge-
meinde Buxheim hatte die Kosten des Verfahrens von 25 Mark zu tragen430.

3. Die Armenfürsorge unter den Grafen Friedrich Ludwig und Ludwig Waldbott von 
Bassenheim

Von 1882 bis 1900 blieb die Verwaltung der Armenstiftungen bei der 
Gemeindeverwaltung Buxheim. Die 1882 von Graf Hugo verfolgte Verzichts-
erklärung auf die Verwaltung basierte auf dem Edikt vom 26. Mai 1818 über 
die gutsherrliche Gerichtsbarkeit, demgemäß ihm die Verwaltung der vier 
Stiftungen zugestanden worden war. Da Graf Hugo nur für seine Person den 
Verzicht geleistet hatte, forderte Graf Friedrich Ludwig Waldbott von Bassen-
heim, sein Sohn und Nachfolger, das Verwaltungsrecht für seine Person wie-
der ein. Am 10. Juli 1898 bekundete Graf Friedrich Ludwig dem Bezirksamt in 
Memmingen seine Bereitschaft, die Verwaltung der Buxheimer Armenstiftun-
gen zu übernehmen. Die Gemeindeverwaltung Buxheim sollte zu einer Erklä-
rungsabgabe veranlaßt werden, daß sie das Recht des Grafen, die Verwaltung 
zu übernehmen, anerkenne und ihm den Stiftungsfonds und die Unterlagen 
nach Ablauf des Rechnungsjahres 1898 herauszugeben bereit sei. Die Gemein-
deverwaltung Buxheim beschloß am 2. Oktober 1898, dem Grafen die Verwal-
tung zu überlassen. Die Unterlagen und das Vermögen der Stiftungen ging am 
23. Oktober 1899 an den Grafen, was sie in der Sitzung vom 28. Oktober 1899 
protokollierten. Die Unterlagen der Peter Lipburger-Stiftung händigten sie 
erst am 12. Mai 1902 aus431.

Graf Friedrich Ludwig übernahm 1895 einen verschuldeten Besitz. Er be-
mühte sich, die finanzielle Lage zu verbessern. Eine schwierige Aufgabe, hatte 
er doch eine große Familie mit zehn Kindern zu versorgen. Unter ihm kam es 
zu keinen gravierenden Eingriffen in das Stiftungswesen. Als sein Sohn Graf 
Ludwig 1910 die Standesherrschaft antrat, war der Besitz immer noch mit 
Schulden belastet. Auch Graf Ludwig Waldbott von Bassenheim wurde der 
Schuldenlast nicht herr. Im Kriegsjahr 1915 betrug die Bankschuld bei der 
Bayerischen Handelsbank in München 456.564,16 Mark. Er mußte aus der […] 
Standesherrschaft und Allod Schloß […]432 Besitz verkaufen. Der bayerische Staat 
kaufte Wald für 560.000 Mark. Insgesamt betrug der Erlös 1.264.392,– Mark. 
Nach Abzug der Schulden verblieben ihm 867.753,67 Mark. Mit diesem Ver-
kauf endete seine Bestimmung über die Armenstiftungen, deren Verwaltung 
ohnehin bei der Gemeinde lag. Außerdem schufen die politischen Umwälzun-
gen nach Kriegsende 1918 für den Adel veränderte Strukturen.

4. Fortbestand der Buxheimer Armenfürsorge im 20. Jahrhundert
Die Buxheimer Wohltätigkeitsstiftungen konnten trotz allem unter den bay-

erischen Königen Ludwig I., Maximilian II., Ludwig II., Prinzregent Luitpold 

430)	PAB, Fach XII.
431)	BA-B-AK (Bassenheimarchiv, 1 Stiftungen).
432)	PAB, Buxheim, Fach I, Fasz. 3.
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Ahh Paptergeld DOüHT Jahr 71975 433

Uun: KON19 Ludwig 11L bestehen. S1le Eetzten sıch 1 Jahrhundert fort und
überdauerten wel Weltkriege, Inflation und Währungsumstellung.

Im Jahrhundert wechselte d1e Bezeichnung, FÜr dı1e Armenkasse mehr-
mals. DIie Titulierungen lesen sıch wW1e folgt: 1913 Armenkasse, 1917 (Irtsar-
menverband, 19285 Urtsfürsorge der (Gemeilnnde Buxheim Uun: 1930 (Ortsfürsot-
geverband BuxheıLim.

DIie Inflation 923 /24 wiıirkte sıch auch auf d1e Armenkasse AU!:  v Pfarrer
Martın und Armenkassenverwalter Heigele notierten begınn der Jahresab-
rechnung unter kEinnahmen 196.576 Mark nNnter Position werden

November 1923 Leichkosten muit 5.000.000.000 Mark angegeben. nNnter Po-
sSiıt1on kommen Millionen Lustbarkeitssteuer vAn Anrechnung, dle ın d1e
Armenkasse einflielsen. Insgesamt endet d1e Abrechnung muit kEinnahmen VOo  5

O—Mark ÄAm Schlufs sSınd d1e Zahlen wılıeder überschaubar mu1t
kEinnahmen Mark
Ausgaben Mark 6,59

Mark Mehreinnahmen, d1e d1e polıtische (Ge-
meinderechnung, 1923 gehen““

433) Uriginal bei Martına Spies.
434) VPAB Verzeichnis der Hypothekenbriefe.
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und König Ludwig III. bestehen. Sie setzten sich im 20. Jahrhundert fort und 
überdauerten zwei Weltkriege, Inflation und Währungsumstellung. 

Im 20. Jahrhundert wechselte die Bezeichnung für die Armenkasse mehr-
mals. Die Titulierungen lesen sich wie folgt: 1913 Armenkasse, 1917 Ortsar-
menverband, 1928 Ortsfürsorge der Gemeinde Buxheim und 1930 Ortsfürsor-
geverband Buxheim. 

Die Inflation 1923/24 wirkte sich auch auf die Armenkasse aus. Pfarrer M. 
Martin und Armenkassenverwalter Heigele notierten zu Beginn der Jahresab-
rechnung unter Einnahmen 196.876 Mark. Unter Position 16 werden am 
18. November 1923 Leichkosten mit 5.000.000.000 Mark angegeben. Unter Po-
sition 17 kommen 18 Millionen Lustbarkeitssteuer zur Anrechnung, die in die 
Armenkasse einfließen. Insgesamt endet die Abrechnung mit Einnahmen von 
23.000.196.879,– Mark. Am Schluß sind die Zahlen wieder überschaubar mit:

Einnahmen	 Mark	 141,10
Ausgaben	 Mark	 6,89
	 Mark	 134,21	 Mehreinnahmen, die an die politische Ge- 
	 433		  meinderechnung 1923/24 gehen434.

433)	Original bei Martina Spies.
434)	PAB, Verzeichnis der Hypothekenbriefe.

Abb. 16: Papiergeld vom Jahr 1923 433
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Das ermögen der gemeindlichen Armenfürsorge welst 1 Jahrhundert
folgende Zahlen ausBS-

1902 Mark
19058 Mark
1911 Mark
1916 Mark
1917 Mark
1915 Mark
1919 Mark
19200 Mark

/ur Deckung des Defizits der Armenkasse leistete dle (Gemenmde jJährlich
eINen Zuschuls. DIie nachfolgenden Zahlen belegen 1e5$5 flr d1e eıt VOo  5 1914—-
1933256

1914 Zuschulfs Mark D22,—
1917 Zuschulfs Mark
1919 Zuschulfs Mark
1929 Zuschulfs Mark /9,40
1930 Zuschulfs Mark
1932 Zuschulfs Mark 86/,—
1933 Zuschulfs Mark

1933 besafs d1e Lipburger Armenstiftung bel der Memminger Fillale der
Bayerischen Vereinsbank e1in epo muit eiInNnem Saldo F Dezember VOo  5

20 — 935/36 welst unter dem Gemenindekassıier Heimele das epo fol-
gende Kapıtalanlagen AU!:  v

Deutsche Anleihen 3/D,--
Pfandbrief der Vereinsbank 17 Un 100,--
Sparbuc bel der Distrikt-sSparkasse
()ttobeuren / .50

kEinnahmen FÜr dlese Anlagen 44,05 Bonus
275Ausgaben >Spesen uınmd Depot-

gebühr
Guthaben 41,25

Vom Guthaben der Stiftungen zahlte d1e (Gemeinmnde Buxheim 1937 210
Gemeindemitglieder AaUuUuSsS Darüber liegen Quittungen VOo  <

DIie Abrechnungen ber das epo Eetzten siıch bıs 1940 fort. DIie einzZIg€
Abweıichung lst, Cdals d1e Belege bıs 1935 muit ‚Hochachtungsvoll‘ beendet W11-

den Uun: ab 1939 mi1t ‚Heıl Hitler“, CZ Stiftungskassıier Mayer. 1940 erfolgte
435) DIie /ahlen liegen nicht Hır alle re Vo  ba

436) DIie /ahlen liegen nicht Hır alle re Vo  ba
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Das Vermögen der gemeindlichen Armenfürsorge weist im 20. Jahrhundert 
folgende Zahlen aus435:

1902	 Mark	 1.709,97
1908	 Mark	 1.719,69
1911	 Mark	 1.726,21
1916	 Mark	 1.738,61
1917	 Mark	 1.841,56
1918	 Mark	 1.870,51
1919	 Mark	 1.873,47
1920	 Mark	 1.876,54

Zur Deckung des Defizits der Armenkasse leistete die Gemeinde jährlich 
einen Zuschuß. Die nachfolgenden Zahlen belegen dies für die Zeit von 1914–
1933436:

1914	 Zuschuß	 Mark	 1.522,–
1917	 Zuschuß	 Mark	 786,68
1919	 Zuschuß	 Mark	 1.568,51
1929	 Zuschuß	 Mark	 1.179,40
1930	 Zuschuß	 Mark	 1.283,76
1932	 Zuschuß	 Mark	 867,–
1933	 Zuschuß	 Mark	 787,55

1933 besaß die Lipburger Armenstiftung bei der Memminger Filiale der 
Bayerischen Vereinsbank ein Depot mit einem Saldo zum 31. Dezember von 
RM 29,–. 1935/36 weist unter dem Gemeindekassier Heimele das Depot fol-
gende Kapitalanlagen aus:

Deutsche Anleihen	 RM	 375,--
Pfandbrief der Vereinsbank zu 4 ½ %	 RM	 100,--
Sparbuch bei der Distrikt-Sparkasse 
Ottobeuren	 RM	 7,50
	 RM	 482,50

Einnahmen für diese Anlagen	 RM	 44,05	 Bonus
Ausgaben	 RM	 2,78	 Spesen und Depot- 
			   gebühr
Guthaben	 RM	 41,25

Vom Guthaben der Stiftungen zahlte die Gemeinde Buxheim 1937 RM 210 
an Gemeindemitglieder aus. Darüber liegen 20 Quittungen vor.

Die Abrechnungen über das Depot setzten sich bis 1940 fort. Die einzige 
Abweichung ist, daß die Belege bis 1938 mit ‚Hochachtungsvoll‘ beendet wur-
den und ab 1939 mit ‚Heil Hitler‘, gez. Stiftungskassier Mayer. 1940 erfolgte 

435)	Die Zahlen liegen nicht für alle Jahre vor.
436)	Die Zahlen liegen nicht für alle Jahre vor.
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aufgrund eiIner Gesetzesänderung, £ür Wertpapilere VOo  5 entliehenen Stiftungen
Uun: Kassen d1e ZWUNSCHEC Umschreibung, der FPapıere auf dı1e Bayerische
Hypotheken Uun: Wechselbank.

DIie (Gemeilnnde Buxheim führte ın den Kriegsjahren bıs 1945 e1in Kassentage-
buch, das 1945 eINen (Gewinn VOo  5 2,40 Uun: 1945 eINen Verlust VOo  5

1,00 AUsSwWwEISt. Nach 194585 lag, Cdas epo der Stiftungen wılıeder bel der Bayer1-
schen Vereinsbank. /7um August 194585 wurde dleses epo 1E  C geordnet. Es

Wertpapilere ın Höhe VOo  5 /5) vorhanden. bur dı1e verzıinsten Pfand-
briıefe wurde e1in Nennwert VO  5 Goldmark 2.600 uınmd 1.100 angegeben.
Autserdem hatten d1e Stiftungen zıinslose Hypotheken 1 Nennwert VOo  5

Goldmark 100 uınmd 1.8500 vergeben.
ÄAm 31 MarTtz 1951 richtete das Landratsamt Memmingen d1e (Gemennde

Buxheim 1ne Anfrage SscCch Zusammenlegung der beiden Stiftungen. Der
Vermögenswert der Lipburger Armenstiftung wiıirdcl muit 475 Kurswert

03,50) errechnet. DIie Wailsenstipendien-Stiftung welst muit Stand VOo

Maı 1945 e1in ermögen muit dem Nominalwert VOo  5 4./12,50 Kurswert
3.208,50) SOWI1E e1in zusätzliıches Bankguthaben VO  5 AdUsS, W as

e1in ermögen 1 Maı 1945 ın Höhe VOo  5 3605 erg1bt.
DIie (Gemenmnde Buxheim War muit der Zusammenlegung der Stiftungen

einverstanden, wüuünschte aber keine Auflösung. Bel der Zusammenlegung
1951 beträgt der Kurswert der Wertpapıere P der Barbestand lst
43,00 DIie Verwaltung der ıftung, blieb bel der Gemeinnde.

1954 kam unter Burgermelster Knobloch VOo  5 Buxheim ZUT Einlösung der
Pfandbriefe Uun: SOmLt UT Auflösung der Vermögensanlagen uınmd dem Ende
der Buxheimer Armenstiftungen. Es 1e5$5 Pfandbriefe miı1t eInNnem
Nennwert VOo  5 Goldmark 1080 und Pfandbriefe miı1t eiInNnem Nennwert VO  5

400 Der M-Wert der Anlagen belief sıch auf A
Unbekannt ıst, wW1e d1e zıinslosen Hypotheken welıter behandelt wurden.

DIiese lefen bereıts se1t 1835, 18859, 1897 und 900437 Es handelt sıch d1e
nachstehenden Hypothekenbriefe:

Zoller ber £1 120 VOo Dezember 1835,
Ferdinand Fey ber 1.200 Mark VO Dezember 18859,
Wılhelmine GSaal ber 1.000 Mark VO Marz 1897,
Heigele ber 1.200 Mark VOo Julı 1900

Damut endete 1ne Einrichtung, d1e rund 235 Jahre Bestand hatte uınmd der
Bevölkerung, d1lente. DIiese langwährende TIradıtion konnten andere Reichsstif-

nıcht aufwelsen. Miıt der VO  5 oben dıktierten ZWUNSCHECNHN Auflösung aller
klösterlichen Walisenkassen Uun: Sozlaleinrichtungen 1513 entstand 1ne Not-
lage, d1e der KON19 muit der Verordnung, VOo November 1516 ber dı1e ÄArmen-
fürsorge kompensieren versuchte. Auch d1e VO KON1g geforderte Errich-
(unNg VO  5 >Sparkassen, d1e keine Kredite gewährten, entsprachen nıcht den Be-
duürfnısse der ECEUute

437) VPAB DIie /ahlen wurden den Konten über Clie Stiftungen entnommen.
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aufgrund einer Gesetzesänderung für Wertpapiere von entliehenen Stiftungen 
und Kassen die erzwungene Umschreibung der Papiere auf die Bayerische 
Hypotheken und Wechselbank.

Die Gemeinde Buxheim führte in den Kriegsjahren bis 1945 ein Kassentage-
buch, das 1945 einen Gewinn von RM 2,40 und 1945 einen Verlust von RM 
1,00 ausweist. Nach 1948 lag das Depot der Stiftungen wieder bei der Bayeri-
schen Vereinsbank. Zum August 1948 wurde dieses Depot neu geordnet. Es 
waren Wertpapiere in Höhe von RM 750 vorhanden. Für die verzinsten Pfand-
briefe wurde ein Nennwert von Goldmark  2.600 und RM 1.100 angegeben. 
Außerdem hatten die Stiftungen zinslose Hypotheken im Nennwert von 
Goldmark 100 und RM 1.800 vergeben.

Am 31. März 1951 richtete das Landratsamt Memmingen an die Gemeinde 
Buxheim eine Anfrage wegen Zusammenlegung der beiden Stiftungen. Der 
Vermögenswert der Lipburger Armenstiftung wird mit RM 475 (= Kurswert 
RM 103,50) errechnet. Die Waisenstipendien-Stiftung weist mit Stand vom 1. 
Mai 1945 ein Vermögen mit dem Nominalwert von RM 4.712,50 (= Kurswert 
RM  3.208,50) sowie ein zusätzliches Bankguthaben von RM 396,50 aus, was 
ein Vermögen im Mai 1945 in Höhe von RM 3.605 ergibt.

Die Gemeinde Buxheim war mit der Zusammenlegung der Stiftungen 
einverstanden, wünschte aber keine Auflösung. Bei der Zusammenlegung 
1951 beträgt der Kurswert der Wertpapiere DM 286,75, der Barbestand ist DM 
43,00. Die Verwaltung der Stiftung blieb bei der Gemeinde. 

1954 kam es unter Bürgermeister Knobloch von Buxheim zur Einlösung der 
Pfandbriefe und somit zur Auflösung der Vermögensanlagen und dem Ende 
der Buxheimer Armenstiftungen. Es waren dies 3 Pfandbriefe mit einem 
Nennwert von Goldmark 500 und 2 Pfandbriefe mit einem Nennwert von RM 
400. Der DM-Wert der Anlagen belief sich auf DM 113,61.

Unbekannt ist, wie die zinslosen Hypotheken weiter behandelt wurden. 
Diese liefen bereits seit 1838, 1889, 1897 und 1900437. Es handelt sich um die 
nachstehenden Hypothekenbriefe:

–	 Zoller über fl 120 vom 20. Dezember 1838,
–	 Ferdinand Fey über 1.200 Mark vom 10. Dezember 1889,
–	 Wilhelmine Saal über 1.000 Mark vom 2. März 1897,
–	 Heigele über 1.200 Mark vom 18. Juli 1900.

Damit endete eine Einrichtung, die rund 235 Jahre Bestand hatte und der 
Bevölkerung diente. Diese langwährende Tradition konnten andere Reichsstif-
te nicht aufweisen. Mit der von oben diktierten erzwungenen Auflösung aller 
klösterlichen Waisenkassen und Sozialeinrichtungen 1813 entstand eine Not-
lage, die der König mit der Verordnung vom November 1816 über die Armen-
fürsorge zu kompensieren versuchte. Auch die vom König geforderte Errich-
tung von Sparkassen, die keine Kredite gewährten, entsprachen nicht den Be-
dürfnisse der Leute.

437)	PAB, Die Zahlen wurden den Konten über die Stiftungen entnommen.
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DIie Buxheimer Wailisenkasse verdankt vyAxx el den langen Fortbestand der
Ubernahme ın d1e Adelsherrschaft. DIie Übergabe WAare nıcht möglıch SCWC-
SCIL, wWEenNln nıcht der Kartauser Prior aller wıdrigen Umstände dlese Kas-

Leben gehalten, Uun: fortgeführt hätte

Quellen- un: Literaturnachweis

Ungedruckte Quellen
UQSDUFQ, Stagatsarchtv (StAA)
del

Wald  tt-Bassenheim 6,
Vormundschaft Wald  tt-Bassenheim, Schachtel 390, 391

Kartause Buxheim
x

L .t 1, 3—9, Öö—12, 14—)7)
(Ittobeuren

L .t 596
Koggenburg

L .t
Ursberg

Akt
Kolleg1ialstift St orıtz ugsburg

L .t 151-154
Landesdirektion Ulm 140}
Keglerung 4/2, 5125 Beilage V II 7U Jahresbericht des [lerkreises)
Kentamt Buxheim Il1, I/, IO, 66, 6/, 1, Ö4, 4, ÖO, 191, 1952, 155, 1/0, Waisenrechnung

1527
Staatsschuldentilgungskasse SStK) Aht A, AascC. L7 (Schachtel 408), Passıv-Capital Buch

1804 /5

UQSDUFQ, Stadtarchtv
1500 /2, UL, 319 (Elchingen)

BreQeENZ, Vorarlberger Fandesarchıo
Kep Nachlaf{s J0os Lipburger /07/13, /07/32, /707/33

Buxheim, AÄArYrchtt (Irt Burxhetm
Prioren-Kechnungen 171 —1 /29, 17350 /51
appec Buxheim Brandversicherung (Schachtel 11)
appec Polizeiordnung
Buxheim, Pfarrarchitv (PAB ) 455
Einleitung 7U Auflösungsvertrag VO April 1512

438) Nach der uUC. der en VO IOr er nach Buxheim wurden C1ese 2009
LIEU geordnet, gekennzeichnet un verteilt. Um nicht noch mehr Verwirrung 171 Clie
Signaturen bringen IOr er Clie ursprünglichen Signaturen bereits
nach SEINEM Stil abgeändert habe 1C. meline bisherigen Signaturen VO 20058 bei-
eNnaltern.. Möglicherweise befinden sich einıgE€ der genannten Unterlagen Jetz 1177
Stadtarchiv Memmingen un nicht mehr 1177 Pfarrarchiv Buxheim. Dezember
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Die Buxheimer Waisenkasse verdankt zum Teil den langen Fortbestand der 
Übernahme in die Adelsherrschaft. Die Übergabe wäre nicht möglich gewe-
sen, wenn nicht der Kartäuser Prior trotz aller widrigen Umstände diese Kas-
se am Leben gehalten, gerettet und fortgeführt hätte.

Quellen- und Literaturnachweis

Ungedruckte Quellen
Augsburg, Staatsarchiv (StAA)
Adel 

Waldbott-Bassenheim 6, 23.
Vormundschaft Waldbott-Bassenheim, Schachtel 390, 391

Kartause Buxheim
Kl Akt 9, 12
Kl Lit. 1, 3–5, 8–12, 14–22.

Ottobeuren 
Kl Lit. 596.

Roggenburg
Kl Lit. 74.

Ursberg 
Akt 36.

Kollegialstift St. Moritz Augsburg
Kl Lit. 151–154.

Landesdirektion Ulm 140.
Regierung 472, 5128 (Beilage VII zum Jahresbericht 1813/14 des Illerkreises).
Rentamt Buxheim 51, 57, 58, 66, 67, 81, 82, 84, 88, 151, 152, 158, 170, Waisenrechnung 

1827
Staatsschuldentilgungskasse (SStiK) Abt. A, Fasc. ½ (Schachtel 408), Passiv-Capital Buch 

1804/5

Augsburg, Stadtarchiv (StadtA)
H 150 1/2, Bd. II, S. 319 (Elchingen)

Bregenz, Vorarlberger Landesarchiv (VAL)
Rep. 14–157, Nachlaß Jos. Lipburger 3/07/13, 3/07/32, 3/07/33

Buxheim, Archiv am Ort Buxheim (AOB)
Prioren-Rechnungen 1718–1729, 1750/51.
Mappe Buxheim Brandversicherung (Schachtel 11).
Mappe Polizeiordnung

Buxheim, Pfarrarchiv (PAB ) 438

Einleitung zum Auflösungsvertrag vom 23. April 1812.

438)	Nach der Rückkehr der Akten von Dr. Stöhlker nach Buxheim wurden diese 2009 
neu geordnet, gekennzeichnet und verteilt. Um nicht noch mehr Verwirrung in die 
Signaturen zu bringen – Dr. Stöhlker hatte die ursprünglichen Signaturen bereits 
nach seinem Stil abgeändert – habe ich meine bisherigen Signaturen von 2008 bei-
behalten. Möglicherweise befinden sich einige der genannten Unterlagen jetzt im 
Stadtarchiv Memmingen und nicht mehr im Pfarrarchiv Buxheim. (Dezember 
2011).
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krinnerungen des en ug, Johannes cChlegel, TUuNdnNner 111 Buxheim, S.NrT. 936, auf-
geschrieben 156() Vo SEINEM Sohn

Fach L, AasSz.
Fach AIL, asz —5
C(Gräflich Bassenheimische Domänenverwaltung KONtoOauUsZUgE Un Stiftungs-

rechnungen, Darlehensbewilligungen.
Vortrag des gräflichen Herrschaftsrichters IOr IU111 Sachen Entschädigungen des

Schaffners, nachherigen Priors Lipburger.
Buxheim, Bassenheim Pentral-Archıio WBZA)

Haus- un Famıiliensache, Gräflich VO Bassenheimische Familiengeschichte
Vo Johann ecorg VO Blon, genannt Blum, AÄANnoOo 1545; anschliefend daran Supple-
menta UL, 1—

Dillingen der Donau, Hürycthch uNd Gräflich FuQgersches Famılien- uNd SEfEUNQSAFCHIU
(FA}

/a 10.25

Obereichtngen, Pfarrarchitov
Hhne Signatur Signatur 23)

Ottobeuren, AÄAYCchttD der e1 Ottobeuren
324, 409a, 420a, 420b, 1, 487a /2, 487b/ 1, J00a, 500h
ınger Kapıtal
Konventsrechnungen S0S
Korrespondenz beramtmann Bbonaventura Frey VO Freyenfels
Pension Lipburger un Schweikart
„ Buxheim,

Thurgzau, Staatsarchtv StATG)
Kartause ıngen, en der Kartause Buxheim /’42'2/, lole

F aıteratur
BACKMUND, Norbert, DIie kleineren en 111 Bbayern Un i1hre Klöster his 7U Sakularisa-

ton, Windberg 1974
bayern eNntistie Montgelas Un SEe1IN nsbacher Memoire Vo 1/9%6, Katalog ZUT AUuUuSs-

stellung, ng VO Michael HENKER Margot H AMM kvamarıa BROCKHOFF VeroOff. 7U

Bayerischen Geschichte Un Kultur 32), ugsburg 1996
BECK, Rudolf, DIie Mediatisierung des Hauses absburg, 111 1lte Klöster, LEeEUE Herren.
e Sakularisation 11771 deutschen Sudwesten 18505, Ar Aufsätze, Ausstellungskata-
10g, (Istfildern 2005

BLICKLE, eter, DIie Dorfgerichtsordnung VO Buxheim VO Jahr 1959595, 111 MGBI, Jahres-
heft 1%695, Memmingen 19%66, 15589
Landschaften 11771 en Reich. DIie staatliche Funktion des gemeiınen Mannes 171 her-
deutschland, Munchen 1975
Bauer un aa 111 UOberschwaben, 111 WLG 31 (1972), 104—1

BLICKLE eier BLICKLE, Kenate, Schwahben Se1L 12685 hıs 1505 Dokumente 7U CGeschich-
te VO aal Un (Gesellschaft 111 Bbayern Munchen 1979

BORSCHEID, elier DREES, Anette (He.), Versicherungsstatistik Deutschlands —1
uellen Un Forschungen ZUT Historischen Statistik VO Deutschland 4), St. Kathari-
1LiEe1N 195855

CLORTI, kgon ('Aasar onte, Ludwig VO Bayern. Eın Kıngen Freiheit, Schönheit Un
Liebe, Munchen 1937 (7. Auflage

DOTTERWEICH, Volker, „Zur Erleichterung i1hrer Finanzen“”. Das Ende der Reichskirche 1177
Bıstum ugsburg Akademie-Publikation 78), ugsburg 1956
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Erinnerungen des alten Pflug, Johannes Schlegel, Pfründner in Buxheim, Hs.Nr.: 56, auf-
geschrieben ca. 1860 von seinem Sohn

Fach I, Fasz. 2
Fach XII, Fasz 6–8
Gräflich Bassenheimische Domänenverwaltung – Kontoauszüge und Stiftungs

rechnungen, Darlehensbewilligungen.
Vortrag des gräflichen Herrschaftsrichters Dr. Hellmuth in Sachen Entschädigungen des 

Schaffners, nachherigen Priors P. Lipburger.

Buxheim, Waldbott Bassenheim Zentral-Archiv (BWBZA)
I. Haus- und Familiensache, Gräflich Waldbott von Bassenheimische Familiengeschichte 

von Johann Georg von Blon, genannt Blum, Anno 1845; anschließend daran Supple-
menta II, § 1–24.

Dillingen an der Donau, Fürstlich und Gräflich Fuggersches Familien- und Stiftungsarchiv 
(FA)

7a 10.25.

Oberelchingen, Pfarrarchiv (PfA)
ohne Signatur (alte Signatur 23).

Ottobeuren, Archiv der Abtei Ottobeuren (AAO)
AB 324, 409a, 420a, 420b, 487a/1, 487a/2, 487b/1, 487b/2, 500a, 500b
BA Ittinger Kapital
BA Konventsrechnungen 1804–1808
BA Korrespondenz Oberamtmann Bonaventura Frey von Freyenfels
BA Pension Lipburger und Schweikart
BL 58 Buxheim, 69 

Thurgau, Staatsarchiv (StATG)
Kartause Ittingen, Akten der Kartause Buxheim 7’42’27, 7’42’555

Literatur
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log, Ostfildern 2003.
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